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Unfer Herr und Heiland prophezeit vom Juda Ihe 
carioth, daß er bald werde ein dffentliher Schelm 
werden. 


Merten der allerdemüthigfie Jeſus ven Apoſtlen 
allen die Fuͤß gewaſchen, hat er fich wiederum mit 
erſtgedachten lieben Nachfolgern zu Tiſch gefegt, allwo 
fie die Übrigen Speifen und aufgefragenen Nichten ver: 
zehrt, zumalen das gebratene Oſter-Laͤmmel nit alle 
Fonnte ſaͤttigen, unter mährendem dieſen Abendmahl 
aber hat fih der Heiland laffen ganz merkſam verlau: 
ten, wie daß einer in diefem Collegio fey, der ihn 
werde verrathen: Amen dico vobis, quia unus 
vestrum me traditurus est: „Wahrlich ſag 
ih euch, einer unter euch wird mid verra: 
then.“ Ob fchon der gebenedeite Heiland nit Flar 
hat ausgefvrochen, bei wen er werde verrathen wer; 
den, fo Fonnten doch die hierüber beftürzten Apoſtel 
leicht vermuthen, daß niemand anderer werde feyn, 
als die Hohenpriefter, weil fulche des Herrn öffent: 
‚ liche Feind waren, und ihm alfer Orten nachftellten ; 
es hat aber der ſanftmuͤthige Jeſus des Derräthers 
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Namen derenthalben nit entdeckt, damit dem Iſca— 
rioth nicht etwas Boͤſes follte widerfahren; dann wohl 
zu glauben, dafern die Apoſtel in Erfahrenheit haͤtten 
gebracht, daß Judas dieſer Schelm werde ſeyn, daß 
fe ihn haͤtten lebendig zerriſſen: Fortassis eum dis- 
eerpsissent Aposteli, und fo ſchon die andern Apo— 
ſtel hierinfallz glismpflicher wären umgangen, und etwann 
den Judam mit ernftlichen Worten abgemahnt, fo hätt 
ſich doch der Petrus, der dazumal gar eifrig war (den 
dalchum um Bericht) nit enthalten koͤnnen, daß er 
ihn nit zwiſchen die Ohren gehaut, ja gar den Reſt 
“geben, tie darvor halt ver englifche Lehrer Thomas; 
dazumal hat der göftlihe Meffias fattfam an Tag 
geben, daß ihm alle Fünftigen Begebenheiten bekannt 
und offenbar feynd, und nit dem Menfchen, außer 
feinen göttlichen Offenbarungen; daher die Wahrfa: 
ger, VBlanetenfteiler, Zigeuner und dergfeichen Lumpen— 
gefind in allweg zu verwerfen feynd. 

Die Wiſſenſchaft Fünftiger Ding ift allein in dem 
allwiſſenden Gott, dem nichts verborgen, nichts wer: 
deckt, nichts verhält, nichts vergraben, nichts ver: 
maͤntlet, nichts verfperrt, nichts unbefannt, dieſer iſt 
ein Aug, fo altes ſiehet, iſt ein Schlüffel, fo alles 
eröffnet, iſt eine Uhr, fo auf alles zeigt, ift cin Maaß, 
jo alles mäffet, ift eine Hand, ſo alles aufdeckt, die: 
fer hat von Emigfeit her gefehen, mas da geweſt iſt, 
was da noch ift, was da noch ſeyn wird; was, mer, 
wie, wo, wann; wann es geweſt it, was, mer, mie, 
wo, wann es iſt; was, wer, wie, wo, wann es ſeyn 
wird; von dieſem allhabenden, allmaͤchtigen, allwifjen: 
den Gott ſeynd etliche im Geſatz der Natur, im Ge— 








ſatz Moſis, im Geſatz Chriſti, erleucht worden, daß 
fie kuͤnftige Ding haben vorgeſagt, and derenthalben 
Propheten genennt worden, im Geſatz der Natur war 
Adam, Enoch, Noe, Abraham, Joſeph ꝛc., im Geſatz 
Moſis waren Iſaias, Ezechiel, Jeremias, Daniel, 
Oſea, Joel, Amos, Aboias, Jonas, Michaͤas, Na— 
hum, Habakuk, Sophonias, Aggaͤus, Zacharias, Ma— 
lachias, Sammel, Gad, David, Natan, Semei, Asa: 
rias, Schu, Elias, Eliſaͤus ꝛc., im Geſatz Chrifii alte 
Apoftel, viel Martprer, eine unzahlbare Anzahl der 
Beichtiger, nit wenig heil. Sungfrauen und Ausermählte 
Gottes, welhe aber alle geweft feynd mie ein Amper, 
der das Waffer von fich felbfien nit hat, fondern aus 
dem tiefen Brunn, geweſt feynd wie eine Orgel, mel: 
che von fi felbft nit pfeift, fondern von einer andern 
Luft angeblafen wird, geweſt feynd wie ein Licht, wei: 
des von fih ſelbſt nicht ift, fundern von einem an: 
dern angezuͤndt wird. 

Unweit der Stadt Sichar hat ſich der gebene— 
deite Heiland bei einem Brunn niedergeſetzt, weil er 
ſich etwas muͤd befunden wegen der Neif, kaum daß 
er allda eine kleine Ruhe geſchoͤpft, da kommt ein 
ſamaritaniſch Weib, Waſſer zu holen; dieſes Weib war 
gar eine ſaubere et cetera, ſobald ihr unſer Herr 
aber die Wahrheit gefagt, und ihr mit wenig Wor: 
ten die verborgenen Hueſten⸗ Stuͤckel entdeckt; holla! 
fagte fie, Video, quia Propheta es tu, Serr, 
ich fihs, ich merfs, ich glaubs, du feyeft cin Pro: 
phet. D wie wohl hat diefes Weib, welche nachmals 
durch die fondere göftlihe Gnad aus einem Nppigen 
Schleppſack eine Apoftlin worden, und die ganze Stadt 


Sichar zu dem wahren Licht und Glauben gebracht; 
mie vecht hat fie den Deren einen Propheten genennt, 
malen er von — der Welt hero immerzu 
kuͤnftige und verborgene Ding hat offenbart, ich will 
dermalen geſchweigen, daß Gott alles und jedes, was 
im neuen Teſtament vinz und angeſtellt worden, im 
alten Teſtament durch Figuren hun. habe vorgedeu— 
tet, fondern allein ein wenig vortragen, wie wunder: 
barlich Gott mehrmalen Fünftige gute und böfe Bege— 
benheiten habe vorgefündt. 

Ehe und bevor Gottes Sohn if Menſch wor. 
den, und aus einer unbefleckten Jungfrau geboren, «bat 4 
der alte Gimeon in der Synagog zu Jeruſalem Die | 


Schrift ausgelegt, und als er zu diefem Text JIſaiaͤ 


fommen: Ecce Virgo concipiet etc., „Siehe, 
eine Jungfrau wird empfangen, und gebä | 
renreinen Sohn! ꝛc., hat er das Wort Jung: ° 
fran ausgelegt, und darfür junge Tochter geſchrie— 
ben, der Meinung, es fey nit möglich, daß eine Jung— 
frau koͤnne gebären, des andern Tags aber war dag 
Wort Jungfrau wie anvor zu lefen, und nachden es 
er etlichmal durchzogen, und doch allemal im vorigen 
Stand gefunden, hat er endlich das Wort Jung; 
frau mit guldenen Buchſtaben wahrgenommen, wor: 4 
auf ihm von dem h. Geiſt geoffenbaret worden, daß $ 
er mit werde firrben, er ſehe dann zuvor den verfpro: 
chenen Meſſiam. 

Zuvor als Titus die weltkundige Stadt Jeruſa⸗ 
lem mit Kriegsmacht überzogen, und alles zerſtoͤrt, 
daß nit ein Stein auf dem andern geblieben, feynd 
wunderliche Sachen und Zeichen gefihehen, unter an: 
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‚dern am vornehmen Seft des ungefanerten Brodes, bei 
den Juden im Monat April hat ein Ochs, fo zum 
Schlachtopfer geführt worden, ein Lämmel geworfen. 
Sem, fo bat man wahrgenommen in der Luft ganze 
Armeen miteinander fechten; nachgehends haben bei 
nähfliher Weil die Prieſter im Tempel ein unge: 
wöhnliches Grtöß gehört, und anbei diefe Wort vernom: 
men, migremus hinc, laßt ung von dannen weichen. 
Zuvor als Balduinus von Palleologo dem Kai: 
fer vom Neich und Kron verfioßen worden, hat das 
gemalte Pferd an der Wand des Pallaſts, worauf der 
b. Ritter Georgius gemalt, bei der Nacht erfchreck: 
lich gefchrien. 
Zuvor als Anno 1269 ein erfchredliches Blut— 
bad in dem Königreich Polen worden. Aunno 1510 
eine große Kriegs: Empdrung in Italia. Anno 1518 
eine große Unruh in Sachfen. Anno 1393 eine große 
Niederlag in Normannia. Anno 930 ein einheimifcher 
Krieg in Frankreich. Anno 1066 in Engelland eine 
grauſame Schlaf unfer der Negierung Haraldi. Anno 
454 der tyrannifche Einfall des Attild. Anno 603 
der granfame Tod des Kaifers Mauritii ſamt feiner 
Gemahlinn und Kindern. Anno 745 die graffirende 
Det in Syria und Griechenland. Anno 1456 der 
Kaiſer Friedrich zu Wien von feinen eignen Burgern 
befriegt. Anno 1530 der harte Bauernfrieg und Auf: 
ruhr in Deutfchland. Anno 1532 die gefährlihe Be⸗ 
lagerung der Stadt Wien von Solımann. Anno 1620, 
24, 30 der traurige Zufland in ganz Deutfchland, 
ja zuvor, als unfer dermal fiegreich regierende römifche 
Kaiſer Leopoldus fhon das zweitemal preiswärdig: 
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ften Krieg geführt wider den Erbfeind, hat Gott un. 

terſchiedliche Zeichen in Himmel gefegt, große, feurige 
Kometen in die Höhe geftellt, gewaffnete Kriegsmaͤn— 

ner, blutige Schwerter, feurigen Kriegsmarfch am 

Himmel, als auf einem Papier oder Schreibtafel ent, 
worfen, damit wir geſamte Adamsfinder fehen, daß 
er derjenige Gott fey, der alle Einftigen Ding vors. 
weiß, video, Domine, quia Propheta es. 

In dem Pallaft des Kaifers Valentiniani und 
Dalentis Haben von freien Studen die alten Beſen ans 
gefangen zu blühen, darauf ift gefchehen, daß ganz arıne 
und gemeine Leut zu großen Ehren erhoben worden. 

Hildebrandus, ein Fleiner Knab und Sohn eines 
Zimmermanns, hat auf Findifche Art die Fleinen Scheit: 
lein feines Vaters auf die Erd zufammen gelegt, wie 
eine Schrift, daß man alfo aus diefen-hölzernen Buch: 
ftaben hat leſen Fünnen folgende Wort: Dominabi- 
tur a mari, usque ad mare, „er wird herr; 
hen vom Meer bis zum Meer 26, worauf 
ift hernach geſchehen, daß diefer römischer Papft und 
Gregorius der Siebenfe genennt worden. 

Kaifer Reonis, des dritten Sohns Konftantinus, 
wie er von dem Patriarchen ift gefauft worden, bat 
er Ss. v. mie eigenem Koth das Taufwaſſer befudlet, 
woraus der h. Mann abgenommen, daß er ins Fünf: 
tig alles Heiligtum entunehren werde. 

Die Mutter des 5. Dominic hat einen Traum 
gehabt, -als trag fie im Leib ein Huͤndel mit einer 
Drennenden Fackel; die Mutter des h. Andrei Corfini 
hat einen Traum gehabt, als hab fie einen Wolf ges 
boren, der in die Karmeliterfirche geloffen, und da: 
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feibft unter der Kirchen: Thür in ein Laͤmmel verkehrt 
worden; die Mutter des h. Franecisci hat nicht Fon: 
nen niederfommen, als in einem Stall; die Mutter 
des h. Philippi Benezii hat einen Traum gehabt, als 
frag fie eine große Flamme im Leib; die Mutter des 
b. Ethelwaldi bat einen Sraum achabt, als ob ihr 
ein guldener Adler aus dem Maul geflogen, und nach: 
dem er hin und her geſchwebt, endlich feinen Slug in 
Himmeh genommen. Wie der h. Sulianus ‚geboren, 
hat er zwei Finger in die Höhe gehebt, als woll er, 
wie ein Bifchof, die Benediktion geben; die Mutter 
Aenkaͤ Silvii, der nahmalens römifher Papſt wor: 
den, und Pius Secundus genennt, hat einen Traum 
gehabt, als gebär fie. ein Kind mit einer Bifchofs: 
Sufel; Joannes der Täufer hat in Mutterleib einen 
fröhlichen Sprung gethan; der h. Benedictus, Abt, 
da er noch in Mutterleib verfchloffen, bat gefungen 
als in einem Chor; der felige Jakobus Picennus hat 
mit feiner Mutter, da er noch nit geboren, geredt; 
die Mutter des h. Columbani hat einen Traum ge: 
habt, als gehe aus ihrem Schoos eine glangende Sonn 
Hervor; der h. Edmundus ift alfo rein und fauber von 
Mutterleib Fommen, daß er gar Fein Bad: vonnöthen 
Hatte; der 5. Nicetius ift auf die Welt Fommen mit 
einem Kränzel von Haaren auf dem Kopf, wie ein 
Religios; Der felige Franciscus Sabrianenfis, wie er 
geboren, bat nicht, mie alle Menfchen pflegen, ge 
weint, fondern gelacht; Der felige Eremit Petrus aus 
Schottland, wie er als ein Eleines Kind gekauft wor; 
den, bat er überlaut gefprochen: Amen; der Ecupe: 
rantins, 3 Tag nad feiner Geburt, hat fih mit deuf: 
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lichen Worten gegen Gott bedankt, daß er ihn hat 
laffen auf die Welt Fommen; der 5. Agnellus hat 
den 20. Tag nach feiner Geburt die Mutter Gottes 
mit heller Stimm gegrüßt: Ave Maria; Alfatius, 
Graf in Flandern, ven dritten- Tag nach feiner: Ge: 
burt, hat aufgefchrien: vacuate mihi Domum, leg: 
vet mir das Haus aus; der h. Nochus, wie er gebo— 
ren, bat ein rothes Kreuzel auf der Bruft mit fi 
auf die Welt gebracht. Mit allen diefen Zeichen, Bor: 
boten, Gefichtern und Gefhichten, wollte Gott der 
Allmaͤchtige ſchon vordenten, was große Leut, apoſto— 


liſche Männer, eifrige Diener ins Einftig diefe werden 


feypn, video, quia Propheta es tu. O gütigfer 
Gott, da ſiehet man ja, daß du alles Fünftige weißt, 
und dir nichts verborgen. | 
Bor dem Ted Ludovici XL, if ein großer Comet 
erfhienen. Bor dem Tod Ludoviei Balbi ift eine ſolche 
Sinfternuß an der Sonn geweſt, daß man um Mittag: 
zeit die Stern am Himmel gefehen. Vor dem Tod 
des Kaifers Henrici IV. ift ein heller Komet erfchienen. 
Bor dem Tod des Königs Alerandri in Polen ifi eine 
feuerige Kugel zu Krafau ober dem Rath-Haus gefehen 
worden. Bor dem Tod Matthiaͤ Corvini feynd zu Ofen 
in Ungarn alle Löwen verreckt. Bor dem Tod Mau: 
ritii, des Churfürften in Sachſen, ift zu Berlin von 
‚feiner feinenen Bildnuß das Haupt von freien Stucken 
abgefallen. Bor dem Tod des Kaifers Andronici dat 
die Bildnuß des h. Pauli geweint. Vor dem Tod 
Caroli, Marimiliani, Matthiaͤ, Ferdinandi der roͤmi— 
ſchen Kaifer feynd große Erdbeben, traurige Kometen, 
und viel andere Wunderding wahrgenommen morden. _ 
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Bor dem Tod der h. Therefiaͤ iſt etlichmal ein ſtrah— 
lender Stern vor ihrem Fenſter vermerkt worden. Vor 
dein Tod Alphonſi VE, Königs in Spanien, haben alle 
Steine in der Kirche St. Iſidori drei Täg haufig 
Waſſer gefchwigk: ; 
Die Stund ihres Todes haben vorhero gewuſt 
durch göftlihe Offenbarung Arnulphus Bifchof zu Suef- 
fion, mit Arnulpho Dominiens, Stifter des Prediger: 
Drdens, mit Dominica Srancifca Romana, mit Franciſca 
Romana Gertrudis Nivellenſis, mit Gertrude Amicus 
Caslienfis, mit Amico Benedictus Abt, mit Benedicto 
Caͤſarius der Biſchof, mit Caͤſario der Bifhof Eligius, 
mit Eligiv der Bifchof Eugenius, mit Eugenio der 
Biſchof Gramatins, mit dem Gramatio die polnifche 
Hedwigis, mit Hedwige der Biſchof Hubertus, mit 
Huberto Ignatius Lojola, mit Ignatio Joannes Chry: 
ſoſtomus, mit Chryſoſtomo Joannes Qualbertus, mit 
Qualberto Marin Aegyptica, mit Maria der Biſchof 
Dfwaldus, mit Oſwaldo Petrus de Worano oder Er; 
leftinus der Fünfte, mit Celeſtino Philippus Nereus, 
mie Nereo der Erz DBifhof Nembertus, mit Rembertg 
ver Biſchof Richardus, mit Nichardo der Biſchof Sal: 
ving, mit Salvio der Abt Severinus, mit Severino 
ver Erz: Bifhof. Spiridion, mit Spiridione Thomas 
Aquinas, mie Aquinate Thomas de Villanova, mit 
Villanovano der Prieſter Trudo, mit Trudone der Kar-- 
dinal Matthäus, Biſchof zu Eluniac, mit Cluniacenfi 
der Difchof Andreas Eorfinus, mit Corfino der Abt 
Aichardus, mit Aichardo die Aebtiſſinn Aldegundis, mit 
Aldegunde der Biſchof Eucharius, mit Euchario der 
Trieriſche Maternus, mit Materno viel faufend andere 
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unter welchen die vornehmfte die feeligfte Mutter Got, 
tes Maria, alle diefe haben durch göttliche Offenbarung 
ihren Tod vorgemußt, ja es gibt noch etliche Ort und 
Sreundfchaften, melche gewiße Vorboten ihres Todes 
haben. Zu Dalifolet ift eine Begräbnuß eines Nitters 
von Kaftilien, welcher im Chor der h. Clara liegt, fo 


oft einer aus deffen Freundſchaft mit Tod abgeht, - 


pflegt zuvor ein gewiffes Getöß in dem Grab gehört 
zu werden. In Stalia ift ein Gefchluß, mit Namen 
Montauri, allwo ein adeliches Haus ift, und fo vft 
jemand aus demfelben fol fterben, fo erfcheint allemal 
eine große Flamme ober dem Gefchloß, dieſes große 
Brivilegium foll ihnen der 5. Franciſeus Aſſias bei 
Gott zu wegen gebracht haben, um weil fie ihn offer: 
mal beherberget Haben. Drei vorachme Geſchlechter 
in Stalia, in der Landfchaft Inſubria, Haben noch 
auf heutigen Tag dieſe Gnad von Gott, benanntlich 
das Torellifche, Prifhe und Gonzagifhe Daus, fo oft 
jemand aus befagtem hohem Geſchlecht mit Tod ab: 
gehe, jo erfiheint allemal etliche Tag vorhero in dem 
Zimmer, wo die Leich foll liegen, eine Fran ganz ſchnee— 
weiß befleidet, und glaubt man, daß eine aus dieſem 
Haus eines Ehebruchs fey falſch befchuldiget und derent— 
wegen in weiſſer Leinwath eingemwicklet, von dem hoben 
Geſchloß gefürzt worden. Zu Meffana haben die Klofter: 
Sungfrauen ein Maria:Bildnuß, welches fie nennen de 
Malfıno, foldes ift immerzu in einem Tabernackel 


eingefperrt, deffen Schlüffel die Aebtiffin bei fih tragt, 


fo oft ſich aber beſagter Tabernadel freiwillig eröffnet, 
ift es ein unfehlbares Zeichen, daß eine aus ihnen merde 
von der Welt ſcheiden. In dem Klofier Mauritit in 
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Sabaudia feynd in einem Waſſer-Teich fo viel Sich, 
als Geiftliche gezählt werden im Convent, fo oft auch 
‚ein todter Fiſch auf dem Waffer obenher ſchwimmet, 
diſt es ein unfehlbares Zeichen, daß ein Geiſtlicher da: 
| felbft das zeitliche Leben enden werde. Zu Venedig in 
| der Kirche St. Danielis bei den Klofter: Frauen, ift 
\ begraben der Leib des h. Martyrers Joannis, woſelbſt 
ein ewiges Wunderwerf zu fehen, dann ſo oft eine aus 
befagten geiftlihen Töchtern fol mit Tod abgehen, fo 
| pflegt allemal ein Monat oder Wochen vorhero das 
eiferne Gätter bei dem Grab fich von freien Stucken 
‚ ungewöhnlich zu erfchüttlen, und eim großes Getöß zu 
; verurfachen, worauf fich eine jede felbigen Convents zu 
| dem Tod bereitet. Zu Spoleti in Umbria, ruhet der 

unverfehrte Leib der heiligmäffigen Mutter Marina. 
| Ord. Canon. Regular. Lateranensium, wobei 
dieß ewige Wunder gefchieht, fo bald jemand dafelbft 
in der Gegend erfranft, laßt er bei gedachtem Grab 
ein Licht aufſtecken, fofern der Kranfe foll wieder zu 
voriger Gefundheit gelangen, fo brennt die Kerze vol 
lig aus, fol er aber fierben, fodann löfchet die Kerze 


allezeit aus, wann fie auch oͤfters angezündet wird. In 


dem Clariffer:Klofter zu Desdin, weil allda die h. Co— 
leta viel Jahr einen h. Wandel geführt, ift auf den 
heutigen Tag zu beobachten, daß allemal ein gar lieb: 
licher Geruch das ganze Klofter durchftreiche, fo oft 
eine 14 Tag hernach das Zeitliche endet. In Böhmen 
ift ein fehr hoch » adeliches Grafen: Gefchlegt, fo oft 
jemand aus demſelben ftirbt, wird jederzeit. zuvor in 
dem Geſchloß und Stamm:Haus eine alte und befagfe 
Fran gefehen, und fol fie auch öfter bein hell-lichten 
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Tag erfcheinen: alle diefe Ding rühren her von dem 
allmächtigen, allwiſſenden Gott, welcher dergleichen Vor: 
boten aus feiner grundlofen Güte ſchicket, damit der 
Menſch rent und vollkommen fich Fünne zu dieſem letz— 
ten Kampf präpariren. O auserlefenifter Jeſu! fo Fon: 
nen wir allefamf nit anderfi reden, als was da gejagt 
bat die reuevolle Samaritaninn: „Videmus, quia 
Propheta es tu, mir befennen es gar gern, daß du - 
alles weißt, das Vergangene, das Gegenmwärfige umd 
dag Künftige, du allein, und Fein anderer, außer deiner 
göttlihen Offenbarung und Eingebung, Propheta cs 
tu, tu, du biſt cin Prophet aller Propheten, quia 
Propheta magnus surrexit etc., du, du allein. 
Taunft vorfchen, mas ins Fünftig Bofes oder Gutes, 
Gluͤck oder Unglück, Freud oder Leid werde kommen.“ 
Es haben zwar viel andere große Diener Gottes . 
manche Wunderding vorgefage und prophezeit, aber 
mein Jeſu, durch dein Licht, durch veine Huͤlf, durd) 
deine Unterweifung, unter fo viel faufend ift geweſt der 
h.Joannes Evangelift, welcher in der Inſel Patmos 
fein Apocalvpfin, worinnen viel Fünftige Sachen werden 
vorgefagt, beſchrieben. Der h. Franciſcus von Aſſis 
einsmals vun dem vornehmen Kavalier Matthaͤo de 
Rubeis, aus dem Haus Urfini, bittlich erſucht worden, 
er wolle doch feinem Kind, dem jungen Herrl die Be: 
nediction und h. Segen ertheilen, Francifeus hat das 
Holdfelige Kind auf feine Arm genommen, und ihm 
den verlangten Segen geben, beinebens aber auch dem 
Bater prophezeit, daß diefes Kind werde zu hoͤchſten 
Ehren Fommen, und römifher Papſt werden, auch ſei— 
nem Orden viel Guts erweilen, weldes der Ausgang 
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bekraͤftiget, und iſt er auf dem Sitz Petri Nicolaus 
der Dritte genennt worden. Zur Zeit des wunderthaͤti— 
gen Antonii Paduani war ein Notarius, ein Ausbrut 
von einem Schelmen, dem der lateiniſche Freitag vor 
allen Dingen angenehm war, ſo oft der h. Mann 
dieſem begegnet, hat er allemal ſeine Kappe abgezogen, 
und mit den Knien Reverenz gemacht bis auf die Erd, 
das thaͤt dieſem Welt-Buͤrſchel nit ein wenig in die 
Naſen rauchen, weil er der Meinung war, als werde 
er hierdurch nur geſchimpft, derenthalben den h. Mann 
einsmal mit tauſend Säprament:Worten angetaſt, war: 
um er ihm fo große und ungewöhnliche Reverenz mache? 
dem Antonius mit diefer Antwort begegnet: lieber Menſch, 
ich habe vielmal mir gewunfchen, daß ich möcht ein 
Martyrer werden, aber Gott hat eö nicht haben wollen, 
dir aber propheseie ich, daß du werdeft ein flreitbarer 
Blutzeug Ehrifti werden, melches alles bei dem Notarig 
nichts. anderes, als ein Gelächter verdient; es iſt aber 
nit fang angeftanden, fo ift erfigedachter Notarius mit 
dem podienfifchen Bifchof nach Serufalem abgereift, und 
daſelbſt wegen des wahren Glauben Jeſu Chriſti die 
Marter-Kron erlanget. Solde Gnad-der Prophezeiung 
‚haben meiftens alle Heilige und großen Diener Gottes 
gehabt, welches man: fattfam in dern Legenden und 
Lebens » Berfaffung allenthalben finden kann; und ift 
‚wohl: zu glauben (salva S. Romanae Eccelesiae 
authoritate) daß dergleihen Gab von Gott habe ge: 
habt der goftfelige Mann und eiferige Neliaios Pater 
Stredonius, aus der Soc. Jeſu, welcher ſchon längft, 
und vor viel: Jahren folche Wunderding vorgefagt von 
unferem  allergrädigfien Kaifer Leopold, und deſſen 
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Regierung, welche alle dermalen ganz bandgreiflich wahr 
zn ſeyn, jedermann. befennen muß, ich will dermafen 
nie beifügen die Prophezeihung wegen der vergangenen 
Eroberung Neuhaͤusl und Dfen, fo zu Rom von dem 
5. Cajetano durch einen unferen frommen Religioſen 
ergangen, zumalen dich bei dem Päpftlichen und Kai 
ferien Hof gar zu wohl befannt, allein laß ich 
der roͤmiſchen Kirche hierinfalls das rechte Urtheil und 
Meinung 
Ich gib mich für Feinen Propheten aus, fonfi 
moͤcht man mir worwerfen: Num et Saul inter 
Prophetas? ob zwar dag donum prophetiae auch 
bei einem ſchlimmen Menſchen Fann gefunden merden, 
dergleichen Saul und Kaiphas 2c., allein wird. man 
mich nie einer Frechheit beſchuldigen, wann ich mit 
Iſaia unferm allergnaͤdigſten Kaifer Leopold werde 
eben dasjenige prophezeihen, was gedachter Prophet 
dem König Achaz vorgeſagt, als folher ‚von zweien: 
Haupt: Feinden, die zwar weit von einander entlegen, 
mit Kriegs⸗Waffen überfallen worden: Egredere in 
oecursum 'Achäz et dices ad eum.noli timere‘ 
et'eör 'tuum!'ne formidet, a duabus caudis 
titionum famigantium istorum in ira furoris 
Rasin resis Syriae et ſilii Romeliae et Gehe 
hindus dem Achaz entgegen, und ſprich zw ihm: fuͤrcht 
dir nicht, und dein Herz ſey unerſchrocken vor Der 
weien am End rauchenden Loͤſch-Branden, im grim⸗ 
migen Zorn Raſin, des Königs in Syrien, und "bed 
Sohns Nomelia. Esvift unnoͤthig, mit Fingern darauf 
ju deuten, wer dieſe beide am End rauchende Loͤſch⸗ 
Brand ſeyn, die in allem Grimmen das Durchleüch— 








39 


tigfte Haus Defterreich antaften und daffelbige zu Boden 
zu floßen gefinnet feynd, non erit sie; ſagt Gott 
durch den Propheten, es wird nit alfo feyn daß 
Achaz ſoll verlieren, alſo fag ich ebenmaͤßig, non erit 
sic, auf den Lilien. Blättern wachst ein Wirmel, das 
will den Neihs: Apfel an: wo nit gar abbeißen, es 
wird nit alfo feyn, einer am End rauchender koͤſch⸗ 
Brand der ottomaniſche Erbfeind iſt bereits ſchon daͤmpft, 
raucht nit mehr ſtark, welcher Rauch uns vor dieſem 
ziemlich in die Augen gebiſſen. 

Ob ſchon Gott der Allmaͤchtige der einige if, 
dem alles Kuͤnftige bewußt und offen ſtehet, nach ihm 
aber fehr viel Heilige und Diener Gottes, welche aus. 
göftliher Offenbarung viel Sachen prophegeihen, fo 
jeynd doch unter den frechen Adams-Kindern nie wenig 
anzutreffen, welche fich goftlos unterfangen, Propheten 
und Wahrjager abzugeben; aber fo man die Wahrheit 
will befennen, fo gibt es wenig rechte Propheten, Brod— 
‚ fretter aber genug, unter denen nit die geringfie feynd 
die Aſtrologi, dießfalls aber werden Diejenigen nit be: 
ſchimpft, welche aus fonderer Wiffenfchaft wegen Lauf 
der Planeten, Defhaffenheit der Stern, Conjunctur 
der Himmels: Geftirn Fünftiger Zeiten, Sonnenſchein, 
Finſternuß, Dis, Kälten, Feuchtigfeiten, Suchten, und 
andere dergleichen natürliche Ding vorfünden, zumalen 
dieß eine fehr löbliche Scienz und Wiſſenſchaft, welche 
auch gehabt haben Man, Abraham, Enoch, David, 
Salomon, Job, und viel andere große, heilige Männer, 
im alten und neuen Teftament, fondern es werden all: 
bier Diejenigen - wahnwitzigen Bhantaften und fuperbe: 
jcheidenen Maulaffen verflanden, meiche aus der Kon: 
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junetur der Konftellation dem Menfchen die Nativität 
fielen, und weiß nicht was für Finftige Ding prophes 
jeien; in denn Mond fuchen fie alle Schublädl aus, 
v5 er Doch fünfzehn tauſend, ſieben Hundert und fünf: 
zig Meil buch fichet, und in 23 Tägen den Himmel 
durchjagt, gleichwohl Fehren fie ihn um und am, und 
finden allerlei Menfchen-Händel darin. Ueber dem Mond 
fichet der geflüglete Mercurius fieben tanfend acht hun: 
dert und fieben und fiebenzig Meil, welcher im drei 
hundert Täg den Himmel ummarſchirt, dem fuchen fie 
alle Falten aus, wo etwann ein Laus oder Lob fteckt 
einer fondern Wiffenheit und Doctrin; über: diefen 
fiehet die Venus, juft fo weit, wie Mereurins vom 
Mond, hat ihr Lofament nit weit von der Sonne, 
umgeht den Himmel in drei hundert und dreißig Tägen, 
bei diefer fuchen fie unter allem Ajchen die Kohlen, 
und. wiffen auch unter den Eiszäpfen ein Feuer zwer 
wecken. Ueber die Venus fiehet die Sonn acht und 
jwanzig taufend, vier hundert und fünfschn Meil, dieſe 
gebet immer fort auf der Drdinari-PBoft, gleichwohlen 
zählen ihr die Aftrologi alle Strahlen, welche fie zu: 
ſammen faffen und wie einen Beſen zufammen binden, 
wormit fie alle Ehren und Hochheiten zuſammen kehren. 
Ueber diefe ift der Planet Mars fünfschn taufend fieben 
hundert und fünfig Merl, welcher faft in anderthalb 
Sahr den Himmel umlauft, dem zerklorfen die Aſtro— 
Iogi fein eifenes Wanımes und Hofen, daß ale Gu— 
vafchi durchfallt, und fie nachmals fehen Fünnen, wo 
Fried und Krieg fich ereiguen. Jupiter voller Manier 
fichet ober dom Mars ficben tanfend acht hundert und fünf 
und ſiebenzig Meil, deſen fireichen die Aftrologi, wie einen 
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Kakenbalg, und wiſſen mit ihm alfo die Karten zu 
mifchen, daß er faſt allemal Herz wirft. Ober dem 
Supiter ſtehet Saturnus fo hoch, dag mans fchier nit 
wiffen kann, fonft in dreißig Jahren erfüllt er feinen 
Lauf, ift ein Futteral über alle Holzfchlegel, mit dem 
fih die Herren Sternguder gar nicht Fünnen verglei: 
chen, weil er ihnen die Scheiten von feinen fubtilen 
Geberden immerzu ins Geficht wirft, mit dem Saturno, 
als mit einer Latern fuchen die Aftrologi alles Uebel 
in der Well. Ober diefem Planeten ſtehet der Leuf: 
Stern drei und zwanzig taufend fünf hundert und ein 
und zwanzig Meil, verdienen alfo die Aftrologi ein 
ehrliches Trinkgeld, wann fie fo oft auf: und abfleigen. 
Weil nun alle Stunden einem gewiſſen Planeten unter: 
worfen, diefe aber bei den zwoͤlf Zeichen des Himmels 
ihre Einfehr nehmen, alfo pflegen aus folhen die Aſtro— 
[ogi oder Sternfeher wahrfagen, und vorfünden den 
ganzen Lauf des Fünftigen Lebens. 

Ein Kind geboren in der Saturnus-Stund, fagen 
fie, wird bochtrapend und ſtolz, wie da geweſt Anto: 
nius Leva, ein General bei dem Kaifer Earl dem Sünften, 
als folden einmal mit feinen podagraifchen Fuͤſſen bei 
dDiefem Monarchen geftanden, hat der Kaifer ein ber; 
liches Mitleiden gehabt, daß er fo hart fiche, er aber 
gab die Antwort, daß er weit größere Wehtage leide 
an dem Kopf, als an den Füßen, wollt hierdurch zu 
verfichen geben, daß er auch gern moͤchte, wie andere 
Grandes die Ehr haben, daß er dürfte mit bedecktem 
Haupt vor dem König fliehen. 

Ein Kind geboren in Zupiters:Stund, fagen fie, 
wird fehr weiſ' und vernünftig, wie da geweſt jener 
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geheime Miniſter eines vornehmen Fuͤrſten, welcher in 
allem ſeinem eigenen Kopf folgte, und der andern Raͤth 
ihr Gutachten faſt nichts geſchaͤtzt, als ſolcher große 
Fuͤrſt auf eine Zeit ausgeritten, fragte er den geheimen 
Miniſter, ob er nit ein gutes Pferd reite? ja, ja, 
antwortet der Mänifter, Euer Majeſtaͤt reiten ein ſehr 
fattliches und überaus flarfes Pferd, dann es tragt 
den König ſamt allen Näthen, wollt hierdurch andeuten, 
als ſey er Fürft und ganzer geheimer Nath zugleich. 

Ein Kind geboren im Martis: Stund, befommt 
rothe und krauſte Haar, fagen fie, und wird fehr blut— 
begierig und mörderifch, wie da geweſt die bömifchen 
Weiber unter der Dalafıha, fo in einer Nacht alle 
ihre Vaͤter, Männer, Brüder und Sohn umgebracht 
und ermordet. ; 

Ein Kind geboren in der Stund Golis, fagen 
fie, wird fchön von Angefiht, und wird zu großen 
EHren kommen, wie da kommen ift Lechus, welcher 
aus einem Bauern ein König worden, und Geepter 
und Kron in Polen gehalten, aber fein Bauern-Kuͤttl 
hat er laſſen in Mitte des Vallafis aufhängen, damit 
er nit vergeſſe, wer er einmal geweſen ſey. 

Ein Kind geboren im der Venus: Stund, fagen 
fie, wird freundlich im Angeſicht, aber fehr gail und 
unzüchtig, tie da geweſt Athenarius ein gothifcher Ro: 
nig, welcher ſich alfo vernarrt in feine jaubere Pyntdia, 
daß, wann fie ihm die Haar auskaͤmpelt, er unterdeffen 
ihr die Schuh auspust, 

Ein Kind geboren in der Mercur:Stund, wird 
ſehr froͤhlich und leutſelig, ſagen ſie, und wird die 
Studien überaus lichen, wie da geweſt Ariſtoteles, von 
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dem Alerander Magnus bekennt und ausfagt, daß cr 
dem Ariftoteli, als feinem vorigen Präceptor, mehrer 
fhuldig fey zu danken um die gegebene Wiffenfchaft, 
als feinem Vater Bhilippo um das Leben. 

Ein Kind geboren in des Monds Stund, fagen 
fie, wird gemeiniglich fehiecklen in den Augen, und faft 
jedermann beträgen, und durch Lift uͤbervortlen, cin 
ſolcher iſt geweſt der Laban, welcher dem Jakob die 
gewiſſe Parola geben, er wolle ihm die ſchoͤne Rachel 
in die Kammer fuͤhren, hat indeſſen die garſtige Lia 
hinein practicirt. 2 

Es haben nit meniger Wirfung, Tprechen die 
Aftrologi, auch die zwoͤlf Himmels:Zeihen in dem Men: 
ſchen, benanntlich Widder, Stier, Zwiling, Krebs, Lüm, 
Sungfrau, Waag, Scorption, Schuͤtz, Steinbock, Waffe: 
mann, Fiſch. 

Der unter dem Fiſch geboren, der wird ein boͤſes 
Weib bekommen, die wird er alle Tag bruͤglen, am 
Samſtag aber zweimal, damit ſie weiß, wann die 
Wochen aus iſt. 

Der unter dem Waſſermann geboren, der wird 
ein redliches Gemüth tragen, bei dem wird die Zung 
vom Herzen nit: weiter ſeyn, als Biſanz von Conſtan— 
tinopel; der wird in Noth und Tod ein guter. Freund 
bleiben. 

Der unter dem Steinbock geboren, der wird mit 
der Wahrheit umsehen, mie der Meßner mit dem 
Palm-Eſel, dieſen braucht er das Jahr nur einmal, 
er wird: die Wort vergulden; wie Die Apothecker ihre 
Pillulen, fein Maul wird vor Lugen riechen, wie Des 
Lazari Grad, 
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Der unter dem Schik geboren, der wird viel 
Seind befommen, die ihm allerfeits nachftellen und ver: 
folgen, er wird feyn wie eine Taube unter den Ras 
ben, mie ein Pelz unter den Schaben, wie ein Kaͤs 
unter den Nagen, wie eine Maus unter den Kagen. 

Der im Scorpion geboren, der wird zornig wer— 
den, der wird feyn wie eine Drgel, wann man diefe 
nur anrührt, fo fchreit fies er wird feyn wie ein 
Kriegsfiucf, wann man diefes nur ein wenig dupft, fo 
kracht's; er wird feyn mie ein Spiegel, wann man 
diefen nur ein wenig anhaucht, fo macht er ein finfteres 
Gefiht; er mird feyn wie eine Juden: Kerfhe, wann 
man diefe nur ein wenig anrührt, fo wirds bitter. 

Ein Kind geboren in der Wang, wird nicht gar 
alte Jahr erreihen, fondern im 49. Jahr gehängt 
werden, fo es in dem Zeichen des Stiers wird fie: 
ben; wann befagtes Zeichen eine Schnöllwang waͤre, 
fo möcht er wohl an einem Schnöllgalgen erſticken. 

Ein Kind geboren in der Jungfrau, wird eines 
ſehr hübfchen und wohlgeſchaffenen Gefichts feyn; aber 
in dem Löwen wird es allezeit Nachftellungen leiden 
von feinen näcften Befrenndten, und wird vermuth: 
lich ein Frater an ihm ein Verraͤther, ein Vetter ein 
Srefter, ein Bruder ein Luder, eine Baſ' ein Aas, 
ein Schwager ein Schlager, ein Nachbauer ein Nach— 
bauer erden. 

Ein Kind geboren im Löwen, wird einer faubern 
Geftalt ſeyn, und wird abfonderliches Glück zw hoffen 
haben; mird viel. feyn, wann ihm die Dchfen nit Kaͤl— 
ber fragen, wann fih die Hafen nit felber jagen, 
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mann fih der Acker nit felber baut, und der Speck 
freiwillig fchlieft in das Kraut. 

! Ein Kind geboren im Krebfen, wird eines gu: 
ſten und vollfommenen Leibs ſeyn, aber fehr vielen 
I Kranfpeiten unterworfen, mird den Leib fiets muͤſſen 
‚ficken, wie Petrus und Andreas ihre Fiſchernetz. 

Ein Kind geboren im Zwilling, wird einen Zu— 
tritt bei großen Herren haben, durch eine reiche Hei— 
Irath zu großen Mittlen gelangen, aber wegen Untren 
Ifeines Weibs wird er eine fa harte Stirn befom: 
Imen, wie der große Hammer in der Schmiede, der 
heißt Jackel. 

Ein Kind geboren im Stier, wird Leib halber 
nicht zu klagen Haben, aber wanı es eine Tochter iſt, 
wird fie gar dark zu einer Heirath Fommen, ın ihrem 
eigenen DBaterland nit ferben, fondern an einem Drf, 
mit einem Wort, mo da und dorf viel feynd ermordt. 

Ein Kind geboren im Widder, wird eines fri: 

ſchen und fröhlichen Angefichts feyn, es fol fih aber 
ſonderlich huͤten von einem rothen Bart, denn es duͤrfte 
ihm einer den Reſt geben, dem die Fuchsſchweif zum 
Maul auswachſen. 
Dergleichen Aſter-Reden, phantaſtiſche Gedicht und 
freundliche Lugen bringen die naſenwitzigen Sterngu— 
cker ganz buttenweis auf den Markt, fuͤllen ganze Buͤ— 
Iher an, drohen den Ländern, ſchrecken große Städt, 
verargwohnen große Miniſtros, kitzlen große Häupter, 
derfprechen viel Victori, verfünden viel große Todfaͤll, 
erzählen viel Unruhen, ſchwaͤtzen viel von geheimen 
Rathſchlaͤgen, ermahnen und warnen vor dem Un: 
gluͤck ꝛe, und da hört man bisweilen reden, Der und 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke. IV. 2 
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der (er muß doch ein fattlicher Aſtrologus feyn) trifft 
meiſtentheils ganz natürlich zu, ja cs muß Feine leere 
Sch ſeyn, indem fohon fo viel hochverſtaͤndige und- 
berühmte Aftrologi auf ein Punktum haben zugetrof: 
fen. Xgrippina, eine Mutter des Kaifers Neronis, 
König Herodes, DBefpaffanus, Domitianus, Nerva, 
Geverus, Leo, Sufinianus, Conſtans, Theophilus, 
Theodoſius, Heraclius, lauter roͤmiſche Kaifer, habru 
in der Wahrheit alles erlebt, was ihnen von den 
Aſtrologis iſt vorgeſagt worden. 
Galeatius Maria, Herzog zu Mailand, bat aus | 
einem fehr gelehrten Aftroloay vernommen, Daß ihn 
werde fein eigener Vaſall ermorden; der Herſog fragt 
hierüber den Aſtrologum, was dann er für ein End 
werde nehmen, ich, ſagt Diefer, werde von einem 
"Holz, fo von oben herab fallt, erfchlagen werden; 
Damit du, verſetzte hinwieder der Herzog, felbft erfah: | 
reſt, daß deine Scienz grundlos fey, alfo folft du 
neh heut durch das Schwert den Kopf verlieren; wie | 
nun diefer durch die Schürgen zum Pallaft hinaus ge: | 
führt worden auf den Richtplatz, und gleich zum Thor 
wollte hinaus geben, da if der Thurm, worin dere 
armen Sünder Glocken geläut worden, eingefallen, | 
und den Afirologum ein großer Tram famt vielen anı | 
dern erfehlagen, daß alſo feine Prophezeihung den wah: | 
ven Ausgang genommen, der Derzog aber it am Zeit | 
des h. Stephani in Dffentliher Kirche, in Gegenwart 
des ganzen Hofſtaats von einem feiner Vaſallen erfig: 
Sen worden. | 
Joannes de Lignamo Bat feinem eingebornen Sohn 

die Nativitaͤt geftekt, und aus der unglücfeligen Eon: | 
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fiellation wahrgenommen, daß fein Sohn folle gehängt 
werden; damit er dann dieſem Spott möcht entgehen, 
hat er den Sohn zu dem Stwdiren, und folgfan zum 
Priefierthbum gebracht, und alfo vor folhem Ungluͤck 
fchon verneint, in Sicherheit zu fiehen; nachdem aber 
erfigedachfer vornehme Geiſtliche von der Geſandtſchaft 
bei dem Papſt Martinun dem Fünften, wohin er von 
dem Magiſtrat zu Bononien gefchieft war, unverrich— 
fefer Sach zuruf kommen, ift er durch andere Mike 
bürger bei nächtliher Weil gehängt worden, daß er 
alfo auch mit der Kutte der Konftellation nit entwichen, 

Dei dem Hof des Kaiſers Friedrich des Ander— 
ten bat ein Aſtrologus allemal einem Grafen daſelbſt, 
mit Namen Rudolph von Habsburg, die größte, Ne: 
verenz gemacht, und als deſſen Urfach der Kaifer be— 
fragt, gab der Aſtrologus zur Antwort, nach deinem 
und deiner Söhne Tod, deren noch 10 im Leben feynt, 
wird dieſer und feine Nachkommling das Kaiſerthum 
beſitzen. 
Marſelius Ficinus, ein berühmter Aſtrologus, hat 
Julio dem anderten roͤmiſchen Papſt aus der Conſtel— 
lation ſeiner Genitur, als er noch ein Knab war, 
vorgeſagt, daß er werde als Statthalter Chriſti auf 
dem Stuhl Petri zu Rom ſitzen. 

Carolus Quintus, weil er den Steinbock in ſei— 
ner Nativitaͤt bekommen, iſt von allen Aſtrologis als 
gluͤckſelig erkennt worden, weil auch der Kaiſer Augu— 
ſtus in dieſem Zeichen geboren; der Ausgang hat es 
gezeigt, daß er eben an demfelben Tag ift Kaifer 
worden, eben am felben Tag den König Francis: 
cum aus Sranfreich gefangen, eben bemfelben Tag den 
2 
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Sieg erhalten, daß alfo der Eonfiellation nit wenig: 
zuzuſchreiben. 

Weilen Venedig den Anfang genommen hat un— 
ter der Conſtellation des Jupiters Anno 421 im April, 
alſo ift damal von den Aſtrologis vorgeſagt worden, 
dDiefe Stadt und Regierung werde eine aus dem vor: 
nehmſten der ganzen Welt ſeyn, und folle bei dero 50; 
ben Näthen und Nepublif der Seepter bleiben bis 
Anno 1888. 4 

Wegen Ddiefer und andern wenigen prahlen Die 
Afrologi, daß fie haben zugetroffen; aber fagt her; 
ihr Geftirn: Gaffer, ihr. Planeten : Bloderer, ihr Fir: 
manents» Bären, verzeibt mir, daß ich fo unhoflich 
rede, es iſt die Urſach, meil ich in meiner Nativität 
eine Conſtellation gehabt, die mich zum Feind aller 
folgen Aſtrologen gemacht, ihr Sternguder, ihr Dim: 
meld: Pfleger, ihr Licht-Putzer, ſagt her, wie oft habt 
ihr nit zugetroffen? fo off 100000000000000000 
00C000000000000000000000000000000000 w 
fo oft, und noch Hundert faufendmal fo oft. 

Herbei Aſtrologe, fag ber die Urſach, warum 
Jakob und Eſau, die doch in einer Eonſtellativn gebo: 
ren, fo unterſchiedliche Sitten gehabt, indem der eine ! 
fromm, der andere aber ein Ersfhelm worden? 

Mad das Maul auf, Aſtrologe, und beantwort 
dich, ob diejenigen ‚alle, fo su Wien Anno 1679 am 
der Peſt geftorben, ‚Deren über 80,000 geweſen, in 
ihrer Genitur, (welches in Ewigkeit nit wahr) und Com; 
fieliation gleich geweft? indem doch der Tod gleich mar: 

Wehr Dich, haſt ein Herz? Aſtrologe, und wi⸗ 
derlegs, warum Alexander ver 6te, Julius der 2te, 
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Elemens der 7te, Honorius der Ate, Leo der 10fe, 
Calixtus der 2te, ſeynd zu den höchften Ehren gelangt, 
indem Doch der Aſpekt dero Geburtsfern nichts abjon- 
derlich von ihnen vorgedeut? 

Laß dich Hören, Aftrologe, und fag die Urſach, 
warum der Bequius, der Joannes von der Wehrt, 
der Megidius von Hofe, ſeynd aus gemeinen Bauern: 
Söhnen und Handwerks: Dürfchlen vornehme General 
und SKriegshelden worden; andere aber, die eben in 
demfelben Punkto und Augenblick wie fie geboren, ſeynd 
Haſenherz und Leehfeigen geblieben? 

Mach mir den Kopf auf, Aftrologe, warum fo 
viel tauſend Türken’ in der eroberten Feſtung Grie— 
chiſchweiſſenburg ſeynd durch der Chriſten Fauſt erlegt 
wurden, und eines gleichen Tods geſtorben, derd Los: 
ſtellation und Geburts-Aſpecten ganz unterſchieden war. 

Setz dich nieder, fo wirſt nie mid, mein Aſir = 
loge, und ſag mir, was wird aus diefem Kind wer: 
den, mit welchem die Fran Anna Pollixena noch) groß 
Leibs geht, weil es in dieſem und diefem Augenblick 
empfangen worden, und alfo folgfam der Influenz der 
Eonftellativn ſchon unterworfen, du getrauſt ihm gar 
gewiß das Thema nit zu flellen, weil du noch nit ver 
gwiſt, ob es werde auf die Welt Fommen; zum ans 
derten konnteſt du hierinfalls leicht einen harten Fed: 
tler begehen, und etwann fagen, er werde ein vorneh: 
mer Doftor werden, und drei Weiber- zur Ehe ned: 
men, daß es doch unterdeffen ein Maͤdl. Es gebt in 
einem bin, mein Aftrologe, red nur dießmal, weil du 
noch nit weißt, mas dieſes Kind werde handlen, weil 
e3 noch mit geboren; wie Fanuft du dann ſo frech 
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ansprechen, was Paulus und Petrus ins Fünftig wer: 
den thun, indem fie doch. mit diefen Gedanken —* 
ſchwanger gehen? | 

Sch gib euch, meine Herrn, Mfirologi, einen ‚gu. | 
ten und heilſamen Rath, damit ihrı möcht am jüngs | 
fier Tag bei demjenigen beſtehen, der da richten wird 
die Lebendigen und Die Todten, fo nehmt euere Stern 
mit euch, fer fih einer auf den Fiſch, und ſchwimm 
dahin, ſetz fih ein anderer auf den Steinbock, und 
fpring dahin, reit einer anf dent Löwen, und eil das 
Bin, laß ſich einvanderer von dem Zwilling auf den | 
Buckel tragen dahin, hock einer, dem Stier‘ zwifchen 
die Hörner, und lauf, dahin, halt. fih ein anderer 
dem Widder am Schweif, und laß ſich fehleppen da: 
bin, ſpann einer den: Krebs und Scorpion.in Wagen, 
und laß fih führen dahin, der Waſſermann wird einen 
Fuhrmann abgeben, nehm jemand die Jungfrau an 
der Hand, und gehe dahin, und ſo euch der goͤttliche 
Richter befragen wird, warum ihr Dieß und dieß ge— 
than? dieß und dieß -unferlaffen? ſodann habt ihr die 
Entſchuldigung gleich an der Hand, und ſagt, der 
Stern, das Geſtirn ſey die Urſach, als welche uͤber 
euern Willen praͤdominirt und geherrſcht, obs aber da: 
zumal ihr den Heiland Sefum in einem guten Stern 
werd finden, zweifle ich ſtark, ja ich fag rund heraus, 
nein, nein, Daun fofern die Stern Urfach  feyn des | 
Boͤſen, fo müfen fie felbf in Abgrund ſteigen, da 
Fann der Fiſch und Krebs geſotten werden, und der 
Stier und Widder gebraten; feynd fie aber Urfah des | 
Guten, fo fieigen fie in Himmel zu der ewigen Ber 
lohnung, gib aber Act, Aſtrologe, daß dih der Scor- 
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pion alldort mit zwicke, ſeynd aber alle diefe Himmels; 
Geſtirn nur alfo Defchaffen, daß fie den Menfchen, 
forderift den menfchlichen Leib nur inclhiniren und nei: 
gen, fo bleibe doch unfer WII in feines Freiberen: 
Stand, und folgſam Fann der Aftrologus nicht wiffen, 
Fühftige Ding vorzudeuten und zu prophezeihen, fondern 
dieß ift bon den allwiffenden Gott allein vorbehalten, 
last euch alſo eine Wigigung und eine Lehr feyn, ihr 
ſolchergeſtalten wahrſuchende und mwahrfagende Adams— 
Kinder, was da ſchon laͤngſt Gott durch den Prophe— 
ten Iſaiam gefagt hat: „Laß dir jetzt helfen, 
die aus dem Lauf des Himmels wahrfagen, 
und nad den Sternen guden, und rechnen die 
Monate, daß fietdaraus weiffagen, was dir 
begegnen foll; fiehe, fie feynd worden wie 
Stopplen, das Feuer hat fie verbrennet, 
fie werden ihre Seel nit retten von ber Ge 
walt der Flammen.“ 


Ob der Teufel ein Prophet ſey? 


Das Wahrſagen hat dem Teufel das erſtemal nit 
gerathen, indem er im Paradeis den erſten zweien 
Menſchen prophezeihet, exitis sicut Dii ihr werd 
wie die Goͤtter ſeyn, Auf dieß eritis iſt erratis kommen, 
und ſeynd ſolche wackere Goͤtter aus ihnen worden, daß 
fie auch von Floͤhen nachmals feynd getrutzt gemefen. 
Don felbiger Zeit an Mill der Satan, noch allemal 
einen Propheten abgeben, deffen Waaren doch meiftens 
6 die Unwarheiten, und iſt er beſchaffen, wie eine 
linde Henn, die bisweilen, und gar ſelten ein Haber— 
Koͤrnl findt. Ob ſchon die hoͤlliſchen Gelſter nach ihrem 
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fpöttlichen Abfall, und begangenem Frevel die natuͤr— 
liche Wiſſenſchaft, welche eine fondere Gab der Englen, 


nit verloren, fo koͤnnen fie doch ohne göttlihe Offen: 


barungen Fünftige Ding und Begebenheiten, wel: 
che von dem freien Willen abhangen, nit unfehlbar 


wiffen, und wann fie ſchon bisweilen melches doch gar 
felten geſchieht, etwas prophezeihen und vorfagen, fo ° 


den wahren Ausgang nimmt, ift Doch folche Vorſagung 


und Vordeutung nit, auf eine gründige Wahrheit geſteift, 


fondern viel mehr auf eine Muthmaßung, wegen vieler 


bishero gehabfer Erfahrenpeit gebaut, dann diefer Geiſter 


ſubtileſter Verſtand weit fhärfer und aenauer alle Sachen 
durchdringet, als der Menfhen Wis, fo von den leib— 
lichen Dampfen und Hinternuffen verduncklet, aller Ding 
Umſtaͤnd und Urſach nit jo gut durchgruͤblet; daß alfo 
morgen. Nachmittag foll ein truͤbes Wetter einfallen, 
Fann ein böfer und verdammter Geift leicht wiffen, in 
suis causis, und derentwegen mit Wahrheit. foldhes 
vorfinden. Daß aber Paulus über drei Täg ſich werde 
beim blauen Mond Sternvoll trinken, und nachmals 
einer halb verwittibten Dienfimago die Ehe verfprechen, 
weiß Fein Teufel aus allen, ob ſchon in. allmeg der 
Satan dur innerlihe Verſuchung den Paulum dahin 
leitet, auch den verliebten Gegentheil hierzu. anreisf, 
jo Fann er doch mit für gewiß prophezeihen, Paulus 


werde Diefes thun, zumalen alles noch von dem freien _ 


Willen Pauli abhanget, wormit er kann wählen, oder 
nit wählen, und dieſes allein ıft dem Allerhoͤchſten be: 
wuſt, welcher den Schluͤßl zu dem menfchlichen Herzen 
bat, ‚und vermög feiner göftlihen Almwiffenheit von 
Ewigkeit ber vorgefennt, Paulus werde dieß than, und 
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dieſes laſſen. Es hat aber mehrmalen gar oft auf eine 
Nadelſpitz zugetroffen, was der Teufel durch die Dras 
eula oder Gögenbilder in der blinden Deidenfchaft pro: 
phezeiht und vorgefagt, wie aus wenig bier beigefügten 
Gefhihten und feltfamen Begebenheiten zu erfehen. 
Aeſchylus, von Athen gebürtig, wollte Furzum 
wiſſen, was für einen Tod er werde nehmen, weſſent— 
halben er das Oraculum um Rath gefragt, woraus 


| er Die Antwort erhalten, daß er durch etwas von 


obenherab werde umkommen; welche Antwort den gus 
ten Geſellen alfo behutfam gemacht hat, daß er in 
Sicilia, wo er dazumal. fih aufgehalten, fih niemal 
unter ein Dach begeben, fondern jederzeit unter dem freien 
Himmel fih aufgehalten, mie er dann auf eine Zeit 
bei heller Mittag: Sonne auf einen niedern Helfen 
gefeffen, und dazumal ein Adler mit einer Schildkrote 
in der Höhe geflogen, welcher den Glatzkopf des Aeſchyli— 
vor. einen Stein angefehen, und. derentiwegen die harte 
Schildkrot darauf herunter, geworfen (auf ſolche Weif 
wiffen die Voͤgel die Nuß aufzubeißen) durch welches 
der gute Aeſchylus hat muͤſſen das Leben laffen, wie 
ihm. der Teufel hat prophezeiht. | 
Dem fchottländifhen König Machabaͤo bat der 
Teufel durch, ein altes Klappermaul wahrgefagt und 
prophezeiht, daß er werde umkommen durch, die Hand 
eines Menſchen, der nit, geboren worden, auch werde 
er eh und bevor nit uͤberwunden werden, bis der Wald 
Direne zu dem Geſchloß Dorus, -worvon er ziemlich 
weit enklegen, Fommen werde, welches alles dem aber 
glaubigen Machabaͤo einen folchen Troſt gemacht, daß 
er ihm ‚eingebilot, er werde unſterblich und unuͤber— 
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windlich ſeyn, es iſt aber eine Eleine Zeit angefranden; 


da hat ihn der Feind belagert in beſagtem Geſchloß, 
und ein jeder Soldat aus dem birenifchen Wald einen 
dicken Aft mit fich getragen, deu Graben des Gefchloß 


darmit zu füllen, worvon der ganze Wald aus nnd 
abgehauen worden; Machabans aber ift nachgehends 


umgebracht worden von Magdulpho, welcher nit gebo— 


ten, fondern von Mutterleib geſchnitten worden. 

Philippus, König der Macedonier, hat aus dem 
delphiſchen Draculo Sera er werde das Leben 
verlieren durch einen Wagen, weſſenthalben er in dem 
ganzen Königreich die Wägen abgefchafft, auch niema— 
len in die Stadt, fo den Namen Wagen hatte, ob 
fie ſchon mit aller Luftbarkeit verfehen, ziehen wollen; 
endlich ift er von Paufania umgebracht worden, wel 
her auf dem Degengefäß durch faudere Arbeit einen 
engen geſtochen fragte, 

In Gotia fiehet man noch auf den heutigen Tag 
zwei Gräber mit großen und hohen Felfen, worunter 
zwei leibliche Brüder liegen, denen in ihrer Jugend 
von vinem Teufels: Künftler vorgefage worden, daß 
einer den andern werde ermorden; folchent Uebel zu 
entgehen, haben ſich beede von einander abgefondert, 
End einer gegen Mufgang, ver andere gegen Nieder: 
gang der Sonne, in weit und entfernte Länder ver: 
reife, zuletzt in dem betagten Alter ſeynd beede wie: 
der nach Haus in ihr Daterland gekehrt, teil ein 
jeder der Meinung, fein Bruder ſey ſchon mit Tod 
abgangen; wie die nun bei der Stadt Fonac einan: 
der begegnet, und einer den andern, als unbekannte 
Fremdling, höflich gegrüßt, haben fie fih nach Furzer 
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Anſprach, wie die Meifenden pflegen zu thun, beede 
unter einem grünen und fehattenreichen Baum nieder: 
geſetzt; unterdeffen fangen dero Hund an zu ranfen, | 
welches verurfachte, Daß auch fie anfangs in harte 
Wort und Zanf, nahmals auch zum Fechten geras 
then, daß einer dem andern toͤdtlich verwundt, und 
| endlich, nachdem fie fich beede erkenne, einander ganz 
freundlich umfangen, und alfo wegen der Wunden ein 
| Bruder in des andern feinen Armen die Seel aufgeben. 
| Damit aber der Leſer an vergleichen alten Ge 
| fHichten nit einen Edel oder Graufen faffe, fo will 
ich aus vielen Tauſenden, dergleichen ihm felbft viel 
befannt, nur etliche beitragen, welche vor kurzen Jah— 
ven fih haben zugetragen, ob zwar mit foldhen, Die 
| noch täglich, forderift bei’ den aberglauberifchen Deus 
| ſchen im Schwung gehen, ganze Se koͤnnten an⸗ 
| gefüllt werden. 

In dem Herzogtum Bayren, Ye Drt wird 
| verfchtwiegen, Bat fich eine junge Tochfer von andern 
Maͤgden überreden und anführen laffen, daß fie acht 
| Tag vor der h. Weihnacht, auch bei nächtlicher Weil, 
hat geleßlet, alſo pflegen fie ſolches aberglaubiſche 
Werk zu nennen; neben andern teufliſchen Ceremonien 
hat ſie auch in einen Spiegel geſchaut, damit ſie ſehen 
| möchte ihren kuͤnftigen Braͤutigam, und ſiehe, da hat 
| fie in demſelben augenfcheinlih wahrgenommen, daß 
einer. in seiner fihwarzen Kutte and weißen Chorrock 
ſie angelacht, woruͤber ſolche alſo erſchrocken, daß fie 
ganz ohnmaͤchtig zu Boden geſunken, auch drei ganze 
Wochen fehler bis in den Tod im Bett zugebracht, 
dann fie war der bethörten Meinung, als wird” fie 
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muͤſſen einen Geiſtlichen heirathen; o wohl eine bos— 
hafte Einfalt! erſt nach verfloſſenen zwei Jahren hat 


ſie den Pfarr-Meßner ſelbigen Markts genommen, wel— 


cher nach Brauch des Orts, faſt wie ein Geiſtlicher 
mit einer Kutte und Chorrock pflegt daher zu gehen, 
hat alſo dasjenige zugetroffen, welches ihr der —* 
durch den Spiegel vorgedeut. 

In Schwaben, naͤchſt Allgey, iſt dergleichen vor: 
witziges Menſch geweſt, welche doch Furzum wiſſen 
woilte, was ihr für ein Mann beſchaffen ſey, zu fols 
em End bat fie an dem Abend des Hs Apoſtels 
Thoma fih ganz allein in die Kammer werfperrk, Dies 
felbige ganz ‚ohne ‚Kleidung, doch zuruckwaͤrts ausge 


kehrt; ſodann iſt ihr der Teufel erfchienen wie ein 


Schmied, derſelben aber einen foichen Zwicker mit 
der Beißzang verſetzt, daß fie viele Wochen nicht figen 
Fonnte; in anderthalb jahren hernach, ‚wider alles 
Derhoffen, bat fir einen Schmied-Gefellen geheirath, 


mit welchen fie in ſtetem Zanf und Hader ihr Leben 


müpefelig zugebracht. 
In Ober⸗Oeſterreich iſt — vor 10 Jeh⸗ 
ven ein junges Mädel von einer alten Megera unter: 


richt worden, dafern fie zu miffen begehre, mas für 
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ein Mann ihr zu Theil werde, fo follte fie ein Wade 


nehmen, ‚felbiges über einen ausgebreiteten Kalender 
halten, und. wo das Wachs kreuzweis werde hintro— 
pfen, dort full der Name fichen ihres; Fünftigen Bräu: 
tigams, auch anbei erfahren durch Einfchauen eines 
Waſſerſchaffs, mie ihr Liebfier ausſehe; indem allen 
diefen das unbehutfame Mädel nachfonmen, bat fie 
wahrgenommen, daß der kreuzweiſe Wachs: Traf gefal: 
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en auf den Namen Leonhard; in dem Wafferfchaff 
aber hat fie, ihres Gedunfen nach, das Gefiht ver; 
merkt eines rothEopfeten Schreibers, von dem fie doch 
nichts wiffen noch hören wollte; gleichwohl nach ekli— 
hen Jahren ift ihr folcher wunderbarlicher Weiſ' zu 
Theil worden, deffen Namen auch mar Leonhard. 
Hundert und über hundert Fünnten dergleichen’ 
beigefüge werden, welche, fo fie wit den Anhang göfte 
licher Beleidigung in ſich hätten, wohl des Lachens 
werth wären, woraus jemand gar leicht glauben Fann, 
daß die Teufel Fünftige Begebenheiten wiffen, und dw 
ventwegen wahrfagen und prophezeihen koͤnnen, hierauf 
iſt die Antwort, daß die Teufel bisweilen zuereffen, 
aus zweierlei Urſachen; erſtlich haben diefe hoͤlliſchen 
Gefellen eine langwierige Erperienz und Erfahrenheit, 
kraft dero fie vermuthlich, nit gewiß, kuͤnftige Zufaͤll 
und Begebenheiten wiffen; dann ans dieſer und jener 
Smelination und Neigung, aus ſolchen und folchen Une 
ſtaͤnden, aus der und der Gelegenhelt, iſt ſchon mehr 
malen das und das geſchehen, alſo glauben und hoffen 
ſie, daß bei angeregten Urſachen, welche ſie gar leicht 
koͤnnen zuſammen bringen, koͤnne und 390 wiederum 
dieß und dieß geſchehen, ob fie zwar ans tauſend kaum 
einn al die Wahrheit treffen, 
„0 Die andere Urſach iſt, daß auch der Allerhoͤchſte 
bisweilen Durch ſeine unerforſchlichen Urthel dem Teus 
fel eintge kuͤnftige Ding, fo auch von freiem Willen 
ihr Wefen nehmen, entdecket und offenbart, den Sa— 
tan nie zu einer. Gnad, fondern dem fündigen Men 
ſchen zu einer Verhaͤngnuß; Diefes tauſend feche hun: 
dert acht und achtzigfte Jahr iſt dem römischer Kaifer 
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Leopoldo und der gefamten Chriftenheit ut octo 


gluͤckſelig gefallen; dem ottomanniſchen Erbfeind aber 


bat das act und acht nichts als Ach und Ach wer ° 


urſacht, indem ihm durch die heroiſchen chriſtlichen 
Waffen der vornehme Hauptſitz Griechiſchweiſſeuburg 
aus den Klauen geriſſen worden; bei erſtgedachter glück 
licher Eroberung hat fih neben anderen denfwürdigen 
Dingen auch cine türfifche Wahrfagerinn eingefunden, 


u 


welche wegen der fliegenden Paare und wilden Geſtalt 
eine Copei einer Hoͤll-Furie fcheinte zu ſeyn, dieſe 


wurde dannoch bei den Muſelmaͤnnern für eine. h. Frau 
gehalten, zumalen fie viel Wunderding vorgefagt; wann 
fie von jemand wurde erfucht und wegen gewiſſen Sa 
chen befragt, ſchaute ſie allemal in eine Fryfiallene Kur 
gel, woraus fie nachmals ihre prophetifchen Spruͤch 
geichöpft; dann wohl zu glauben, daß durch gewiſſen 
Pact der Teufel in benannten Kryſtall feinen Sig hat 
gehabt, fehr viel heimliche Ding dat fie entdeckt, und 
manchen nach der Schnur feinen ganzen: rbenslauf, 
auch die verborgenfien Gedanken geoffenbart; allein 
von Fünftigen Sachen wollte fie nit viel merken laffen, 
und fo fihon etwas weniges aus ihr. erpreßt worden, 
hat fie doch allemal eine Sach mit ſehr dunklen und 
nit mit Elaren Worten vorgetragen, woraus: Jeicht zu 
jchöpfen war, daß der Teufel nit viel wiffe, was da 
geſchehen werde, wohl aber, was da geſchehen iſt; 
dieſe ſaubere Sybilla hat Ihr Gnaden Herr Obriſter 
Kiſel durch einen Dragoner laſſen abreviren und in 
die Donau werfen, auf einen ſolchen Kopf gehoͤrt eine 
ſolche Lauge. 

Der König. Saul hat dergeftalten die Degen und 
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Zauberer in feinem Neich ausgeroftet, daß nur ein 
einiges altes Weib, die eine Zauberinn und Wahrfas 
| gerinn geweft war, Nbergeblieben, und zwar zu Endor. 
Bei diefen unferen Zeiten feynd dergleichen Fettel nit 
zu Endor, fondern an alien Enden anzutreffen, welche 
ſich unterfangen, wahrzuſagen; und wo rühren ber fo 
unzahlbar viel Aberglauben, mir denen fie allerlei Fünf 
ſtige Sachen vorfohmeden, als eben von Diefen abge: 
fhabenen Seh: Hauben, ehrbare und fugendliebende Ma: 
tronen werden hierinfalls nicht getroffen, ſondern nur 
diejenigen altgebackenen und tiefaugigen Nachtgrillen, 
welche in allem —7— aa und Ei RR Heyne 


\Ehriftus der Herr rühret mit mehrmalen wieder: 
holten Worten dem gottlofen Judas dag 
Gewiffen. 


dachdem der gebenedeite Heiland mit größter 
| Denmth den Apoftlen die kothigen Fuͤß gewafchen, 
und ſchon, vermög feiner göftlihen Allwiſſenheit, vor; 
gejeben, daß der ſchlimme Iſcarioth ihn verrathen 
werde, alfo bat er in allweg gefucht, diefes irrende 
Schaͤfel wieder auf den rechten Weg zu bringen, zu 
ſolchem End Hat er ihm öfter mit faſt deutlichen Wor— 
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ten das Gewiſſen geruͤhrt, und zwar zum erſtenmal 
ſagte er: „JIhr feyd rein, aber nit alle“ 
Merks, Tölpel Judas, das geht dih an! Das an 
dertemal ließ er fih verlaufen mit diefen Worten: 
„Der das Brod mit mir iffet, der wird 
feine Ferſen wider mid aufheben" Merks, 
Büffel Judas, das iſt auf Dich geredt. Das dritte— 
mal gab er noch deutlicher zu verfiehen: „Wahre 
lich, wahrlich, ich fage euch, einer aus euch 
wird mich verrathen.“ Merfs, Ersfchelm, dag 
ift ein Stich auf dich. Zweifelsohne durch dergleichen 
Wori hat der lafterhafte Judas unſchwer Fönnen abs 


nehmen, daß feine vorgenommene Bosheit dem Herrn 
ſchon bekannt ſey, dann fein Gewiſſen wurde bier : 


durch nicht wenig beunruhiget, und hoffte der liebſte 


Heiland, dag: durch ſolchen Gewiſſenswurm der elende 
Tropf ſollte sur Buß und Poͤnitenz bewegt werden; 
vermuthlich iſt es gar wohl zu glauben, daß Judas 


ſey mit untergeſchlagenen Augen allda geſeſſen, wie 
ein anderer Schelm, und ſich nit getraut, einen an— 
dern recht anzuſchauen, aus Furcht, man moͤcht ihms 
im Geſicht anſehen, daß er der ehrvergeſſene Mam— 
meluck ſey; dazumal hat der nagende Gewiſſenswurm 
bei dem Juda ſchon den Anfang genommen. 


Die verfluhte Niederkunft. 


Weil Robertus, König in Frankreich, ein Groß: 
vater Philippi, wider der Kirche und aller Bifchof 


Willen fih vermaͤhlet mit einer nächften Blutzoer 7 
mwandfinn, alfo bat ihm ſolche das erfiemal einen 
Sohn gebsren mit einem Gaͤnskopf und Kragen, zu 








zugenſcheinlicher Straf feiner begangenen Frechheit. 
Das war eine unglücfelige Niederkunft. 

Anno 1575 hat ein fyanifher Soldat in Gel 
ern eine adeliche Tochter zur Ehe genommen, umd 
veil er wahrgenommen, daß fie groß Leibs fen, alſo 















en lebendigen Teufel tragen; nit lang hernach if 
olche niederfommen, aber nit Kinds: Deukter worden, 
ann fie eine Frucht auf die Welt gebracht, welche 
war an dem untern Theil des Leibs einem Kind 
leichte, der obere Theil aber wie ein Teufel ausgefe: 
en. Das war eine elende Niederkunft. 

In Dentfchland hat ein vorncehmer Edelmann 


uch folches, auf oͤftere Abmahnung feiner Frau, an 
jen Feier- und Gott geheiligten Tägen nit unterlaf: 
en; endlich, aus goͤttlicher Verhaͤngnuß, hat ihm fein 
Hemahl geboren ein Kind mit einem natürlichen Kopf 
ines Windfpiels oder Jaghhunds. Das Mar eine 
raͤuliche Niederkunft. 

Sn Holland ift ein Weib drei ganze Wochen 
1 SKindsnöthen gelegen, und als man ihr treulich 
ingeratben, fie foll ihre Zuflucht nehmen bei der ge: 
jenedeiten Mutter Gottes Maria, als einer fonderba: 


hieder diefe gotflofen Wort, meil fie eine Kegerinn 
ar, was ihr diefes Kebsmweib Fönne helfen, aber bie 
here Dand Gottes ift nit lang ausgeblieben, danu 
it lang hernach hat fie anftatt eines Kindes etliche 
pdte Schweinl auf die Welt gebracht. Das war 


ine ſaͤuiſche Niederkunft. 


) 






2 ** 


at er ihr aus angebornem Zorn gewunſchen, fie moͤcht 


ch alſo in das Sagen und Degen verliebt, daß er - 


en Patroninn und Fuͤrſprecherinn; fie aber ſprach hine 
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Anno 1625 zu Perdonan in Sriauf hat ein 
adeliches Weibsbild eine arme Bettlerinn mit harten 
Worten angetaft, als hab fie die zwei Knaͤbel, ſo fie 
auf den Armen getragen, nicht ehelich noch ehrlich 
erzogen; iſt aber nicht lang angefianden, daß befagte 
Srau felbft in eine Hoffnung Fommen, und aber ein 
Kind geboren mit fieben Köpfen, der mittere ein Aug 
auf der Stirn, und mit zweien langen Geis: Dyrnern 
verfegt gemefen. Das war eine ungefialte Niederfunft. 

Aber es iſt noch eine andere Mutter, Die hat 
eine verfluchte Niederkunft, dieſe iſ eine ungeſtalte, 
eine garſtige, eine ſchaͤndliche, eine wilde, eine mi, 
eine roßige, eine finfende, eine muffende, eine Fra: 
tzige, eine ſchaͤbige, eine triefaugige, eine laufige, eine 
zerlumpte, eine bucklete, eine blinde, eine krumme, 
eine ſiechige, eine ſchiecklete, eine grindige, eine grobe, 
eine ſaͤuiſche, eine trampliſche, eine ſchwarze Teufels— 
Mutter, die Suͤnd, und dieſe gebaͤhret einen großen. 
und langen, und Dicken, und giftigen, und wilden, 
und fchmerzlihen, und und verdrießlichen, 
und beiſſenden, und nagenden Wurm in den Getwife 
fen. Das ift eine verfluchte Niederkunft. 

Herodes, der Koͤnig, iſt ſauber geweſt, das kaun 
‚nit widerſprochen werden, fauber am £eib, fauber an 
der Seel, fanber vor Gott, fauber vor der Welt, 
fauber auswendig, ſauber inwendig, fauber in’ Gedans 
fen, ſauber in Worten, fauber in Werken, und iſt 
doch derjenige Herodes geweſt, welcher feines Bruders! | 
Weib gehabt, iſt der Herodes geweſt, der fo viel auf | 
das Tanzen gehalten, iſt der Derodes geweſt, welchen | 
jo viel unfohuldige Kinder erwärgen laffen, ift der * 
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rodes geweft, welcher Joannem Baptiſtam enthaupten 
laffen; diefer ift im Leben und Tod ſauber geweii, 
man muß aber das Wort Sauber von einander leſen, 
nachmals heißt es ſo viel als Sau-ber, ein folder 
iſt er geweſt wegen feines fchändlichen und allzuſtraͤf— 
lichen Wandels, weffentwegen Soannes als ein beberz: 
ter und gerwiffenhafter Hofprediger ihm ſtets vor der 
Thuͤr, auf der Gaffe, beimlih und öffentlich, mit 
dem non licet eine fharfe Ermahnung gethan, «8 
ſey nit erlaubt, es ſey mit recht, es ſey die groͤßte 
und ſchaͤndlichſte Aergernuß, daß er ſeines Bruders Weib 
habe; dieß fo oft intonirte Liedel hat der ei ceiera 
dergeſtalten mißfallen, daß ſie nit ausgeſetzt, bis He— 
rodes Joannem hat laſſen aus dem Weg räumen; 
Inach einer Zeit kommt dem König zu Ohren, es ſey 
einer da, der fehr mwunderbarlih in Wort und Werk, 
man haltet ihn bereits für den Meſſiam, dann er 
made die Blinden fehend, die Krummen gehend, die 
Kranken gefund, treibe die Teufel aus, und weiß nit 
was dergleichen mehr, fo bald ſolches Herodes ver: 
Inummen, fagt er, Joannes Baptista surrexit a 
|mortuis, der Joannes ift gewiß von Todten aufer: 
Iftanden? mein mer bat den Herodem an Joannem 
gemahnt? er bat ja gewußt, daß er ſchon laͤngſt durch 
das Schwert Hingeriht worden, weder fein Obriſt-Hof— 
Imeifter, weder fein Obriſt-Kammerer, weder fein Obriſt— 
"Stallmeifter, meder feine Kammer: Herren und Kam: 
merdiener, haben ihn daran gemahnt, die Hofnarren 
noch weniger, wie hat dann der König unter fo viel 
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laͤngſt vergeſſen? frag nicht lang, der nagende Gewiſ— 
ſenswurm in ſeinem Buſen, das verletzte Gewiſſen hat 
ihn daran gemahnt, darum iſt das boͤſe Gewiſſen ein 
Pruͤgel, was mehr? ein Igel, was mehr? eine 
Laus, was mehr? eine Maus, was mehr? ein 
Hahn, was mehr? ein Zahn, was mehr? ein 
Hund, was mehr? eine Wund, was mehr? ein 
Dorn, was mehr? ein Horn, was mehr? eine Re— 
gel, was mehr? ein Egel, was mehr? eine Sag, 
was mehr? eine Waag, was mehr? ein Sturm, 
was mehr? ein Wurm. Ein Wurm, der alleweil 
nagt, ein Sturm, der alleweil plagt, eine Waag, die 
alleweil waͤgt, eine Sag, die alleweil ſaͤgt, ein Egel, 
der alleweil beißt, eine Regel, die alleweil weift, ein - 
Dorn, das da alleweil west, ein Dorn, der allemeil 
verlegt, eine Wund, die allemweil Diät, ein Hund, der 
alleweil wüth, ein Zahn, der alleweil macht, ein Dahn, 
der alleweil Fracht, eine Maus, die alleweil frißt, eine 
Laus, die alleweil nift, ein Igel, der alleweil hägt, 
ein Pruͤgel, der alleweil ſchlaͤgt. O eine verfluchte Nies 
derfunft der Sumd! Bei dem Hündel des Tobiä hat 
es doch bisweilen geheißen: gufch! bei den Hunden 
des reichen Praffers, welche dem armen Lazaro das 
Geſchwuͤr geledit, bat es doch zu Zeiten geheißen: 
gufch! bei den Hunden, melche der fiolzen Jezabel 
die Deiner abgenagen, hat es doch zuweilen geheißen: 
sufch! aber bei dem boͤſen und bellenden Gewiſſen 
heißt es niemalen guſch! fondern fpat und fruh, fchreit 

immerzu, gibt nie eine Ruhe, was nur einer thue. 
David, der König, nachdem er alt worden, hat 

er einen wunderlichen Zufiand befommen, operieba- 
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tur vestibus et non calefiebat, es hat ihn ftets 
und immerdar gefroren, daß. er Tag und Nacht gesit: 
tert, man hat Fuchs: Pelz, man hat Mader: Pelz, 
man bat Zobel: Pelz, man bat Lämmel: Pelz über 
ihn gedeckt, bat gleichwohl nichts ausgeben, fondern 
er fort und fort gezittert, weder Better, weder De: 
fen, weder Koßen, weder Polfter "weder Tuchet, Fonnt 
ihm das Zittern vertreiben, non calefiebat; im 
Suni, im Zuli, im Auguſt, in der größten His hat 
er nit Fünnen erwarmen, fondern allezeit gezittert, non 
calefiebat. Er hat Wein gefrunfen, er bat Meth 
getrunken, er hat gewärzte Speifen geeffen, er ift beim 
_ Kamin gefeffen, non caletiebat, es war halt die 
vorige Kälte, und hat er nit aufgehört zu zitfern. 
Er iſt gangen, er ift geritten, er iſt ‚gefeffen, er ift 
gelegen, non calefiebat, beim Tag, bei der Nacht, 
Bormittag, Nachmittag, beim trüben Wetter, beim 
jhönen Wetter, non calefiebat, hat er allegeit ge 


| sittert, in Summa, nichts wollt helfen für diefes Zits 





tern. Es werden zwar deifen unterfehiedliche Urfachen 
von denen GSchriftgelehrten beigebracht, mir gefallt 
dießmal jenes, was etliche glofiren, die da fagen, daß 
David Dderenthalben fiets habe gezittert, weil ihm das 
Gewiſſen immerzu habe geprediget von den Todſchlag, 
den er an Uria begangen, Sa einige wollen, daß ihm, 
dem König, fey vorkommen, als fehe er ſtets vor feis 
ner den ermorden Uriam, dahero habe er bekennt, 
peccatum meum contra me est semper. ie 
ih dir, großer König Alexander? mir ift nit wohl, 
jagt diefer, von der Zeit an, daß ich meinen beſten 
Sreund Elytum hab umgebracht, hab ich nie eine 
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Kuh, ja es wär Fein Wunder, mann ich mir felbft 
das Leben naͤhme. Wie ift dir Drefies? mir ift gar 
nit recht, fagt diefer, dann feithero ich meine Mutter 
Elyteninefira hab ermordt, hab ich nie eine Ruhe vor 
meinem Gewiffen. Wie ift dir Erice, König in Schwe— 


den? mir, ſagt diefer, ift überaus übel, dann von der. 


Zeit hero, daß ich meinem Hofmeifter das Leben hab 
unfhuldiger Weif genommen, hab ich nit eine gute 
viertel Stund, ja das Gewiſſen plage mich alfo hef— 
tig, daß ich gar muß von Sinnen kommen. Wie iſt 
dir graufamer Blut:-Egel und römifches Abendtheuer 
Nero? mir, ſagt diefer, ift gar nit wohl, und feit: 
hero ich meine leibliche Mutter tyrannifcher Weil’ ent: 
leibt hab, Hab ich nicht eine friedfame viertel Stund 
genoffen, ja es dunkt mich, als fehe ich fie immerzu 
Tag und Nacht vor meiner. Wie ift dir Suͤnder, 
wann du höre vom gaben Tod, von dem Teufel, 
von der Hol, von der ewigen Straf, von dem firen: 
gen Nichter, vom Berluft der Seligfeit, vom tiefen 
Abgrund, vom jüngften Tag? mir ift nicht wohl, mir 
zappelt das Herz, mir grauft der Buckel, mir fichen 
die Daar, fagft du, mich nagt, fchlagt, jagt, Elagt, 
zwackt, fragt, hackt, prägt das verlegte Gewiſſen. 
O verfluchte Niederkunft der Sind mit dem Gewiſ— 
fens: Wurm! 

Dor vielen Jahren hatte zu Wien in Defterreich 
ein vermögliher Berker einen Bedienten, feiner Mei— 
uung nach ven allertreueften, aber Gott allein hat den 
Schlüffel zu den Menfchen: Herzen, und gleichtwie ung 
im Sommer bei nächtlicher Weil mehrmalen vorkommt, 
als ſehen wir firablende Lichtel fliegen, da unterdeffen 
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nichts anders ift, als ſchlechte Käfer! und Wuͤrmel, alſo 
halten wir oft einen Menfchen für gut Kordabon, da 
untevdeffen derfelbe mit Bernhäuter:Zeug gefüttert ift; 
ein folcher war erfigedachter Büfewicht, welcher aller 
| ren und Gufthaten vergeffen, bei naͤchtlicher Weil, 
| wider alles Vermuthen und Glauben, den Herrn, feine 
| Frau und gefamte Familie jämmerlih ermordt Hat, 
| ein einiges Fleines Töchter war noch übrig, welches 
in aller, Frühe mit feinen Docken ſpielte; als nun fol 
ches unſchuldige Kind der blutbegierige Mörder auch 
wollte Hinvichten, hat daffelbe auf moͤglichiſt ſchoͤn ges 
‚beten, er mwoll ihrer doch verſchonen, fie wol ihm 
alle ihre Docken und Bilder und Hausrath fihenfen; 
|diefes hat zwar anfangs das unmenfchlihe Gemüth- 
in etwas befänftiget, aber gleihwohl von dem rafen: 
den Zorn dahin getrieben, daß er auch das arme Troͤ— 
pfel graufam erwuͤrgt, worüber er fih alſobald in die 
Flucht begeben, und famt dem beften Raub nach Bafs 
fan kommen, allwo er durch gerichtliche Hand in Ber 
haft gezogen worden, und bald heruach auf ergangene 
Ausſag folher begangener Mordthat Haiber lebendig 
gefpießt worden; weil ihm aber das Herz nit getrofs 
‚fen worden, hat er eine ziemliche, Zeit in dieſen gro— 
‚sen Tormenten gelebt; indem nun viel, wie pflegt zu 
geſchehen, hinaus geloffen, und ihn möglichfter Weif 
jur Geduld und Uebertragung. diefer zeitlihen Straf 
ermahnt, gab er endlich mit wehmüthigen Klagen diefe 
Antwort: ich, allerlichfte Leut, ich leide zwar unbes 
ſchreibliche Schmerzen an meinem Leib, und weil mir 
der Spieß alles Ingeweid durchbohrt, aber alle dieſe 
Pein uud Marter ſeynd nichts gegen diejenigen, Die 














45 


ich in meinem Gewiſſen leide. Wann ich gedenfe, 


wie inniglich mich das Eleine Findifche Mädel um Frift 


ihres zarten Lebens gebeten; dieſe Erinnerung ift mir 
weit über alle Qual und ZTortur an diefem Spieß. 
O erfchreeflicher Gewiffenswurm! Es gibt Leut, Die 
einen hart und fcharf anflagen, wann man aber ihnen 
fpendirt, remunerirt, gratifizire, fo ſchweigen fie fill; 
aber das belcidigee Gewiffen ſchweigt nit, man ver: 
fpreh ihm, mas man will, mie man will, wo man 


will, fondern es fchreit ſtets: „das Haft gethan, 


das und das;“ wann man einem Kind, welches da 
weint, fihreit, Fürrt, das a ja pupeja zufingt, oder 
einen rothen Apfel darreicht, fo ſchweigt es, und ſchlaft; 
aber das verlegte Gewiſſen laßt fih nit einfingen, fehlaft 
wit, fondern fehreit immersus „das haft geftift, das 
und das, diefe Straf liegt dir 0b." Wann ein 
Karren oder Wagen gurregt und Fürrt, und man ihn 
ſchmiert, fo ſchweigt er fill, und halt feine mit Eifen 
befchlagene Goſchen, aber das böfe Gewiſſen laßt fich 


nicht ſchmieren, nicht befänftigen, fondern fchreit alle 


weil, Tag und Nacht. Ein Spiegel ift zwar ein fol 
cher gläferner Prediger, der einem natürlich die Wahr: 
heit in Dart reibt, haft eine krumme oder ftumpfe 
Nafe, fo fagt ers, haft einen lux-⸗ oder fuchsfarben 
Dart, fo ſagt er's, Haft feifte, meiche oder bleiche 
Wangen, fo jagt er’s, haft ein großes oder bloßes 
Maul, jo ſagt ers, verſchweigt nichts, aber gleich: 


wohl in der Finfter halt ers Maul; aber dw belei- 


digte Gewiſſen fchreit ohne Aufhoͤren, vermantlet nichts, 
verhuͤllt nichts, verbluͤmlet nichts, verſchweigt nichts, 
ſchreit nit allein beim Tag, ſondern auch bei der Nacht: 


BETEN, 
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I\ndas, das, das haft gethan.“ Das fehlte Ge: 
bot haft fo und fo oft übertreten, in deinem Amt 
haft fo und fo viel beuntreut, wann ſchon der Kaifer 
ſtillſchweigt, und nichts begehrt, fo fehreiet dir doch 
das Gewiſſen in die Ohren, gib es wieder. 

Ammon, der vornehmfte Minifter bei dem Koͤ— 
I nig Afuero, bat fo viel bei Hof golten, als der Bam: 
phili im Spiel, iſt allegeit oben gefchwummen, mie 
das Pantoffelholz, hat das Herz des Königs nach fich 
gezogen, wie der Magnet das Eifen; nachdem aber 
‚feine böfe Tuͤck und Untreue an Tag Fommen, hat 
der verfolgte rediiche Mardochäus die Kirſchen bei Hof 
erhalten, der Ammon aber die Stängel. Nach die: 
ſem laßt die Koͤniginn Efther ein fiattlihes Panquet 
jurichten, eine überaus herrliche Mahlzeit, worzu auch 
der Ammon eingeladen worden; aber hört etwas felt: 
james! die Trabanten und Lafei des Königs haben 
den Ammon gezwungen und genoͤth, er hat müffen 
fonmen, compulerunt, nun hui Ihr Excellenz, hat 
es geheißen, die Speifen feynd fchon fertig, der Koͤ— 
nig wartet Ihrer; hui, geſchwind, wir dürfen ohne 
Sie nit nah Huf, presto! presto! der Ammon 
weigert fich fo ſtark, zu dem Eöniglichen Panquet zu 
kommen, daß fie ihn endlich mit Gewalt dahin gefvie: 
ben, compulerunt, ein anderer bielt es ihm vor 
die allergrößte Ehr in der ganzen Welt, und Amon 
will nit; ja, gedacht der Ammon, der Denker geht 
mir vorm Augen um, ich hab fo viel Uebels wider 
die Koͤniginn und ihre Landsleute angeſtift, ich glaub 
lauter, ich werde bei diefer Mahlzeit harte Broden 
muͤſſen fchlieken. Aber Ammon, wie weißt du das? 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, IV. 3 


haft du dann hiervon einige Nachricht, oder ſonſt an: 
dermwärts hero ein Licht? nein, fagt er, nein, aber 
es geht mir alfo vor, O Furbo, fags recht heraus, 
dein ſchlimmes und gottlofes Gewiffen ſagt dirs, es 
ift dir vorgangen, aber durch Antrieb des nagenden 
Gewiſſenswurms, daß du werdeſt gehängt werden, dag 
böfe Gewiſſen ift ein folder Wecker, ein ſolcher Niche 
ter, ein folcher Anklager, ein folcher Wahrfager, ein 
folher Zeug, ein folcher Kalender, ein ſolches Proto— 
Foll, ein folches Regiſter, ein ſolches Geläut, ein fok 
ches Wurmneft, eine folhe Uhr, eine ſolche Kanzlei, 
eine folhe Trompete, Die immerzu halt und fallt, 
Feit und fchreit, foppt und tobt, dupft und ſtupft, 
sahnt und mahnt, fcherrt und beſchwert, Furrt und 
murrt, buckt und druckt, rauft und zauft, blerrt und 


rehrt, bindet und ſchindt, daß nie eine Ruhe. DO ver. 


fluchte Niederfunft der Sind mit dem Gewiſ— 
fns: Wurm! 

Was bier folgt, iſt Fein Gedicht, fondern eine 
gewiſſe Geſchicht. Eine vornehme Fürftinn in Nieder 
land hatte ein fehr Föftlihes Kleinod verloren, wel— 
es anf eine große Summa Geld gefhärzt worden, 
und weil fie, nad allem angewendfen Fleiß, felches 
nit mehr Fonnte erfragen, hat fie bei ihr gänzlich bes 
fhloffen, die Zauberer und Schwarzkuͤnſtler um Nath 
zu fragen, zu folden End ein großes Geld öffentlich 
demjenigen verheißen, der ihr das entfremdte Kleinod 
wieder zuwegen bringet; nachdem folches ein frifcher, 
junger Menſch erfahren, gedachte er, einmal eın Stuͤ— 
efel zu wagen, und einen Studenten-Poſſen zu Pros 
biren; begibt ſich dahero ganz muthig und unerſchro— 
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cken zu der Fürftinn, fein Name war Monsieur le 
Ratt, das iſt, Herr Nas mit dem Zumamen, und 
verfpricht der Fürftinn ihrem gnädigften Willen nach 
zukommen und das verlorne Kleinod  einzuhändigen, 
jedoch mit dem Geding, daß fie ihn drei Tag nad: 
einander in ihrem Pallaft vffentlih, daß jedermann 
kann zuſchauen, laſſe traftiren, welches alles die Fürs 
ſtinn urbietig zugeſagt und gehalten; unſer Herr Ratz 
ſetzt ſich zur Tafel, alle fuͤrſtlichen Bedienten warten 
auf, eine große Menge Volk ſchaut zu, worunter auch 
einer aus denjenigen, die das Kleinod entfremdt, un— 
bekannt geſtanden, dem Herrn Ratzen ſchmeckt das 
fuͤrſtliche Traktament nit uͤbel, nachdem nun der Ratz 
‚den Ranzen ziemlich angeſchoppt, ſteht er von der Ta: 
fel auf, ſchaut alle Umftehenden ernſtlich an, und bricht 
‚endlich in dieſe Wort aus: „den erfien hab ich,“ 
der verfiund aber den erfien Freßtag), der Dieb, fo 
unter dem Volk gegenwärtig, glaubte aänzlih, (mas 
das böfe Gewiſſen nit thut?) er babe ihn durch das 
Anfhauen vermerkt, und mie diefer Ned getroffen, 
eilet demnach in aller Still zu feinen Diebs: Kamera: 
\den, Brüder, fagt er, der Diebshenfer hol mich, der 
Wert if ein Zauberer, er bat mich erſehen. Des ans 
dern Tags wird mehrmal eine ftattlihe Mahlzeit zu: 
ericht, mworbei Herr Nas ſich ſehr wohl befunden, 
und war der Zulauf des Volks noch größer, als des 
worigen Tags; es wollte aber die Fuͤrſtinn recht erfah⸗ 
ven, ob diefer ein folher Künftler fey, der die verbor: 
genen Sachen miffe; zu ſolchem End ließ fie zu dem 
IEonfect eine verdeckte Schüffel auftragen, worunter 
ein lebendiger Ratz geſteckt, welches ſonſt niemand ge: 
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mußt, als fie und ein Bedienfer, dem Herrn Gaſt 
wird auferlegt, er wollte rathen, mas in der verded: 
ten Schäffel verborgen; Oime! ſchreit er auf, Fragt 
hinter den Ohren, und fagt: Ratz, Nas, du biſt ges 
fangen; er vermeinte folcyes von feiner eigenen Per— 

fon, weil er diefen Zunamen hatte, daß er dermal 

fey in feinem Polen: Handel ertappt; das Volk aber 

und die fürftlichen Bedienten glaubten, mie man. die 

Schüfel aufgedekt, er hab folches auf diefen gefan: 

genen Ratzen geredt, und folsfam ihn für einen Zau— 

berer gehalten, welches dem Deren Monsieur le 

Batt fehr mwohlgefallen, dahero nach vollbrachter Mahl: 
zeit mehrmalen aufgeftanden, und noch kecker als zuvor 

alle Umſtehenden angefchaut, endlich aufgefhrien, „ich 
bab fhon den andern. Er verfiund den andern 
Freßtag; der andere aus den intereffirten Dieben war | 
auch dazumal gegenwärtig, avifirt deßtwegen in den 
Eiill die anderen Mitdieb, es ſey noch wahr, was 
fein Kamerad geftern gemeldt, der Kerl fey ein Zau: 
berer, und er hab ihn mit allem Fleiß erfchrecklich 
angefchaut, auch noch darüber gemußt, mas in der 
verdeckten Schüffel verborgen. geweſt; mas das böfe 
Geriffen thut? Den dritten Tag ließ die Fuͤrſtinn 
fehr herrlich auftragen, und Mar überaus cine große 
Menge Volks vorhanden, weil altenfhalben ſchon aus: 
geſchrien worden, der Herr Has fiy ein Wahrfager, 
Nachdem fi diefer liſtige und Inftige Vogel nach allem) 
Wunfh bei dieſer Tafel begraſt, bat er fih wieder 
aufgehebt, und alle um und um ganz genau ange: 
haut, endlich aufgefchrien: „gut, gut, id hab] 
ben dritten. Er verfiund den dritten Sreßtag. |! 
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Nach dieſem begibt er fih von dem Saal in ein an: 
| deres Zimmer, und macht ihm Mucken, wie er fich 
möcht manierlih aus dem Staub machen; ihm aber 
iſt in der Still einer auf dem Fuß nachgefolgt, und 
vor feiner auf die Knie niedergefallen, bittend, Herr, 
ſagt er, ih hab's gejtern und vorgeftern meinen zweien 
Kameraden nıt recht glauben wollen, aber heut hab 
ich es leider! felbft erfahren, daß ihr ein Zauberer ſeyd, 
und habe mich gleich gekennt, wie ihr umgefchaut, ich 
bitt demnach um Goftes willen, er verſchon unfer Ehr 
und gufen Namen, wir fiellen uns ein mit hundert 
Thalern; ja, antwort Herr Daß, aber wo ift das 
‚Kleinod? da, da, und gibt ihm's mit Zittern und 
Weinen. Wer war damal getröfter, als unfer Herr 
Nas, der ein fo munderlicher Nathsherr worden, er 
brachte das geftohlene Kleinod mit fondern Freuden 
zu der Fuͤrſtinn, bekommt eine ſehr ſtattliche Remu— 
neration, und bekennt anbei den ganzen wunderlichen 
Verlauf, hochbetheuernd, daß er die Zeit ſeines Lebens 
nichts um die ſchwarze Kunſt habe gewußt; allein habe 
dieſe drei Kerl ihr eigenes boͤſes Gewiſſen ſelbſt geof— 
Ffenbart und an Tag geben. 

Es ift auf folhe Weiſ' das boͤſe Gemiffen eine 
Uhr, die alleweil auf die begangenen Lafter zeigt; «8 
ift ein mitterifch und mütherifh Meer, welches ims 
merzu tobet! es ift ein Mufifant, der alleweil auf ver 
| Zitter ſchlagt; es iſt ein rother Apfel, der einwendig 
wurmſtichig; es iſt ein Hecken voller Dorner, die im— 
Amer ſticht; es iſt ein Nichter, der ganz unparteiiſch; 
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boͤſes Gewiſſen hat, der zittert, wie ein ejchpes Laub, 
wann er nur eine Maus hoͤrt rauſchen; wer ein boͤſes 
Gewiſſen hat, der fallt ineinander, wie ein kaltes Eier— 
ſchmalz, wann er nur einen Wind hört faufenz wer | 
ein böjes Gewiffen hat, der erbleicht, wie ein unga— | 
vifcher Stiefelvalg, mann er nur von der Hoͤll hört 
reden; Mer cin boͤſes Gemwiffen Hat, ‚der fhaut mit 
den Augen aus, wie cin abgeflochener Grisbod, wann 
er nur von Gottes Gericht etwas hoͤret; mer ein Dos 
ſes Gemiffen Hat, dem thadert die Bruſt, wie ein 
Muͤhlbeutel, wann er nur -einen Schatten an der 
Wand fiehet; wer ein böfes Gewiſſen hat, der ſchaut 
jo jauer aus, wie ein Ejig: Topf, wann er nur an 
die Straf denkt; eine Schlaguhr im Sad, ein Stroß 
im Schuh, ein Hufen im Hals, eine Lieb im Der: 
zen, ein boͤſes Gewiſſen, und cin halb Dutzend Schers 
gen, die laſſen fih nit leicht verbergen. 

Ein großer Hunger ift entfianden in den. Lande 
Kanaan, dahero der fromme Jakob alle feine Soͤhn, 
außerdem jüngften, nah Egypten geſchickt, daſelbſt Treid 
einzufaufen;. mie folche aber angetangt,. bat der Jo— 
jeph, als. ein bevollmächtigter Landesverwalter, fie mie 
harten Worten angefchnarcht, und gefragt, mer fie 
jeyn? woher fie kommen? wir, fagten fie, feynd ehr: 
lihe Leut; ja ehrliche Leut, Schelm ſeyd ihr, ſetzt 
hinwider Joſeph, ihr ſeyd gar gewiß Ausſpaͤher und 
Verraͤther; das nit, mein Hertz: ſondern wir begeh— 
ven um unſer baares Geld ein Treid einzukaufen; ei, 
jo kauft, daß euch ꝛc., fort mit euch in die Keichen, 
vor folhe Gefellen gehört Fein anderes Futteral, fort 
mit euch, bis auf einen weitern Beſcheid; die, wurden). 
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fein fauber in Arreſt geführt, der erſte iſt voran gan: 
gen, die anderen hintennach, fobald fie in der Ge: 
fangnuß ganz allein geweſt, da haben fie Feinen andern 
Difeurs geführt, als dieſen, gelts, jetzt wird's und 
eingetrenkt, gar gewiß iſt diefes Uebel über ung Font: 
men, weil wir fo fpöttlih mit unferm Bruder Joſeph 


umgangen.  Merito haec patimur, quia pecca- 


vimus ete. Wer mahnt euch an Joſeph? diefe Sach 
iſt ſchon kaͤngſt vergeffen, denkt doch der Vater Ja— 
kob ſelbſt nit mehr daran, es iſt ſchon eine geraume 
Zeit, daß dieſes geſchehen, wer mahnt euch an dieſe 
alten Geſchichten? wer? das boͤſe, das nagende, das 
unruhige, das ungeſtuͤmme, das verletzte Gewiſſen, die— 
ſer wilde, wachtſame, wuͤthende Wurm des Gewiſſens. 

In einer gewiſſen Stadt des roͤmiſchen Reichs 
wohnte ein burgrechter Schneider, bei guten Mittlen, 
und gar eines ehrbaren Wandels, dem auf eine Zeit 
fein eigener Geſell einen Fleck pr. dritthalb Ellen Tuch 
entfremdt; der gute Meiſter Nickel fuchte folhes Zmis 
ckel über und über, es wurde aber nichts gefunden; 
Weib, weißt du es nicht? nein; Geſell, wißt ihr es 
nicht? nein; Kinder, wißt ihr es nicht? nein; Bub, 
weist du es nicht? nein; Menfcher, wißt ihr es nicht? 
nein; ei dag muß der Teufel ſeyn. Nach langem und 


| vielen und emfigen Suchen fallet der gute Meifter in 
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den Argwohn, als hätte der Gefell den Griff gewagt, 
und weil ihn der Zorn in etwas übergangen, alfo hat 


‘er fein rund heraus gefage, und den Geſellen des 
Diebſtahls befchuldiget; worauf der Geſell geſchworen, 


der Teufel ſoll ihn von der Bank herunter führen, 
wann cr einen Faden entfremdt hab! bald auf dieje 
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Red laͤutet jemand an, und weil das Gloͤckel gleih | 


nahe bei dem Gefellen gehangen, alfo hat er, mie er 
öfters pflegte, das Fenfterl eröffnet, zu fragen, mer 
da läute? dazumal hatte Zeit halber s. v. der Sau— 


hirt cingefrieben, und bei dem Haus des obbenannten 


Meifters ein großes Schwein fih an der Mauer ge⸗ 
rieben, und zugleich ungefähr das Strickel zum Glos | 


del ertappt; wie nun der Gefell gäh hinaus gafft, su 
fragen, wer dann läute, er aber die große Gau 
wahrgenommen, gedacht er alfobald an feinen erſter— 
gangenen Schwur, der Teufel foll ihn holen, und 
glaubte, jeßt fen er da, dahero ganz bleich von Der 
Dank hinunter gefprungen, dem Meifter zu Füßen ges 
fallen, und mit aufgebebten Händen um DBerzeihung 
gebeten, auch freimäthig bekennt, er habe den Diebſtahl 
begangen, und fey urbietig alles wieder zu erflatten, was 
das böfe Gemiffen nit thut! O verfluchte Nieder 
Funft des Gewiffens mit dem nagenden Wurm! 
Nahdem der Herr Jeſus fünf taufend Mann 


| 
| 
| 
| 
| 
' 
| 
| 


wunderbarlih in der Wuͤſte gefpeift, hat er feine Apvs | 


fiel auf einem Schiffel voran gefchickt, über das Meer 
nach Bethſaida zu fahren; wie nun Ddiefe in Mitte 
des Meers mit den miderfpenftigen Winden ziemlich 
duellirten mit ihren Nudern, und war cs bei nächtlis 
her Weil, fo ift ihnen dajelbft der Heiland erfchie: 
nen, welcher fich zeigte, als wolle er vorbei gehen, 
die guten- Apoſtel haben ihn nit erfennt, fondern fie 


feynd erjchroden, dag ihnen die Haar gen Berg ges | 
fanden, und überlaut aufgefchrien, dann fie Haben nie | 


anderft vermeint, als ſey es ein Gefpenfi, der Bau, 
Bau: Putabant esse phantasma. Daß dazumal 
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| die lieben und frommen Apoftel ein böfes Gewiſſen 
haben gehabt, das glaub ich mit, außer der Judas 
möcht ſchon ein Schelm feyn geweſt; aber fonft feynd 
alle diejenigen, welche eines böfen Gemwiffens, nit an: 
derſt beichaffen, indem fie fü voller Furcht und ein: 
wendigen Schreckens, daß fie ein jedes Getös bei 
der Nacht für ein Gefpenft halten, putabant esse 
phantasma. 

Es ifi einer geweſt nit gar eines niedern Stan— 
des und Verſtandes, welcher frifch und gefund fihlafen 
gangen, bei der Nacht aber ein jämmerliches Geſchrei 
erhebt, als wollt ihu jemand erwuͤrgen; ſobald num 
die Bedienten eilfertig zugeloffen, bat er fie um Got: 
tes willen gebeten, fie follen alſobald um einen Beicht— 
vater gehen, ja nit gehen, fondern laufen, er ſchwitzte 
am ganzen Leib, und ſchlug ihm das Herz wie einen 
Landbettler an der Hausthuͤr; die Urfach feiner Furcht 
und unerhoͤrten Schreckens war dieß: unter feinem 
Bett ſtund ein Krügel voll mit Milch, worvon er den 
felben Tag etwas gebraucht zu einer Farb, dann er 
ergögte fich bisweilen mit Malen; unwiffend feiner war 
eine Kaß hinein gefchlichen, welche mit dem Kopf in 
Das enge Krügel alfo hinein getrungen, daß fie nach— 
mals denfelben nit mehr konnte heraus ziehen, derent: 
wegen das Krügel allemal in die Höhe gehebt, und 
wieder auf die Erd geſchlagen; fo oft er gefegrien, 
war alles fill worden, fo bald er aber vermeinte, 
eine Ruhe zu haben, fo ift das Klopfen wieder at: 
gangen, welches er für ein unfehlbares Gefpenft ge: 
halten, und alfo ernfilich geforchten, es möcht ihn der 
Schwarze holen, dann das böfe Gewiffen aͤngſtigte ihn 
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folchergeftalten, daß er eilfertig um einen Beichtvater | 


gefickt, auf ſolche Weil’: hat dieſe Katz wunderbar: 
lich einen großen Mauskopf gefangen. Was das boͤſe 
Gewiſſen nit thut! 

In Spanien iſt auf eine Zeit eine Mordthat 
begangen worden, allwo ſehr viel gegenwaͤrtig geweſen, 


die Doch alle ſich entſchuldiget und gelaͤugnet, und man. 
aljo Hinter den Thaͤter nit Fonnte Formen, dahero 


der verfiändige Richter alle halb nackend ausziehen laf: 
fen, und einem jeden an die bloße Bruſt griffen, dem 
das Herz zum: fiärkften gefchlagen, den hat er für 


den ſchuldigen Ihäter gehalten; und gar wohl, nad. 


ergangener Ausſag zugetroffen, das böfe Gemiffen vers 
ſchweigt nichts. 

Der König Balthaſar Hat ein fehr Foftbares Pan— 
quet angefiellt, und dazu eingeladen feine DObriften, des 
ven faufend waren; tauſend Dbrifte Fönnen ein ehrlis 
es faufen, es waren lauter folche Fromme Dffisier, 
von gemeinen Soldaten war gar Feiner dabei, die arz 
men Teufel haben dazumal auch ſchon muͤſſen faften, 
wie es jetzo der Brauch; nachdem die Gefund: Trunf, 
Mund: Trunf, Nund:Trunf, Schlund» Trunf, ziemlich 
herum gangen, und alles im beften AUllegoro, da fiehet 
der König Balthaſar durch eine unfichtbare Hand an 
die Wand diefe drei Wort fhriben: Mane, The- 
cel, Phares, der König ift hierüber aljo erſchrocken, 
daß er ganz erbleicht, au allen Gliedern gezittert, umd 
ihm beede Knie, wie zwei Schlegel, ſtets zuſammen 
gejchlagen, mas allhier das meifte zu verwundern if, 


daß der König einen guten, Dicken, ſtarken, feften, 


faiften Rauſch gehabt, und gleichwohl hat er ihm alſo 
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geforchten, da duch Bacchus und Mars befreundet ſeynd, 
und Fein beſſers Recept für die Furcht, als cin paar 
Viertel Wein, dann Wohlgemuth, Nitterfporn und 
Weinrauten, wachfen gern beieinander. Da wird geants 
wort, daß folhe unermeßlihe Zucht ſey verurſacht 
worden von dem böfen Gewiſſen des Königs, welcher 
nit lang vorhero den Tempel zu Jeruſalem ausgeraubf, 


und allerlei gottesläfterifche Ihaten begangen, das böje 


Gewiſſen geißlet einen mehr, als Chriſtus der Herr 
die Hebraͤer in dem Tempel, das boͤſe Gewiſſen ſchlagt 


einen Ärger, als der Prophet Balaam ſeine Eſlin, das 
bvoͤſe Gewiſſen rauft einen ſtaͤrker, als der Eichbaum 


den Abſalon, das boͤſe Gewiſſen nagt einen heftiger, 
als der Wurm die Kuͤrbesblaͤtter Jonaͤ, das boͤſe Ge— 
wiſſen beißt einen grauſamer, als die eliſaͤiſchen Baͤ— 
ren die Knaben, das boͤſe Gewiſſen hammert ei— 
nen graͤulicher, als der Tubalcaim das Eiſen, das 
boͤſe Gewiſſen foppt einen ſtaͤrker, als die Philiſtaͤer 
den Samſon, das boͤſe Gewiſſen macht aus einer Mu— 
cken einen Elephanten, aus einer Arbes einen Berg 
Olympum, aus einem Tüpfel ein Stadelthor, aus 
einem jeden Getoͤs etwas Dos. 

Zu Neapel war ein goftlofer Spieler, weicher 
alles dad Seinige durch das mißguͤnſtige Glück verlo— 
ren, und hierdurch im folche Furi gerathen, daß er 
nit allein in allerlei goftesläfterifche Wort ausgebro: 
chen, jondern auch ganz vafınd in die Kirche geloffen, 
und dafelbft eine gemalte Bildnuß der Mutter Gottes 
an der Mauer mit bloßem Degen fo übel zugericht, 
daß das häufige Blut allerfeits. herab gerunnen, wie 
man es noch ſieht in der Jeſuiter-Kirche daſelbſt, allwo 
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befagtes Bild mit vielen Wunder» Zeichen leuchtet; die: 
fer gottlofe Ihäter ift gleichwohl entgangen, und ganz 
fiiher bis nach Florenz; Fommen, allwo er fich eine 
Zeitlang aufgehalten. Nun hat es fih begeben, daß 
allda bei der Nacht ein großer Todtfchlag und harte 
dordthat begangen worden auf der Gaſſe; weil dann 
fehr viel Leut um den Entleibten herum geftanden, ' 
wie zu geſchehen pflege, mworunter auch obbenannter 
Thäter war, alfo haben die Schörgen und Gerichts; 
Diener den Mörder allenthalben gefucht, und ſonderlich 
einem jeden aus den Umſtehenden flark in das Geſicht 
gefhauf, endlich von freien Stucken den neapolitane— 
rifchen Spieler anacariffen, ſprechend: du mußt der 
Boͤſewicht feyn, dann wir fehen es dir im Geſicht 
an; dieſer befennt aljobald feine Schuld, ja, fagte 
er, ich bin ein Uebelthaͤter, unfchuldig zwar an die— 
fen Todtſchlag, aber etwas anders habt ihr mir ik 
Augen angefehen, und erzählt anbei den ganzen Ver— 
lauf famt allen Umſtaͤnden, was er zu Neapel began— 
gen. Was das boͤſe Gewiſſen nit thut! welches den 
denſchen alſo einwendig quält und plagt und peini— 
get, daß man es auch in Augen und aͤußerlicher Ge— 
ſtalt erkennen kann. 

Unter andern Wagen, die der gerechte Gott über 
den verftockfen König Pharao geſchickt, durch die Hand 
der zwei Bruder, nemlich Mofes und Aaron, war nit 
die mindefte die große Menge der Froͤſch, dann es 
waren diefer Gruͤnhoͤsler eine folche Anzahl, daß faft 
Fein Ort ohne Froͤſch, oder Fein Froſch ohne Ort; 
fie Hupften fogar dem König ſelbſt anf die Tafel, und 
fobald man nur eine Schüffel aufgedeckt, da waren 
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fhon ein paar Froͤſch hinein plafcht, der Henker freß 
folche Brocken; in der Stuben, in der Kammer, auf 
den Bänfen, auf den Stühlen, auf dem Bett, ja 
alienthalben waren dieſe Manlaffen, und Hat einer 
faft fein eigenes Wort nicht gehört, fo haben dieſe 
Pfundgoſchen gefchrien, früh und fpaf, bei Tag und 
Nacht, war das immerwährende quadigen, acht, acht, 
gib acht, gib acht, acht, acht, gib acht, gib 
acht; das hat den König dergefialten verdroffen, daß 
er die zwei wunderthätigen Brüder hinterſich und für: 
ſich gebeten, fie wollen doc machen, daß er dieſer 
Srofhmäuler los werde, 

Ein jeder Sünder und gottlofe Menfch leidet 
eben diefe Plag in feinem Herzen, das verlegte Ge: 
wiſſen fchreit ihm unaufhörlih zu: gib acht, gib 
acht, man Fann ihm das Maul nit ftopfen, «5 laßt 
fi mit. feinem Geſpaͤß befänftigen, es ſchweigt nıe 
fill, fondern fort und fort: gib acht, gib ade. 
Wann er auf dem Waſſer fahrt, gib act, gib 
acht, daß du nit erfaufft, und vom Waſſer den ges 
raden Weg zum ewigen Feuer kommſt. Wann er zur 
heißen Sommerszeit ein Wetter im Himmel vermerkt, 
gib acht, gib acht, daß dich der Donner nit erfchlag, 
und alſo unverhofft bligfodt werdeſt. Wann er bei 
einer alten: baufälligen Mauer vorbei geht, gib acht, 
gib acht, dab Dir nit ein Stein auf den Schädel 
fall, und dir den leisten Stoß in die Hol gebe. Wann 
er bei der Macht einen Fall oder Getös hört, gib 
acht, gib acht, daß du nit des gähen Todes fer: 
beſt, und folsfam zum Teufel fahreft. Wann er fie 
bet einen Todten begraben, gib acht, gib ade, 





| 





62 


daß dir nicht auch bald folches widerfahre, mie fehlecht 
wirft da befichen bei dem firengen Nichte Wann 
er von einer graffirenden Peſt oder Seuche etwas hört, 
gib acht, gib acht, daß diefes Uebel über dich nit 
Fomme, wie hart mürde deine Verantwortung feyn; 
auf folhe Weil ſchreit ihm das verlegte Gewiſſen 
ohne Unterlaß zu. O verfluhte Niederfunft 
des böfen Gemiffens mit dem nagenden Wurm! 

Der 5. Eorbinianus, Biſchof zu Freifing, hatte 
einen Eſel famt einem kleinen Glöcfel am Hals ganz 
allein auf der Weid gelaffen; diefen hat anf eine Zeit 
ein gemwiffenlofer Menſch hinweg geführt, und im feis 
nem Daus verborgen; der gute Fangohr Hat ihm das 
Maul bald fiopfen lafen mit einem Buͤſcherle Deu, 
aber das Gloͤckel wollt nit fehweigen, fondern immerzu 
Fling, Fling. Er verſchoppt's mit Hadern, bat aber 
nichts geholfen, fondern alleweil Fling, Fling, kling; 
er bindt den Klächel mit einem fiarfen Niemen, bat 
es aber nit verhindern koͤnnen, fondern fort und fort 
fling, Fling. Er grabt's gar in die Erd ein, es 
war aber umfonft, und blieb bei dem alten Fling, 
fling, fo lang und fo viel, bis der h. Mann feine 
Efel wieder bekommen. Das verlegte Gemiffen ift ganz 
natürlich alſo befhaffen, es ſchweigt nımmermehr fill, 
bift beim Faß vder Gefpaß, fo meldt es fih, biſt 
beim Brauß oder Schmauß, fo rühre es fih, biſt 
beim Krug oder Bug, jo fpreist es fih, biſt beim 
Dett oder Dret, ſo bewegt es fih, biſt beim Luft 
oder Guſt, fo reifpert es fih, bift bei Leuten oder 
Stöhlichkeiten, fo gibt's doch Feine Ruhe. 

Laß dir erzählen eimas, ſo wohl lachenswerth 
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iſt. In einem Kloſter, ſo mir gar wohl bekannt, 
hat ein guter Geiſtlicher und einſamer Religios ſeine 
wenige Freud und kleine Ergoͤtzlecehkeit gehabt in dem 
Voͤgelfangen, welchen winzigen Gefpäß er in dem Klo— 
‚ftergarten vollbracht; einmal bei fpäter Herbfizeit hat 
er in der Fruhe fehr viel Maifen gefangen, und weil 
er unterdeffen Feine andere Behaltnuß bei fih hatte, 
alfv bat er vorn in Buſen etliche Maiſen geſteckt. 
Nun hat es fih zugefragen, daß gieich dazunalen ein 
pornehmer Kavalier in die Kirche kommen, welcher 
gar bald und ſchleunig eine h. Meß verlangt, wer 
Safriftan, damit er nicht weit herum zu laufen hab, 
ruft gleich dieſen Pater, geſchwind, geſchwind, der 
und der Kavalier warte, nur geſchwind; der gute Mann, 
als der fonft alles eilfertigen Gehorſams Liebhaber ge 
vefen, eilt alfobald in die GSafriftei, und vergißt die 
Maiſen im Buſen, wie er mit dem Kelch zum Altar 


md ſchreien.. O Gott! wem woar aͤngſter, als dem 
zuten Geiſtlichen, das Geſicht wurde über und uͤber 
nit der rothen Farb überzogen; er ſucht in dem 
Duch die Meß auf, Die Maifen ‚melden fih in dem 
Sufjen alleweil; wie er endlich die h. Meß angefan: 
en, und in dem Oonfiteor zu dem mea culpa 
Jommen, da bat er mit der ganzen Fauſt auf die 
ßruſt geſchlagen dreimal, und dadurch den mwifpelenden 
Böglen den Reſt geben. 

Wer cin böfes und verlegtes Gewiſſen hat, der 
ragt folche Maiſen im Buſen, die immerzu zwittern und 
Hreien, ſeyad's Feine Maifen, fo ſeynd's doch Maſen, 
erſtehe Mackel und Unflath in dem Gewiſſen, woraus 
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ein fietS nagender Wurm ertvachst, das hat erfahren 
der Adam, wie er vor dem Angefiht Gottes geflohen, 
und hinter dem dicken Gefträuß fich verborgen. Das hat 
erfahren der Rain, welcher die erfie Stadt gebaut und 
aus einem aroben Bauern ein verzweifelter Burger wor 
dev» Das bat erfahren der Saul, wie ihm der David 
einen Fleck vom Mantel geſtutzt. Das hat erfahren der 
König Achab, wie er den frommen Nabotb aus dem 
Weg geraumt. Das hat erfahren jener Hauspfleger in 
dem Evangelio, wie fein Herr die Reittung von ihm 
begehrt. Das hat erfahren Kaifer Domitianus, welcher 
das Zimmer, wo er wohnte, mit lauter Spiegel laffen 
verhängen, damit er allerfeits fehe, ob ihm nicht einer 
nach dem Leben frachte. Das hat erfahren der gothijche 
König Theodorikus, dem flets des entleibten Roͤmiſchen 
Symachi Haupt und Todtenfopf vor Augen ſchwebte. 
Das erfahrt ein Feder, der einige Suͤnd und Unthat be: 
gangen. 

Der Job aus der Landſchaft Hus, hat aufgebiffen 
manche harte Nuß, indem er mit Erlaubniß der göttlichen 
Majeſtaͤt von dem Teufel fo ſtark ift geplagt worden; 
erfilich Fam ihm ein Bot mit dieſer fchlechten Zeitung + 
Die Sabäer feynd eingefallen, und haben alle Ochfen und 
Eſel meagetrieben, die Knecht alle niedergemacht; ich 
allein bin entronnen, dir ſolches zu verfüns 
digen. Und als dieſer noch redefe, Fam ein anderer, 
und sprach: die Chaldäer machten drei Haufen, und übers 
fielen die Kameele, und nahmen fie hinweg, und die Kna⸗— 
ben bauten fie nieder, und ich bin allein entronnem 
dir ſolches zu verfündigen. Dieſer hatte nod) 
nicht ausgeredt, fiehe, da Fam ein anderer hinein und 
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ſprach: als deine Söhn und Töchter im Haus ihres aͤlte— 
ſten Bruders aßen, und Wein tranken, da erhub ſich gaͤh— 
ling ein heftiger Wind, und zerſchuͤtterte die vier Eck des 
Hauſes, daß es zu Boden fiel, und erſchlug deine Kinder; 
ih allein bin entronnen, dir ſolches zu ver 
\Fündigen. Es Fann einem billig ſeltſam vorfommen, 
warum der Teufel jedesmal alle ermordet, allegeit aber einen 
uͤbergelaſſen, der dem Job das Uebel Fonnte anfünden. 
Auf un e Art gehe es mit dem böfen Gewiſſen 
ber, in demſelben bleibe allemal einer übrig, der das Boͤſe 
| ankuͤndet, und diefer ift der nagende Wurm, der ſtets mit 
der Zeitung kommt, das und das, und Das if gefheben; 
es wirft dem König und Landefuͤrſten vor, daß er die Frau 
Juſtitia laͤßt in ſchlechten Baͤrnhaͤuter-Zeug kleiden; es 
wirft dem ri wor, daß oft water einem offenen Helm 
ein offener Schelm ſtecke, und aus. dem nobilis ein ſtets 
nobis heißt, nobis ihr Bauern; es wirft der Geiſt— 
licgfeit vor, daß fie oft genauer gehe auf den Zehent, als 
auf die Zehen Gebot, und befleißet ſich beifer, ein Wird, 
als ein Dirk zu ſeyn: es ropft der — re ch vor, daß fie 
oft weniger Augen Haben, als eine Spitkal-Suppe, dahero 
wegen der Sahrläßigfeit das Gute abweiche und das Bofe 
einſchleiche. Es ropft dem Soldaten wor, daß der Mar: 
tius mit dem Oktober ſo gut freund ſche, dahero kein 
Wunder, daß das. Wein-Faß fo manches Nefas aufge: 
bruͤt. Es wirft den —— vor, wie oft fie kurze 
Ellen in die lange Auszuͤgl gebracht, und das alte Teſta— 
ment für das neue feil boten. Es ropft den Burgern 
vor, daß fie am Sonutag und Feiertag öfter den Wein: 
zeiger, als Uhrzeiger — und ihnen die Bruder: 
haften sum liebſten, wo auch die Schmweftern darbei 
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fisen. Es wirft den Bauern vor, daß fie zu geiftlichen 
Sachen Efel, im Beträgen aber Fuͤchs abgeben, und ſo 
ihnen ſchon viel Traid auf dem Acer wachst, fo finden“ 
fie doch mehr Haiden im Gewiſſen. Es wirft denen 
Dienfiboten vor, wie viel ihnen das Abtragen ein ganzes 
Jahr hab eingetragen, und haben fie fo gut gewirth— 
haftet, wie der Bod im Kraut-Garten. Es wirft den‘ 
Bettlern vor, daß ihnen oft ihr falfcher Grind hab mehr 
genußt, als manchen Bauern ein rechter Grund, und 
ſeye innen nie beffer sangen, als warn fie gehunfen. 
Es wirft den Weibern vor, wie viel fie mit Kuchel-Zecker 
und Kuchel-Zucker den Man ſchon verſchwaͤrzt, und glei: 
wohlen Das eigene Effen nit fo viel koſt, als das fremde: 
Lefflen. In Summe, wie die Boten dem Job, alles) 
was gefchehen, verfündiget, alſo das ver: ie Geniffen, 
alles was brgangen, andeut und anzeige, — 
Kein Pein noch Tortur Fanz grauſamer ſeyn, als 
welche der unmenſchliche Tyrann Mezentius erdacht. Die 
ſes menſchliche Unthier ließ einen todten Körper, der ſchon 
etlich Tag im Grab gelegen, wiederum herausnehmen 
welcher bereits voller Geſtank, Eiter, Faͤule und Wuͤrm 
war, den befahl er auf einen nackenden lebendigen Men— 
ſchen zu binden, dergeſtalten, daß auf Bruſt, Haͤnd 
auf Haͤnd, und Geſicht auf Geſicht gelegen, und alſo De 
Todte ein Denfer und Peiniger mäffen abgeben, zumalen 
diefer mit den verglaſirten Augen, mit dem ſtinkende 
Naul, mit der eiterigen Naſe, mit der Falten Bruſt, 
unauefprechlich peinigte, und forderift die aus dem todte 
Aas bervorwimmelnde Wuͤrm den Unterliegenden lebe 
dig verzehrt. O erfchredliche Pein! | 
Nit vielungleich begegnet allen denjenigen, die eine 
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böfen Gewiſſens feynd: dann was iſt die Suͤnd anders, 
als ein ſtinkendes Todten-Aas, welches das Gemwiffen 
immerzu dem Menſchen vor die Augen ſtellt? Und was 
kann foomerzlicher ſeyn, als dieſer Anblick? was kann 
peinlicher ſeyn, als dieſer Geſtank? wer kann beſchwer— 
licher ſeyn als dieſe Laſt? was kann grauſamer ſeyn— als 
dieſer Wurm? was kann haͤrter ſeyn, als dieſe Buͤrde? 
was Fan erſchrecklicher ſeyn, als dieſe Larve? eine Larve, 
ſo abſcheulich, eine Buͤrde, ſo unertraͤglich, ein Wurm, 
ſo ſtets naget, eine Laſt, fo immer drucket, ein Gefanf, 
ſo allzeit friſch, ein Aublick, fo nie verhuͤllt; der Anblick 
if über alle Gefpenfter, der Geſtank ift über alle Unflath, 
die Saft ift über alle Berg, der Wurm ift über alle 
Thier, die Buͤrde iſt über alle Aengſten, die Larve ift 
über alle Schreifen. O verfluchte NRiederfunft 
des Gewiſſens mit dem nagenden Wurm! 

| Simon Majol. verzeichnet eine wunderliche 
Geſchicht, daß nemlich ein alter, aber beinebens ſehr 
reicher Mann ſeye geweſt, mit Namen Pandochaͤus, 
dem eine einige Tochter war, welche ins kuͤnftig ſollte 
ſeyn eine voͤllige Erbin aller großen Verlaſſenheit, weil 
jnun eine ſolche Agnes, wir ein Magnes, gar leicht 
die Gemuͤther an ſich zieht, alſo Hat um ſolche ge: 
worben ein Juͤngling, fo bei obbemeldtem Pandochaͤo 
Jin Dienſten war, dieſem aber thaͤt der Alte feine Bitt 
auf ale Weil weigern, in Bedenkußg, daß er gar bei 
‚geringen Mittlen, und niedern Herkommens, da nım 
Jauf eine Zeit der vermöglihe Pandochaͤus ſamt feiner 
Fran und jungen Tochter auf etlich Tag ausgereist, 
hat er die ganze Haus: Verwaltung. gedachtem Juͤng— 
ling beſtermaßen anbefohlen, als der bishern eine 106; 
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liche Iren allemal ſpuͤren laſſen, unter ſolcher Abwe—⸗ 
ſenheit des Pandochaͤi hat ſich ereignet, daß ein ſehr 
reicher Handelsmann daſelbſt die Einkehr und Nacht— 
herberg genommen, dem der angeſezte Hausherr beſter— 
maßen aufgewart, durch das Geld aber dahin gelockt, 
daß er beſagten Kaufmann bei nächtlicher Weil jänz 
merlich ermordt, den Körper im Stall begraben, und 
fih mit der fpolirten Hab: und Baarfchaft nit wenig 
bereicht; als Pandochäus wieder ſamt den Seinigen ” 
gefund nach Daus gelangt, bat er an der gehabten £ 
zerwaltung ein ſonders MWohlgefallen getragen, der 7 
verſtellte Bogwicht aber gab vor, wie daß ihm unter 
der Zeit Brief feyn eingeloffen, wodurch er wegen 
Abſterben eines und des andern nächften Anverwandten 
mußte zu Haus erſcheinen, bitte demnach auf das 
Schoͤnſte, Pandochaͤus wollt ihm auf 4 oder 5 Wochen 
licentiren, verheiße aber beinebens, daß er ſich wieder 
emſigſt wollt einfinden, und zu mehrer Verſicherheit 
gab er ihm feinem Herrn etwas von Geld aufzuheben: 
Pandochaͤus konnte es dem, mie er vermeinte, freuen 
Diener, mit abfihlagen, und ertheilt ihm hierinfalls 
alle Wilfährigkeit, mit melcher der Menſch abgersigt, 
fih da und dorf eine Zeitlang vermeilt, und bevor 4 
Wochen verfloffen, mit fonderm Kontento zurück kom— 
men, dem Pandochäv eine ziemliche Eumma Geld, ° 
weiche er; als eine empfangene Erbs:Bortion vorgeben, 
da es unterdeffen ein geraubfes Gut war, aufzubehal— | 
ten, anvertraut, wodurch des Alten Gemüth fi weit 
anders befunden, und alfo an der Heirath mit feiner i 
Tochter bald eine Nichtigkeit gefchloffen worden. Es 
Runden wenig Jahr an, iſt dieſer Gluͤcks-Vogel alſo 









63 





weit kommen, daß er daſelbſt mit gefamter Gutheißung 
zu einem Stadtrichter erwählt worden, unter der Zeit 
aber Mitte er alfo von den nagenden Gewiſſens-Wurm, 
daß er manchesmal feinem eigenen Weib befennt, daß 
ihn bereits das Leben verdriefig gedunke, ſagte aber 
| die Urſach deſſen nit; wie er cinmal follfe auf das 
Rathhaus gehen, und denfelben Tag das Urthl pre: 
| hen über einen armen Sünder, begehrte er zuvor 
etwas zu effen, dem feine Frau alfobald einen Kalbe: 
kopf, weil ihm fonft dergleihen Speis wodßlſchmeckte, 
| in einer verdeeften Schüffel aufgefest, fo bald der Herr 
ı Stadtrichter die Schüffel abgedeckt, da fihreit er über: 
laut auf, erbleicht in dem ganzen Angefiht, beklagt 
ſich, daß man ihm einen todten Menfchenfopf auf die 
Tafel getragen, und wollt er ihm dieffalls, obſchon 
ale Das Widerjpiel geſagt, an feiner Meinung nichts 
nehmen laffen, dajero ganz fraurig und entrüftet von 
dem Tiſch nach dem Rathhaus gangen, und nachdeat 
er allda mit gewöhnlichen Eeremonien das Urthl ge: 
faͤllt über den gegenwärtigen Miffethäter, bat er 
zugleich ſich felbften angeflagt, und ein gleiches Urthl 

über fein eigenes hartes Derkrechen gefüllt, alle Um: 
U Rehenden glaubten, es feye etwan der ante Herr durch 

waſerlei Zuſtand etwas im Hirn verwirrt worden, 
wuad von der heftigen Melancholei der Verſtand ver: 
kehrt, denen aber allen bat er umſtaͤndig zu verfichen 
geben, daß er in aller Wahrheit feine Miſſethat be 
! Nienne, dann ihm nie mehr möglich jeye, den bißhero 
ſo ſcharf nagenden Gewiffens: Warm länger zu leiden, 
lau mehreren Urfund follen fie in feinem Daus an dem 
"Mund dem Dre graben, und da werden fie den ermor— 


nr 
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deten Menfchen finden, welches dann alles, nad) eigener 


Ausfag, zugefroffen, und hat diefer nachmahls, laut 
eigener Bekanntnuß und Urthl, lieber enthaupt werden 
und erben, als länger in dem elenden Stand Des 
bojen Gewiſſens Teben. 


Wer das böfe Gewiſſen vergleicht einem böfen - 


Weib, der that recht, ein vecht boͤs Weib ift ein Ten: 
fels-Roß, ein Teufels-Rueß, ein Teufels: Thür, ein 


Senfels:Thor, ein Teufels-Leder, ein Tenfels:Luder, ein 


Teufels: Handel, ein Teufel: Hund, eine Teufels: Zang, 
eine Teufels-Zung, ein Teufels-Bret, eine Teufels-Brut, 


ein Teufels: Buch, ein Teufels-Pech, ein TeufelsStamm, 


ein Teufels-Stimm, ein Teufels:Rad, ein TeufelsNed; 
eine ſolche Ned thut nichts als Flagen, ein ſolches 
Rad thut nichts als plagen, eine ſolche Stimm thut 
nichts als jehreien, ein ſolcher Stamm that nichts als 
Feien, ein ſolches Pech thut nichts als befchmieren, 


ein folhes Buch thut nichts als verführen, eine ſolche 
Brut thut nichts als machen, ein ſolches Bret thus © 


nichts als Frachen, eine folhe Zung thut nichts als 


reiffen, eine folhe Zang thut nichts als beißen, ein - 
ſolcher Hund thut nichts als bellen, eine ſolche Hand 
thut nichts als fichlen, ein foldes Luder thut nichts 7 
als graufen, ein ſolches Leder thut nichts als pfnauſen, 


cin folcher Ruß thut nichts als fchwärzen, ein folches 


Roß thut nichts als schmerzen, ein boͤſ Weib murrt, 


Fuer, ſummt, brummt, ſtutzt, trutzt, platzt, rast, ſocht, 
pocht, ſiedt, wuͤth, rumpft, ſtumpft den ganzen Tag, 


gibt keine Ruhe, keinen Fried, keine Raſt, keine Luſt, 
Feine Lieh, kein Lob, den ganzen Tag waͤhrt dieſe 


Play, die ganze Zeit, iſt man ſo keit, alleweil allarmo, 
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| daB Gott erbarm, eben auf ſolche Weil tobt und 
wuͤth ein böfes Gewiſſen. Derjerige, fo von Serufa: 
| Iem nach Sericho gereist, und auf dem Weg unter 
die Moͤrder gerathen, ift übel zugericht worden, aber 
| ein böfes Gewiſſen iſt nvch mehr verwundt. Die 
Schwieger Simonis war mit einem ſtarken Fieber 


behaft, und deſſentwegen ſehr gezittert, aber ein boͤſes 


Gewiſſen macht noch mehr zittern. Bei dem Bett— 
und Haupt-Kiſſen des Holoſernis iſt ein. ſcharfer Dolch 
gehangen; aber die Sind hängt noch einen fchaͤrfern 
Dolch in das Gewiſſen. Die Egyptier haben bei 
| Ihrer erſchrecklichen Finſterniß einen großen Schreien 
gelitten, aber ein boͤſes Gewiſſen jagt noch einen groͤ— 
gern Schrecken ein. Sener Wurm if ſcharf geweſt, 
durch Deffen Blut alle Stein zum Tempel Sa: 
lomonis ſeynd gefpalten worden, aber der Wurm, fo 
das boͤſe Gewiſſen nagt, ift noch fohärfer. Das Meer 
hat ſehr getobt, wie das Schiffel ſamt den Apoſtlen 
bat ſollen zu Grund gehen, aber ein boͤſes Gewiſſen 
tobt noch Heftige. Des David Igel dat fih. in ei: 


I nen Bohlen Felfen verfehloffen, petra refugium he- 


| rinaceis, aber in dem böfen Gewiſſen ſteckt noch ein 
| gräulicherer Igel. Der Dahn hat dreimal Fräher, 
| wie Petrus den Herrn verlaͤugnet, aber ein böfes Ge— 
wiſſen kraͤhet unaufpörlih. Abſalon iſt mit einer drei, 
fachen Lanze durchſtochen worden, aber ein boͤſ' Ge— 
wiſſen wird ſtets durch den Gewiſſens-Wurm durde 
bohrt. D verfluhte Niederkunft des bofen 
Gewiſſens mit diefem Wurm! | 


Aut Ivergiir 0:1 

Allegro! ſchreit hingegen ein gutes, ein from: 
mes, ein unbefieeftes Gemifen. Dre Engel, in Ge: 
falt dreier Männer, Fommen auf eine Zeit zu dem 
Abraham, welchen der fromme Patriarch alle mög: 
lichften Ehren erwieſen; Geſottenes und Gebratenes, 
fo viel die eilfertise Sara hat Fünnen surichten, auf: 
geſetzt; endlich thut ihm einer eine neue Zeitung an: 
Fünden, tie daß er werde einen Erben erzeugen mit 
feiner Frau, und zwar einen jungen Sohn; tie fol: 
ches die Sara gehört, Fonnte fie das Schmutzen nit 
erhalten, in Bedenkung, daß fie fhon ein neunzigjäh: 
viges Weib, und fol erfi ein Kind fragen, eine felt: 
fame neue Zeitung für ein altes Weib, Es ift aber 
gleichwohl durch ſondern göftlihen Willen gefchehen, 
daß Sara groß Leibs warden, und wie fie eine glück 
felige - Niederfunft gehabt, und einen frifhen Sohn 
auf die Welt gebracht, hat fie folchen Iſaak genennt, 
welches fo viel heißt, als risus, ein Gelächter, ift 
alfo Sara mit einem Gelächter niederfonmen, 

Eine ſolche von Gott gebenedeite Sara Ift das 
gute Gewiſſen, welches nichts anders gebäret, als ein 
Gelächter und unbefchreibliche Srenden. Das gute Ge: 
wiffen if ein Garten, worin nichts anders wachſet, 
als Augen: Trvf; das gute Gewiſſen it ein Kalender, 
worin nichts anders fichet, als Schönes Metter; das 
gute Gewiſſen ift ein Brevier, worin nichts anders ge ° 
Iefen wird, al$ Dominica laetare; dag gute Ge: ° 
wiſſen ifi ein Tempel, worin die vornehmſten Patron: 
Hilarion und Gaudentius; das gute Gewiſſen ift ein 
kaͤmmel, welches nichts anders fragt, als Woll, Woll; 
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das gute Gewiffen if eine Schildwacht, allwo man 
nichts anders fehreit, als gut Freund; das gute Gewiffen 
ift eine Hochzeit, worauf das Herz vor Freuden tanzt. 

Wie das verlorne Bürfchel von Schweinfurt und 
Magdeburg wieder nach Haus Fommen, vivendo Iu- 
xuriose, das Seinige alſo durchgejagf, daß er nit 
ein gutes paar Hofen am Leib gehabt, weil ſolche 
Lumpenhund mit fchlechten Fetzen umgehen, fo muͤſ— 
fen fie endlich zerriffen ſeyn; der liebe alte Vater ift 
ibm gleichwohl um den Hals gefallen, wo ſonſt ein 
Strief haͤtt hingehoͤrt, und ihn alfobald von Fuß 
auf hat laffen Fleiden, auch eine fehr fattlihe Mahl— 
zeit zurichten laffen; damit aber an der Freud Feiner: 
eits ein Mangel fey, alfo bat man um wackere Spiel: 
leut gefchaut, da ift das Geigen, Pfeifen, Blafen, 
Trommeln, Singen, Springen angangen, Juhei- Ju— 
Su: Suhei, trararum- frararum: Su: Ju- Ju; der 
indere Druder, wie er nach Haus Fommen vom AUder, 
edacht, mas tauſend Veitl fange der Alte an? es 
ird ja der Ge nit geheirath haben? endlich ver: 
immt er durch die Bedienten, daß fein fauberer Bru— 
er wieder fey anfommen, deßwegen ſey folhes Treu: 
enfeft angeftellt; ich will glauben, daß eine große Freud 
nd Sröhlichkeit fey damals geweſen, aber der Jubel 
n einem gufen Gemiffen ift unermeßlich größer, bie 
sreuden in einem gufen Gewiſſen feynd unfäglih hau: 
‚ger, die Ergöglichkeie in einem guten Gewiſſen ift 
nbefchreiblich beffer. Ihr Euderer, all euer Efjen und 
Zermeſſen, ihr Ueppige, all euer Singen und Sprin— 
en, ihr Bühler, all euer Kuffen und Buffen, haben 
it ein Quintel Freuden, was da zentnerweis gefunden 
Abrah. an St. Clara ſämmtl. Werke IV. A 


=, 
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der Woltäfte, eine Iuftige Wohnung Gottes, eine göff: 
liche Freud, eine freudenvglle Freiheit, eine freie! Er: 
zoͤtzlichkeit; an dieſem iſt alles Guts, an dieſem iſt 
alles froͤhlich, und dieſes iſt alles ring, aus dieſem iſt 
alles ſicher, bei dieſem iſt alles gluͤcklich. 

Ein armer Geiſtlicher iſt einmal uͤber Land ge— 
reist, und auf dem Weg unter die Mörder und Stra— 


ßenraͤuber gevathen, welche Naubvögel alfobald von 
ihm ein Geld wollten erpreffen, weil fie aber wegen 
feiner freiwilligen evangelifchen Armuth nichts Fonnfen 


erhalten, alſo haben fie ihm auferlegt, entweder fol 


er ihnen in aller Eil eine Predigt machen, oder fie ° 
wollen ihm den Kehraus fingen; der fromme Mann 
beſinnet ſich deſſen nit viel, fundern feige aljobald auf 7 


einen alten Stock, und fange folgende Predigt an: 


In Nomine Domini vergleich ich euer Leben dem 
Leben unfers lieben Herrn (die Gefellen fpigten die © 
Ohren hierüber, und hofften eine Lob: Predigt) unfer 
Herr hat viel gelitten auf diefer Welt, ihr leidet auch) 7 


nicht wenig; unſer Herr iſt von einem Dre zum an 
dern gangen, ihr ſeyd auch flüchtig hin und her; mn: 


fer Herr hatte nur einen Rock, ihr, glaub ich, habe 7 
auch nicht mehr, als dieſe Kleider; unfer Herr hat 7 
ſch in der Wuͤſte 40 Taͤg aufgehalten, ihr ſeyd noch 
länger in dieſem Wald und Wuͤſten; unſer Herr iſt 


vom boͤſen Feind verſucht worden, euch reit der Ten: 
fel eine ganze Zeit; die Juden zielten täglich dahin, 
wie fie unfern Herrn möchten fangen, auch der Land: 


Profoß lauert euch flets auf, mie er euch mag erfap- 
ben; unfer Herr ift mit Geißlen und Ruthen hart ge: 4 





wird in einem guten Gewiſſen. Dieſes iſt ein Paradeis 
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ichlagen worden, ihr Habe vermuthlich auch ſchon ein: 
mal einen Gang durch die Stadt gewagt, und aus: 
geftrichen worden; unſer Herr if unfehuldiger Weil 
verurtheilet, und zwiſchen zwei Schähern ans-Kren; 
gehängt worden, ihr werd't auch einmal, doch ſchul— 
diger Weiſ' geraͤdert oder gehaͤngt werden; unſer Herr 
iſt geſtorben, und in die Hoͤll geſtiegen, daſelbſt die 
Altvaͤter zu troͤſten, ihr babe nach dem Tod einem, 
Vorthl, daß ihr nicht duͤrft in die Hol ſteigen, fon: 
dern der Teufel wird euch felbft bolen, Amen» Die 
Predigt war aus; mie? fagten die Böfewichte, traueſt 
du ung fo keck dich in das Gefiht zu fagen, ſollſt 
du uns nit mehr gelobt und erhebt haben, damit du 
dein Leben Fonnteft ſalviren? fürchteft du nicht, daß 
mir jetzo gleich Dir werden den Neft geben; gar nichts, 
antwort der Geifiliche, nit ein Haar, dann ich hab 
Goft bei mir, in meinem Gewiſſen bin ich mir nichts 
Böfes bewußt, alfo hab ich nicht Lirfach zu fürchten, 
nie Urſach zu fraueren, fondern zu lachen und frohlo— 
den, dann laßt ihr mir das Leben, fo kann ich noch 
länger Goft dienen, und meine Verdienſte vermehren, 
nehmet ihr mir das Leben, fo befürdert ihr mich in. 
die Geligfeit, und thut mir die Thür auf in Him— 
mel; diefe Wort hat der fromme Mann mit Lachen 
geredt, und mit Reden gelachf, dann ein gufes Ge: 
wiffen Fann nie fraurig ſeyn. 

Der ein böfes Gewiffen hat, der wird wohl me 
lancholiſch ausſehen, der wird ein Geficht haben, mie 
eine fauere Kraut: Brühe, der wird nichts anders fen, 


als ein Ans: Haas, der wird zu Haus Hoden, mie 


eine Bruthenn, der wird eine Stirn machen, wie ein 
* 
4 
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Holzäpfel:Kramer, der wird eine Quinteffenz feyn des 
Unluſts, der wird fih weniger fpreisen, als ein ge: 
fiumpfter Kebrbefen, der wird dem Tod fein nächfter 
Schwager ſeyn, dann des Tode Schwefter heißt Mes 
lancholia; aber wer ein gutes Gewiſſen hat, der wird 
zu allen Zeiten frohlih feyn, in allen Begebenheiten 
ruhig ſeyn, in allen Gefahren fiher feyn, in allen 
„Drangfalen getroͤſt feyn, an allen Orten aufgemuntert 
feyn, in allen Sachen unbefümmert feyn; zu allen 
Sachen wird er lachen, zu allen Dingen wird er fin 
gen, zu allen Brocken wird er frohlocken, zu allen Keie: 
veien wird er fi erfreuen, und allezeit feyn allegro. 
Nachdem der Eyrannifche Herodes den heil. Fa: 
Fobum aus dem Weg geraumt, und hierdurch merklich 
gefpürt, daß ſolches dem jüdifchen Volk angenehm und 
wohlgefälig, alfo Hat er auch den erfien Papſt in die 
Gefängnuß geworfen, in Willens, denfelben nad) dem 
hochfeierlichen Oſterfeſt hinzurichten. Petrus war alfo 
an zwei eiſerne Ketten angeſchmiedt, mit vielen Sul: 
daten ſtark verwacht, und gleichwohl hat er Diefelbe 
Nacht fehr wohl.gefchlafen, da er des andern Tags 
ſollte geföpft werden: Erat Petrus dormiens etc., 
un Gottes willen, fagt ein jeder, und denft ein jeder, 
wie Fonnt ich Doch die Nacht lang fchlafen, wann ich 
wußt, Daß ich zu Morgens um einen Kopf zu Furz 
Fam? wie Fonnt mir doch bei der Nacht der Kopf ſo 
ſchwer ſeyn, wann ich müßt, daß ich des andern Tags 
jollt um einen Kopf ringer werden? wie konnt ih doch 
bei der Naht Bretter fohneiden, wann ich mußt, Daß 
man mir follt zu Morgens den Kopf abfehneiven ? 
erat Petrus dormiens. Ungeacht alles dieß ha 
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Petrus gut, fanft, ving, ohne Sorgen, ohne Angſt, 

ohne Kummer, nichts Mucken, nichts Fauſen, nichts 
Grillen, bei der Nacht in der Keichen, bei der Wacht 
in den Ketten geſchlafen, und gut geſchlafen. Es 
iſt ſich aber uͤber ſolches ſo ſtark nit zu verwun— 
dern, dann er hatte ein guts Gewiſſen, und ein guts 
Gepgwiſſen iſt das beſte Kiffen, worauf der ſanfteſte 
Schlaf. Der ein gutes Gewiſſen hat, der hat keine— 
Furcht, fuͤrcht keine Truͤbſal, betruͤbt ſich niemal, ſon— 

dern ſtets allegro. 

Thomas Morus, diefer engelländifche und enhl fe 
Kanzler, bat vor dem Tode und bei dem Tod im: 
merzu ein fröhliches Geſicht gezeigt, und Scherzwort 
hören laſſen; als er in dem Thurm verhaft gelcaer; 
und der König nochmal zu ihm geſchickt, und fragen 
laffen,. 06 er in voriger halsftärriger Meinung ver; 
bleibe, fo hat er dem König laffen andeuten, wie daß 
er ſich anderfi reſolvirt; als man aber verlangte, er 
wolle ſolches fihriftlich geben, fante Morus mit lachen: 
dem Mund, er fey bishero des Willens geweſt, ihm 
laffen durch den Darbierer den Bart wegzufchneiden, 
nunmehr fey er anderfi gefinnt, und wolle warten, bis 
der Dart mit ſamt dem Kopf werde abgefchnitten, 
und folgfam in einer Arbeit. Als eben diefer an das 
Drt hinauf gefliegen, wo er follte enthaupt werden, 
hat er einen DBeiftehenden gebeten: mein lieber guter‘ 
Freund, veich mir deine Hand her, und Hilf mir Hin: 
anf, herunter will ich dir Feine Ungelegenheit machen; 
wie ihn der Scharfrichter um Berzeihung gebeten, dem 
gewoͤhnlichen Brauch nach, fo hat ihm Thomas einen 
Kuß geben, und zugleich ein engelländifches Goldſtuͤck, 
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meldend, es babe ihm Fein Menſch ſolche Gnad er: 
— als er. 

Dieſem tapfern Kaͤmpfer war nit ungleich Joan— 
nes Fſcherus, roffenſiſcher Biſchof, dem Paulus, der 
dritte roͤmiſche Papſt, den Kardinalhut geſchicket; als 


er in der Keiche war, und ihm der gottloſe König. 


Henrich jagen laffen, es hab ihm zwar der Papſt den 
Kardinalhut geſchickt, aber er will bald machen, daß 
er werde Feinen Kopf haben, worauf er folhen Dat 
trage; nicht lang bernach ift lautmaͤhrig worden, daß 
—— ſolle ſterben, und derentwegen der Koch din: 
ſelben Tag nichts zugericht, dahero der fromme Bi— 
ſchof gefragt, warum er dann kein Mittagmahl koche? 
ich glaub, ſagte der andere, dieſer Tag werde ihm 
der letzte ſeyn; was ſchadt es, verſetzte hinwider Fi— 
id erus, er folle gleichwohl ein Mittagmahl gerechtien, 
iſt es aber, daß er Vormittag noch fol fierben, fo 
fönne er, der Koch, ein Gaft ſeyn, und das Mittag: 
mahl verzehren; da ihm Wolfingamus, der Gefchleß: 
Hauptmann, fruhe Morgens angedeut, wie daß er 
durch ein koͤnigliches Edikt zum Tod ſey verurthlet, 
und denſelben Tag muͤſſe ſterben, fragt noch der Bi: 
chef, um was Stand? als aber Wolfingamus geant— 
wort, um. 9 Uhr, fo laßt mich doch noch ein paar 
Stund fchlafen, weil es erſt 5 Uhr, dann ich heut 
Nacht gar wenig gefiplafen, worauf er dann. zwei 
Stund überaus wohl geruhet, nachmals bat er dem 
Diener anbefohlen, er foll ihm die befien Kleider herzu 
tragen, dann, fagt er, heut muß ich fauber aufziehen, 
weil heut mein Hochjeit:Tag, iſt alfo mit fröhlichen 
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Herzen fingend zum Tod gangen. Das Gemiffen Fann 
| nicht anderfi, ald allegro fichen. 

| Wie Petrus Nichardus, aus der Societaͤt Jeſu, 
ein h. Martyrer in Engelland, in der Gefaͤngnuß von 
| vielen Lottersbuben ſehr ſchimpflich traktirt worden, 
unter andern einer ihm ſtets vorgeworfen, daß Petrus 
nicht allein die Schlüffel empfangen, fondern es feyn 
ihm auch sine ganze Burd Schlüffel eingehändiget wor: 
den, dem endlich der Kämpfer Chriſti lachend geant: 
wort: Petrus habe die Schlüffel zum Himmel befom: 
men, er aber die Schlüffel zum Keller, das Eönne man 
gar leicht wahrnehmen aus feiner rothen Naſe. 

Als Alexander Briantus, welcher auch unter 
Eliſabetha um Chriſti Ehr und Lehr willen geflorben, 
auf der Folterbank erſchrecklich geftreift und gereckt 
worden, hat er mit fröhlichen und freundlichen An: 
geficht den Norfonum, fo den Henker hiezu ermahnt, 
ängeredt: mein. Kerl, ich bin dir obligirt, weil du mir 
mehr haft geben, als Gott, dann Gott hat mir einen 
Leib geben, der nit gar lang, du aber haft mich noch 
um eine gute Spann länger gemacht. 4 
| Paulus, diefer Welt: Apoftel, dieſer tarfenifche 
Prediger, diefes Gefäß der Auserwaͤhlung, diefe erfchal: 
lende Welt: Trompete, dieſe Hanpt: Saul der Kirche, 
dieſer Lehrer, Befehrer, Vermehrer des chriftlichen 
Glaubens, wie er gefangen worden, bunden worden, 
prüglet worden, ausgeftrichen worden, gefteiniget wor: 
den, verrathen worden, verfpoft worden, verfenft wor: 
‚den, verwiefen worden, verfhmäht worden, gepelniget 
worden, verfioßen worden, und für einen Verräther 
des Lands, Berführer des Volks, Verwerfer des Ge: 
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fag, Berderber der Synagog, Bernichter des Glau— 
bens, Derbanner des Friedens gehalten werden, da 
bat er gelacht, da hat er gefrohlocket, da bat er jur 
bilirt, da bat er bekennt, daß er einen folchen Ueber: 
flug der Ergöglichkeit in feinem Herzen empfinde, daß 
er fohier vor Freuden nit weiß, mas er thue: Beple- 
tus sum consolatione, superabundo gaudio in 
omni tribulatione nostra. Und folhe Freud und 
Troft hatten Feine andere Mutter, als das gute Gemiffen, 
feine andere Wurzel, ald das gute Gewiſſen, Feinen 
anderen Urfprung, als das gufe Gewiſſen, allegro. ° 
Die Propheten: Kinder, ihren Hunger zu füllen, ” 
haben auf eine Zeit Kräuter gefucht, weil fie, aber 
unerfahrne Fragen gemweft, alfo haben fie anflatt der 
heilſamen Kräuter lauter wilde Colloquinten gefamms 
fet; nachdem fie folche Focht, und ein jeder von fol 
her Speif gefoft, haben fie wahrgenommen, daß fol, 
ches Gefräß bitter, wie eine Gall. Dime! mas Das ” 
ben fie für Geſichter gefchnitten, einer machte ein Erum: 1 
mes Maul, wie ein lateiniſch S, ein anderer machte 
ein geſpitztes Maul, als wollt er Federmeſſerl vomi— 
ren, der dritte machte ein groß Maul, als wollt er | 
$ 


einen Backofen ſchluͤcken, alle insgefamt baden anfges 7 
föjrien: Mors in olla, der Tod ift im Hafen ꝛc. J 
Nachdem aber der Mann Gottes Eliſaͤus ein wenig 
weißes Mehl darein geſtraͤhet, ſo iſt wunderbarlich alle 
Bitterkeit vergangen. Ein boͤſes Gewiſſen iſt ganz 
gleich dieſem Kraut-Topf, dann es auch voller Bit- 
terkeit, fobald aber das weiße Mehl der Unſchuld 
darein kommt, da wird alles ſuͤß, über Zucker und 
Honig. Da ertrinkt der Pharao, da ſingt der Mi: I 
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| feg, da erwuͤrgt Samſon den Löwen, da finde man 
| den Honig: Fladen, da wird der Achan verſteiniget, 
| da finde man den Schag, da fallen die Mauern zu 
Jericho, da erklingen die Pofaunen, da muß der 5%: 
| mael aus dem Hans, da hat der Iſaak gute Taͤg, 
da hängt man den Pfifterer, da beſchenkt man den 
Weinſchenk Pharaonis, da fallt der Dagon, da erhöht 
man den Dunds:Kaften, da mälzt man den Stein 
son dem Grab, da fichet man die Auferfiehung, alles 
| in Sried und Srew. Allegro. 

Ein Religios und Drdensmann bat vor einem 
\ großen König geprediget; weil aber dieſer Geiftliche 
ſehr guter Leibsgeſtalt, und wohl geſpickt und geſpeckt, 
alſo hat ihn der König befragt, woher es komme, 
daß er ſo leibig und faiſt ſey, indem er doch einen 
harten Orden, große Kaſteiungen, oͤftere Faſttaͤg, und 
gar eine ſchlechte Tafel habe, entgegen aber theils 
ſeine Hof⸗Herren und Hof-Leut bei dem Ueberfluß 
| und herrlichen Tractament fo bleich, fo duͤrr, fo ma: 
‚ger feyn, und meniger Faiſten haben, als eine Saite 
auf einer Baßgeige? die Urfach, fagt der Pater, aller: 
gnädigifter Herr, Die Urfah iſt, weil fie das rechte 
Kreuz nit machen, wie ich; es wollte der König kurzum 
wiſſen, was dann dieß für ein Kreuz? worauf der Pa; 
| ter mit der Hand auf feine eigene Stirn griffen, als 
wollte er das lateiniſche Kreuz formiren, und darzu 
geſprochen: ohne Prozeß; nachmals mit der Dand 
on die Bruſt, ohne Weib, wiederum mit der Dand 
auf die rechte Seite, ohne boͤs Gewiffen, nad: 
gehends mit felbiger Hand auf die linfe Seite, und 
ſprach zugleich, diefe feynd die beften Biſſen, 


52 


Amen. And damit du es nod deutlicher faſſeſt, alſo 
hab ich dir ſolches Kreuz herbei gefegt, nemlich: 
1: 
Dhne Prozeß, 


5 — Era ig 
ohne 603 Gemiffen, die beiten Sen, Amen. 
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- Dhne Weib, 

Es iſt ein Kraut, welches: in ber Apothecke Bug: 
iofa genennt wird, auf deutſch insgemein Ochſenzung; 
dieſes Kraut bat ſcharfe, faiſte, harrechte, ſchwarze 
und grüne Blaͤtter, fo ziemlich ſchmal und ſpitzig ſeynd, 
auf ſeinem duͤnnen Stengel bringt es braunfarbe Bl: 
mel, und nach denſelben den Samen, welcher gleich 
ſiehet den Natter-Kaͤpplen, dieſes wachſt neben den 
Straßen und an ranhen Orten, bluͤhet im Brachmo— 
nat; dieſes Kraut Bugloſam in Wein eingenommen, 
oder einen Syrup vom Ochſenzung-Saft, ſtaͤrkt dag 
Herz; vertreibt die Melancholei, und macht ein froͤh— 
lines und luſtiges Gemuͤth. Sonſt pflegt man zu fa: 
gen, Kraut für die Narrn, aber dieſes möcht wohl 
° für beſcheide Leut gehören, und will es glauben ‚daß 
es im Wein eingenommen, forderift in zwei oder drei 

daaß auf einmal, luſtige und fröhliche Leut made, 
allein das Rezept taugt nicht für fugend:liebende Leut, 
welche fih meiter eines andern Mittels bedienen, be: 
nanntlich des guten Gewiſſens. | 


- 


4. ſeynd 
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Der h. Romualdus, Stifter der Camaldulenfer, 
uneracht, daß er im fieten Faften und Abbruch), auch 
in firengen andern Bußwerken fein Leben zugebracht, 
zeigte ein: und allemal ein ſo fröhliches Angeſicht, 
daß alle, die ihn nur angefchauf, luſtig und aufge 
Imuntert worden. Der h. Dominifus, ein großer Pa: 
triarch des Prediger: Drdens, bat mehrmal buch bo 
theuert, daß nichts auf Erden ſey, welches ihn koͤnnte 
betruͤben. Der 5. Ignatius Lojola, ein Urheber der So: 
zietaͤt Jeſu, hat allen den Seinigen verboten, ſie ſollen nie— 
mal ein trauriges Geſicht zeigen, ja, wie er vernsmmen, 
daß einer aus den Seinigen zu Nom, mit Namen Francis— 
jeug Caſterus, offer im Brauch habe zu lachen, bat er Den: 
ſelben laſſen zu fich rufen, und ihn geſtaͤrkt, er fol nur 
ſteif lachen, und ſich in Gott dem Herrn rechtſchaffen 
erfreuen. Die ſelige Maria Magdalena de Urſinis hat 
ihren geiſtlichen Töchtern und Novisienen gar oft zuge: 
fsrochen, wann fie es lachend vermerkt, fie follen nur 
luſtig und guter Ding ſeyn, dann ſie haben nit Ur— 
ſach, zu melancholiſiren. Der große heilige Einſiedler 
Antonius war eines fo fröhlichen und aufgemunterten 
Angeſichts, daß ihn jemand, der ihn doch nie geſehen, 
aus vielen hundert München gefennt. Der h. alte 


Freud im Herzen empfunden, daß er überlaut aufge: 
ſchrien und gejuchetzt; es hat der überhäufige Troft 
und Lieb im Herzen alfo fein Gemüth oftermal erhitzt, 


daß er geweint und gelacht untereinander, und ibm 
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Die Apoftel fahren einmal mit unferm lieben 
Herrn auf dem Meer, fiebe, da entfichet ein unver: 
hofftes Ungemitter, der Suͤdwind tobte wider den Oft 


mind, der Oſtwind firitt wider den Weftwind, daß 
alfo das Meer in folches Wüthen gerathen, die Wel: 
len dergeftalten Berg auf Thal ab geftiegen, daß man 
ale Augenblick vermeint, das arme Schiffel, mit mel: 


dem die Wellen wie mit einem Ballen fpieften und 


ichersten, merde zu Grund geben. Paſchaſius ift der 
Meinung, dieſes Wetter ſey vom Teufel gemacht wor: 


den, als die da fich bemühefen dazumal, daß der Herr 


nicht in die Gerafener Landſchaft follte Fommen, mie 
er dann nachmals daſelbſt ausgeftiegen, und die Teu— 
fel in eine Heerd Schwein zu fahren erlaubt; in währen 


dem dieſem erfchredlihen Wetter bat unfer lieber Here. 


gefihlafen hintenher im Schiff auf einem Kiß. Viele 
heilige Lehrer ſuchen und forfchen und fragen nad, 
was doch Diefes für ein Kiß muß geweſen feyn, auf 
den der Herr in dem graufanıen Sturmmetter fo ru: 
dig gefihlafen? einer fage, es ſey von Holz; geweſt, 
ein anderer, es feyen zuſammen gerollte Strick gemweft, 
der dritte, es feyen alte zufammen gewicklete Sifcher: 
Netz geweſt; ih aber halt mit etlichen, die da fagen, 
dieß Kiß ſey das gute Gewiffen gewefl. Dann wer 
folhes hat, veracht alle Gefahren, verlacht alle Dro— 
bungen, verſpott alle Gewalt, ſteht allezeit allegro, 
es mag Dimmel, Erd, Luft, Feuer, Waffer, Men: 
fen, Teufel, Beh, Krieg, und alles Uebel einfallen, 
jo wird doch, der ein gutes Gewiſſen hat, den Muth 
nicht fallen laſſen, fondern allezeit allegro. 
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Judas der gottloſe Menfh wird auch einer aus 
den erſten Prieffern des nenen Teſtaments. 





Nachdem der Weltheiland mit feinen zwoͤlf Apoſt— 
len das Oſterlamm, vermoͤg des moſaiſchen Geſatz, ver— 
und auch das gewoͤhnliche Abendmahl vollbracht, 
hat er noch vor dem bittern Tod eine ewige Gedaͤcht— 
nuß feiner unermeßlichen Lied wollen hinterlaſſen, zu 
olchem End nahm er das Brod, danket, und brach 
s, und gab es ihnen, und ſprach: das iſt mein Leib, 
der für euch gegeben wird, das thut zu meiner Ge 
daͤchtnuß; deßgleichen nahm er auch den Kelch, nad: 
dem er zu Abend gegeifen hatte, und ſprach: 
dieß iſt der Kelch, das neue Teſtament in meinem 
Blut, das für euch toird vergoffen werden. Nun ift 
Pillzugewiß und wahr, daß durch Die oben angezogenen 
Wort: Das thut zu meiner Gedaͤchtnuß, der 
Heiland Sefus, Fraft feiner ‚göttlichen Macht, alle zwoͤlf 
Mpoftel habe zu Prieſter geweiht, und zugleich felbige 
Als Biſchoͤf gefleltt, außer daß er ihnen dazumal noch 
hit die Gewalt ertheilt hat, die Sünden zu vergeben, 
Pelche Gewalt erft nach der glorreichen Urſtaͤnd Chriſti 
uf fie gefallen; ſeynd demnach dieſe zwölf Apoſtel, 
Vorunter ſich auch der verruckte Judas befunden, wahre 
Prieſter worden, wie es dann Luther ſelbſt nit wi— 
Jerſpricht; zumalen ſie die Gewalt bekommen, Brod 
nd Wein in den wahren Leib und Blut Chrifti zu 
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verwandlen, und ing Fünftig das h. Meßopfer in ſei— 
ner Kirche zu verrichten, auch ſeynd ſie dazumalen, 
doch inadacquate, in die h. biſchoͤfliche Würde ge: 
fest worden. O Iſcarioth, du verbainter Boͤswicht! 
jattel Doch um von deinen goftlofen Vorhaben, in 
Dedenfung, daß dich der Heiland Jeſus, uneracht ihm 
deine boshaften Gedanfen ſchon befannt, in eine fo 
große Dignitaͤt und priefterlihen Ehrenſtand erhoben. 

Geſeng Gott, der Trunk ift tauſend Gulden werth, 


nur einen guten Fatholifchen Trunk, und Feinen luthe— 


vifhen, dann die Katholifchen gehen auf einem Grund, 
proficiat et Deus benedicat, noch einmal einge: 
jchenft, fo ift es recht. Der h. Biſchof Martinus 
war bei der Tafel des Kaifers als ein lieber und wer: 
ther Gaft, man reicht ihm dar einen Becher mit Wein; 
der Kaifer gedacht gleichwohl, Martinus werde fo hof: 
lich ſeyn, und ihm den Becher zuftellen, aber der h. 
Biſchof gibt -felben feinem Kapellan: trunfen, ge 
feng Gott! dardurch zu zeigen, daß ein Prieſter 
eines ſo hohen und vornehmen Stands fey, daB er 
auch den gefrönten Haͤuptern foll vorgezogen werden. 

Die Japonier nennen ihre Geifilihen Tundos, 
die Türken nennen fie Mufelmänner, die Römer, vor 
dieſen, nannten fie Druiden, die Egpptier nennen fie 


Laliphen, die Tartarn nennen fie Sei, Die Indianer 
nennen fie Brahmänner, aber wir Deutfche nennen” 


fie Prieſter. Derenthalben, fagt Suetonius, ſey in 
diefem deutſchen Wort ein Fehler eingefchlihen, dann 
vor Zeiten waren fie Preiſeſter genennt, das ik fo 
viel, als Preißwuͤrdigſter. 

Lach, daß Dir das Maul jerreiß, du Scheim, 
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Ge 
diefer war der böfe Feind, welcher in allweg dahin 
gedacht und kracht, wie er möge die erfien Menfhen 
im Paradeis von ihrem Gluͤckſtand ſtuͤrzen, zu ſolchem 


"Ende hat er die Eva verſucht, weil er ſchon mußte, 


daß Mulier fo viel als Mollior, das if, meihher 
sig ſey, zumalen fie aus einer Rippe formirt morden, 
welche ohnedas leicht zu biegen: ſchwaͤtzt ihr vor, luͤgt 


ihr vor, daß, Mann fie werden von den verbofenen 


Eonfeet eſſen, alsdann werden ſie wie die Goͤtter ſeyn: 
Hritis sicut Dii. Parola, ja dieſes unbedachtſame 


Ehevolk laßt ſich bereden, aber nach vollbrachtem Um 


gehorſam und groben Verbrechen ſahen fie, daß fie 
nit Götter, ſondern Fretter werden, aus Gluͤckſeligen 
Mühefelige, aus Unferblihen Stirblihe, welches dem 
Teufel alfo wohlgefallen, daß er von freien Stucken 
überlauf gelacht, nach Ausſag des 5. Ambroſii, ca- 
chinnabatur daemon, ei fo lad, daß du ıc., aber 
hör, du verruckter Geiſt, was du dazumal ihnen fpüffs 
lich vorgelogen, ift anjero im neuen Teflament wahr 
morden, dann was feynd die Priefter auf Erden, als 
Götter? dahero, ald der Herr Jeſus einmal den Pe: 
ter gefragt, mein Beter, mas ſagen die Leut von 
mir? was haltft du Peter von mir, du und die am 
deren Apoſtel? anfangs fragt der Herr, was die Leut 
von ihm urthlen? nachmals fragt er, was die Apoftel 


von ihm halten? als wären diefe Feine Leut, fondern 


mehr als Leut, ja. rechfe Götter auf Erden, dahin 
jiele jener Spruch: Nolite tangere Christos meos, 
Diis non detrahes. 

Geben die Engel Soldaten ab? ja, dann es 


ſteht noh ein Engel Schildwacht mit einem flam- 


% 
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menden Schwert vor dem Paradeis, und fchreit: 
mer da? 

Geben Die Engel noch gute Wirth ab? je, dann 
ein Engel dem Jakob einen Vorthl gezeigt, reich zu 
werden, da er dem Laban eine lange Naſe gedrehet 
mit den geſchecketen Schafen, ob welchen ſich der | 
kob zu geſchecket gelacht. 

Geben die Engel Zuchtmeifter ab? ja, dann ein 
Engel den Propheten Balaam gefiraft dazumal, wie 
der Engel durch den Mund der Eflin geredt hat, dieß 
war ein befcheider Efelsfopf. 

Geben die Engel Proviantmeifter ab? ja, dann 
ein Engel dem Eliä ein Brod gebracht, welches ihn 
alfo gefiärft, daß er 40 ganze Täg bis auf den _ 
Derg Horeb ungeeffen gemandert, das Brod muß 
beffer feyn geweſt, als zu Zeiten der Proviant der 
Soldaten. 

Gehen die Engel Brautführer ab? ja, dann 
ein Engel, benanntlich der Raphael, dem Tobi ein 
Weib zugebracht, und was noch mehr ift, ein from: 
mes Weib. 

Geben die Engel Bofimeifter ab? ja, dann ein 
Engel den. Dabafuk beim Schopf gerommen, und ge 
führe bis nad) ‚Babylon, dem; Daniel win Mittagmahl 
zu bringen. Es ift que, daß der Dabafsf Feine Ba: 
voffa getragen; wann der Zeit einen der gute Ergel: 
in den Himmel bei den Haaren ziehen will, ‘fo blei— 
ben ihm die falfchen Haar in den Händen. | 

Gehen die Engel Medifos und Aerzte ab? ja, 
dann ein Engel die prefiheften Leut beim Schwemm— 
Teich Furive Bat, wann die Engel allegeit Doftores 
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wären, würden die Todfengraber ein geringes Einkom— 
men haben. j 

Geben die Engel Schiffleut ab? ja, dann ein 
Engel die zwei heiligen Schweftern, Magdalena un 
Martba, welche in ein ganz lücheriges Schiff gefegt 
morden, ganz glückfelig und ohne Schaden bis nad 
Marfilien geführt. Wer einen ſolchen Schiffmann hat, 
der Fann wohl fingen: laßt uns fahren, nit mehr ſpa— 
ren, laßt uns, ic. 

Geben die Engel Mufifanten ab? ja, dann fie 
in der Nacht, da Gottes Sohn geboren, auf den 
bethlehemitifchen Feldern fehr lieblih gefungen, und 
war diefe Feldmuſik weit edler, als eine Tafelmuſik, 
die gar oft eine Teufelsmufif. 

Geben die Engel alles ab? ja alles, auch Prie— 


ſter? das allein nit. Das Manna oder Dimmelbrod, 
welches Gott der Allmächtige den murrerifchen Iſrae— 


litern, deren in die drei Millionen geweſen, fo reich: 
lich gefpendirt, habt ihr Engel ſchon Eönnen zurichten. 
Das Mittagmahl, wo die forgfältige Martha mit dem 
Kochlöffel fo fehr befchäftiget war, habt ihr Engel 


| wohl Tonnen präpariren. Jenes Brod, welches die 
| Raben, diefes fonft verfiohlene Nabenvich, dem Elia 


gebracht, habt ihr Engel wohl baden Fünnen, aber 


‚das allerheiligifte Abendmahl zuzurichten, das wahre 
Lamm Gottes aufzuopfern, unter ein Fleines weißes 


Brod die Gottheit und Menfchheit einzufchließen, ift 
über euere Gewalt, ihr Engel, und ſtehet folches allein 


‚in der. Gewalt und Vermögen eines Priefters, deſſen 


Macht und Dohheit, mo nicht der güttlichen gleichet, 
4** 
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wenigſt Fann er ein wahrer Vice-Gott auf Erden ge⸗ 
are werden. 

In Niederfand hat ein —— Ravalier einem 
berühmten Maler sein Kupferblättl, in der Groͤße eines 
Sunfzehners, geben, fol ihm um baare Bezahlung, - 
was es auch immer möchte, austragen, darauf die Ge: - 
ſellſchaft der h. Urſulaͤ, benanntlich eilf taufend Zune: 
frauen malen; dieſer merkte, daß ihn der Kavalier 
nur zu ſchimpfen begehre, in Erwägung, daß kaum 
eilf tauſend Tuͤpfel auf diefes Blaͤttl konnten gebracht 
werden, wollte alſo Schimpf mit Schimpf wergelten, 
und ſagt es dem guädigen Deren zu, er woll es nach 
Verlangen inner acht Tagen rerfertigen; kaum daß 
folhe Zeit verfloffen, wollte der Kavalier, ven fon: 
derm Vorwitz angefporat, das Feine Wander fehen; 
der Maler aber Hatte nichts anders auf erwährtem 
winzigen Kupfer entworfen, als ein kleines Staͤdtlein | 
mit zwei Thoren, unter dem erften Thor fund eine 
Jungfrau gemalen, mit einer Fahn, als wollt diefe 
zur Stadt heraus gehen, unter das andere Thor ſtellte 
er gleichfalls eine Jungfrau, als molte ſolche in die 
Stadt hinein gehen; ſobald dieſes der Kavalier unter 
die Augen gebracht, holla! ſagt er, das heißt dem 
‚Berfprechen nicht nachkommen, maſſen er nit eilf fan: 
ſend Jungfrauen, wie er verlangte, wahrnehme, ſon⸗ 
dern nur zwei, welches ja von der großen Zahl ſehr 
weit; worauf aber der Maler ganz hoͤflich geantwor 
tet, anädiger Herr, die Jungfrau mit der Sahn, fo | 
zur Stadt heraus gebt, ift die h. Urſula, welche dieſe 
ſo große Prozeffion führt, die Jungfrau, melde zum | 
Thor hinein geht, iſt die allerlegte unter dieſer Schaar, 
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die anderen fo viel tauſend gehen affe durch die Stadt, 
die man jetzo nicht fehen kann; bat alfo mit einem 
wirigen Schimpf den Kavalier quittirt, und zugleich 
jeigen wollen, daß unmöglich ſey, auf ein fo kleines 
Dlättl etwas fo großes: zu bringen. 

Was damal unmöglich geweft, macht alle Tage 
möglich ein gottgeweihter Briefter, welcher mit etlichen 
Worten, wenigen Sylben, unter ein Eleines Blaͤttel 
der Hoſtien ſtellt denjenigen Gott, der da Himmel 
und Erd mit feiner unermeßlichen Größe einfülltz den: 
jenigen Gott, für welchen Panlus fi hat enthaupten 
| laffen, damit er defty bequemer durch die niedere Thuͤr 
de3 Himmels möge eingehen, und mit dem Kopf nit 
anfoßen; denjenigen Gott, für welchen Bartholomäns 
fi bat finden laffen, damit ihm der Himmel nicht 
koͤnne vorropfen, er ſtecke in Feiner guten Haut; den: 
jenigen Gott, für welchen Laurentius ſich hat braten 
laſſen, damit ihm der Himmel nit koͤnne vorwerfen, 
er ſey weder geſotten noch gebraten; denjenigen Gott, 
fuͤr welchen ſich Stephanus Hat verſteinigen laſſen, da: 
mit der Himmel ſehe, daß nicht allein ſelig die Ar: 
men im Griff, beati pauperes Spiritu, ſondern 
Aauch felig, die alfo fleinreich feynd, wie Stephanus; 
denjenigen Gott, für welhen Apvlonia hat laffen alle 
Zaͤhn ausreißen, damit ver Himmel fehe, daß ihr die 
Zaͤhn allein wäffern nach) dem Ewigen; denjenigen Gott, 
fuͤr welchen Lucia ihr hat laffen die Augen ausgra: 
I den, damit fie deſto ficherer Gott koͤnne anfchauen; 
U denjenigen Gott, für welchen Agatha ihre Brüft hat - 
laſſen ausfchneiden, damit ver Himmel fehe, daß fie 
I wedlich und offenherzig mit Gott meine; denjenigen 
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Gott, für welchen Emeranus ein Martyrer in Bayren, 
Rilianus ein Martyrer in Franken, Suftus ein- Mar: 
tyrer in Schwaben, Eolomanus ein Martyrer in De: 
fierreih, Wenzeslaus ein Martprer in Böhmen, ihr 
Blut vergoffen ꝛc., dieſen, dieſen, dieſen wahren all⸗ 
maͤchtigen Gott, Schoͤpfer Himmels und der Erde, 
Erloͤſer der Welt, ſtellt der Prieſter unter der Geſtalt 
des Brods und Weins auf den Altar. O venera- 
bilis Dignitas Manuum! ſchreit mein $. Bater 
Auguſtinus auf! Derjenige Gott, der dem Jakob 
gnaͤdig geweſt, dem Eſau fireng geweſt, der dem Da: 
vid gnaͤdig geweſt, dem Saul ſtreng geweſt, der dem | 
3 
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Joſue gnaͤdig geweſt, dem Ammon ſtreng geweſt, der 

denen drei Knaben im Ofen gnaͤdig geweſt, den Se: 

domitern fireng geweft, der dem Jonaͤ im Waffer gnd: 
dig geweſt, dem Pharaoni fireng geweſt; derjenige 
Gott, der mit dem Adam geredt hat im Varadeis, 
mit dem Abraham geredet hat im Thal Manıbre, mit 
dem Mofi geredt bat im Dornbufch, mit dem Sofue 
geredet hat im Feld, mit dem Kain geredt hat auf“ 
dm Acer, mit dem Aaron geredt hat in dem Me 







pel; derfelbige Gott, auf die Wort des SPriefters, 
feige von dem hohen Himmel auf den Altar unter 
die Gehalt des Brods, ja, es fiellet der Prieſter die 
glorreiche Menfchheit Gottes zugleich unter dieſes weiße. 
Zirfele, daß alfo darin diejenigen Augen, mit welchen 
der Heiland Jeſus den Peter nach der Berläugnung 
fo anmuthig bat angefehauf, darin diejenigen Ohren, 
welche des blinden Bettlers auf dem Weg, dag mi- 
serere mei erhört haben, darin derjenige guldene 
Mund, welcher den Lazarum von dem Grab hervor | 
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geruft, darin diejenige Bruſt, worauf der liebſte Juͤn— 
ger Joannes gelegen, darin diejenigen Haͤnd, welche 
dem Malcho das Ohr wieder angeheilt, darin dieje: 
nigen Seiten, in welche der Ihomas feine Finger ge: 
legt, darin derjenige Leib, den die übergebenedeite Sun 
frau unter ihrem Herzen gefvagen, ja cben derjenige, 
der da fißt zu der Rechten feines himmlifchen Vaters, 
der da richten wird Die Lebendigen und die Todten, 
eben diefer mit aller feiner Wefenheit laßt ſich durch 
den Priefter von feinem himmliſchen Ihron herunter 
jiehen auf den Altar. O venerabilis Dignitas- 
manuum! Wie der alte und faft blinde Iſaak vers 
merkt hat auf feinem Bettel, daß er bald werde die 
Welt beurlauben, bat er noch, vor Ertheilung feiner 
väterlichen Benediftion und Gegen, noch einen Appe— 
tit gehabt nach Wildprät; ei du lieber Tättl, ein Pan— 
nadel oder ein Milchkoch für dich, und nit ein Wild: 
prätz baſta, es Iuftet ihn halt nach einem Wildpraͤt, 
und war alles Ddiefes nicht ohne Geheimnuß, zu dem: 
End erfucht er feinen Sohn Efau, dem von rechts: 
wegen das Majvrat gebührete, er woll doch hinaus 


in Selder und Wälder gehen, und ein Wildprät auf 


ſuchen, nachmals woll er ihm die väterliche Benedik— 
tion ertheilen; Eſau kommt alfobald und ganz ſchleu— 
nig dem Begehren nach, unterdeffen aber ift die Fran 
Mutter, die Nebeffa, da geweft, und hat eine arge 
Liſt erdenft, meil ohnedas Luft und Lift wachſt auf 
der Weiber Mift, und dem Safob, als ihrem liebften 
Sohn, Fleine Kigel: Sell um die Arm gebunden, aus 
Urfah, meil der Efau, fein Bruder, fo rauh und 
baaricht geweft, ihm folchergeflalt mit einem gebrate— 
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nen Kitzel zum Iſaak geſchickt, welcher Afte in’ allen 
Sachen betrogen worden, außer die Sprach hat er 
Fennt. Fünf Sinn hat der Menfch, benanntlich das 
Geficht, das Gehör, den Geruch, den Geſchmack, und 
die Fuͤhlung; der Iſaak ift betrogen worden im Ge: 


fiht, dann er bat vermeint, es fiehe vor feiner der 


Eſau, es war aber der Jakob; er if befragen wor: 
‚den im Geruch, dann er hat vermeint, es ſey der 
Geruch der eſauiſchen Kleider, und feynd des Jakobs 
gewefi; er ift befragen worden in dem Geſchmack, dann 
ser hat vermeint, er effe Wildprät, fo war es aber 
nur tin Kitzel; er iſt betrogen worden in der Füh: 
lung, dann er hat vermeint, er rühre die rauhe Hand 
an des Eſau, und waren nur Kigel: Fell; iſt alfo in 
vier Sinnen befrogen worden, außer im Gehör nit, 


das Gehör war allein nit übervorthlet, vox quidem,. ° 


vox Jacob est, dann er fügte Flar, es fey Die 
Stimme Jakobs. Dasjenige, was der Prieſter Bat 
auf ben Altar, was er da fragt in den Monftran: 
sen, was er da mie aufgehebten Händen dem ganzen 
Bulk zeige, übervortälet 4 Sinn des Menſchen, das 
Gefiht, dann mir fehen es fir ein Brod an, um) 
iſt mit dem Geſchmack, dann in der Nießung kommt 
eg uns vor, wie ein Brod, iſt doch keins; in Der 
Fuͤhlung oder Anruͤhrung, dann wir meinen, als ruͤh— 
ren wir ein rundes Brod an, und iſt nit; dem Ge— 
ruch, dann es ſcheint ein ungeſaͤuertes Brod zu ſeyn, 
und iſt nit; allein das Gehoͤr wird nit betrogen, dann 
wir hoͤren und glauben, daß Jeſus geſagt hab: Hoc 


est corpus meum, das iſt mein Leib, das iſt mein, 


Zleifh und Blut; wir glauben, zumalen der Glaub 
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durch das Gehör, daß von Jeſu Chriſto die Gewalt 
allein jey geben worden den Prieſtern feine. allerhei: 
ligiſte Gottheit und Menfchheit unter der Geſtalt Brods 
und Weins aufzuwandeln. OÖ venerabilis Dignitas 
manuum ! 

Aaron hat das Waffer in Blut verkehrt, das 
iſt viel. Sranzisfus hat das Waſſer sin Wein: ver: 
Fehrt, das iſt viel. Ihomas Aquinas hat Shit 
Brod in Nofen verkehrt, das ift viel. Der felige 
Sriderifus zu Regensburg hat das Brod im Holz 
Scheiten verkehrt, das iſt wie Der 5. Peregrinus 
hat das Brod in Marmor verfehrt, das ift viel. Die 
h. Brigitta hat Das Fleifch in Schlangen verkehrt, 
das if viele Der h. Sehinus hat ein Stuck Speck 
in ein Pflugeifen verfehrt, das ift viel. Der h. Aman— 
tius bat den Honig in Pech verkehrt, das iſt viel. 
Der h. Kentingernus hat den Sand im: Treid verfehrt, 
das iſt viel. Dich; Kunegundis hat den Staub in Waizen 
verkehrt, das iſt viel Der ha Antonius Paduanus hat 
Fleiſch in Fiſch verkehrt, Das iſt viel. Der h. Mar— 
tyrer Quirinus hat das Wachs in Stein verkehrt, das 
it viel. Der h. Simon Stylita hat einen Wurm 
in Perlen verkehrt, das iſt viel. Aber ein Prieſter 
verkehrt, verwandelt, verwechſelt alle Tag Wein und 
Brod in Fleiſch und Blut, in Gottheit und Menſch— 
heit Chriſti Jeſu, das iſt noch mehr" und über alle 


andere Wunder. Du wirft ja an dem nit zwei— 











feln, ſonſt biſt du aͤrger, als ein Och s. Dann nicht 
weit von Ingolſtadt hat ein Bauer das hoͤchſte Altar: 
Geheimniß in feinen obenher hohlen Hirtenftab geſteckt, 
indem Ende, damit er bei der Vieh-Heerd daſſelbe 
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möchte verehren, zumalen er nicht Fonnte, wie andere 
in die Kirche gehen, diefen Stab hat er miehrmalen 
in die Erde geſteckt und darvor feine Andacht verricht: 
als er aber einmal untiffend befaaten Stab, weil er 


fonft auch andere dergleichen hatte, in das ungeftüme 


Dich geworfen, auch denfelben wieder wollte aufheben, 
fo vermerft er, daß die Erd ſich zuruͤckzieht, und finke, 
beinebens nimmt er wahr, daß alle Ochſen um 
Kühe auf ihre Kniee, um diefe Gruben um und um 
gefallen, welches eine fattfame Urfach war, daß man 
daſelbſt eine ſchoͤne Kirche unter dem Namen Salvator 
- erbaut hat. 

Du wirſt ja an dem nit zweifeln, ſonſt 


bift ärger, als ein Efel. Dann wie der heilige und 


wunderthaͤtige Antonius Paduanus einem verbainten 
Keger wollte zeigen, daß in aller Wahrheit unter der 
Gefialt des Brods feye der hoͤchſte Gott ſamt feiner 
glorreihen Menfchheit, hat er einen dur drei Täg 
ausgehungerten Efel zu dem Futter-Sack geführt, bei: 
nebens aber auch die guldene Monftranzen ſamt die: 
ſem Himmelbrod in Händen gehalten, worauf das 
hungrige Vieh das Futter geweigert und vor dieſem 
heiligiften Saframent auf die Kniee niedergefallen. 
Du wirft ja an dem nit zweifeln, fonf 
biſt ärger, als ein Hund. Dann zu Ulipfon ift ein 
mwunderlicher Hund geweſt, welcher allen lauen Ehriften 


oder hartnädigen Ketzern hätte Fünnen ein Bräceptor 
feyn, dann befagter Hund je und allemal, fo oft er 


das Glocfenzeichen vernommen, daß man das hüchfte 
Gut zu einem Kranken getragen, in die Kirche gelof: 
fen, und mit allen viehifchen Ceremonien dieſes heili— 
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giſte Geheimnuß bis zu dem Kranken begfeit, von 
dannen wiederum bis in die Kirche, ſo er unterwegs 
einige angetroffen, die nif ſeynd niederfnieet, folche hat 
er mit aller Ungeſtuͤmm angebelt, auch oͤfters gebiffen 
und verletzt. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, fonft 
biſt ärger, als eine Beſtia. Dann wie zu Wehe 
fend ein vermeſſener Dieb aus der Kirche daſelbſt das 
Eiborium oder guldene Geſchirr ſamt 5 beiligiften Dos 
fien geraubt, und fih darmit in die Flucht begeben, 
fo ift aber durch göttliche Verhaͤngnuß gefeheben, daß, 
uneracht er vermeint, er ſey einen weiten Weg ſchon 
von dannen, er allegeit zu Derrnthal, fo nicht meit 
von dannen, fichen geblieben, mie er endlich folches 
wahrgenommen, bat er feft glaubt, dieß Fomme von. 
den heiligiſten Doftien her, dahero felbe der verdammte 
Boͤſewicht in den naͤchſt vorbeirinnenden Fluß zu wer— 
fen ſich entfchloffen; meilen er aber auffeine Weil dieß 
Waſſer erreichen Fonnte, alſo hat er fie in ein Loch, 
welches die Könige ausgraben, hinein geſchuͤtt; in die: 
em Ort Herrnthal ift er wegen anderer Urfachen ef: 
ih Tag hernach zum Strang verurtgeilt worden, und 
[8 er bereits auf der Leiter in eine fraurige Hoh— 
eit fieigen wollte, hat er freimiliig geoffenbart, dag 
ran befagtem Ort 5 heiligiſte Hoftien in die hohle 
vd geworfen; worauf man alfobald einige gefchickt, 
elche die Wahrheit erkundigen follten, welche dann 
amt vielem Volk nit ohne hoͤchſte Verwunderung ge: 
ſunden, daß die heiligſten Hoſtien in dem grünen Gras 
elegen, da Doch alles um und um mit Schnee be: 
)eckt war, die Könige aber in einem Kreis um und 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. IV. 5 
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um gekniet, und diefen ihren Schöpfer verehrt und 
angebetet. 


Du wirfi ja an dem nit zmeiflen, fonf 


bift ärger, als der Teufel. Dann Joannes Herold 
fohreibt, dag ein Geiftliher habe wollen die Wahrheit 
erfahren, ob eine gewiffe Perſon, die man ihm vor 
geführt, befeifen fey; derentwegen eine noch nit_cons 
feerirte Doftie bat auf die Zung gelegt, welche fie 


alfobald mit Zähnen zerriffen, zerbiffen, meldend, daß 


von ſolchem Brod Feine Furcht noch Schrecken einge 


jagt werde; mie aber nachmals obbewähnter Prieſter 
eine wahre allerbeiligfte Hoftie ihr in den Mund ger 


ben, da hat der verdammte Geift angefangen zu toben 
und wuͤthen, und mit ungebeuerem Deulen‘ befennt, 
diefer fey der mahre lebendige Gott, durch deffen al: 
mächtige Gewalt er vertrieben werde, worüber er dann 
unverzüglich dieſe Derberg verlaſſen. O venerabilis 
Dignitas manuum! > | 

Auf dem Berg Thabor mug es mohl herrlid) 
feyn bergangen, weil der liebe Petrus fich refolvirt, 
allzeit dort zu bleiben, weſſenthalben er aufgefchrien: 
Bonum est nos hic esse, es brauch weiter nichts, 


als drei Tabernadel, einen für Ehrifto, den andern | 
für den Mofes, den dritten für den Elia, bonum 
est etc., wo willſt dann du bleiben, Peter? ich ges 


bat, er bleib bei meinem Herrn, wo Mmerden dann 


deine anderen zwei Apofiel bleiben? ich Hab auf fie 
weiter nit gedenkt, ſagt er, und eben deffenthalben iſt 


alte diefe Glorie verſchwunden, dir Peter zu einen 
Straf, weil ou allein dich zu verforgen getracht, und 
being Nächften vergeffen. Aber ſagt ber ihr lieben 
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und frommen Upoftel, warum Hat euch allein der ge: 
benedeite Jeſus feine Glorie gezeigt? ich glaub darum, 
weil die erften Buchftaben von eneren Namen zufammen 
gezogen nichts anders zeigen, als Pii, dann P-etrus, 
J-oannes, J-acobus, feynd euere Namen geweſt, 
woraus etwann zu fehließen, daß Feine die ewige Glo— 
tie gu hoffen haben, als welche da pii oder fromm 
und goftjelig leben. Uber noch eins, meine heiligen 
Apoſtel, was babe ihr dann gefehen auf diefem hoben 
Derg Thabor? vestimenta ejus facta sunt alba, 
sicut nix, mir antworten, fie haben Jeſum gefehen 
in fchneeweißen Kleidern. Bonum, fag ich aud, bo- 
num, bonum, id grafulire von Herzen wegen dies 
fes eueres großen Glücks; aber mir Menfchen und 
Adams: Kinder feynd nit weniger glückfelig, indem wir 
nit allein alle Tag, fundern noch vfter fehen unfern 
wahren Heiland Jeſum Ehriftum in fchneeweißen Klei: 
dern, und diefen zeige uns der Priefter auf dem Al— 
tar in feinen Haͤnden. O venerabilis Dignitas 


manuum! Dem 5. Columbano hat ein Nab den 





| 





Gehorfam geleift, und das geftohlene Gut wieder ju: 
ruck gebracht; mollte Gott, es wären alle Dieb alſo 
befchaffen. Dem 5. Biſchof Aldebrandro haben die 


Schwalben den Gehorfam geleift, und auf Befehl 
das Maul gehalten; wollte Gott, es wären alle Schwäs 


ger alfo befchaffen in der Kirche. Dem h. Wereburgä 
haben die Gans den Gehorfam geleift; wollte Gott, 
es wären alle Kinder alfo beſchaffen. Der 5. Die: 


ronymo hat ein Löw den Gehorfam geleift, und auf. 
‚feinen Befehl den Eſel auf die Weid und wieder zu: 


ruck getrieben; wollte Gott, es wären alle Dienſtbo— 
5* 
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ten alfo befhaffen Dem h. Corbiniang hat ein Bär 
den Gehorfam geleift, und ihm feinen Nanzen big 
nad) Rom getragens wollte Gott, es wären mehr 
Baͤrnhaͤuter fo ehrerbietig gegen den Geiftlichen. Dem 
h. Rorberto Hat ein Wolf den Gehorfam geleift, und 


das entfremdfe Laͤmmel wieder zuruck gebracht; wollte | 


Gott, es. wären alie Leut folhe Wolfgang. Dem h. 


Kentingerno haben die Hirfchen den Gehorfam geleift, ' 
und auf fein Begehren einen Pflug gezogen; wollte 


Goft, es wären mehrer dergleichen, die ihrer vorge 
festen Obrigkeit thäten gehorfamen, aber dermalen 
sibt es miehr, Die. den Krug, als den Pflug ziehen. 
Dem Joſue hat fogar die Sonn den Gehorfam ge 
leift, und auf fein Schaffen fiillgeftanden; wollte Gott, 
es wäre mancher Sohn tie die Sonn. Aber einem 


Prieſter, o Wunder! einem: Priefter, o hoͤchſte Gr 


malt! einem Prieſter, o unermeßliche Würde! thut gar 
den Gehorfam Teiften der akerhöchfte Gott, und fiellt 
fi) auf eine Eleine, wenige, Eurze Wort auf den Ab 
far, ſamt aller feiner Goftheit und Menſchheit, um 


ter der Gefialt des Brods. O venerabilis Digni- 
tas manuum! Was der Heiland Sefus auf eine 


Zeit gefagt bat, als er eine fo große Menge Boll 
bei fich gehabt, die bereits fchun den dritten Tag Feine 
Speif' noch Nahrung empfangen. Misereor. super 


turbam, quia jam triduo sustinent me: Ih 


erbarme mich über das Volk, dann fie ſchon drei Tag 
bei mir verharrt, und haben nichts zu effen, alſo hat 


der Heiland Jeſus vor feinem bittern Leiden und Tod. 
gedacht, daß die Menfchen bereits drei Zeiten gewar— \ 
tet, die Zeit des natürlihen Gefag, die Zeit Di ger 
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fhriebenen Geſatz, und nunmehr. die Zeit des Gna— 
den: Gefaß, und bishero nichts zu eſſen gehadt, ver: 
fiehe Feine Speif für die Seel, alfo hat er fih er— 
barmt, und in dem legten Abendmahl folche göttliche 
Speiſ' eingefiellt, zugleich auch den hohen Prieſter— 
Stand angeordnet, deffen Gewalt feyn fol, Wein und 
Drod in fein wahres Sleifh und Blut zu verwandten. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, ſonſt 
führ ich dir einen unter die Augen, der wird dich zu 
Schanden machen, diefer heißt Blafius, bat ein paar 
Backen, wie ein Sackpfeifer, ein himmelblaues Kleid 
an, darin von Gold fehr Fünftlich gewuͤrkte DBögel: 
damit du es aber recht faffeft, es iſt das Element 
der Luft. Wie Anno 1453 in dem Deiphinar vie 
Soldaten eine Kirche ausgeraubt, und zugleich auch 
die Monflranzen ſamt dem höchften Gut mit: fih in 
einem Selleifen geführt bis nach Taurin, allwo der Efel, 
fo befagte Selleifen getragen, nächft der Kirche des 
h. Sylvefters etlichemal fiillgeftanden, endlich auf Die 
Knie niedergefallen ; ſolche Selleifen haben fih von freien 
Stucken eröffnet, und ift die guldene Monftranz im 
die Höhe geflogen, daſelbſt fehr lang in der freien 
Luft fiehen geblieben, enolich zur Anfunft des Bi: 
ſchofs mit der gefamten Clerifei herunter gefallen, die 
heiligiſte Hoftie aber ganz firahlend in der Luft ge 
‚blieben, bis der Biſchof einen Kelch untergehalten, 
darein fie langſam herunter gefliegen; Zeugnuß deffen 
gibt die ganze Stadt Taurin, alle Nachbarfchaft, und 
forderift befagte allerheiligifte Hoftie, fo in der praͤch— 
tig aufgebauten Kirche St. Joannis dafelbft noch un 
verfehre verehrt und angebetet wird.’ 
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Du wirſt ja an dem nit jweiflen, fonft 
führ ich dir unter die Augen eine waere Dama, die 
wird dih zu Schanden madhen, Floriana von Bergen 
genannt, bekleidet fehr prächtig, in einem grün: fans 
meten Rock, mit einem geblumten Procatinen Manto, 
in den Händen haltet fie ein Büfcherle Blumen und 
Korn: Aehre, und damit du es recht faffeft, dieſe ift 
das Element der Erde. Dann in Niederland, in 
dem Dorf Aſcaͤ, hat ein Weib einem Juden die aller: 
heiligiftie Hoſtie, die fie zur öfterlichen Zeit empfangen 


erde, dergeſtalten verfprochen, dafern er ihr mit einem. 


neuen Kleid möchte verhilflich feyn, melches der satte 
lofe Rabbiner aljobald suachaat sachen ee 
laſterhaftes Vorhaben in das Werf gefeßt, und bereits 
auf dem Weg war, folches hoͤchſte Altargeheimnuß ihm 
zu überliefern, da ift fie in Neu überfallen, und anf 
alle Weiſ' entfchloffen, folhe Unthat zu unterlaffen; 
teil fie aber dieſe fih nit mehr getrauete, in die Kirs 
che zu fragen, alfo hat fie felbige in einen dirren und 
in etwas fchon zerfpaltenen Baum eingefteft, worvon 
aljobald die Erd, diefes fonft vernunftlofe Element, bes 
wege worden, daß fie dem duͤrren Baum alfobald einen 
fo häufigen Saft gefpendirt, daß er urplöglich hat am 
gefangen zu grünen und blühen. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, fonft 


führe ich dir unter die Augen einen, der dich ziem⸗ 


lich mird zu Schanden machen. Diefer heißt Igna— 
tius Prenner, Geht halber fehr roch und gefärbt, 
fogar auch rothe Haar, feine Kleidung ift fehr ſchoͤn 
und adelich, in hoch nederfarben Aufsug, mit afchen 
farben Atlas und Bändern ausgemacht, und damit du 
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ed recht wiſſeſt, dieß ift das Element des Feuers. 
Dann Anno 1591 zu Presburg in Ungarn fich einige 
Juden eingefunden, welche die allerheiligifte Hoſtie fehr 
ſchmaͤhlich mit Meffern traftiret, welches der Hoͤchſte 
nicht wollt ungerochen laffen, dann alsbald bei heite 
rem Himmel der Donner eingefchlagen in das Haus, 
wo diefe Unthat begangen worden, worvon das ganze 
Haus, Mann, Weib, Kinder, famt andern zu Afchen 
verbrunnen; der Tiſch alleinig aber famt der darauf 
liegenden Hoſtie nit ohne höchftes Wunder unverfehrt 
‚geblieben. 
Du wirft ja an dem nit zweiflen, fonft 
führe ich dir eine wackere Frau unfer die Augen, dieſe 
‚heißt Mariana von Wafferburg, fehr fauber von 
Geficht, ift ein Zeichen, daß fie gar oft ins Bad cu 
bet; ihre Kleidung beſtehet in gemäffertem Doppek 
Taffet, die Farb faft meergrün, fie ift ziemlich bleich 
im Angefiht, woraus abzunehmen, daß fie nur eire 
Maffer: Trinferin; damit du aber recht vernchmeft, 
es ift das Element des Waffers. Dann Anno 
1250 haben zu Erfurt zwei verwegene Bofewicht bei 
nächtliher Weil das Eiborium ſamt neun beiligiften 
Hoftiien aus St. Martini: Kirche entfremdet, das aller 
heiligifte Saframent in ein Tüchel gewicklet, und in 
eine fchändliche Kothlacke geworfen; nach verfloßnen 
5 ganzen Monaten bat einer ays diefen freiwillig feine 
begangene Bosheit entdeckt, auch zugleich den Ort am 
gedeut, wohin fie befagte Hoftien geworfen; ſiehe Wun— 
der! allda hat man in Mitte der Laden das Tüchel 
famt dem heiligiſten Saframent unverſehrt und ganz 
trucfen gefunden, auch mahrgenommen, daß die ganze 
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Lacke mit einem fehr dicken Eis überzogen war, aufer 
das Dertl, mo dieſes Himmelbrod gelegen. 


Etwas Denkwuͤrdigeres liest man in göttlicher 
b. Schrift. Was da? Der König David ließ auf 


eine. Zeit von freien Stucken nachfragen, ob dann nit 
noch. jemand vorhanden ſey aus dem Haus Gaul? 


worüber man allerfeits emfige Nachfrag gethban, und 


endlich den König David allerunterthänigft bericht, wie 
daß noch bei Leben fey einer, mit Namen Miphibos 
ſeth, aber dieſer fey ein elender Tropf und ‚ein laus 


terer Krüppel; mas ſchadt es, fagt David, daß mar 
ibn ohne weitere Verweilung alfobald zu mir bringe; " 





ſolchem koͤniglichen Befehl iſt man. eilfertig nahkoms 
men, und befagten Miphibofeth zu dem König geführt, 


der gute Menfch war arm, was noch? Frumm an bees 
den Füßen, ja fo elend, daß er fih felbft einem tod: 


ten Hund verglichen; uneracht dieß befiehlt David gleiche 


wohl, daß. diefer elende Krüppel Die Zeit feines. Lebens 


bei feiner koͤniglichen Tafel fol.fisen, und mit Ihro 


Majeftät ſpeiſen. Gomedes Panem in mensa‘mea 
semper. Das iſt wahrhaftig viel, fag man was man " 
will, daß ein fo großer Here, und Monarch, einen fo 
armen Tropfen, mühefeligen Spitaler, Frummen Men: 
ſchen, elenden Stelzentreter, ſchlechten Krucken-Kramer 
zu ſeiner Tafel laßt; ei das iſt viel, ei was ſagſt? 
verwunderſt dich fo ſtark deſſen? ei reiß das. Maul 


nicht gar zu ſtark auf. Sag mir, was kann doch 
aͤrmer und elender ſeyn, als der Menfch, nachdem. er 
im Paradeis gefallen, claudus factus est. 
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Der Menfch ift ein Schatten, der. bald vergeht, 
Iſt ein Gras, das nit lang ſteht. 

Der Menfch ift ein Faim, der bald abließt, 
Eine Blum, die bald abfchieft. 

Der Meuſch ift ein Rauch, der nit fang währt, 
Ein Feuer, das fich felbft verzehrt. 

Der Menfch ift ein Warfer, das bald abrinnt, 
Eine Kerze, die bald abbrennt. 

Der Menfch ift ein Glas, das bald zerbricht, 
Ein Traum, der zeiget nicht. 

Der Menfch ift ein Wachs, das bald erweicht, 
Eine Rofe, die bald erbleicht. 

Der Mensch ift ein Fleiſch, das bald ſtinkt, “ 
Ein Schiffel, das bald verfinft. 


Ein elender Krüppel, sein mühefeliger Tropf, ein 
armer Dalken, ein wüfter Limmel, ein flinfender Maul: 
aff, ein laufiger Miftfinf, ein: Erägiger Trampel, ein 
‚wurmftichiger Pfnauſer, ein wilder Bengel. Ein arm— 
‚feliger Gefel iſt der Menſch, weit, elender,, als der 
Miphiboſeth; und. dannoch, ungeacht alles dieſes hat 
der Herr und Heiland aus uͤberſchwaͤnglicher Lieb dem 
Menſchen zu ſeiner goͤttlichen Tafel, einen freien Zu: 
gang geſtattet, bei welcher Tafel ihm der Prieſter das 
wahre Himmelbrod, den Meißen Honig-Fladen, das 
himmliſche Manna, Den wahren Leib Jeſu Chriſti auf: 
tragt und ‚auffekt. 

Du wirſt ja an dem nit zweiflen, ſonſten 
mußt mit mir im Deutſchland herum reiſen, da wirſt 
du allenthalben, ganz klar, ganz augenſcheinlich, ganz 
baudgreiflih erfahren die große Macht des Briefters 
in der Confeerirung. Laßt uns den Weg anfangs neh: 
men. nach Deggendorf in, Unter-Bayren, daſelbſt wird 
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man dir zeigen eine allerheiligifte Hoftie, mit der die 


verruchten Hebräer alfo fhmählih umgangen, daß fie 
neben anderen auch diefelbe mit Pfriem und Meffern 


durchſtochen, woraus das häufige Blut gefloffens jetzt 


glaubft ja recht, Daß diefes eine göftliche Speis fen, 


und wie glückjelig derjenige, der diefe genießt. Dann 


hat fo große Gnad an Leib und Geel befommten jene 
arme Haut, fo an dem ſchweren Blutgang gelitten, 
wie fie nur den Saum der Kleidung Jeſu bat ange 


rührt, was wird erft empfangen derjenige, fo den gan 
sen wahren Leib Jeſu Chrifti, unter der Geftalt des 


Brods unter fein Derz bringt, und denfelben fragt, mie 


ihn getragen hat die übergebenedeite Jungfrau Marin 


Don Deggendorf laft uns geraden Weg ger 
ben nah Tyrol, alldort zu Seefelden wird man 
jeigen eine allerheiligifte Hoſtie, welche allbereits noch 
roth ift, und mit großen Wunderzeichen leuchtet, dann 
ein Edelmann allda wollte zur öfterlihen Zeit auch 
zum Altar des Herrn geben, aber es gedunfte feinem 
Hochmuth unrecht zu feyn, Daß er auf gleiche Weif 
gejpeift werde, wie feine Bauern; damit dann ein Uns 
terfchied fey zwifchen einem wackern Mann und einem 
Acker: Mann, aljo hat er von dem Pfarrherrn au 
mit Drohmworten verlange, eine große Hoſtie, dem 
Priefier gleich, zu genießen; und wie ihm folche der 
Prieſter bereits dargereicht, da iſt die Erd mit ihm 
geſunken bis auf die Knie, und als er fi derenthal: 
ben wollte anhalten an dem Altar, fo ift dieſer mie 
ein Wachs ermweicht, daß aljo der Edelmann gefhmwind 
die Straf Gottes erkennt, feine Unthat oder Frevel 
berenet, der Prieſter aber die h. Hoſtie wieder zuruͤck 














gesogen, fo noch auf den heutigen Tag mit höchfier 
Andacht aufbehalten wird. Jetzo glaubft ja, daß der 
Prieſter auf dem Altar aufwandle den wahren leben 
digen Gott und Heiland der Welt, und wie glückfelig 
derjenige fey, der diefes Brod der Engel genießt. Dann 
ift nach Ausfag des h. Vincentii Ferrerii der erfie Schaͤ⸗— 
cher Difmas deflentwegen befehre morden, meil der 
Schatten des gefreuzigten Jeſu auf ihn gangen, und 
ihn berührt; maffen Morichomius fchreibt, daß der 
Herr und Heiland etwas höher gehangen, als die zwei 
Schäher, und zwar mit dem Geficht gegen Occident 
pder Niedergang der Sonne, und meilen es dazumal 
fhon Nachmittag war, auch die Sonn bereits noch 
gefchienen, alfo ift der Schatten von dem Arm und 
halben Leib Ehrifti gefallen auf den Schäder, fo rech— 
ter Hand gehangen, und dieß fey die Urfach, dieß 
babe fo viel gewirkt, daß der Diſmas befehrt wors 
den. Dat nun derjenige Schatten von dem Leib Ehrifti 
dem Difmas fo viel genugt, daß er mehrmals gas 
heilig worden, mas wird mit erft für eine Wirkung 
haben in dem Menfchen der wahre Leib Jeſu Chriſti, 
mit der Gottheit und Menfchheit, unter der Geftalt 
des Drods, welches du empfangft aus den Händen des 
Prieſters? 

Bon Tyrol ſchlagen wir uns hinüber in Ober: 
Dayren auf den Berg Andechs oder h. Berg, allmo 
ein fehr berühmtes Klofter, Ord. St. Benedicti, fie: 
het, dafelbft wird man neben anderen fchönen und h. 
Sachen auch zeigen drei allerheiligifie Hoftien, deren 
zwei der 5. Papſt Gregorius und eine Papft Leo ſol— 
len confserivg haben, und ift sine, wegen Mißglauben 
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einer vornehmen Matron, zu Nom ganz blutroth, die 
andere aber in pures Sleifch verkehrt worden; Diejes 


nige aber, fo Papſt Leo conſecrirt, zeige noch einen 


rothen Jeſus-Namen. 

Nunmehr glaubft du ja, daß Dir der gottge— 
weihte Priefter nichts anders darreiche, als den wah— 
ren Heiland Sefum, und wie glücfelig derjenige fey, 
dem dieſes allerheiligifte Altar: Geheimnuß theilhaftig 
wird. Dann wie unfer lieber Herr einmal in ein ” 
Schiffel eingetreten, und über das Meer gefahren, fo 
bat daffelbe erfchrecklich angefangen zu toben, und feynd 


die Wellen ganz faufend und braufend auf und ab ge 


fliegen. Ein frommer Contemplant hieruͤber ſpricht, 
daß dazumal das Meer nit ſey zornig geweſt, ſondern 
vor lauter Freuden habe es getanzt und geſprungen 
und geſungen, weil es ſo wuͤrdig worden, daß der 
Heiland es heimgeſucht. Was ſoll erſt dem Menſchen 
fuͤr eine Freud und Jubel ſeyn, wann er dieſen gar 
in feinen Leib, in fein Herz durch das allerheiligiſte 
Saframent empfange? Dahero der h. Catharina Se: 
nenfi nach der 5. Kommunion das Herz voll Freuden 
alſo aufgehupft, daß es merkſam die umfichenden 
Schweſtern wahrgenommen. 

Don dem h. Berg haben wir fo gar meit nit 
nach der ſchoͤnen und berühmten Neicheftadt Aug ss 
burg, allwo man das große Wunder erzählen wird, 
welches ſich Anno 1199. zugetragen, als dazumalen 
die perengarianifihe Kegerei wieder eingeſchlichen; its 
dem. in felbiger, Stadt die allerheiligiften Hoſtien in 
den Händen des Prieſters vor dem gefamten Volk 
und Elero in wahres Sleifch verwandlet, und in An: 





109 












fehung aller fi ch vermehrt, welches annoch mit hoͤch— 
em Wunder allda in der Kirche des h. Kreuz zu ſehen 
ift. Demnach glaubft du ja, daß in den Händen des 
echten Priefters nit ein Brod, fondern Chriſtus felbft 
nter der Geftalt des Brods Dir werde dargereicht 
u einer göttlichen Speif. Und mie glückfelig derfelbe 
fey, der dieſes himmliſche Traktament genießet, dann 
hat das Grab, in welches der todte Leichnam Jeſu 
Chriſti gelegt worden, ſo ſchoͤn glanzt, wie die Sonne, 
nach Ausſag des h. Gregorii Niſſeni; wie viel mehr 
wird glanzen und ſcheinen deine Seel, wann in dir 
wird ſeyn nit der todte Leichnam, ſondern der leben— 
dige Heiland Sefus. 

Bon Augsburg nehmen wir unfere Reif nad 
Sreiburg, allwo ung ein jeder dafelbfi erzählen wird, 
was fih Anno 1340 dat zugetragen. Unweit diefer 
‚Stadt war allda eine große Menge des jungen Volks 
verſammlet, und weil das Helle und beitere Wetter 
ihnen auch günjtig gewefen, aljo haben fie einen Tang 
gehalten, und allen Uebermuth getrieben; in währen 
dem diefem Greudenfpiel hat der Briefter das allerhei—⸗ 
ligifte Saframent zu einem Kranfen vorbei getragen, 
dem fein Mefner, nach heiligem Gebraud, mit einem 
Glöckel vorgefreten; mie fie nun mehrmal ermahnt 
worden, daß fie ſollen aufhören zu tanzen, hat eine 
aus ihnen fich gottlos hören laffen, daß ihres Waters 
Schwein viel dergleichen Glödel am Hals tragen; da 
fie num immer fort getanze, bat fih augenblicklich und 
urplöglich eine Wolfe zertheilt, und einen ſolchen Wafs 
ferguß berab gefchütt, daß hierdurch) das ganze Thal, 
ale Käufer, alle Menfchen, alles Vieh, jaͤmmerlich 
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zu Grund gangen, auch bat man fie todt nit mehr 
gefunden, außer etliche Fleine Kinder in den Wiegen, 


fo auf den Bäumen gehängt. Sp glaubſt du ja ganze 


lich, daß unter der Geflalt des ungefänerten Brods 


in den Händen des Priefters fey der wahre lebendige 
Gott famt feiner Menfchheit, derjenige, der da rich⸗ 
ten wird die Lebendigen und die Todter, und wie glück - 
felig derjenige fep, der dieſen verhüllten Gott in fele I 


nem Herzen einlofirt mit reinem Gewiſſen. Dann hat 
Zahäus fo viel und herrliche Gnaden darvon gefras 


gen, meil er nur einmal diefen Heiland in feinem " 


Daus beberberget; mas Heil wird erft einem begeg— 


nen, der öfter durch eine eifrige Kommunion folches 


böchfte Altargeheimnuß zu fih nimmt. 
Don Freiburg laßt uns nah Mainz reifen, 


iſt zwar ein langer, jedoch fehr Iuftiger Weg, in die 


fer fhönen und fehr großen Stadt werden wir mit 
Verwunderung anhören, was fie glaubwürdig von einem 
Priefter ausgeben. Als einmal in Ihüringen ein Prie— 


ſter das hoͤchſte Gut zu einem Kranfen getragen, und 


dafelbft nach vollbrachter heiliger Speifung die Finger 


in einem Gefchirr voll Waſſer abgewafchen, mit dem 


Befehl, man folle nachmals dem Kranfen dieß zu frins 


fen geben; es ift aber unvermerft gefchehen, daß dem 
Prieſter ein Eleiner Partiful in das Waffer gefallen, | 


worvon alfobald das Waffer fih in Blut verfehret, 


der Partiful aber in pures Fleiſch fih verwandelt, wel 
ches der Erzbifchof von Mainz mit großer Solemmis | 
tät in feine Reſidenzſtadt eingeführt, vdafelbft befagtes 


böchfte Gut auf den Altar gelegt, und mit vielem 


Gebet den Allmächtigen erfucht, daß diefes möchte wie— 
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‚der, gu mehrerer Glaubens: Stärfung, in vorige Ge— 
ſtalt verkehrt werden, fo dann auch gefehehen, und 
jeige man noch das Gefchirr, worinnen diefes Wun— 
der erfchienen. Nunmehr glaubft du ja Eräftig und 
9 — daß der Prieſter die unermeßliche große Gewalt 
babe, das Brod in das Fleiſch und Blut Jeſu Chriſth 
‚u verwandten, und mie glückjelig derjenige ſey, den 
der Priefter zu diefer Tafel führet, bei welcher fich der 
db. Srancifeus Affifias fo wohl befunden, daß er offen 
mal mit bloßen Füßen auf das Eis und Schnee ges 
treten, damit er vor Dig nit möchte verbrennen, Die 
er von diefem höchften Saframent befummen. Es hat 
dem 5b. Philippo Nerio fo wohl geſchmeckt, daß er 
oft mie bloßen Armen die Falten marmorfleinernen 
Saufen umfangen, fih zu Fühlen, weil er aljo von 
‚befagter Speiſ' erhige worden. Es hat die 5. Katha— 
tina Senenfis eine ſolche Erfättigfeit bei der Tafel ges 
funden, daß fie dreißig ganze Tag nichts anders genof 
fen, als diefes Himmelbrod. Es hat die felige Idda 
\einen folchen Guſto genoffen an diefem Manna, daß, 
wann fie nur die Tüchel des Altar gewafchen, und 
‚an dieſes Engelbrod gedenkt, ihr nit anderft gemeft 
ift, als brenne fie im ganzen Leib. Es Hat ſolche 
göttliche Nicht dem h. Dominica, Patriarchen der Pres 
diger, alſo wohl geſchmeckt, daß er zum öffeften unter 
\währender 5. Meß verzudt, in der Luft gehangen, 
ganz und gar verſenkt in diefe goͤttliche Süßigkeit. 

Don Mainz aus wollen wir uns begeben nad) 
Coͤln am Rhein, dafelbft werden wir hören und fehen, 
mas fi Anno 1331 begeben. Einer allda hat nit 
mit rechtem Glauben das höchfte Gut genoffen, dahero 
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er folches wieder mußte auswerfen, welches dann alfo: 
‘bald in ein Fleines Kind verwandlet worden, und fiehet 
man noch auf den heutigen Tag in der Kirche Gor- 
poris Christi daſelbſt das Grübel in der Erd, mel: 
ches der Fall diefes göftlichen Kindes zur ewigen Ge "| 
dDächtnuß gemacht hat, befagter Ort leuchtet mit vielen 
MWunderzeichen. Auf folge Weil’ wirft du ja bemeg 


lich glauben, daß dir der Priefter, unter der, Geftalt 4 


des Brods, als unter einer weißen Wolfe darreiche 
denjenigen Heiland, welcher für dich und mih am 
Stamm des 5. Kreuzes geliften und geftorben. O un: 
ergruͤndliche, unermeßliche, unfägliche, unbeſchreibliche, 
unerdenkliche, unerhoͤrte, unerſehene, unbegreifliche Nebh 
meines Jeſu! indem er ſogar unter der Geſtalt des 
Brods in dem Menſchen wohnen will; gelt Teufel, 
du haft dazumalen eine lange Naſe bekommen, wie 
du den Heiland Jeſum auf die Zinnen des Tempels’ 
geführt, und ihm eingerathen: mitte te deorsum, | 
er fol fih hinab flürzen auf ven Drt, wo man diefe 
Schlachtopfer verricht. Uber bein der jetzigen Gnaden- 
zeit, auf die Eurzen heiligen Wort eines Priefters, laßt h 
fih Jeſus Chriftus gar von dem hohen Himmel herab 
auf den Altar in-dem heiligen Meßopfer ſo —— 
alle Tag und Stund. 

Bon Coͤhn nehmen wir unſern Weg had Sram 
kenland, und recte dem Marktfleck Durn zu, wuͤrz⸗ 
burgiſcher Dioͤzes, allda koͤnnen wir gar leicht erfah⸗ 
ren jenes Wunder, welches vor zwei hundert und achte 7 
sig Jahren gefhehen. Dasumalen bat ein Prieſter 





eine gar Furze Meß mollen lefen, und derentwegen die 


b. Eeremonien in aller Eil und ſchnelle gemacht, 'alfe 
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zwar, daß er unbehutſamer Weif den confecrirten Kelch 
umgeſchuͤtt auf das Corporal, worüber alfobald die Gr: 
kalt des Weins in pures Blut verkehrt worden, und 
zwar in Mitte des Eorporals fah man die Bildnuß 
des gefreuzigten Jeſu, in den 4 Eden aber das Uns 
geſicht mit der doͤrnernen Kron; es hatte zwar der 
Prieſter, als der hieruͤber ſehr entruͤſt war, ſolche 
ſamkeit zu verhuͤllen, beſagtes Corporal 
verborgen, Doch ans zwangendem Gewiſſen es noch vor 
feinem Tod entdeckt und offenbart. 
Sept glaubſt du ja, daß Dir der Prieſter in der 
guldenen Monftranzen den wahren Heiland der Welt 
zeige, ob es fchon deinen Augen nit aljo vorkommt, 
und dafelbft Gott gleichſam unter der weißen Wand 
der Geftalten des Brodes fiche. En ipse stat post 
parietem nostrum, respiciens per fenestras, 
prospiciens per Cancellos. 
| Don dieſem Ort dann fleilen wir unfere Reif’ 
an nah Bamberg, der Weg wird uns nicht reuen, 
dann ja was denfwirdiges allda vorbei gangen. Sn 
dieſer Stadt hat ein vermeffener Boͤſewicht ans der 
Kirche des h. Martini das Ciborium ſamt den h. Hp: 
ſtien entfremdt, diefe aber auf einen Acker, außer der 
Stadt ausgeſchuͤtt; als nun Furz hernach etliche Wei: 
ber um ſelbige Gegend das Gras abgeſchnitten, haben 
Ifie mit hoͤchſter Verwunderung an demſelbigen Ort lat: 
ter kleine Kinder wahrgenommen, welche dergeſtalten 
peglanit, daß einige Weiber hierüber gar erblindt, ſol— 
Ihr Wunder haben gleichfalls die Geiftligen und am 
dere Leut gefehen, worvon fie alfa erfchroden, daß 
A Feiner getraut, hinzu zu treten, Bis endlich, mach 


* * 
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allgemeinem dreitägigen Safttag der Biſchof Wefingus 
mit geſamter Procefiion dahin kommen, die allerheiliz 
giften Hoftien in ihrer vorigen Geſtalt andaͤchtig erhebt, 
auch zu deſſen ewiger Gedächtnuß ein Srauenklofter das 
felbft unter der Regel des h. Dominici erbaut, dero 
Kirche beim 5. Grab genennt wird. Jetzo glaubft du 
ja ohne einigen Zweifel, daß der Prieſter die große 
Gewalt Habe, unter die weiße Geftalt des Brods zu 
fielten denjenigen wahren Heiland Jeſum, melden die 
übergebenedeite Jungfrau und Mutter Goftes Marla 
zu. Bethlehem in weiße Windfein eingefäfht. 

Ein Betrug war jener und nit ohne Arglift, mie” 
welchen die Michol des Königs Saul, als ihres Pr 
Vaters ausgefchiefte Trabanten, hat übervorthelt, dann” 
dieſe aus koͤniglichem Befehl ſollten den David geſan 
gen nehmen; Michol aber läßt in aller Geheim den” 
David zum Fenſter hinab, anftatt feinee aber legte 
fie ein Bild ing Bett, bekleidete daffelbe mit des Das 
vids Rock, und das Geſicht bedecte fie mit einem” 
rauben Kisfel; wie nun die Soldaten anfommen, hat” 
fie Srau Michol bald abgefertiget, mit dem Vorwand, 
wie daß ihr Herr, der David, krank im Bett liege, 
maffen fie es felbften fehen; die guten Leut glaubten” 
mahrhaftig, es ſeye unter diefen Kleidern der David,‘ 
la aber war es nur ein hölzernes oder. fick 
nernes Bild. Weit anders ift es mit dem heiligiſten 
Saframent des Altars, denn. was deſſen aͤußerliche 
Bekleidung oder Geſtalt anbetrifft, ſcheint es nichts 
anders zu feyn, ald Wein und Brod, unterdeffen aber” 
ift unfehlbar ‚darunter. der wahre, Leib Jeſu Chriftl.” 
Daß Adonis in eine Blum, daß Daphais in einen 
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in einen Vogel, daß Dirce in einen Fiſch, daß Echo 
in eine Stimm, daß Hierias in einen Fluß ſeye ver: 
ändert worden, ift ein pures Gedicht und Fabelwerk 
der Worten, daß aber Wein und Brod durch wenig 












Blut Jeſu Chriſti verkehrt werde, iſt eine unwiderleg— 
liche Wahrheit. 

Don Bamberg aus hatten wir noch viel Derter 
zu beſuchen in Teutfchland, als da jeynd Sternbag, 
doͤthlingen, Weddingen, Stein, Elar, 
Wien und viele andere, allwo mir allenthalben der: 
gleichen Wunder wollten erfahren, aber ich fiehe und 
merke fchon, daß du unfehlbar glaube, der Briefter 
habe die große Macht, in dem h. Meßopfer Wein 
und Brod m die wahre Gpftheit und Menſchheit zu 
verwandeln. Man Fan es unterdeffen glauben, daß 
ein Alchymiſt ein Stuͤck Eifen in einen Brocken Gold 
Fünne verändern; aber was wird nit für eine Zeit hiezu 
erfordert? was Kohlen blafen ift nit vonnöthen? mas 
Arbeit Eoft es, indem er will der Sonne in das Hands 
werk greifen, mas Queckſilber, und geh meg Silber 
Kari es, was für Sachen und Wasren gehören nit 
arzu? Aber ein Driefter bei dem Altar mit wenig Worten, 
verkehrt nit Eifen in Gold, fondern Wein und Brod in das 
oſtparſte Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti, O venerabilis 
ignitas Manuum. Aus welchem Allem gnug und 
attſam abzunehmen iſt, in was Ehren die Gott ge: 
idmete Briefierfchaft folle gehalten mwerden, maffen zu 
olchem ſelbſt lae der geiſtliche Nam und ge— 
oͤhzliche Titel: Ihr Ehrwuͤrden. Aber wo ſteht 











Lorbeerbaum, daß Aftäun in einen Hirſch, daß Progne 


Wort eines geweihten Prieſters in das Fleiſch und 


UL a ot ——— 

















116 


folches gefchrieben? Antwort: in den schen Geboten; 
last feben! 

Das erfte Gebet: ſollſt an einen Gott glau— 
ben, denſelben moͤglichſt verehren ꝛc. Wann du dir 
laͤßt wahrſagen von einer alten hydropolitaniſchen Fech— 
hauben, oder wann du dich haͤrter machſt durch di 
Paſſauer Zettel, als da geweſt des Samſons Duſacken, 
welcher ein Kinnbacken von einem Eſel geweſt, ſo iſt 
es ſchon wider dieß Gebot, 

Das anderte Gebot: du ſollſt den Namen Got— 
tes nicht eitel nennen. Wann du die Fluchwort her— 
auswirfſt wie eine alte Hueſterin die Kathar-Splitter, 
oder wann du fo fpöftlih von Gott redeſt, wie König” 
Alphonfus in Spanien, welcher in diefe gottesläfterlis 
chen Wort ausgebrochen: Wann er mär gegenwärtig 
geivefen, mie Gott im Anfang die Welt erfhafen, 
fo wollt er die Sad viel beffer. eingeriht haben ıc., 
fo ift es ſchon wider dieß Gebot. 

Das dritte Gebot: du follft die Feiertaͤg heili— 
gen. Wann du den Sonntag hindurch gut pamphis 
lianifch biſt, oder deine Andacht haft im — 


in Ehren haben. " Bann du deiner — — n 
keit einen Burzelbaum wuͤnſcheſt, wie im alten *8. 


per uebrocen; fo ift es ſchon mider dieß Gebot. 

Das fünfte Gebot: du follft nit füdten. Wann 
du deinem Mitbeamten den Tod münfcheft, auf da 
du mögft an feine Stöll Fommen (ih fage nit St 
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kommen) und alfo gefchieht mie in einem Schoͤpfbrunn, 
allwo ein Amper hinabfallt, der andere anſtatt feiner in 
die Höhe freigt, fo iſt es fhon wider dieß Gebot. 
Das fechste Gebot: du ſollſt nicht ehebrechen. 
“Wann du die böfe Gelegenheiten nit meideft, und 
|" glaubfi, du feyeft ficherer bei der Nofina, als Moyſes 
| bei dem Dornbuſche, und gefchehe dir weniger Dei ver 
Baberl ald den 3 Juͤngling in den feurigen Ofen zu 
| Babel, fo ift es ſchon wider dieß Gebot. | 

Das fiebente Gebot: du follft nit fehlen. Wann 
‚ein beftes Einkommen nit befichet in Wein und Traid, 
fondern in Zwiebeln, seilicet der Unterthanen, und bei 
| dir ein jeder Bauer Barthlme heißt, fo iſt es fihon wider 
dieß Gebot. 
| Das achte Gebot: du ſollſt nit falfche Zeugnuß 
\ geben. ° Wann du den Tifchlern ins Handwerk greife, 
und deinen Nächften da und dort verläumdft, dann ob 
es ſchon im Kalender ficht: heut ift gut Haar ab» 
| fehneiden, ‘fo findet man doch nit, daß cs aut feye, Die 
| Ehr abſchneiden, fo ift dann ſchon wider dieß Gebot. 
| Das neunte Gebot: du folft nit begehren Deines 
Naͤchſten Weib. Wann du im Spital liegſt mit den 
Falten aber nicht Falten Nichtern zu Babylon, und in 
‚fremden Kucheln fhmarogen willſt, fo iſt es ſchon 
wider dieß Gebot. 
Das zehnte Gebot: du ſollſt nit begehren deines 
Naͤchſten Haus oder Acker ꝛc. Wann du den accipi- 
|ter im Wappen führft und alfo auf fremden Waſen 
thuſt grafen, fo iſt es ſchon wider dieß Gebot. 

Wider welches Gebot iſt es dann, wann man 
die Gott geweihte Prieſter entunehret? nit wider dad 
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sehnte, nit wider das neunte, nit wider das achte, nit 
wider das fiebenfe, nit wider das -fechste, nit wider 
das fünfte, nit wider das vierfe, nit wider das drifte, 
nit wider das anderfe, wohl aber wider das erfie, 
dann, indem dir forverift geboten wird, du ſollſt am 
Einen Gott glauben, und Ddenfelben verehren, fo wird 
zugleich dir auch befohlen, du follft den Priefter ehren, 
der da anftatt Goftes if. Verehrt man fo fiarf das 
Grab, in welchem der todte Leichnam Chriſti 3 Tag 
‚gelegen, verehrt man zu Nom die Krippe, worin der 
neugeborne Heiland gelegen, verehrt man in der gam 
zen Welt das Kreuz, mworauf der Seligmacher gefiore 
ben ift, wie viel mehr foll man verehren den Pricften, 
welcher täglich mit Jeſu Chrifio umgehet, denjelben 
anrührt, denfelben genießt, denfelben aufopfert, denfel: 
ben auch anderen darreicht und ſpendirt. Es ift fo 
gar nie zu verwundern, daß der 5. und feraphifche 
Sranzisfus gefage hat, daß, mann ihm ein Heiliger 
vom Himmel und ein Prieſter zugleich begegnen, fü 
wollt er anfangs dem Prieſter die Haͤnd Fuffen, und 
nachmals erfi dem Heiligen eine Neverenz machen. Es 
it fih fo gar nit zu verwundern, daß die felige Maria 
Degniacenfis fogar die Fußftapfen der Briefter Fuße 
und verehret hat. Es ift gar nicht zu verwundern, 
daß zwei Engel dem 5. Saufanenfifchen Bifhof Bon ° 
facio. bei der 5. Meß: gedient haben, und zu der 
Wandlung feine ſchwache Arm beederſeits in die Höhe 
gehebt und fanft wieder nievergelaffen. 

Daß ein Engel dem h. Eboracenufifchen Biſchof 
Oswaldo zum Altar gedient, und ihm mie ein Knab 
minifiriref. Daß ein Engel dem Petro Morons, 8 
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nachmals römifcher Pabſt und Coͤleſtinus aenennt wor— 
den, das Meß-Gewand und gehoͤrige Paramenten ge— 
bracht hat. Daß ein Engel dem bituricenſiſchen Biſchof 
Aſtroſigilo zum Haͤndwaſchen das Waſſer hat aufgoſſen: 
es iſt alles dieß ſo ſtark nit zu verwundern, indem 
Goͤtt ſelbſt die Prieſter in großen Ehren gehalten. 

Im alten Teſtament hat der allmaͤchtige Gott 
befohlen, daß man einen jeden, der da ſchaͤbig an der 
Haut worden, ſoll zum Prieſter fuͤhren, damit derſelbe 
hieruͤber ſein Urthl und Meinung lege, ob es ein Aus: 
faß feye oder nit, mann es fi) aber ungefähr zuge 
fragen, daß der Priefter einen Fehler begangen, und 
vorgeben, es feye Fein Ausſatz, da es Doch unterdeffen 
in aller Wahrheit einer gemwefen, damit dann Diefer 
| feinen Kredit bei dem Volke nit verliere, und etwann 
einer oder der andere ganz unverfchamt rede: der 
Pfaff bat gelogen wie ein anderer ꝛc., der Pfaff ver 
ſteht nichts, man ſoll ihm anftatt des Zehen die Zaͤhn 
\ zeigen ꝛc.; alſo hat Gott allemal in dergleihen Bege— 
benheiten Durch ein augenfcheinlih Wunderwerk fulchen 
Yusfag -gereinigef, damit nur der Priefter, fo dazumal 
übel geurthlet, nit zu Schanden werde, fundern in 
vorigen Reſpekt und Ehr verbleibe. 

Der Heiland Jeſus, als ein fanftmüthigiftes 
Laͤmml, hat fih in feinem ganzen bittern und faft uns 
menfchlichen Leiden niemalen beklagt, als daznmal, mie 
‚er von dem frechen und gottlofen Malcho einen harten 
Darfenfireich empfangen; die zuſammengerottete Juden 
und hebraͤiſche Loftergefind haben ihn im Garten ge 
fangen und hart gebunden; 9 ihr Schelmen habt euer 
Lebtag Fein fo edel⸗ſchoͤnes Blumen-Buͤſchele bunden, 
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als dieſer Nasariiiık ‚id est, floridus. Mein 
Jeſus aber beflagt fih hierüber nit. Sie haben ihn | 
mit Geißlen und Ruthen tyranniſch zerfleiſcht und zer⸗ 
ſchlagen; o ihr Dieb habt euer Lebtag Fein fo edles 
Traid ——— als Frumentum Elec-. 
torum! Mein Sefus aber beflagt fih über dieſes 
Alles nit. Sie haben ihm eine dörnerne Kron in 
fein Heiligiftes Haupt gedruckt. D ihr Mörder habt 
euer Lebtag Feine fo ſchoͤne Roſen an den Dornern 
gefunden, als diefe! mein Heiland aber beklagt fi 
deffenthalben nicht. Sie haben ihm einen harten 
Kreuzbaum auf die Achfeln geladen. O ihr Boͤswicht 
habt euer Lebtag Fein böfers X. durch einen Schuld» 
Brief gemacht, als diefes! mein Erlöfer aber beflagt 
fih nit. Sie haben ihm feine Kleider ausgezogen, 

nacend und bloß vorgeftelt. O ihr hate | 
habt euer Lebtag die Wahrheit aifo bloß mit bei euch 

gehabt, als dießmal! Ego sum veritas, und mein j 
gütigifier Gott und Herr beflagt fih deffen nit. Sie 
haben ihm die zarteften Hände durchbohrt, und alfo 

an den Kreusbaum genaglet. O ihr verruchten Ge: 

fellen, ihr habt euer Lebtag das Gluͤck nit alfo an 

Nagel gehängt, wie dießmal. Und gleichwohl mein 

fanftmüthigfter Jeſus beklagt fih derenthalben nit, ja 
in feinem ganzen ſchmerzhaften Leiden hat er fich nie 

malen beflagt, als allein dazumalen, wie diefer gewife © 
fenlofe Malchus ihm einen Backenſtreich verfegt, dazu— 
nal bat Sefus fih beklagt, und gefragt: Warum 
ſchlagſt mid? Es iſt aber allhier zu wiſſen, daß 
der geduldigiſte Jeſus nit ſo hart empfunden den Bas 
ckenſtreich, als die ihm angethane falſche Bezuͤchtigung, 
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zumalen dieſer verruchte Raup und Gaſſenſchlenkel 
dem allerunſchuldigſten Jeſu vorgeworfen, als gebe er 
dem Hohenprieſter keinen Reſpekt und thue deſſen 
Wuͤrde und hohen Stand nit verehren; sic respon- 
des Pontifieı? Derentwegen bat der Herr gefragt 
und zugleich auch begehrt, man fell es ihm beweiſen, 
wie und wann Er wider die Ehr und Reſpekt des 
Hohenpriefiers gehandlet babe. Daß man ihn einen 
Berführer des Volks genennt, einen. Tenfelskünftler 
geheißen, einen Vollſaufer ausgefchrien, einen falſchen 
Propheten titulirt, für einen Gottesläfterer gehalten ıc., 
das bat er alles gelitten.  SIber daß man ihn einen 
Berater und Entunehrer des Prieſterthums ſoll hal: 
ten, das wollt er nie leiden, maſſen er die ganze Zeit, 
da er auf Erden gewandlet, je und allemal beftens fich 
befliffen, die Prieſterſchaft zu verehren. 

Es verwundert manden, warum doch die büßende 
Maria Magdalena die Mabafterbüchfe, worin die Eoft 
bare Salbe, habe mit allem Fleiß gebrochen: fracto 
alabastro, es war Magdalena dazumal wohl eine 
ſchlechte Wirthin, man hätt ja daſſelbe Geſchirr nad: 
mals zu etwas anders Fünnen gebrauchen, fracto ala- 
basiro. Magdalena hat hierinfalls ganz beſcheid und 
weislich gehandlet, dann ſie gedacht, daß es ſich nicht 
wohl ſchicke, daß man eine Sache, die zur Ehr und 
Dienſt Gottes gewidmet, ſoll anderwaͤrts hin brauchen. 
Merkt es wohl, ihr Gott gewidmete Prieſter, legt 
euere eigne Hohheit auf die Waag, betrachtet euere 
faſt goͤttliche Wurde, und laßt euch bei Herrſchaften 
und Orten, wo ihr euch aufhaltet, nit zu anderen 
Sachen brauchen, als allein zu dem Dienſt Ootfes. 


er 
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fur, wie ungereimt fiehet es, mann man euch zu 
allen Dausdienften und gar bald zu der Stuben aus: 
kehren brauchet, indem doch euer Stand auch Die - 
Würde und Hohheit der gefrönten Haͤupter überfteigt 
und übergipfelt. s 
Allhier Fann ih nit umgehen, dasjenige beisn: 
tragen, was fi) Anno 1570 in Stalien hat zugetra: 
gen; Dafeldft Hat eine vornehme adelihe Dama dem 
Herrn Pfarrer, als der die Seelforg auf ihrer Herr— 
Schaft- gehabt, durch einen Lafei laſſen andenten, daß 
er mit der 5. Meß fol warten, bis fie in die Kirche 
komme; weil es aber eine lange, eine breite, eine 
große, eine Dicke, eine feine Zeit braucht, bis fih die 
Weiber waschen, putzen, zieren, Fraufen, flechten, bin: 
den, malen, fireichen, ſchmucken ꝛc., alfo ift das ger 
meine Volk hierüber ungeduldig worden, zunmalen e8 
Schon bereits um Mittagszeit war, und etlihe von 
weiten dahin Fommen, und den Herrn Pfarrer fo weit 
angetrieben, daß er den gewöhnlichen Gottesdienft ge: ” 
halten. Wie nun hernach diefe Dama mit aller Pracht 
in die Kirche gefahren, da haben ihr die Leut ange: 
deut, wie daß fie fich weiter nit darf bemühen, dann 
der Gottsdienft fey ſchon vorbei; uneracht dieß hat ſie 
dahin geeilt, und allda mit vielen Schmachworten den 
guten Prieſter nicht allein ſchmaͤhlich traktirt, ſondern 
auch, o Weibergift, auch den Teufel uͤbertrifft! ihm durch J 


eine gottloſe Hand einen harten Backenſtreich verſetzt, 


und alſo wieder nah Haus gekehrt. Aber Gottes 


Straf iſt keineswegs ausgeblieben, dann weil ſie dazu- 


mal groß Leibs war, hat ſie etlich Zeit hernach eine 
Tochter geboren ohne rechte Hand, welche nachgehends 
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ervachfen, auch mit einem vornehmen Edelmann ver: 
heirath worden, jedoch allemeil ohne rechte Hand; hat 
recht gefehen, daß Gott recht gefivaft ihre Mutter, 
weilen fie dem Prieſter fo unrecht gethan. | 

Es führt aber diefer und diefe Geififichen einen 
ſchlechten Wandel, er lebt, daß einem möcht graufen, 
-Presbyter ſoll fonft fo viel heißen, als. pracbens 
Iter, das ift ein Wegmweifer. Ja wohl Wegmeifer. 
Sacerdos heißt fo viel, ald Sacra Dos, ein heiliz 
ges Grab, ja wohl Heilig. Ein Geiftlicher heißt fo 
viel, als ein purer Geift ohne Leib, ja wohl ohne 
Leib. Diefen findet man öfter beim Ber, als beim 
Brevier, öfter beim Plempel, als beim Tempel, vfter 
beim Taͤnzel, als anf der Kanzel, öfter beim Keglen, 
als beim Reglen, er geht mehr auf das Schmer, als 
| auf- die Kinderlehr, er acht mehr die Schäferei, als 
die Gafrifiet, er finde fich öfter beim Müffiggang, als - 
beim Kreusgang, er ift lieber ein Bettbruder, als ein 
Betbruder, er hat licher die Heras, als die Horas, 
ihm ſeynd werther die Brocken, als die Gloden, man 
finde ihn offer Beim Labeten, als beim Domina la- 
bıa, ete. Und ein folder dunft noch ale Tag ein 
feine Lefzen in das Dlut des wahren Lamms Gottes, 
feine Weih ausgenommen, er ift nit einen Daller werth, 
and wie foll ich dieſen Pfaffen verehren? come? mie? 

Das Wort Efel heißt zuruck leſe, leſe mein 
Schmäler, was dem Efel am Palmtag für eine Ehr 
miderfahren, wie unfer tiebfter Heiland mit männigit: 
chem Frohlocken nah Serufalen eingerifien, da hat 
ihn das Volk fehr herrlich empfangen; unter ‚anderen 
haben die Hebraͤer ihre eigenen Kleider ausgejugen, 
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und auf die bloße Erde gebreit, damit der Efel daruͤ— 
ber gehe; dieſe Ehr gefchah mit dem Efel, fondern 
denjenigen, fo darauf gefeffen, alfo fol man in all: 
weg einen gottgeweihten Briefter verchren, nie weil er 
diefer und dieſer Menſch iſt, und etwann wie ein Birch 
lebt, fondern weil er faft eine göftliche Würde tragt. 
Soft der Allmächfige ift dem Mofi in einem Dorn 
buſch erjchienen, ein munderlihes Ding iſt diefes, daß 
er ibm nicht einen andern Baum oder Gefträuß er: 
wählt; warum nit einen Cederbaum, ift er doc) der 
alferhöchfte? warum nicht einen Eichbaum, iff er doch 
der ſtaͤrkeſte? warum nicht einen Palmbaum, iſt er 
doch der allerfiegreichefte? warum nicht einen Delbaum, 
ift er doch der allerbarmberzigifte? warum glei einen 
Dornbufh? und mit dem Mofi aus diefer Dornhecke, 
wo Attern und Schlangen ſich ve rſchliefen, eine a | 
liche Weil geredt? Hör du mein Schmäher, es if | 
dir zu einem Unterricht gemeft, daß du ſolleſt auch 
mit aller. Ehrerbieffamfeit den Prieſter auf der Kan: 
zel und im Beichtſtuhl hören, und gedenken, wann ex 
fhon ein milder Dornbuſch, voller Lafter und Untus 
genden, daß gleichwohl Gott aus ihm rede. Was 
fragft du darnach, fo du von einer Hand ein Geld 
befommft, dieſelbe ſey ſchoͤn oder Frägig, mas achteſt 
du, wann dir ein Medifus oder Arzt eine gute Mes 
Dizin gibt, er fen gleich Frumm oder einängig, dem 
Samfon bat der Trunk hauptſaͤchlich geſchmeckt, ob— 
ſchon ſolchen ihm ein Eſelskinnback geſpendiret hat. 
Der Elias iſt geſpeiſt worden von einem Raben, 
welcher ein nichtsnutziger, garſtiger, verſtohlener Gal⸗ 
genvogel, der fromme Mann hat gleichwohl den Bra 
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jant mit Danf angenommen. Die Zimmerleut, fo 
bei der Arch Noe gearbeit haben, ſeynd fehlimme 
Schelmer geweſt, wie fie dann dazumal nie anderft 
gewachfen, der gute Patriarch hat dannoch dero Ar: 
beit für genehm gehalten. Der Samjon bat die Sins 
ger geſchleckt nach dem Honigfiaden, und es weiter 
nicht geacht, Daß folches in dem Machen eines todfen 
Aas, benanntlich eines todten Loͤwens, gefunden wor: 
den. Alſo mußt du das h. Prieſterthum derentwegen 
nie verachten, um willen Diefer oder jener. einen ärger: 
gertihen Wandel führt, fondern gedenf, daß feine Lehe 
und Heiligifte Saframente, welche er dir nach drif: 
lihem Gebrauch mittheilet, gleichwohl Huch und himm— 
liſch zu ſchaͤtzen ſeynd. Saul ift ein biutgieriger Ty— 
rann geweſt, ein vachgieriger König geweſt, ein geld: 
gieriger. Monarch geweſt, ein ehrgieriger Geſell geweſt 
grauſam, graͤulich, grob, greineriſch, grimmig, graͤn— 
dig, grolleriſch geweſt; die Gerechten hat er beneidt, 
| die Beneidten hat er verfolgt, die Verfolgten bat er 
unterdruͤckt, die Unterdrücten hat er aus dem Weg 
geraumt, er hat wider Gott, mider Gottes Gebot, 
| wider Gottes Gebieter, wider Gottes Lehr, wider 
Gottes Echrer, wider das Geſatz, wider Gottes Ge 
I fewgeber, wider Gottes Volk, wider Gottes Propbe- 
ten gehandlet, und danuobch hat ihn der David allzeit 
| verehrt und venerirt, nie weil er ſchlimm gewefen, fon: 
| dern weilser gefalbt gewefen, habebat sanctitatem 
non vitae, ‚sed unctionis. 

ü Es iſt ſchon eine alte Geſchicht, Daß Die fofje 
Jezabell von den Hunden gefreffen worden, um weil 
| fie.die Priefter Gottes verfolgt. Es iſt ſchon vielmal 
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gehört morden, daß zwei und vierzig Knaben von den 
Bären feynd zerriffen worden, weil fie den Mann Got: 
tes Eliſaͤum nur ausgelacht und einen Kahlfopf ges 
nenne haben. Das weiß ein jeder, daß die Sfraeliter 
von feurigen Schlangen feynd gebiffen worden, indem 
fie mider Gott und feinen Priefter Mofes gemurrt has 
ben. Das ift bereits ſchon ziemlich bekannt, daß Den: 
ricus der achte, König in England, ganz verzweifelt 
geftorben, weil er die Geiftlichen und Priefter Goftes 
verfolget, maffen feine legten halb todten Wort Feine 
andern gewefen, als diefe: O Monachi, Monachi, 
o Geiftlihe, Geiftlihe! Aber dieß wirft du etwann 
noch nit oft gehört haben, was fih vor 10 Jahren 
ungefähr in einer vornehmen Stadt zugetragen, allivo 
eine Perfon nit gar geringen Standes tödtlich erfranft; 
es war aber Diefe Perfon ein abgeſagter Feind aller 
Geiſtlichen, weil dann folcher urplöglihe Zuftand den 
nahenden Tod vorgefündt, alfo hat man ganz fehlen: 
nig um einen Beichtvater geſchickt, melcher dann un: 
verzüglich dahin geeilt; unterdeffen ift der rechte Dies 
ner in die Apotheek geloffen, der Teufel aber feine 
Geſtalt an fi genommen, und die zwei guten Patres 
zu dem verftandnen Ort geführt; folher Ort war von 
dem Kloſter nie eine halbe viertel Stund entlegen, 
und gleichwohl feynd die Patres um 6 Uhr Nachmit— 
fag ausgangen, und erſt um 11 Uhr in der Nacht 
dafeibft angelangt, ganz unwiſſend, daß ſie fo viel Zeit 
angewendet. Sobald fie nun zu der Behaufung befagz 
ter Perſon Fommen feynd, ift der Diener verſchwun— 
den, die Zeitung aber war, daß die Perfon vor einer 
Diertelftund Tods verblichen; ob folches diefem Prie— 
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ſterfeind von Gott fey zur ſondern Straf verhängt 
worden, laß ich es dem verftändigen Lefer über, und 
U ermahne ihn, daß ein Prieſter und Geiflliher nit we: 
niger privilegire fey, als jenes Wildſtuck des Kaifers, 
auf deffen Hals: Band fund: „Gaesarıs sum, nolı 
j me tangere.“ 


D Schelm Judas, was thuſt? fürdhtefi dann 
nicht, daß der Erdboden dich lebendig verfchlüde? 
'forgft dann nit, daß dich tauſend Donnerkenl in 
den Abgrund erfchlagen? wie Fannft du fo fer 
ſeyu, und dieſe göttliche Speis genießen mit ei— 

nem unreinen Herzen? 9 


O Adams -Kinder! o chriſtliche Seel! und forde— 
riſt ihr gottgeweihten Prieſter! ich bitte euch um Jeſu 
Chriſti willen, um feiner fünf purpurfarben Wunden 
‚willen, um eurer eigenen Seelen Seligfeit willen, tretet 
doch nit in die FZußftapfen des verruchten Judaͤ, gebt 
acht, daß euch dieſe goͤttliche Speis per ana- 
gramma oder Buchflabenwechfel nit eine — 
Speis werde. 

Es hat der allmaͤchtige Gott an * Fall des 
Adams ein ſolches Mißfallen gehabt, daß er ſogar 
derentwegen der Erde einen harten Verweis und Filz 
geben, Maledicta terra, und diefelbe vermaledeiet, 
‚aber ich kann die Erd nit anderft als loben und bene 
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deien, in Ermägung, daß diefelbe fo cortes und hof: 
lich iſt gewet bei dem Tod Chriffi, dann, fobald. der 
Heiland Jeſus mit großem Gefchrei feinen Geiſt aufs 
geben, hat die Erd gleich etliche Gräber eroͤffnet, alſo 
daß die Heiden und Juden dazumal mit Augen gefer 
ben, wie die von Marmel und Mlabafter Eofibar ge— 
fchloffenen Gräber von freien Stufen, ohne einige 
Handanhebung ſich aufgefchloffen, und die todten Koͤr— 
per daſelbſt üffentlich gefehen mworden, dann es war 
die Erd fo keck, Daß fie fih unterflanden, meil fie 
nummehr durch das Blut Jeſu geweiht worden, und 
den todten Leichnam Ehriſti ein Grab offeriret, meil 
er Fein eines hatte, ja er fol ihm eins ausfuchen 
aus etlihen nach feinem Wohlgefallen, Monument 
aperta sunt, nd feynd diefe Begraͤbnuſſe und fieis 
nerne Krüfte aljo offen geblieben von dem Freitag an 
bis auf den Sonntag. Es wollt aber der gebenedeite 7 
Heiland Fein Grab aus diefen erwählen, weil es ihm” 
nit wenig darob grauft, indem ftinfende Körper darin: ” 
nen gelegen; fondern er bat wollen gelegt werden in f 
ein nagelneues Grab, fo da aus einem Selfen ausge 
bauen, mworinnen noch Niemand gelegen; er iſt der 
jhönfte unter den Menfchenfindern, deſſentwegen De: 
gehrt er auch einen fchönen Ort, er ift das wahre 
Lamm Gottes, Derenthalben will er in keinen Saus 
fall, er ift der wahre Daum des Lebens, veffenthal 
ben will er in dem Paradeis fiehen, er iſt die wahre 
Sonn der Gerechtigkeit, darum will er-in einem Him— 
mel feyn, er ift das wahre Manna oder, Himmelbrod, 
dahero will er in einem verguldfen Kaſten oder Arche 
des Bunds feyn, er iſt die wahre Foftbare Perl, ſo— 
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| dann er will in Gold eingefaßt ſeyn; ziehe vorherv 
die Tothigen Schub aus, Mofes, wann du willft zu 
dem Dornbufch hinzu treten, morinnen Gott verbors 
1 gen, keie dich fort, ſchlagts den Schlengel die Stie— 
gen hinab, weil er Fein Hochzeitlihes Kleid an hat, 
| will er bei diefer Mahlzeit erfcheinen, fo siehe er 
gleichwohl fauber auf, das Daus wohl ſauber ausge: 
I Fehrt, che man diefen weißen Groſchen darinnen findt, 
| daß man die Erd mit Kleidern recht bedeck, auf daß 
ı nichts Kothiges gefehen werde; wann dieſer Jeſus eins 
| reitet, fpei vorhero die Schlang das Gift aus; che 
| und bevor fie aus diefem Brunnen trinkt, ein Cheru— 
bin muß feyn, der dieſes Feuer will Foften, in Sum: 
ma, rein, heilig und unbemailigt muß feyn derjenige, 
| der dieſe güfflihe Speis will nehmen, fonft ift mit 
| ihm dieſe Speis ein Spieß. 
Der verlorne Sohn in dem Evangelio ift wohl 
| ein liederlicher Dogel geweſt, wie er geheißen Dat, 
ı das weiß man nit, vielleicht Damafcenus, weil er bey 
| den Damafen fih meiftens eingefunden; woher er ges 
weſt if, das iſt undefannt, vieleicht aus Schottland, 
| indem er ziemlich fchoftenauerifch gelebt hat, virendo 
| luxuriose, was Stande er geweſt, iſt allbereit nit 
| bewußt, wohl aber zu glauben, daß er ein Edelmann 
geweſt feye, weil er in die Länder gereift; ex war 
| immerzu wie der Dimmel, das ift, ſtern voll; er war 
fiets wie der ungelöfchte Kalch, den die Feichte erhis 
| gen thut; er war alleweil wie eine. abgebrofte Blum, 
die ohne Kruͤgl verwelken will; ein nichtsnutziger Menſch 
iſt er geweſt; holla, das iſt gefehlt, er iſt viel nuß ge: 
weſt, aber- nur den Wirthen, ein are Menſch 
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iſt er geweſt; hola, das iſt nit recht geredt, er il 


ein ſchwaͤrer geweſt, aber nur ein Sünder, ein Ber: 
ſchwender iſt er geweſt; holla, das trifft nit zu, er 
if gſparſam gemweft, aber nur in Tugenden. Nachdem 
diefes faubere Weltfind meiftens von Hunger angefrie 


ben, mwieder nach Haus Fommen, und dem lieben al: 


fen Dater unter die Augen, da war fein erſtes Abfe: 


feben, Umfehen, wie er möcht etwas zu effen ſehen, 


fame pereo, aber gmah du Lumpenframer, folft 
du mit einem fo liederlihen Aufzug zu der Tafel ge: 
ben? Ey nur das nit, gſchwind ſchafft der Herr Da: 
ter, daß man das befie Kleid-herbey bringt, Feits, die 
Segen und das halb verfaulte Hemet auf den Mift 





hinaus, Schub und Strumpf ber, alles neu, HDemet 


und Taͤtzl her, alles fauber, Rock und Kleid ber, al: 
les das befte, und noch darzu einen quldenen Ring an 
den Finger. Wie nun der edle Zunfer alfo fauber 
und gallant aufgepugt war, da ift ihm erft erlaubt 
worden zu der Tafel, und zu diefem Eoftlich angeftel: 
ten Panquet zu gehen. 

- Affuerus mit feiner Mahlzeit Fann fi verbergen, 
Vitellius mit feinen Schlecker-Bißlen kann fi, verfrie: 
hen, Albinus kann mit feinen Speifen zu Haus blei 
ben, Heliogabalus mit feinem Panquet kann ſtillſchwei— 
gen, dann alle diefe und andere müßten weichen der 
Foftbaren Tafel, worauf gefegt wird unter der Geftalt 
des Brods und Weins, der wahre Leib Jeſu Chriſti; 


aber nur nit zu diefer Tafel mit einem fchändlichen Aufzug, _ 


ihr chriftlihen Gäft! nur nit mit einem böfen und uns 
reinen Gewiffen, es muß der Menſch vorhero gleich» 
fam ganz bimmlifh feyn, denn auch das Manna bei 
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den Söraclitern nur auf das Himmelsthau gefallen — 
iſt, es muß der Menſch vorhero ganz rein ſeyn, denn 
auch Abraham den Englen die Fuͤß gewaſchen, ehe 
und bevor er fie zur Tafel berufen. Es muß der 
Menfch vorbero ganz fauber feyn, dann fi) Aaron 
Jund feine Sohn gewafchen, ehe fie zu dem Altar 
Hangen. Elias begehrt von der Wittib ein Brod, 
aber vorhero ein Waſſer, das if recht. Die Brüder 
des Sofeph in Egypten fegen fih zu der Tafel, aber 
Imafchen fih vorbero bei dem Brunn, das ift recht. 
Petrus eite zu Chrifto dem Herrn auf dem Geftad, 
aber begibt fich vorhero in das Meer, das ift recht. 
Dann rein, fauber, unbeflecft, Heilig, engliſch und himm⸗ 
io muß der feyn, fo diefe göttliche Speis will ge 
iegen, fonft ift ihm dieſe Speis ein Spieß. 

Rit weit von der großen Reichsſtadt Köln ift 
ein Ort, mit Namen Delle, mofelbfi einem Briefter 
was Wunderliches begegnet: Dann als diefer auf eine 
eit die h. Meß mollte leſen, und nach dem Evange— 
io bereits die Hoftien auf das Korporal gelegt, fo iſt 
ſolche von freien Stücken hinweg gefprungen, der gute 
sriefter glaubte, als feye dieß ungefähr gefchehen, da: 
ero die Hoſtie wieder an das vorige Ort gelegt, fo 
aber mehrmalen, durch eigene Bewegung, noch weiter 
auf dem Altar gefprungen, und da er fie das dritte 
Mal anf das Korporal gebracht, -alsdanı ift fie gar 
von dem Altar auf die Erd hinab gefihnellt, worauf 
der Briefter den Knaben, fo dazumalen zum Altar 
diente, anbefohlen, er folle beſagte Hoftien aufbehalten 
md eine andere herbei dringen, welche der Prieſter 
nachmals ohne einige Verhinderung gebraucht, und 
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alfo das heilige Opfer vollbracht, gedachte widerfbenftige 7 
Hofiien aber, meil er geargwohnt, als müßte hierin 
ein Geheimniß verborgen feyn, hat er nach Köln zu 
etlichen gelchrten Geiftlihen getragen, und ihnen die 
feltfame Begebenheit ganz umſtaͤndlich erzählt, wel⸗ 
che dann fi nit wenig über dieß verwundert, die Urs 
fach aber deffen nicht erfinden Fünnen, big endlich einer 
ans ihnen ſolche Hoſtien gegen dem Licht gehalten 
und bald vermerkt, daß ein Mackel in ihr, und wie ‘ 
man fie nachmals erbrochen, hat man geſehen, Daß 
aus Unachtfamfeit eine Fleine Wanze oder fiinfendeg 
Käfer! darein gebacken worden; woraus alle gar leicht © 
koͤnnten abnehmen, daß derentwegen durch ein Wunder: 
werk dieſe Hoftie Drei unterfchiedliche Mal von dem ° 
Korporal hinweg gefprungen, weil Gott als ein Brunn 
und Urjprung aller Neinigfeit nit wollte feyn, wo da 
ein ftinfendes Käferl oder Würmel iſt; aus welchem 
eine leichte Schlußred zu machen ift, daß Gott viel 
weniger einkehren will bei einem Menfchen, wo nichts 
als Geſtank und Unflath der Sünden iſt; daß Ddiefer 
Heiland der Welt, deffen Kleidung auf dem Berg 
Thabor wie der Schnee war, nie logiren will an einem 
Drt, wo alles Koth und Laſter iſt; daß dieſer allers 
ſchoͤnſte Menfhen-Sohn nur fisen wolle bey dem Ela: 
ren Brunn Samarid, und nicht bey einer trüben Miſt— 
lacken; daß dieſe ſchneeweiße goͤttliche Münz nur will ge: 
junden werden indem Maul des Fiſchs, welchen Petrus aus 
dem Waſſer und nicht aus dem Koth gezogen; dann die: 
fer allerheiligifte Leib nur will eingewicklet werden in eine 
fchneeweiffe und ſaubere Erinward, die Joſeph von 
Arimathaͤa auf den Kalvari: Berg gebracht; ja Diefer 
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Gott, und einige Gott, und unfer Gott, und mahrer 
Gott, und fehönfter Gott, gegen den alle andere Schön 
beiten eine Ungeftalt, gegen den die Sonn eine Fin: 
fternuß, gegen dem das Gold cin Bley, gegen ven 
der Schnee ein Kiem Ruß; dieſer allmächtige ewige . 
Gott will nit anderſt liegen, als in einem ſaubern, 
und fchön glangenden, und rein, und unbefleeften Her— 
jene Hat er Doch auch diefes allerhöchfte Abendmahl 
anfangs nit eingeftellt und celebrirt in einem finflern 
Winkel, ſchwarzen Nauchftuben, over ſchlechten Bauern 
hätten, fondern in einem großen, hohen, ſchoͤn gepfla 
fierten Saal, Caenaculum grande, 

Noe wollt doch fehen, ob der große Suͤndfluß 
noch die Wafferfucht oder Schwindfucht Habe, zu dem 
Ende hat er einen Naben ausgelaffen, damit er die 
Aviſa und Nachricht bringe, wie die Sach beſtellt ſeye. 
Der ſchwarze Dieb bat das Heimgehen vergeffen, das 
war dad Deo gratias, um weil ihn der fromme Pa— 
triarch fo lange Zeit gefüttert, und beym Leben erhab 
ten. Ueberdieß fchiekt der Moe eine weiſſe Taube aus, 
des gänzlichen Vertrauens, dieſe werde es candide 
berichten, wie es mit der Gündfluth eine Beſchaffen— 
beit babe, als aber diefelbe nit fand, wo ihr Fuß vu: 
ben konnte, Fam fie wieder zuruc in die Arche, Mit 
Erlaubnuß Noe, daß ich ein Wort reden darf, hat 
der Rab, dieſer Galgenvogel ein Ort gefunden, wo 
er bat fichen oder figen Fonnen, warum nit auch die 
Taube? Allhier ift die Antwort, daß unfer dieſen 
zweyen ein großer Unterſchied ſeye; der Rab, dieſer 
garſtige Luderſack hat ſich auf die Uns und todten 
Koͤrper geſetzt, ſo da ober dem Waſſer geſchwummen, 
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aber die ſchneeweiße Taube, weil: fonft Fein anderes 
Ort war, bat fih auf die flinfende Muffti nit wol: 
len fegen. Pfui! nur das nit, fondern lieber wieder 
in die Arche. Eben ift alſo befchaffen unfer Heiland 
Jeſus unter der Geflalt des Brods in dem alferheili: 
giſten Altar-Geheimnuß, in diefem wuͤrdigiſten Sakra— 
ment; er will nit ſeyn an einem wilden und übelrie 
chenden Drt, er mill nit wohnen in einem Menſchen 
wo aller Wuft und Unflath der Sünden iſt, er will 
nit, er will nit. Das hat gefehen der Kaifer Caro—⸗ 
lus, dann wie feine Soldaten alle zu diefem hoͤchſten 
Abendmahl gangen, fo hat er wahrgenommen, daß in 
der beiligifien Hoftie ein Fleines boldfeliges Kind etli— 
hen mit vielem Liebkoſen und freundlichiſten Gebär: 
den fich freiwillig zu genießen, anerboten, bei etlichen 
aber mit Händ und Füßen Widerfiand gethan, und ” 
fein heiligifies Angeficht abgewendt; er will nit, er 
will nit. Im Euzernerthal hat einer aus Schamhaf: 
tigkeit eine gewiſſe Todſuͤnd verſchwiegen, und alfo mit 
unreinem Gewiſſen das höchfte Gut empfangen, er hat 
aber nit anders vermeint, als ſchluͤcke er einen großen 
ſchweren Brocden Blei binunfer, der ihm auch haͤtte 
das Herz abgedruckt, wofern er fih nit hatte befehrt, 
und cine vollfommene Beicht abgelegr; er will nik, er 
will nit. Dann in dem. Klofier St. Fransifei zu Cäta 
hat fih allda ein gottlofer Wucherer in St. Antoni 
Kapelle laſſen begraben, worauf gleich die erfie Nacht 
zwei erſchreckliche Männer dem Sakriſtan befohlen, er ° 
fol einen Kelch nehmen, wie auch einen Chorrod und | 
Stola mit fih in die Kirche zu dem Grab des beſag— 
ten Wucherers befügen, allwo fie augenblicklich den 
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| Körper ausgegraben, dem Pater andefohlen, den Kelch 
zu dem Maul zu halten, und mie einer aus diefen 
 vermäßferten Tenfeln dem Körper einen flarfen Stoß 
‚an das Gnaͤck geben, ift die heiligifte Hoftie aus dem 
ı Maul in den Kelch gefprungen, den Leib aber diefe 
zwei hoͤlliſchen Geifter durch die Mauer hinweg ge 
\ führt, welches Loch noch auf heutigen Tag gefehen 
| wird; er will nit, er will ni Dann zu Achia Pi: 
cent bat eines frommen Kriegs-Dffiziers Weib, Nas 
mens Caffandra, ihr Leben mit ſchaͤndlichem Ehebruch 
zugebrachf, und zu DBermantlung ihrer Lafter vfters 
\zur Heiligen Kommunion gefreten,. allemal aber das 
\höchfte Gut mit dem Tüchel wieder aus dem Mund 
gezogen; wie fie nun tödlich erfranft, auch ohne Be: 
kanntnuß diefer Gottlofigfeit das beiligifte Altargeheim— 
nuß zu einer Wegzehrung genommen, und alfo ihre 
verdammte Seel aufgeben, bat man fie gar ekrli 
in die Kirch St. Mariaͤ Majoris dafelbft zur Erde 
beftaftet, des andern Tags aber fie der Mefner wieder 
mit halben Leib außer des Grabs gefunden, dahero— 
felbige wieder in die Grube geworfen, und mit einem 
großen Stein zugedeckt; als nun der Mefner, der 
Glöcner, auch das drittemal dieß Speftafel erſehen, 
wurde er hierüber ungeduldig, und gab ihr mit dem 
IFuß einen ziemlichen Stoß auf die Achfel, worvon 
alſobald die alferheiligifte Hoftie ihr aus den Mund 
gefprungen, welche ein Priefter mit höchfter Ehrerbigg 
ſamkeit aufgehebt; der verdammte Körper aber nad 
Berdienften auf das Feld und Schinderplatz geſchleppt 
orden. Er will nit, er will nit wohnen bei einem 
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unfanberen Geteiffen, im einem fündigen Herzen,” in 
einem lafierhaften Menſchen, er mill nik. 

Der prächtige Einzug zu Serufalem beſtund nit, 
wie bei den alten Roͤmern der Brauch war, in Loͤ— 
wen und Tiger-Thieren, ſondern in. einem ſauftmuͤthi⸗ 
gen Efel, nit in vornehmen und Foftbaren Tapecereien, 
fondern in der Aufbreitung der Juden-Roͤck, nicht 
nach dem herrlichen Kapitolium; fondern nad dem 
Tempel Salomonis, nit mit- vielen -Kavalieren und 
Adel, ſondern mit gemeinem Volk, und was das meh: 
verift war, wollt der Deiland Sefus in diefem Einzug 
begleit ſeyn mit hebräifchen Knaben, hinter feiner, vor 
feiner, neben feiner, um feiner, nichts als Fleine Kna— 
ben, mit Palmzweigen in den Händen, mit heier 
Stimm fihreiend: Benedietus ete. Die Kinder 
feynd unfhuldig, darum werden fie genennt Pueri, 
welches fo viel als puri, und beift Bue ſo viel als 
pur, diefe, diefe mußten ihn begleiten, Merks wohl. N 
mein Chriſt, wann du will, daß Jeſus in Geſtalt 
des Brods bei dir eintrete, fo ift vonnoͤthen, daß al— 
Ienthalben um ihn herum nichts als puritas, Die 
Neinigfeit fey und Die Unſchuld, das Volk Iſrael 
ſoll das gewoͤhnliche Oſterlamm eſſen, ja, aber es ſoll 
vorhero durch den Fluß Jordan gaſiren und ſich wa⸗ 
ſchen. Ihr Apoſtel ſollt mit Jeſu das Oſterlamm 
eſſen, ja, aber an demſelben Ort, wo euch einer wird 
mit dem Waſſerkrug begegnen; dir iſt, o unermeßliche 
Gnad! wann es möglich wär, fo thaͤten auch deſſent⸗ 
halben die Engel dich benedeien, dir iſt aus übers 
ſchwaͤnglicher Lieb erlaubt, dag du felbf und koͤnneſt 
das wahre Lamm Gottes, fo hinweg nimmt die. Suͤn— 
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‚ten der Welt, „genießen; aber waſche vorhero wohl 
das Gemiffen, reinige wohl das Herz, gedenfe, was, 
jener fapfere Soldat gethan. Zu Capharnaum mar 
ein Hauptmann, wohl ein rechter Hauptmann, deffen 
Knecht ſchwerlich krank gelegen, alſo, Daß an feinem 
Aufkommen gaͤnzlich gezweifelt wurde, was thut der 
liebe und fromme Kriegs: Dffizier?- er gehet in eigner 
Perſon zu Chriſto dem Herrn, fallt ihm zu Süßen, 
und bitt ganz infändig um die Gefundheit feines Knechts, 
der güfigifte Jeſus, wie er dann faft auf eine jede 
Supplifation Fiat gefchrieben, gibt auch da Feine an: 
dere Antwort, als ja, ja, ich will Fommen. Sobald 
| jolhes-der Hauptmann gehört, daß Chriftus wolle zu 
ihm kommen, hat er olfobald höflich proteſtirt, mein 
Herr ſprechend, Das iſt nit vonnoͤthen, es iſt gar zu: 
viel für mich, was willſt du dich in eigner Perfon fo 
| viel bemühen, mein Herr, nur da geblieben, die Say 
Fann mit einem Wort gericht werden. Herr Haupt: 
mann, wie fo feiffam? Herr Offizier, ihr geht ſtark 
it, warum wollt ihr nit zulaffen, daß Meſſias, Die: 
fer veriprocpene Heiland, in euer Haus komm? vi, 
das iſt die größte Ehr ꝛc., ich weiß, ich glaubs, ich 
fpürs, ich finds, ich halts, ich ſchaͤtz, ich ſiehs, ich 
kenns, daß die größte Ehr meinem Haus thät wider: 
- fahren, ſagt der Herr Hauptmann, aber ihr meine 
Leut wißt nit, mie, alles bei mir fo fauifch ift, von 
der Zeit, daß diefer mein. Knecht erfrankt, und fonf 
der allerfieigigifte iſt, ſtehet alles über und über, da 
liegt ein Strohſack, dort fieht eine Pitfche Bier, da 
finfts von Taback, dort liegen etliche Blätter von 
einer Trapulirfarte, da finde man andern Unflatd, 
6 x 
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dann es fchon etliche Wochen nit ausgefehrt morden, 
und alſo ſchickt es fih gar nicht, daß der Herr Fe 
fus ſoll in ein fo unaufgeraumtes Daus Fommen. Der, 
Soldat verdient alles Lob. | 

Es schickt fih nit, daß der wahre Heiland der 
Welt unter der Geftalt des Brods, o vermefjener 
Menfh! durch eine Kommunion in-dich eingehe, wo— 
rin noch liege aller Unflath der Sind; es fchicft ſich 
nit, daß du, o frecher Gefell, mit einem flinfenden 
Athen ſollſt dem König aller Könige in der heiligen 
Kommunion ein Bußl geben; es fehiekt fih nicht, daß 
du, o garſtiger Boͤswicht! folft mit deiner unflätigen 
Zunge das Blut fuglen aus der offenen Wunde Chriſti 
in der h. Kommunion; thuft du aber dieß, o unwuͤr— 
diger Kommunifant, fo gedenf, daß dir diefe goͤtt— 
liche Speis ſey ein todtliher Spieß. 

Diefes allerbeiligifte Saframent ift wie eine Roſe, 
aus welcher die Bienen das Honig faugen, die Koth— 
fäfer aber den Tod. Das Honig hat gefogen ber 
h. Abt Aleydes, fo oft diefer das höchfte Gut em— 
yfangen, es ift ihm nit anderft vorfommen, als hätte 
er ein großes Geſchirr voll mit Honig ausgeeffen. 
Den Tod bar darvon befommen jener, von dem der 
h. Epprianus fchreibf, welcher unmürdiger Weif' die: 
ſes goͤttliche Manna genoffen, nachmals aber nichts 
anders empfunden, als das Maul voller Afche, wel— 
ches ein ungezweifeltes Zeichen war des ewigen Feuers, 
fo ihm nicht ausgeblieben. 

Diefes hoͤchſte Altar: Geheimauß ift wie die Arche 
des Bunde, welche in dem Haus Dbededom lauter 
Gluͤck und Segen, bei den Bhiliffiern aber lauter 
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Strick und Degen verurfachet. Glück und Segen bat 
hiervon empfangen der h. Sylvanus, ein Difeipul des 
h. DBernardi, welcher, fo oft er kommunicirt, ein fo 
glanzendes Geficht davon getragen, mie die Gonn, und 
haben feine Kleider ausgefehen, wie der pure Schnee. 
Strif und Degen hat darvon getragen jener gewiſ— 
fenlofe PBriefter, von welchem Bollandus meldet, weil er 
ein unlauteres Leben geführt, alfo ift ihm das Blut Jefu 
in dem Kelch in lauter zerlaffnes Pech verwandelt worden. 

Diefe göttliche Speis ift wie das Blut des Abels, 
dann folhes ihn, dem Abel, den Himmel eröffnet, wi— 
der den Kain aber Nach gefchrien. Alſo hat es auch 
den Himmel eröffnet dem frommen Kaifer Otto, meil 
folcher vor feinem Tod, wegen des alljugroßen Ma: 


| genweh, das höchfte Gut nit konnte genießen, hat er 


wenigiſt begehrt, daß man ihm folches doch wolle vor 
das Bett tragen, damit er es noch einmal Fonnt ver: 
ehren; als man ihm folches nit geweigert, ſiehe Wuns 
der! da hat fih das Herz Ottonis eröffnet, und von 


:) freien Studen dem Briefter die h. Hoſtien aus den 


Händen gefprungen, und in diefes eröffnete inbrünftige 


I Herz fich verborgen. Es hat aber ſolches Engelbrod 








Nach gefchrien wider den magdeburgifchen Erzbifchof 
Udonem, welcher unmwirdig das heiligfte Saframent 
einen Tag vor feinem Tod zu empfangen, aus Befehl 
des göttlichen Nichters daffelbe wieder in einen Kelch 
mußte auswerfen, und nachmals zur ewigen Straf ver: 
urtheilet worden. 

| Es iſt dieſes höchfte Altar: Gcheimnuß mie die 
| Sonn, melde der Blum und allem Gewaͤchs ein Anfı 
gang, dem Schnee aber ein Untergang. Ein Auf 
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gang iſt es geweſt der feligen ‚Catharina Bononienſi, 
welche wegen vielen. Kafteiungen und ſtetem Abbruch 
jehr bleih und mager im Angeſicht gemwefen, ſo oft 
fie aber Fommunicirt, hat fie wie Milch und. Blut 
eine Geſtalt gehabt, und nicht anderfi gefchienen, als 
wären ihr die fehönften Nofen auf ihren holdfeligen 
Wangen. Ein Untergang aber ift geweſt demjenigen, wel 
eher mehrmal unwuͤrdig zu diefer göttlichen Tafel gangen. 

Es ſchickt fih dann gar nicht, ja es ift moͤrde— 
riſch, tyranniſch, verrucht, vermeffen, verdammlich vor 
dem Himmel, vor der Erd, vor den Engeln vor den 
Menſchen, wider die Majeſtaͤt Gottes, wider die Liebe 
Gotles, wider die Ehre Gottes, wider die Gegenwart 
Gpftes, zu lauter Schaden, zu lauter Verderben, zu 
lauter Unheil, zu lauter Verdamnuß, weit ärger als 
der Hebsäer ihr Neid, Daß, Bosheit, DBerfolgung, 
Schmach, Hohn, Schimpf; Qual, Pein und Tod, fo 
fie EHrifio haben angethan, denn fie mußten nit, daß 
er Gottes Sohn wäre, ſonſt häften fie ihn nit. ge: 
kreuziget. Wann man diefes höchfte Gut unwuͤrdig 
genießt, das Heißt nachgefolgt dem gottloſen Juda Sf: 
carioth, das heißt Jeſum in den weißen Kleidern ver— 
ſpotten, wie geſchehen iſt zu Hof Pilati- und Herodis, 
das heißt mit den juͤdiſchen Scherganten das heiligiſte 
Angeſicht Jeſu verſpiben, das heißt mit dem gottlo— 
ſen Malcho dieſem goͤttlichen Angeſicht einen harten 
Backenſtreich verſetzen, das heißt den wahren Heiland 
Jeſum nit durch den Bach Cedron, ſondern durch die 
Kothlacken ſchleppen, das heißt den eingebornen Sohn 
Gottes auf ein neues wiederum kreutzigen. Die Un— 
ehr, welche der Koͤnig Ammon den davidiſchen Ab— 
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gefandten angethan, als er fie fo. fpottlich hat laffen 
entblößen, iſt nit ſo groß. Die Unehr, welche die 
Michol ihrem koͤniglichen Gemahl angethan, als ſie 
ihn vom Fenſter herab fo hoͤhniſch ausgeſpoͤttelt, iſt 
nit fo groß. Die Unehr, welche die Philiſtaͤrr dem 
gefangenen Samſon angethan, als fie. ihn ‚wie ein 
Vieh tractirten, iſt nit ſo groß. Die Unehr, welche 
der Nabuchodonoſor dem Daniel erwieſen, als er ihn 
zu den Loͤwen in die wilde Grube werſfen laſſen, if 
nie fo groß. Die Unehr, welche der Pharao dem un— 
ſchuldigen Joſeph erwieſen, wie er ihn ſamt andern in 
den finfterm Kerker werfen laffen, iſt nit fo groß, als 
die Unehr, welche der Menſch, diefer fo ſchlechte Erd: 
klotz, dem Heiland und Seligmacher Zefa Chrifo ° 
anthut, wann er die h. Rommunion genießt. 

D Effen vermeffen! Foͤrcht ihr euch nicht, 
daß nie aljobald alle Geſchoͤpf in Harniſch Fommen, 
und ihrem Schöpfer die angethane Schmach rechnen? 
Gwiß ift ed, wofern es die grundlofe Barmherzigfeit 
Gottes nicht verhuͤtet, daß eine folder, nad) der un— 
würdigen Kemmunion, alfobald die Engel felbft in 
tauſend Stucken thäten zerreiffen. Foͤrcht ihr euch 
nicht, gottloſe Prieſter, daß euch der gerechfe goͤttliche 
Grimmen nit augenblicklich uͤberfalle, wann ihr. mit 
fündigen Händen das allerheiligifte Geheimnuß  alfo 
tractiret, habt ihr dann nie gelefen? ja gar oft; daß, 
wie Gottes Sohn geboren, ihn die gebenedeyte Mut: 
ter und Jungfrau Maria, nach tauſend und faufend 
Buſſel, in eine ſchlechte Krippe und Deu gelegt habe, 
 reclinavit cum in praesepio. Warum bat fie 
nie dem liebſten Joſeph diefes güftliche Kind auf feine 
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Arm geben, es märe ja ein weit beffers Dre geweſt, 
als das fpigige Heu? Aber vernehme die Antivort von 
dem heiligen Joanne Chryfofiomo de Nat. Dom. 
daß ſich Joſeph nit getrauet habe, diefes göttliche. Kind 
anzurühren, er fſchaͤtzte fih gar zu unwuͤrdig; und 
ein Prieſter mit befleckten Händen foll fich alle Tag 
getrauen, mit diefem umzugehen? Erwäget wohl, was 
im alten Teftament dem Leviten D5a widerfahren, 
weil er nur die Arche des Bunds aus Feiner üblen 
Meinung angerührt, hat ihn Gott alfobald mit dem 
gähen Tod geſtraft. Deffen Urfach gibt Abulenfis, fo 
ich allein in Latein herbei füge: Erat immundus 
et tetigit Arcam, nam tradunt Hebraei, quod 
praecedenti nocte iste Oza cognovit uxorem 
suam ? mas wird dann demjenigen für eine Straf 
und Züchtigung zu gewarten feyn, die in weit üblerm 
Stand das Allerhöchfte traftiren. Omnino audent 
Agnı immaculati sacras eontingere carnes, 
et intingere in sanguine Salvatoris carnes 
nefarias, quibus paulo ante (proh dolor) car- 
nes meretricias attreetarunt. Foͤrcht ihr euch 
nicht, daß einmal dasjenige begegne, mas da Mider: 
fahre dem Tyrannen, welcher die heilige Edocia hat 
laffen martern. Als folcher die heiligifte Hoſtien, fo 
außer der Schooß diefer Heiligen gefallen, ſchmaͤhlich 
traftirt, ift alfobald das Feuer aus dieſem heiligiften 
Himmel:Brod heraus gefahren, und hat den gottloſen 
Menfhen zu Staub und Afche verbrennt. Foͤrcht ihr 
euch nit, daß Jeſus Ehriftus unfer Heiland und Se: 
ligmmacher euch einmal den Sentenz der ewigen Ders 
dammnuß über euch fehreiben werde, wie da gefchrieben 
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bat Pabſt Theodorus, welcher das heiligifte Blut Jeſu 
Ehrifti aus dem Kelch in den Schreib:Zeug gegoffen, 
und nachmals die Excommunikation wider den Pirr: 
hum Patriarchen zu Conftantinopel geſchrieben. Foͤrcht 
ihr euch nit, daß euch einmal das geſchehe, was einem 


Meßopfer verricht, dem aber auf eine Zeit die aller— 
heiligiſte Hoſtie, aus den Haͤnden verſchwunden, und 
wie er eine neue conſecrirt, auch dieſe, ſo gar die 
dritte ihm von unſichtbaren Haͤnden hinweg geriſſen 
worden, weil der gebenedeite Heiland nit mehr wollte 
in einer ſo befleckten Wohnung einkehren. Foͤrcht ihr 
euch nit, daß dieſes Manna oder Himmelbrod alſo 
beſchaffen ſey, wie das Schaubrod im alten Teſta— 


ment, Panis Facierum, welches zwei Geſichter hatte, 
und von den Prieſtern und Leviten gebacken worden. 


Eine Figur und Borbildung des allerheiligiften Safra 
ments des Altars, fo ebenfalls zwei Gefichter, und 
zeigt das Gefiht der Barmherzigkeit diejenigen, die 
es würdig genießen, das Gefiht aber des Zorns umd 


| Grimms diejenigen, fo es unwuͤrdig empfangen. 


Erfchreeft euch dann nit, was jenem Novigen 
bei denen PP. Kapuzinern in der neapolitanifchen Pro: 
vinz begegnet, als diefer vorhero ein vornehmer Edel— 


| mann war, viel aber durch Uebermuth ermordt, end 
lich fich befehret, und bei befagten frommen Ordens 
































männern ein Novitius und Clericus worden; fo hat 


ſich dieß Wunder mit ihm ereignet, daß, wann er zu 
‚ Altar gedient, alle Altar: Tücher, fo er berührt, feynd 


blutig worden, wodurch Gott bat wollen andeuten, 





Prieſter in Deutfchland gefchehen, welcher eines gay 
fündhaften Wandels, und gleichwohl alle Tag das h. 
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daß diefer nit würdig ſey, die h. Sachen des Altars 
anzuruͤhren, deſſen Dänd fi vordero mie ſo viel Men: 
ſchenblut bemailigt; hat num Gott einen fokhen zu ei 
nem Prieſter nit wollen haben, deſſen Leben vorhin 
fünderhaft, mie weniger will er leiden einen bei dem 
Altar, der in wirklichem Unflath lebt. Fuͤrcht ihr. 
euch nicht, daß einmal dasjenige über euch Fomme, ' 
- welches da Fommen ift über jene Donatifien, welche 
das hoͤchſte Gut den Hunden vorgeworfen, fo aber 
ihren Schöpfer erfennt, und befagte Boͤswicht zerrif: 
jen. O wehe euch und allen denjenigen, fo in des - 
verruchten Judaͤ Fußſtapfen treten! 


Judas der ſchlimme Schelm, neben andern Uufns 7 
genden, achtet auch das Heilige Gebet nit viel, 


Als der Herr Jeſus das Oſter-kamm nach dem 7 
Geſatz Mofis mit feinen Apoftlen genoffen, auch diefe 7] 
zwoͤlfe ins geſammt zu Prieftern geweiht, und das hei: ! 
ligifte Altar-Geheimnuß und würdigifte Saframent, be 7 
nenntlich fein wahres Fleifh und Blut, unter der Ge: 
Kalt des Brods und Weins eingefiellt, bat er fih mit 7 
den GSeinigen zum Gebet und Lobgefang, nah Ge 
brauch der Hebräer, begeben, maßen diefe nach Ein: 
nehmung des Oſter-Lamms fih wieder zur Tafel fer" 
tun, und cin gemiffes Dank-Lied gefungen, auf die Weil 
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und. Art, wie dermalen die Geiftlihen im Chor pfle: 
gen zu pfalliven, und folle diefer Gefang, fo der liebfte 
Heiland mit den neuen Prieftern andächtigft verbracht, 
beftanden feyn, nah Ausſag Pauli Burg, Baron, 
Francis. Tirini ꝛc. GSylveir. tom. 5 fol. 159 in 
6 Bfalmen, deren Titul Alleluja, nämlih: Laudate 
nuerı Dominum: In exitu Israel: Dilexi quo- 
niam  exaudiet: Credidi: Laudate Dominum 
omnes gentes;  Confitemini Domino quonıam 
bonus. Und ſeynd diefe der hundert und zmwolfte, 
15te,. 14te, A5fe, 16te und 17te. Dann weil. in 
Yiefen -Pfalmen begriffen, feynd die. häufigen Gnaden 
md Gutthaten, fo das Volk Sfrael von dem Allmäch: 
Higen Gott empfangen, alſo pflegeen auch die Debräer 















Weiſ' hat fie auch chorweis gefungen mit den Seini— 
gen der. Herr Jeſus, und dazumal iſt er, weil es 
estum primae, Glassıs war, Hebdomadarius ge: 
veſt, und. zu alererfi den Pſalmum intonirt. Zur fels 
ven Zeit iſt Judas der Schelm aus dem Chor geblie: 
ben, dann fobald er das höchfte Gut mit verdamm: 
jem Gewiffen empfangen, und unwuͤrdig kommunizirt, 
Hat er ſich alſobald aus dem Staub gemacht, exi- 








it continuo ete., und alſo bei dem Gebet und 
Peo gratias nit geblieben, ja es iſt gar vermuth— 
ih, daß er eine ziemliche Zeit vorhero ſich mehrma— 
fr von dem Gebet, fo der Herr Jeſus mit feinen 
Pachfolgern ausgeſtellt, habe abgeſchrauft, mit dem 
horwand, als muͤſſe er in Procurators-Geſchaͤften 
liefes und jenes zu Unterhaltung des apoſtoliſchen Col: 
egii beifhaffen, ift ihm alfo die Verſaumung des Ge— 
MAbrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, IV. 7 


nad dem Oſterlamm folhe zu fingen, und auf gleiche 
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bets nit wenig beförderlich geweſt zu feinem Unter: 
gang, in Erwägung deſſen fag ich zu allen 


Oremus, laft uns beten! 


Oremus, laßt uns beten, dann das Gebet ift 
ein guldener Schlüffel, mit welchem wir den Schab: 
Kaften Gottes eröffnen; das Gebet ift ein Band, mit 
dem wir dem Allmächtigen Fönnen die Händ binden, ! 
daß er uns nit kann ftrafen, das Gebet ift ein gul: 
dener Amper, mit welchem wir aus dem Brunnen der 
göttlihen Güte alle Gaben und Gnaden Fünnen ſchoͤ— 
rien; das Gebet ift ein Poſaunenſchall Gedeonis, mit 
dem wir die frarfen NRingmauern, oder beffer geredt, 
die Suͤndmauern unferer Begierden ummerfen, das Ge: 
bet ift eine Ruthe Mofis, mit der wir den wahren 
Felfen Jeſum erweihen; das Gebet ift eine Leiter Ja: 
fob, auf welcher mir Fonnen in den Himmel hinauf 
firigen, und daſelbſt unfere Klag dem hoͤchſten Gott 
Gubringen; ja das Gebet ift allmaͤchtig, weil es 9 
vermag bei Gott. 

Wie Gott der Allmaͤchtige der Welt den Kopf 
fo hart gewaſchen mit dem allgemeinen Suͤndfluß: zwar 
auf ſolchen Kopf gehört Feine andere Lauge; und Das |R 
zumalen in der Arche Noe das menfhlihe Geſchlecht, — 
fo nur in 8 Perſonen beftanden, erhaiten worden, hat N 
er uns in diefer fhwimmenden Schul fehr viel Eehrin 
geben. Erfilih waren in diefer Are drei Gaden -oderih 
Stoͤck, und in dem allerunterfien mußten die Dchfenfn 
und Ejel aus goͤttlicher Anordnung ſeyn, woraus zu 
lernen, daß man Ochſen- und Efelsförf nicht fette] 
binauf promoviren. Item fo if die Arche auf demlk 
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Waſſer und Wellen allzeit empor geſchwummen, und 
je mehr die Welien zugenommen und gemachfen, je 


höher ift die Arche geftiegen, aus welchem abzuneh⸗ 


men, daß die Trübfale machen, daß fich die Leut gen 
Himmel erheben, und bei Gott dem Allmächtigen ihre 
Zuflucht ſuchen. Item iſt diefe Arche erfi in hundert 
Jahren verfertiget worden, mie es faft alle heiligen 
Lehrer bezeugen, erfi in hundert Jahren? Go feynd 
dann alle Zimmerlent dazumal auch ſchon fo faul ge: 
weſt, wie anjetzo; dieſes Schiff hätte man gar wohl 
‚in Jahr. und Tag Fonnen verfertigen, vaber gleichwohl 
iſt hundert Jahr daran gearbeitet worden, dann die 
Arbeit iſt ihnen wunderbarlicher Weiſ' unter den Haͤn— 
den verſchwunden, dann es wollte der allmaͤchtige Gott, 
daß Noe eine fo lange Zeit ſolle daran arbeiten, da— 
mit ſich etwann unter der Zeit die Leut moͤchten be— 
kehren, fo barmherzig, gutherzig und mildherzig iſt 
Gott. Eins iſt zwar vor allem wohl zu erwägen, 
daß Gott ın gedachter Arche nur ein Fenſter, umd die: 
‚fes ganz vbenher, wodurch Moe nur den Himmel 
\Fonnte anſchauen, babe zugelaffen; ja, was fih noch 
mehr zu verwundern, jo hat Gott diefes Schiff, ver: 
muthlich durch die Engel, mit Pech laſſen einwendig 
und auswendig überziehen, damit nicht die geringfte 
(uff offen. flünde, bituminavit circa eam Domi- 
nus ita, ut justus videre non posset genera- 
jlem omnıum Interitum, ne compassıone com- 
motus, Deum pro suis oraret, et sic Dei po— 
Itentiam preces impedirent. 

13, Darum hat Gott alfo genau befagte Arche. laf: 
en verbiefen, damit oben auf der Seite der Noe nit 
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möchte durch ein Kluͤftel hinaus ſchauen; dann Gott 
bat geforgt, fo fern Diefer fromme Patriarch hinaus 
guckt, und den allgemeinen Untergang fichef, fodann 
wird er mid bitten, und folgfam meine Allmacht bins 
den, daß ich weiter nit mehr firafen kann, fu maͤch⸗ 
tig iſt das Gebet, daß ſich auch die Allmacht Gottes 
davor gleichſam foͤrcht. 
Zwei und zwanzigmal wird Gott in der h. Schrift, 

ein Herrfcher genennt. Achthundert vier und fiebenzig 
mal wird Gott in der 5. Bibel ein Herr 'genennt, 
ſechs und fiebenzig mal wird Gott in der h. Schrift 
allmächtig genennt, drei und zwanzig mal wird Gott 
in der 5. Bibel der alferftärffie genenntz aber o Wun⸗— 
der! das Gebet überwindet mehrmal diefen alterfiärke 
fien, uͤberwaͤltiget diefen almächtigen, herrſcht über | 
diefen Herrn und Herrfcher, Omnipotens est Ora- 
tio, cum sit'una, omnia potest. Zu GSodoma | 
bat das geringe Gewicht mehr golten, ‚als das ſchwere, 
dann der. gerechte Gott gaͤnzlich die ſchweren Sim ' 
der Dajelbft zu vertilgen, bei fi)  entfchloffen hatte, 
den Loth aber, weil er gerecht und gewiffenhaft, wollte 
er ſamt Weib und Töchter von folcher Straf befreien. 
Dahero zween Engel dahin gefandt, welche diefe bei 
den Händen hinaus gefuͤhrt; es war aber ein ernftli 
her Beſehl, daß Niemand, unter großer Sfraf, fole 
— weil aber Curiositas gen. faeminini, 
alſo hat ſich des guten und frommen Manns ſein Weib 
nit enthalten koͤnnen, ſondern alſobald, wie fle das 
erſchreckliche Donnern und Krachen, Falten und Knal— 
len, Raſſeln und Praſſeln, hinter ihr gehoͤrt, umge⸗ 
ſchaut, woruͤber fie alſobald in cine "Sal: Saul vor 
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kehrt worden, und wie der gute Loth vermeint hat, 
er habe eine Sodomiterinn zu einem Weib, ſo hatte 
er eine Salzburgerinn; warum aber? o gerechter Gott, 
zuͤchtigeſt du ſolche mit einer ſo ſeltſamen Straf? Wa— 
rum haft fie. nicht etwann ſtockblind laſſen werden? 
Dann; auf das Uebel ſehen Hat ſich gar wohl ge⸗— 
reime nie mehr feben Mein, nein, ſagt Gott, 
es muß dieſe Straf feyn, und Feine andere, es muß 
das offene Maul in ein Salzbüchfel verkehrt werden, 
dann Gott hat bereits wahrgenommen, daß dieſe gute 
Frau ſchon das Maul aufgethan, und alſo bat er ge 
forget, fie möchte bitten für die Stadt, und folgfam 
konnte feine göttliche Gerechtigkeit ihren Lauf nit ba 
ben, dahero augenblirklich fie in eine Salzſaul ver: 
wandlet worden; bekennt es demnach Gott felbft, daß 


|das Gebet fo mächtig fey, und Fonne fogar feine goͤtt— 
liche Allmacht überwinden. 


Bon dem h. ſchottlaͤndiſchen Prieſter Columba 


| wird: eine, wunderliche Geſchicht erzählt; bei diefem hat 
ein armer Tropf in feiner großen Noth die Zuflucht 


genommen, welcher fich mit vielen beweglichen Wor— 
ten beklagte, wie daß er in eine ſolche Auferfte Ars 
muth geratben, daß ihm unmöglich fey, fuͤrohin fein 
Weib und Kinder‘ zu erhalten, welches alles den he 

Bann zu großem Mitleiden bewogen; dahero alfobald 
dem armen Schlucker befohlen, er joll fein geſchwind 
und hurtig aus dem naͤchſten Wald einen guten, ſtar— 
fen, dicken und zaͤhen Brügel herbei, bringen, welchem 
Defehl der gufe Tropf fehlennig nachfommen, und ge 
Dachte Doch beinebens, es werde ja dieſer Kirchtag nit 
für feinen Buckel gehoͤren; ſobald er  folchen Stecken 
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berbei getragen, bat ihn der h. Priefter mit dem Meſ— 
fer zugefpigt, nachmals dem hungerigen Tropfen mit 
diefem Befehl eingehändiget, gehe hin, fagte er, die 
fir Stecken foll dir feyn ein Angel, ein Neg, eine 
Gabel, wormit du allerlei Nahrungsmittel fangen wirft, 
auch foll diefer meder dir noch den Deinigen ſchaden 
fönnen. Wer war mutbiger und froher als Diefer 
Tropf, welcher in aller Eil nad feiner armen Hütte 
-geloffen, und dem Weib diefen hölzernen Willfomm 
gezeigt, hierauf denfelben in dem nächft entlegenen Wald 
in die Erd gefteckt, frube Morgens gleih an dem 
Spieß einen Hirſchen gefunden, ein andersmal einen 
Hafen, bald ein Wildfhwein, jest einen Nehbod, daß 
alſo feine Kuchel ftattlich verfehen war, auch Weib 
und Kinder fat nie ohne fchmugiges Maul gemefen, 
ja fogar konnte er den Ucerfiuß um Geld verſilbern. 
Weil aber öfters zu geſchehen pflegt, Daß die unbe: 
butfamen Adamsfinder das Glück oft felbft die Stiege 
hinunter fchlagt, alfo ift es auch bier nit anders er— 
gangen; dann das Weib, vermuthlich durch den böfen 
Seind dahin veranlaßt, machte dem Mann unnöthige ' 
Sorgen, mein Kind, fagte fie, die Sad wird in die ” 
Fänge nit gut thun, und haben wir mit der Weil 
den größten Schaden zu fürchten, dann dir felbft wohl 
bewußt iſt, mie hart und ſcharf bei uns die Todt— 
ſchlaͤg geftraft werden, und mie bald Fann es gefche: 
ben, daß bei naͤchtlicher Weil ein Menſch fih an die: 
ſem Wunderholz fpießen thut, und wenn würde folhes 
Uebel zugemeſſen, als chen uns? Sa mann das 
Ding wird unter den Leuten lautbar werden, was gilt 
es, fie halten dich für einen Zauberer, und mich für 
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eine Her? Du bift halt eine jeltiame Doftorian, fagfe 
der Mann, und redeſt wie ein Weib, du folft willen, 
daß, mie mir der heilige Priefter den geweihten Spieß 
geben, bat er mich aubei werfichert, daß Fein einiger 
Schaden zu beforgen ſey. Es hätte folhes ſchon fol 
len dem Weib die Zung arreftiren, aber fie thaͤt int 
mer und immer von dem Spieß reden; fogar für: 
ten ihnen die Weiber vor dem gemweihten Prügel, bis 
endlich der gute Mann wegen des ſteten Penzen und 
Wehklagen dahin bewogen, daß er den Spieß von dem 
Wald abgeholt, nah Haus gekragen, und in einen 
finfteren Winkel gelehnt; fiehe aber, de8 andern Tags 
it ſchon der Haushund daran geſteckt; das gab dem 
Meib noch mehreren Anlaß zu fchreien und Flagen und 
fchmählen: Dahero der gute Mann den Spieß in einen 
großen Teich oder Weiher gefickt, damit ſolchergeſtal— 
fen weder Menfh noch Vieh vavan komme, aber auch 
des andern Tags war ein folcher großer und zappelter 
Fiſch daran, daß ihn Faun der Mann Eonnte nad) 
Haus tragen; über) diefes legte er den gefpigten Pruͤ⸗ 
gel gar auf das Dad, und glaubte, alldort fey der 
fiherfte Ort, wohin weder Menfch noch Vieh fteigen 
werde, es if aber eine Eleine Zeit angeftanden, da 
hangte ein großer Vogel am Spieß; lestlichen durch 
unaufbörlihes Klagen und Mahnen des Weibs hat er 
denfelben geweihten Gluͤckſpieß zerfpalten, und in dag 
Feuer geworfen, er aber famt den Seinigen wieder 
an vorigen DBettelftab Fommen, und alfo erfahren, 
daß die Eva den Adam, ihn aber fein Weib, wegen 
des Holzes betrogen. 

Dieſem munderfeltfamen Spieß kann in allmeg 
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mit allem Fug das h. Gebet verglichen werden, vals 
welches auch eine Gabel, ein Angel, ein Netz, eine 
Mäfhen, ein Strick ift, wormit man alles Fann fan: 
gen; das bat man faktfant erfahren im alten und 
neuen Teftament, im alten Teſtament der Abraham, 
in neuen Teſtament der Abbanz der erfie hat durch 
das Gebet im größten Alter einen "Sohn erhalten, 
der andere. hat durch das Gebet das Warffer alſo feft 
gemacht, daß er mit trucknen Füßen darüber gangen. 
Im alten Teftiment der Mofes, im neuen Teſtament 
die Muſa; der erfie hat dur) das Gebet die Aniele 
eifer überwunden, die andere Hat durch das Gebet die 
jeligfte Mutter Gottes vor ihrem Tod zu fihlgeses 
gen. Im alten Teſtament der Loth, im neuen Tefle 
ment Kaifer Lotharius; ver erfte hat durch das Gr 
bet die Stadt Segor erhalten, der andere hat dur 
das Gebet Victori erhalten. Im alten Teftament der 
David, im neuen Teftament der Davinus; Der erfie - 
hat durch das Gebet den Sieg wider den" Goliath 
bekommen, der andere hat durch das Gebet viel toͤdt— 
liche Krankheiten kurirt. Im alten Teſtament der 
Elias, im neuen Teftament der Eligius; der erſte hat 
durch das Gebet den Himmel gefehloffen und eröffnet, 
der andere haft durch das Gebet die Teufel ausgetrie— 
ben: Sm alten Teftament der Salamon, im neuen 
Teftament der Salaon; der erſte Hat durch das Ge 
bee die Weisheit gefunden, Der anderte hat durch Das 
Geber verdient, daß ihm eine Lilie aus dem Grab 
gewachfen, mit der Ueberfehrift: Ave Maria. Im 
alten Teſtament der Joſue, im neuen Teftament der 
Joſeius; der erfie hat dur das Gebet die Feind 
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| überwunden) der "andere > hat durch das Gebet die 
Deftandigkeit in der Marter erhalten. Sur alten Te: 
ſtament Jonas, im neuen Teſtament Jonius; der erfte 
hat durch das Gebet fih aus den ſchwimmenden Ker— 
| Fenverlöft, der andere hat durch das Gebet die Mar: 
E terfron erhalten Im alten Teſtament die Machabaͤi, 
I im neuen Teftament der Machntesz; Die erſten haben 
| durch das Gebet fiegreiche Waffen geführt, ‚der. andere 
| Bat durch das Gebet die Wolf und wilden Thier zahm 
gemacht. Im alten Teſtament die Judith, im neuen 
Teſtament Judocus; die erſte hat mit dem Gebet den 
Holofernem uͤberwunden, der andere hat durch das 
Gebet verdient, daß ihm eine Taube die Speis ge— 
bracht hat. Im alten Teſtament Suſanna, im neuen 
Teſtament Suſo; die erſte hat ſich durch das Gebet 
von falſchen Anklaͤgern frei gemacht, der andere hat 
durch das Gebet viel Suͤnder bekehrt. Im alten Te— 
ſtament Auna, im neuen Teſtament Anno; die erſte 
hat durch das Gebet einen Sohn, benanntlich den 
Samuel erhalten, der andere hat im dem ecoͤlniſchen 
Gebiet durch das Gebet einen fruchtbaren Regen zu— 
wegen gebracht. Im alten Teſtament Ananias, im 
neuen Teſtament Aninas; der erſte hat in dem Ofen 
Babylon Durch das Gebet dem Feuer die Zaͤhn aus: 
gebrochen, der andere hat durch das Gebet einen fri— 
ſchen Brunnen erweckt. Mit einem Wort, das Ge: 
bet ift mächtig und allmächtig.! Das hat erfahren un: 
ter den Päpften der Leo, unter den Biſchoͤfen Leon: 
tius, unter den Prieſtern der Leodatus, unter den 
Mönchen der Leonardus, unter den Martyrern der 
Leodegarius, unfer den Klofterfrauen Die Leonora, um: 
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ter den Jungfrauen die Levcadia. Das Gebet ift maͤch⸗ 
fig und allmächtig, das hat erfahren Denricus, ein 
Kaifer, ein Heiliger, Wenzeslaus, ein König, ein Dei: 
liger, Dermenegildus, ein Herzog, ein Heiliger, Ethl—⸗ 
voldus, ein Fürft, ein Heiliger, Leopoldus, ein Marks 
graf, ein Heiliger, Eljearius, ein Graf, ein Heiliger, 
Rochus, ein Freiherr, ein Heiliger, Elphigius, ein 
Edelmann, ein Heiliger, Ansbertus, ein Burger, ein 
Heiliger, Iſidorus, ein Dauer, ein Heiliger, Servus: 
Ins, ein Bettler, ein Heiliger. Das Gebet ift maͤch⸗ 
fig und allmächtig, das hat: erfahren der Abraham 
auf dem Berg, das hat erfahren der Iſaak auf der 
Ebene, das bat erfahren der Jakob auf dem Feld, 
das hat erfahren der ‚Seremias in dem Kerfer, das 
hat erfahren der Daniel in der Loͤwengrube, das hat 
erfahren die Eſther in dem Pallaſt, das hat erfahren 
der Jephte in Der Schlacht, das bat erfahren die 
Sara zu Haus, das hat erfahren der Tobias auf 
der Reif, das hat erfahren der blinde Bettler auf 
der Straße, das hat erfahren die Cananaͤin auf der 
Grenz, das haben erfahren die Apoftel auf dem Meer, 
das hat erfahren der rechte Schädher auf dem Kreuz. 
Das Gebet ift mächtig und allmächtig, dann es macht, 
es brücht, es netzt, frucknet, es verwundet, es heilt, 
es bindt, es laßt, es hist, es kuͤhlt, es ſteckt, es 
ſchwebt, es ſperrt, es eröffnet, es bringt, es ver: 
treibt, es erhaͤrt, es weicht, es kuͤrzt, es verlaͤngert. 
Verlaͤngert hat durch das Gebet der heilige Vater 
Auguſtinus ein Holz. Verkuͤrzt hat das Leben einem 
Kind zu ſeiner Seligkeit durch das Gebet die h. The— 
reſia. Erweicht hat das Eiſen durch das Gebet der 
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h. Willebrordus. Erhärt hat durch das Gebet das 
Drod in Stein der bh. Bifchof Herkulanus. Vertrie— 
ben bat mit dem Gebet die felige Jungfrau Maria 
de Subſidio ſchwere Wetter. Bracht hat durch das 
Gebet die felige Agnes Politiana die fhönften Nofen 
mitten im Winter. Eröffnet hat durch das Gebet 
die Kerker der 5. Cathbertus. DBerfperrt bat durch 
das Gebet der b. Sechinus ein Haug, daß die Dieb 
nit haben EFönnen einbrechen. Geſchwaͤcht hat durch 
das Gebet der h. Biſchof Wulftanus einen Felfen wie 
ein Wachs,  Geftärft hat dur das Gebet der h. 
Gallus ein Glas wie einen Stahl. Kühle hat durch 
das Gebet die 5. Neparata, das zerlaffene Blei, daß 
es mie ein Schnee worden. Gehitzt bat durch das 
Gebet der 5. Kiceranus einen Falten Bad, daß er 
wie ein warmes Dad worden. Gelöft bat durch Das 


Gebet der h. Biſchof Eligius die Band der Gefanges 


nem. Gebunden hat durch das Gebet der h. Germa: 
nus die Räuber, daß fie nicht haben ſtehlen Fünnen. 
Geheilt hat mit dem Gebet der 5. Francifeus de 
Paula viel Krankheiten. Verwundt hat durch das Ge: 
bet die Feind bei der Stadt Mutina der h. Gemi: 
nianus. Getrucknet hat durch das Gebet der h. An: 
tonius Paduanus die Kleider, daß fie nah dem Re— 
gen wie zuvor geweſt. Genetzt hat durch das Gebet 
der 5. Biſchof Polycarpus die Treid: Felder, daß fie 
ganz verdorrt wieder haben angefangen zu grünen. Ge 
brochen bat durd das Gebet der h. Biſchof Rhem— 
bertus Die eifenen Bande und Keften der gefangenen 
Ehriften. Gemacht hat wieder ganz das gebrochene 


Eifen durch das Gebet der h. Guignerus. 
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Das Gebet iſt mächtig und allmaͤchtig, dann mit 
diefem bat Joannes der Evangelift die Spig:Nuthen 
in Gold, die Kiefelftein in Edelgeftein verändert, mit 
diefom hat Soannes der Abt einen giftigen: Baſilikum 


umgebracht, mit dieſem hat Joannes Gualbertus einen 
großen Baum federring gemacht, mit diefem bat Joan: 
nes Reomenſis das Getreid vermehrt, mit diefem hat 
Joannes Capiſtranus den Degen vertrieben, mit die ° 
fem hat Soannes Bonus: die glühenden Kohlen ger | 


daͤmpft, mit diefem hat Joannes Dei das Brod ber: 
mehrt, mit diefem hat Joannes Eleemoſynarius ei— 
nen Gottloſen ins Meer verſenkt, mit dieſem hat 
Joannes Ravellus einem reißenden Fluß einen Zaum 
angelegt, mit dieſem hat Joannes Maranus Waſſer 
in Wein verwandelt, mit dieſem hat Joannes Silen— 
tiarius die Loͤwen zu Schutzherren und Sekundanten 
gemacht, mit dieſen hat Joannes Saguntinus den 
Waſſer das Nafe genommen, mit dieſem hat Joan: 
nes: Lohelius das Geld vermehrt, mit diefem hat Soan: 
nes a Eruce viel Wunder gewirkt, mit dieſem "hat 


Idannes Agnus den Mantel zu einem Schiffel ge . 


macht auf dem Waffer, mit diefem hat Joannes Bin: 
centing einen Adler zu: einem Diener gemacht, mit 
diefem hat Joannes Faffatins. den Wein‘ vermehrt, 
mie dieſem hat Joannes Marinonins ein: Brodı vom 
Himmel erpreßt, mit dieſem hat Joannes Tertinrius 
©. Fram einen Brunn erweckt, mit dieſem hat, Joan: 
nes Prutanus einen Schiffbruch verhuͤt, mit dieſem 
hat Joannes Angelus einen geſpaltenen Aſt wieder 
ganz gemacht, mit dieſem hat Joannes Auſtriacus die 
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Vietori erhalten ꝛc. Es bleibe dabei, das Gebet ift 
mächtig und allmächtig. 

| Oremus, fo laßt ung beten, aber mit reinem 
Herzen! Weißt du warum? Petrus hat Die ganze 
Macht gefifcht, und gleichwohl nichts gefangen; meder 
Häring, weder Blateißl, weder Stodfifh, weder Bol— 
fon, weder Malen, weder Braͤxen, weder Rothaͤugl, 
weder Haufen, weder Grundlen, weder Größling, we— 
der Hechten, weder Därben, weder Karpfen, weder 
Derfiling, weder Schlein, weder Schaiden, weder 
Walfijch, weder Stierl, weder Koppen, weder Zunin, 
war ihr Gewinn, nihil. Die ganze Nacht hat Be 
trug mit den GSeinigen das Netz über die hundertmal 
ansgeworfen, bald oben gefifcht, bald unten gefifcht, 
bald in der Mitt gefifcht, bald auf der Seite gefiſcht, 
bald um und um gefifcht, aber allenthalben nichts ge: 
fiſcht; des andern Tags aber haben fie das Netz auf 
das Wort des Herren nur veinmal ing Meer geworfen, 
und gleich "eine -folche Menge der Fiſch gefangen, daß 
es ſchier das Anſehen gehabt, als fey allen Inwoh— 
nern des Meers dieſes Netz fuͤr ein Arreſt anerboten 
worden; warum die ganze Nacht gefiſcht und nichts 
gefangen? und warum des Tags nur einmal gefiſcht, 
und eine ſolche Menge gefangen? du wirſt antworten, 
daß ſolches die Gegenwart Chriſti, ſo nichts anders 
als Gluͤck kann bringen, verurſacht habe; du redeſt 
gut, oder du wirft vorgeben, daß ſolches ver ſchleunige 
Gehorfam Habe verdient, den fie Chriſto dem Herrn 
angethan; du redeſt gar weislih; aber Sanet Lucas 
male dieſes Fifchergeficht gar ſchoͤn, und fpricht: daß 
fie zu Morgens die Netz haben fauber ausgewaſchen, 
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und darüber einen fo reihen Zug gefhban, lavabant 
retia; bei der Nacht war ihnen das Neg voller Koth, 
voller Leim, voller Pimſen, voller Geftreiß, voller Holz, 
voller Stein, voller Unflath, darum Fein Wunder, daß 
fie nichts gefangen, mie fie aber das Netz fauber ges 7 
waschen, und allen Wuft ausgelcert, da iſt ein guter 
Sicher : Profit erfolgt. 

Manche eilen in die Kirche mit einem Sad vol 
Bücher, daß ein Miller: Efel genug daran zu fragen 


hätte, fie beten, daß ihnen das Maul fraubt, und ° 


faft truckner wird, als der Weg durchs Meer, den 
die Sfrachfer paſſirt; fie beten, daß die Zung müder 
wird, als der Samfon, wie er Die faufend Philiftäer 
mit dem dürren Kinnbacken erſchlagen; fie beten jo 
lang, daß fehler vonndthen, der Mefner jag fie zum 
Tempel hinaus, mie der Herr die Hebraͤer, und erhal ) 
ten gleichwohl nichts, mihilz fifchen fo ftarf, fo eifrig, 
fo lang, und fangen gleichwohl nichts, nihil; warum? 
das Dep iſt voller Koth, Unflath, das Gewiſſen if 
voller Suͤnden, das Herz iſt voller Geilheit, das Ge— 
muͤth iſt voller Haß und Rachgierigkeit, die Zung iſt 
voller Ehrabſchneidung, die Haͤnd ſeynd voller Dieb— 
ſtahl, darum erhoͤrt Gott der Herr ihr Gebet nit, 
das Gebet eines Suͤnders iſt ein Graͤuel vor den Au— 
gen des Allerhoͤchſten, fein vorhero das Netz ſauber 
gewaſchen, und nachmals wird am Fang kein Ste 
fel ſeyn. 

Aeſopus erzaͤhlt eine Fabel, daß * Gott Ju— 
piter habe eine ſehr praͤchtige Hochzeit gehalten, und 
ſobald ſolches allen Thieren kundbar worden, etwann 
durch ein Ladſchreiben, fo haben dieſe nit weniger wol 
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len, als ihre Schuldigfeit ablegen, und ein jeder aus 
ihnen dem großen Jupiter ein Hochzeitpraͤſent demuͤ— 
müthigift und unterthänigift überbringen. Das Laͤm— 
mel bat ihm einen halben Zentner der fchönften Woll 
geben, der Elephant ift mit einem ſchoͤnen Stuck Hel— 
fenbein aufgezogen, woraus ihm der Jupiter Fonnt 
einen Kämpel und andere Sachen machen, der Pfau 
bat ihm feinen ſchoͤnen Schweif ne für einen Flie— 
genwadel, die Kuh hat etlih Viertel Milch gebracht, 
die Denn bat ein Kerbel frifche Eier dargereicht, der 
weise Schwan hat einen guten Buſchen Federkiel 
auf den Tijch gelegt, der Fuchs bat feinen fangen 
Epilogum für einen Staubbefen dargeben, endlich die 
Schlang, als ein fehr fehlanes Thier, begibt fich ganz 
hurtig in einen arten, bricht daſelbſt eine frifche pur: 
purfarbene Nofe ab, und schleicht durch alle Thier 
durch und durch, bis fie endlich zu dem Thron des 
Gott Zupiters gelangt, dem fie mit allen’ ſchmeichle— 


riſchen Reverenzen die zeitige Nofe offeriert, und war 


der. ganzlihen Meinung, als werde ſie eine große und 
foadere Ehr aufheben, aber der Ausgang zeigte dag 
Widerſpiel, maffen der große Jupiter den Kopf ge: 
fchüttelt, mit Dermelden, daß er von allen Thieren 


mit fonderem Wohlgefallen etwas annehme, aber von 


der Schlange nit, a serpente non. 

Laß Fabel Zabel ſeyn, bei dem allein Mir 
enden Gott ift es eine Wahrheit, daß er gern, ja 
mit hoͤchſtem Wohlgefallen, das Gebet als ein Eojiba: 
res Drafent von uns annchme, und gar gern; dag 
hat man gefehen in dem h. Bernardo, welcher im 
Eapitelhaus betend etliche Spann von der Erd ver: 


En 
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juckt war; das bat man gefehen in. dem h. Trancifeo, 
welcher mehrmalen in dem Gebet, fo er in der Wüfte: 
verricht, alfo in. die Höhe erhebt worden, daß ihm 
gar der Menjchen Augen: kaum nach konnten ſehen; 
das hat man geſehen in dem h. Dominica, welcher 
in. dem Gebet mehrmalen alſo verzuckt war, daß man 
ihn faſt nirgends beſſer finden. koͤnnen, als zwiſchen 
Himmel und Erd; das hat man geſehen in der h. 
Thereſia, welche in den Gebet faſt niemal die Erd 
beruͤhrt; das hat man geſehen in dem h. Benediktiner 
Mauro, in dem h. Auguſtiner Nicolao Tolentinate, 
in dem heiligen Praͤmonſtratenſer Gilberto, in dem h. 
Eifterzienfer Roberto, in dem d. Karthäufer Hugone, 
in dem 5. Dominfaner Serrerio, in dem 5. Sram 
ciscaner Bernardino, in dem h. Carmeliter Alberto, 
in dem 5. Sefwiter Francisco Zaverio, in dem hei: 
ligmäßigen Kapuziner Matthäo a Baſcio, welche alle 
in dem Gebet weit und hoch von der Erde entfernt, 
und gen Himmel erhebt waren, woraus leicht abzu— 
nehmen iſt, wie angenehm Gott dem Herrn das Ge— 
bet ſey, aber das Gebet eines Gerchten, a serpente 
non, aber von der Schlange nimmt er nichts, an, 
das: Gebet eines Suͤnders macht ihm Grauſen Es ° 
iſt keine Muſik, ſondern ein Getoͤs, es iſt Fein. Weih⸗ 
rauch, ſondern ein Geſtank, es iſt keine Blum, fon 
dern ein Unkraut, es iſt ein Kuß, aber von einem 
ſtinkenden Maul, es iſt ein Zuckerkandel, aber liegt 
in einer Miſthutte, es iſt ein Memorial, aber eine 
große Sau darauf, es iſt ein Pfeil gen Himmel ab— 
gedruckt, aber vorhero in Koth eindunkt, es iſt ein 
Legat zu Gott geſchickt, aber voller Kraͤtzen und Siech— 
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thum, es ift ein Edelgeftein, aber in Pech und Blei 
eingefaßt. Das Opfer Kains ſchaut Gott nit an, weil 
er ein ſchlimmer Gefell war; den Jonas erhört Gott 
im Schiff nit, weil er ein ungehorfamer Menfch wars; 
den Weihrauch des Core, Datan und Abiron riecht 
Gott nit, weil fie übermüthige Rebellen waren; das 
Lob von dem Beſeſſenen nimmt” Gott nit an, weil 
3 der Teufel geredt; das Gebet des Sünders, fo lang 
r feine Miffethaten nit bereuet, und des feſten Bor; 
habens mit iſt, fih zu beffern, mag Gott nit, nit, 
it will Gott, nit, nit, nit erhört Gott, nit, nit, nif. 

Wer der erſte Schloffer und Schmied ift geweft, 
eigt die h. Schrift, und mer der erfle Organift ußgd 
Deufifant geweſt, zeigt auch die h. Schrift, diefe wa— 
en zween leiblihe Söhn des Lamech, zween leibliche 
Brüder, aber in ihrer Kunft fehr unterfchieden, einer 
at geheiffen Tubal, dieſer war der erfie Mufifus, der 
ndere Tubalcain und der war der erfie Schmied oder 
Schloffer. Ich will nun fegen, diefe zwei haben in 
nem Haus gewohnt, der Drganift oberhalb, der 
Schinied aber zu ebener Erd, beede aber treiben zu einer 
eit und Stund ihr Gewerb, fag mir ein wenig, wie 
efällt dir die Muſik? mir gefällt fie nit, fagft du, 
er Schmied unterhalb, der grobe Flegelius verderbts, 
ann oberhalb ziehen fie die Bläsbälg auf für die 
Igel und untenher für das Eifen bigen, oberhalb 
plagen fie auf der Orgel, unterhalb auf dem Ambos, 
yerhalb Elingen die Pfeifen, untenher gurigen die Seil 
w Raſpel, oberhalb fchlagen fie auf der Zittern, uns 
uber fchlagen fie mit dem Hammer, daß es alles 
tert, oberhalb feynd die Kapel: Knaben, uutenher Die 
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Schlofer: Buben, obenher Apollo, untenher Bulfanus, i 
obenHer die. Engel, unterhalb wie die Bengel, ober-⸗ 
Halb ift das Gefang Ne Mi Fa Sol, unterhalb ift 
ein Klang, daß ihn der Bettler hol, beffentwegen if 
die Mutter nichts nuß. 

Eine ſolche Muſik ift das Gebet eines Suͤnders, 
dann obfhon in dem obern Zimmer, benanntli in 
dem Mund, eine ſchoͤne Mufif, fo wird doch ſolche 
wegen des untern Getös in dem fündigen Herzen gang 
verderbt, in dem obern Stock thut man Gott loben, ” 
in dem untern Stock thut man Gott fhmÄhen, die” 
Zung if ein Zittern Davids, das Herz eine Lanze” 
des Saul, die Zung pfallive mit dem David, das Herz 
galanifirt mit der Berfabäa, die Zung betet Gott an, 
das Herz opfert dem Belial, in dem Mund iſt der” 
Jakob, in dem Herzen ift der Efau, du grüßeft fo oft 
die Mutter Gottes mit dem Ave, und bift Wandels 
halber gar Fein Engel, du fprihft fo oft Vater um 
fer, unterdeffen bift ein Abſalon, der wider feinen 
Vater fireitet, du machſt eine Mufif mit der Cäcilia, 
unterdeffen fanzf dein Der; mir der Herodias, Deine 
Zung verehrt Gott mit dem Weihrauch, wie der 
Aaron, und dein Derz befet das guldene Kalb an, mie 
die Sfraeliter; mit Einem Wort: dag Gebet des Sim 
ders iſt Gott nicht angenehm. Diſcipulus regiſtrirt 
von einem Juͤngling, wie daß ſolcher nach Art der 
frechen und ſchluͤpferigen Jugend gelebt, aber aus 
frommer Gewohnheit oͤfters den h. Roſenkranz gebeten 
habe, dem aber die ſeligiſte Mutter Gottes einſt er— 
ſchienen und ihm einen ſehr koſtbaren Malvaſier in 
in einem wilden, unflaͤthigen und garſtigen Geſchirt 
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dargereicht, ob welchen der Menfch nit ein: geringes 
Granfen und Abſcheu getragen, meldend, daß ihm 
der gute Trunk nit mißfalle, fofern er nur im einem 
faubern Geſchirr wäre, morauf die Muster Gottes 
geantwortet, wie daß ebenmäßig ihr das Gebet, fo er. 


| aus Gewohnheit ihr aufopferte, ein ſonders Wohlge— 
| fallen thaͤte verurfachen, dafern es nur aus einem reis 
| nen Derzen herruͤhre; aber folchergeftalten fey es ihr 
| Feineswegs angenehm. Es iff zwar das Gebet ein Band, 
mit dem man kaun Gott dem Allmächtigendie Hand binden, 
| aber in dem Mund des Suͤnders bricht dieſes Band; es iſt 


zwar das Gebet eine Blum, fo Gott dem Deren wohlriechet; 


aber in dem Mund des Sünders verwelft diefe Blum; es iſt 
| das Öchet ein Degen, mit dem man den Feind Fan jagen; 


aber indem Munddes Sünders wirddiefer Degen roftig. 

D wie beſcheid hat jenes Fanandifche Weib ger 
handlet, als fie Dei ihr ſelbſt entfchloffen, daß fie woll 
Chriſtum den Herrn bitten, und ihm eine Supplika— 
tion überreichen wegen des üblen Zuftands ihrer Torch: 
ter, als welche der boͤſe Feind fo hart peinigte, ſehr 
weislih hat fie gehandelt, indem fie die göttlichen 
Derter Tyrus und Sidon werlaffen und zu Chriſtum 
dem Herru getreten und gebeten; dann wer durch das 
Gebet will ber dem Almachtigen eine gute Andienz 
und Gehör haben, der muß vorher die Sünden ver: 


laſſen, fonft ift folches Gebet bei ihm nit angenehm. 


Wie Mofes feines Schwaͤhers Jethro Schaaf 


gewaidet, unweit dem Berg Horeb, da ift ihm Gott 
‚ erfgienen in einen brennenden Dornbuſch, dahero der 


Mofes gleich wollte Hinzu freten, dieſes Wunder über 


nl Wunder zu ſehen; es iſt ihm aber bald cin Beſehl 
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entgegen Fommen, er folle auf Feine Weiſ' hinzunahen, 
es jeye dann, daß er vorhero die Schuh abſiehe; 
solve, etc. das ift recht gemef. Will jemand zu 
Gott treten und durch das Gebet mit ihm reden, jo 
ſey's; die Andienz wird ihm nit verfagt, aber es heiße | 
vorhero solve, die Schuh herunfer, es druckt Dich der 
Schuh, es drudt dich das Gewiffen, solve, aufgelöst, 
vorhero durch einen Beichtuater, welcher die Gewalt 
bat zu binden und zu löfen; das Gemwiffen muß ge 
reinigt ſeyn, nachmals wird die Bitt, fofern es der 
Seelen Heil nit fhädlich ift, gar nit abgefchlagen wer: 
den. Wie ungereimt wäre es, fo du aus lauter Bos— 
heit einem großen König feinen einigen Erbprinzen 
ſolſt ermorden, und nachgehends gleich mit blutigen 
Haͤnden zu dem Koͤnig eine Gnad', e. g. eine Summa N 
Geld oder ein vornehmes Amt begehren, ſolches wärs 
deft du auf Feine Weif erhalten, außer du thäteft dich 
vorheru mit ihm. verfühnen und Pardon erhalten. 
Was thuft du anders durch die Sind, als auf ein 
neues den wahren eingebornen Sohn Gottes, SJefum 
Chriſtum, auf das Kreuz naglen und födten, wie fol 
dann Gott dein Gebet erhören und dir in deinem 
Begehren milfahren? Wohlan dann, verfühne dich 
mit ihm vorhero durch eine reuewolle Beicht, nahmals 
bring dein Memorial oder Bittfchrift hervor, an dem Fiat 
ift gar nit zu zweifeln, fonft finde dein Begehren nit ſtatt. 
Die Iſraeliten Fonnten das Murren nit laffen 
in der Wüfte, ja fie haben fo gar fpöttlich, viel ges 
ſchmaͤhlt wider Gott ſelbſten. O ihr gewiſſenloſe 
Boͤswicht, iſt das das Deo gratias? das Verbrechen 
war zu groß und konnt es der Himmel nit ungerochen 
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laſſen, dahero ein gähes Feuer von der Höhe geflie: 
gen und den Aufern Theil ihres Lagers mit folcher 
Ungeſtuͤm angetaft, daß gleich alles in Afıhe gelegt 
‚worden. Sp bald folhes unverhoffte Uebel die Iſrae— 
liter wahrgenommen, feynd fie, wie billig, in größter 
Furcht geftanden des allgemeinen Untergangs, dahero 
ganz eilferfig zu der Zelt Mofis geloffen und mit 
aufgehebten Händen gefchrieen, er foll duch für fie 
|den allmächtigen und dermal ersürnenden Gott bitten. 
Hört ein wenig, ihr faubere Gefellen, warum lauft 
ihr dem Mofi übern Hals? warum rennt ihr nicht 
mit gleichen Süßen zum Tabernakel Gottes, zum Altar 
Gottes, und verrihtet daſelbſt einige Opfer, wodurch 
Gott möchte verföhnet werden? ihr wißt ja, Daß das 
seen Gebet weit Fräftiger die Wolfen durchdringe, 
als das Gebet eines Menfchen afein? ja, fagen fir, 
wir wiſſen's, daß viel Pfeifen in der Drgel weit lieb» 
licher Elingen, als eine Pfeife allein; wir wiffen’s, daß 
mehrere Hämmer eine Thuͤr ehender Eönnen «infchlas 
gen, ald einer allein; wir wiffen’s, daß zu Ninive nid 
‚einer allein, fondern alle, fogar Ochs und Efel haben 
den Herrn um Pardon gebeten; Homines et ju-. 
‚menta, ete.; aber wir wiffen auch, daß Gott der 
Herr die Sünder nicht erhört, fo lang fie die Beſ— 
ferung nit verfprehen; mir miffen auch, daß wir alle 
wider Gott haben gemurrt und alſo fehr viel und 
große Schelmen unter uns, dahero glauben wir, daß 
unfer Gebet bei dem Alnrächtigen nit werde ange 
nehm ſeyn. 

| Großen Dank um die Wahrheit, eine faubere 
Lehr aus der Wüfte, dasmal ift ein jeder JUD aus 
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euch Juris Utriusque Doctor. Wahr ift es, daß 
Gott dem Herrn das Gebet eines Sünders nicht ans 
genehm feye, meilen folcher nur ein Freund Gottes 
mie dem Maul und Kuß, nicht aber mit dem Herzen 


will feyn, wie der verdammte Iſcarioth; dahero von— 4 


nöthen if, daß jenes wahr werde, was einmal der 
Heiland Jeſus dem apoftslifchen Kollegio vorgetragen: 
Si duo consenserint, etc. Wo zwei von eu 
auf Erden fich vereinigen Aber ein Ding, 
was fie auch bitten werdem, Ddaffelbe wird 
ihnen widerfabren von meinem Vater, der 
im Dimmel if, Diefe zwey feynd der Mund und 
das Herz, mann folhe ſich recht vereinigen, und das 7 
Herz in Heiligkeit, mit dem. betenden Mund übereing 
ſtimmt, alsdann Fann alles von dem mildherzigften Gott 
erhalten. werden, und wird man. bandgreiflich fehen, 
daß das Gebet mächtig und allmaͤchtig ſeye. 
Oremus, laßt: uns beten, aber mit Aufmerk— 
ſamkeit! Wie der himmliſche Gefandte Gabriel mit 
tieffter Reverenz die übergebenedeite Jungfrau Marie 7 
gesrüßt, Ave Maria, fo liest. man bei. feinem, Evan: 
geliften, daß fie den Erzengel haͤtte hinwiederum ges 
grüßt, da man es doch für eine Unhoflichkeit-und große 
Unbefcheidenheit ‚aufnimmt, wann man dem grüßenden 
nit wieder mit gleicher Freundlichkeit begegnet, wer 
hat weniger von der Hoͤflichkeit gefoft, als der gemeine 
Bauersmann? und dannoch, fo man ihn begrüßt, wird 
er mit: allen bäurifchen Ceremonien ſich bedanken, und 
ſprechen: danf euch Gott mein Herr, grüß ‚euch Gott 
auch, und feyd mir Gott. willfomm. Ungeacht dieß 
alles, liest man nit, daß Die. feligfie Jungfrau Maria 
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hätte dem Erzengel Gabriel um fein fo höfliches Ave 
gedankt, viel weniger wieder gegrüßt, Es mar ein 
Erzengel, ein Absefandter vom Himmel; er war Fon 
men, dieſe zu begehren für eine Tochter Gott des 
Daters, für eine Mutter Gott des Sohns, für eine 
Braut Gott des heiligen Geiftes, für eine Frau des 
Himmels, für eine Königin der Engel, es war an dies 
fer Sefandtfchaft gelegen die Menſchwerdung des Sohns 
Gottes, die Erlöfung des. menſchlichen Gefchlechts, die 
Erhebung der Fatbolifchen Kirche, die Einfegung der 
Saframente, die Widerftattung des Heils, die Ueber: 
antwwortung des Paradeis, ja es häfte keine wichkigere 
Ambaffada nit koͤnnen feyn, als dieſe, und gleichwohl 
gibt auf den erfien Gruß dem Erzengel die. feligfte 
Sungfrau Feine Antwort; warum? warum? merks 
wohl, darum, darum, fie war im Gebet, und redete 
mit Gott, und aljo wollt fie das erfiemal auch einem 
Erzengel nit ein Gehör geben: 'Turbata est, quia 
salutata ab Angelo, orationes interrumpere 
cogebatur, et patet ex hoc, quod bis jam 
Angelus eam fuerit allocutus, antequam ıres- 
ponderet. Aus welchen unſchwer abzunehmen, mie 
übel und unbefonnen die Menfchen handlen, wann fie 
in dem Gebet einem jeden beifallenden Gedanken: fo 
leichtes Gehör vergunnen, indem folches * einem 
Erzengel die ſeligſte Jungfrau geweigert. Wer mit 
dem Maul im Gotteshaus, und mit dem Herzen im 
Wirthshaus iſt, wer mit dem Maul thut pfaliren, 
und mit dem Herzen krapuliren, mer mit dem Maul 
bet den Nofenfranz, und mit dem Gedanken iſt zu 
Schenkenſchanz, mer mit dem Maul fage, Ave Ma; 
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rin, und mit dem Gedanken fagt, willkomm Chri: 
fiopd, wer mit dem Maul fagt, Vater unfer, und 
mit dem Gedanfen bei der Mutter ift, wer mit dem 
Maul bet in der Domfirhe, und mit dem Gedans 
Fen ift auf dem Tummel-Platz, wer mit dem Maul 
fast, Deus in adjutorium, und mit dem Gedan: 
fen beim adjutorium simile sibi iſt, wer mit dem 
Maul bet die Litanei, und mit dem Gedanken ift bei 
der Schelmerei, wer mit dem Maul thut Gott loben, 
und mit dem Gedanken ‚ift bei dem Maifenkloben ıc., 
der foll wiſſen, daß fein Gebet eine Nuß fey ohne 
Kern, ein Baum ohne Frucht, ein Brunn ohne Wafs 
fer, ein Leib ohne Seel, eine Dlun ohne Gerud, 
ein Buch ohne Schrift, ein Ihurm ohne Glocke, ja 
gar eine Suppe ohne Brocken. 

Bon dem h. Adalberto liest man, daß er auf 
einmal in zwei Drten fey gemweft, dann mie er zu 
Kom die h. Meß gelefen, hat er dag Memento für 
die Abgeftorbenen 2 ganze Stund lang gemacht, und 
ald er deffenthalben von Ihro päpftlichen Heiligkeit 
einen Verweis befommen, hat er fich entſchuldiget und 
befennt, wie daß er unter der Zeit ſey zu Prag bei 
der Leihen: Begängnuß feiner zwei umgebrachten Bruͤ— 
der gemwefen, zu Urkund deffen hab er einen Hand— 
ſchuh daſelbſt gelaffen. 

Der h. Bernardus hat ſich, Geſchaͤfte halber, 
drei Jahr zu Rom aufgehalten, unterweilen aber iſt 
er zugleich auch in ſeinem Kloſter zu Claravall gewe— 
ſen, daſelbſt das Kloſter und deſſen Beſchaffenheit 
ſamt allen Geiſtlichen allda beſichtiget. 

Der heilige und wunderthaͤtige Antonius Paduanus 
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hat zu einer Zeit auf der Kanzel geprediget, und zu— 
gleich auch im Chor gefungen, 

Der 5. Ignatius Lojola ift zu Nom geweſt und 
zugleich in der Stadt Eöln, allmo er einem frommen 
Mann aus der Sozietät erfchienen. 

Der 5. Franciscus Xaverins iſt zu einer Zeit im 
zweien Schiffen geweſt. Diefes alles if durch fondere 
Schickung Gottes zu größerer Glorie der Heiligen 
geſchehen. 
Aber es geſchieht mehrmalen, und zwar gu un: 
ſerm groͤßten Schaden und Nachtheil, daß wir in 
zwei Orten zugleich uns aufhalten, in der Kirche mit 
dem Leib, und zugleich mit dem Gedanken anderwaͤrts. 

Neben anderen Schaͤden, die der ſtarke Sam— 
ſon denen Philiſtaͤern zugefuͤgt, iſt nicht der geringſte 
geweſt wegen der dreihundert Fuͤchs, und muͤſſen Die: 
jenigen Naſenwitzigen wiſſen, ſo dieſen Glaubensartikel 
in Zweifel ſetzen, daß erſtlich in Palaͤſtinag die Menge 

dieſer Thier ſich aufgehalten, zum andern iſt wohl zu 
glauben, daß Gott der Allmaͤchtige mit allem Fleiß 
ihm ſo viel Fuͤchs habe zugeſchickt, daß er ſie leicht 
hat fangen koͤnnen; dann hat Gott koͤnnen machen, 
daß alle Thier in der Arche Noe eingetreten; hat Gott 
Tonnen machen, daß eine fo unzahlbare Menge der 
Wachtlen in das ifraslitifche Lager gefallen; hat Gott 
koͤnnen machen, daß eine ſo große Anzahl allerlei Fiſch 
in. das Netz Petri eingangen;- fo hat Gott nit weni: 
ger Fönnen ſchaffen, daß fich drei Hundert Fuͤchs fu 
leicht Haben eingefunden, melden der Samſon allen 
die Schweif zwei und zwei zuſammen gebunden, in 
der Mitte aber eine brennende Fackel, fodann alle frei 
Ubrah. a St, Clara ſämmtl. Werke, IV. 8 
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laufen laſſen, welche dann ganz raſend und wuͤthend 
in die philiftäifchen Treid-Felder hin- und hergeloffen, 
und folgfam alles, ſowohl das abgejchnittene als noch 


geftandene in Aſche gelegt. Die Bhilifiäer haben ihe ” 


Lebtag an diefe Schweif gedenft, und Fonnten fie. 
nit genug bedanren diefen großen Schaden, R fir von 7 
ſolchen Schweifen erlitten. J 
— Aber glaub mir, die ausfchweiftgen Goan 

fen im Gebet verurfachen noch größern Schaden; dies 
fes ſeynd die Vögel, melde den guten Saamen des 
Gebets auszehren; diefe feynd der Pobel und DVolf, © 
die einen verhindern, daß er mit dem Zachao den ” 
Herrn Sefum in dem Gebet nit Fann betrachten; | 
diefe feynd dag rauberifche ‚Feder: Wildprät, fo dem * 
Apraham die geopferte Kuh ſtets antaften; dieſe ſeynd 
die Kinder, welche den Vater Sennacherib im Tem % 
pel alſo plagen; dieſe feyud die Nachtwächter, welche 
die Braut des Geliebten alfo ſchmaͤhlich traktiren; Diefe ° 
ſeynd die Teufel, welche das Gebet, als eine Tochter 9 
der Fafholifchen Kirche, alfa plagen, wie da geplagt ” 
ift worden die Tochter des Fananäifchen Weibs; diefe ” 
feynd die Strafen: Räuber, welde das Gebet wie den ” 
Reiſenden nah Sericho alfo ſtark verwunden. 
Gotjhalfus serm. 10 erzählt, daß auf eine 

Zeit drei Bauern: Tochter auf einen Kirchtag, Gefell © 
fchaft halber, mit einander gangen, und auch an dem⸗ 
felben Ort Vormittag bei dem Gottesdienft verblieben, 
melden ein fehr frommer und heiligmäßiger Priefter 
gehalten; unfer mwährendem h. Meßopfer hat diefer ) 
ein wunderlihes Gefiht wahrgenommen, dann er fahr 
wie da ‚ein Engel einer aus befagten Bauern » Töchtern 
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ein Kränzel von rothen ofen auf das Haupt geſetzt, 
nit lang hernach Hat er mehrmal vermerkt, daß ein . 
Engel der andern aus diefen Gefpänninnen ein Krän: 
zel von ſchoͤn weißen Nofen auf den Kopf gelegt, bald 
hernach hat er gefehen, daß der Teufel der dritten 
aus Diefen Dorf: Mädeln einen neuen Pelz; um das 
Maul gefchlagen, und nachgehends ihr auf der Achſel 
mit der Sackpfeife eine Muſik gemacht. "Nah volk 
brachtem Gottesdienſt ruft obbenannter fromme Geck. 
forger die 3 Bauerntoͤchter zu fih, ob fie bei der B. 
Meß Haben gebet? die Antwort war bei allen dreien 
ja, ja, ja; mas haft du dazumalen für Gedanfen ge: 
habt bei dem Memento in der heiligen Meß? ich, 
fagte die erfie, habe betracht die doͤrnerne Kron, fo 
unferm Herrn mit größtem Schmerzen if auf das 


| Haupt gejegt worden; guf, gut, deffenthalben hat dir 
| Gott ein Kränzel von rothen Nofen auf das Haupt 
geſetzt. Was haft du zur felben Zeit gedacht? ich, 
| fagte die andere, thäte dazumal bei mir erwägen die 
| Tiebreiche Kindheit unſers lieben Herrin Sefa Chriſti; 
gut, gut, derenthalben hat dich Gott mit einer mei: 
| fen Kron von Nofen verehrt. Was feynd dir unter 
dem Gebet dazumal für Gedanken eingefallen? mich, 
1 fagte die dritte, hat nit wenig verdroffen, daß ihr ein 
\ f9 großer SKerzenbrenner ſeyd, und den Gottesdienſt 
ſo lang gemacht; dann ich hab mir gedenft, und nicht 
| wenig geforge, ich möchte auf den Marft zu fpat Fom« 
men, dann ich des Willens bin, einen Pelz vinzufaus 
| fen, und nachmals, fo es die Zeit zulaßt, den Tanz— 
| boden heimſuchen; fo if dann auch, ſagt der h. Mann, 
dieß Dein Lohn, daB dir der Teufel den Pelz um dag 
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Daul geſchlagen, und mit dem Dudelſack auf der 
Achſel pfiffen, dieß iſt dein Lohn. 

Wann es der allmaͤchtige Gott öfter chaoͤte zu. 
laſſen, daß wir mit Augen konnten ſehen, was dieſer 
fromme Prieſter gewuͤrdiget worden zu ſehen, mag. 
ſeltſame Sachen und Begebenheiten würden ſich nit 
ereignen, wie manchem Edelmann wuͤrde der Teufel 
die Jagd, oder die Magd um das Maul ſchlagen, 
wie mander Dama die Karten vder die Schwarten, 
wie manchem Geiftlihen den Wein oder den Brein, 
vie manchem Burger den Hobel und Zobel, wie mans 
chem Studenten die Her oder das Netz, wie ma 
chem jungen Kerl die Flaſchen oder die Zafchen, wie 
mander Dirn den Steffel oder den Löffel, wie mans 
chem Bauern den Plug oder den Krug. | 

In dem mweltfundigen Tempel Salomonis feynd 
vor dieſem sehen große und ſtets mährende Wunder 
werk geſchehen; erfilih, mann viel Hundert taufend - 
Perfonen zuſammen Fommen, fo ift der Tempel nie 
zu Elein geweſt; zum andern, wann fie geſtanden, wa⸗ 
zen fie ganz eng zuſammen gepreßt, fo fie aber fih 
auf die Erd niedergewworfen, bat Feiner den andern 
geirret; Drittens, if am Tag des Gottesdienftes Fein 
Driefter durch waſerlei Zuftand verhindert worden; 
andere dergleichen mehr zu geſchweigen, war dieß nis” 
das geringfie Wunder, Daß, ob ſchon viel tauſend Och⸗ 
fen; Schaf, Lämmer, allda feynd gefchlacht worden, 7 
gleichwohl auch mitten im Sommer und. größter Hitz 
wie eine einige Duden iſt gefehen worden. O Wun—⸗ 
der und über Wunder! bat nun Gott in dem. falgs? 
moniſchen Tempel, fo nit viel ungleich einer Fleiſch⸗ 
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oder Meggerbanf, die Mucken nit wollen Teiden, tie 
weniger will er es gedulden in feinem Tempel, der 
Zeit, allwo er mit feiner allmächtigen Gottheit und 

denſchheit vefidirt; Doch fag mir, wo machen die 
Rent mehr Mucken und Grillen, als in der Kirche? 
iſt dann nit das bereite Sprichwort, heut hab ich 
in der Kirche daran gedacht, heut ift mir in der Meß 
eingefallen, ich Fünnt die Sad) fo und fo anftellen ꝛe. 
D verdammte Muden! was ift zu halten von dem 
Gebet, wie folgt: 

Vater unfer, der du biff im Himmel, um 
terdeſſen gedenkt er, Egidi-Markt kommt auch alsge— 
mach herzu; geheiliget werde dein Nam, wo 
muß ich jetzt einkehren, weil mein voriger Wirth iſt 
geſtorben; zukomm uns dein Reich, kroͤſt ihn 
Gott, haben wir nit oft geſoffen, daß ein Grauſen 
- war; Dein Will gefheh, wie im Himmel, beim 
blauen Kühfuß fol Fein übles Wirthshaus feyn; alfo 
auch auf Erden, es ift um eine Prob zu fhun; 
gib uns Heut unfer täglihes Brod, wann id 
nur konnt die zwei Stuck alten Procat anmehren; 
und vergib ung unfere Schulden, für Meßge— 
waͤnder taugten fie ſchon; gleichwie wie wir ver— 
geben unfern Schuldigern, für das Frauenzim— 
mer ift es Feine Modi mehr; führ uns nit in Ber 
ſuchung, für unfern Herren ift es fchon gut; fon 
dern erlöfe uns von allem Uebel, der Pfaff 
macht's Heut lang; Amen, mas gilt es, fie Marten 
mit dem Effen auf mid. Ein fchönes Gebet eines 
Kaufmanns, 

Gegrüßt feyft du Maria, will gern fehen, 
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wann der Meifter Paul meinen Rock wird ferfig ma: 
Sen; du bift voller Gnaden, der Schind: Bub 
der Paͤſchi wird ja die Labet:Karfen nit vergeffen; 
der Herr iſt mit dir, ich muß dem Kutfcher fa: 
gen, daß er Nachmittag bei Zeiten einfpannt, du biſt 
gebenedeit unter den Weibern, der Kaufmann 
foll unterdeffen das Auszüge nur da laffen, es finde 
fhon mehrere Gefchwiftrige; und gebenedeit if 
Die Srucht deines Leibs Jeſus, potz tauſend, 
wie gänzlet fich diefe Sräule auf, fie macht aus dem 
‚ Kopf gar ein Storhen:Neft; heilige Maria Mut: 
ter Gottes, mein Herr bat dasınal Das Podagra 
gar zu lang; bitt für uns arme Sünder, id 
muß einmal auf Maria Zell, und dorten beiten, 
dann es Fennt mich Fein Geiſtlicher; jegt und in 
der Stund, wußt wahrlih nit, wann er fol fler © 
ben, ob ich wollt eine Wittib bleiben; unfers Ab: 
fierbens Amen, mas gilts, der Koch bat ſchon 
mehr mit dem Kellner gefruhſtuckt. Ein ſchoͤnes Ge 
bet eines Frauenzimmers! 

Es iſt Fein Wunder, daß der allmächtige Gott 
jenen Pfarrherrn wegen folher Mucken und ausfchweis 
fenden Gedanken nit gefiraft hat; diefer hatte auf einen 
Tefttag etlihe feiner guten Freunde und Nachbauern 
zur Tafel eingeladen, und weil die Solennitaͤt an ei: 
nem Faſttag gefallen, alfo bat er fich beſtens beflif- 
fen, feine Gaͤſt mit einem guten Stuͤckel Fiſch zu be⸗ 
dienen, zu welchem Ende er ſelbſt alle gehoͤrige An— 
ſtalt in der Kuchel gemacht; weil aber unterdeſſen das 
ſchwierige und ungeduldige Volk in der Kirche den 
Herrn Pfarrer mehrmal durch oͤftere Boten erſucht, 
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er möchte doch, nach altem Brand, den h. Gottes, 
dienfi halten, alſo Fonnte ev nit weniger, als hierin 
falls den Bauren willfahren, dahero aus der Kuchel 
eilfertig in die Kirche, von dannen ohne gejiemende 
Dorbereitung zu dem Altar geloffens; mit den Ge— 
danken aber befand er fich in feiner Kuchel, und for 
berift haben fich diefe Duden angemeldt, wie er-fchon 
nahe war bei der Eonfeerivung, Dann damal gedacht 
er an die Fiſch, und fund in großen Sorgen, dag 
Gefind möcht fie bald zw viel falgen, oder zu wenig 
falzen, bald zu viel firden, oder zu wenig fieden, bald 


in dieſem bald in jenem fehlen, weiches dem Aller— 


hoͤchſten alfo mißfallen, daß dur feine göttliche Ver— 
hängnuß der Teufel in abſcheulicher Geftalt bei dem 
Altar erfihienen, welcher in einer Bratze einen Fiſch, 
in der andern das Salz gehalten, mit dem Verlaut, 
fehe bin Koch, und nit Prieſter, ſalz und richt die 
Fiſch felber zu, damit du nachgehends ohne derglei— 
hen ausfchweifige und ſtraͤfliche Gedanken das hoͤchſte 
Dpfer vollziehef, worauf er mit hellem Gelächter ver: 
ſchwunden, der PBriefter aber feinen Wandel gebefferk, 
Beten und nit aufmerfen ift ſchießen ohne Kur 
gel, beten und nit aufmerken if fchiffen ohne Ruder, 
beten und nie aufmerken ift fliegen ohne Federn, mas 
len mit abgeftandenen Sarben ift das Deten und nit 
aufmerfen, firsiten mit geſtumpften und roſtigen Waf— 
fen ift das Beten und nit aufmerfen, laͤuten mit einer 
gerflobenen Glocke ift das Beten und nit aufmerken. 
Der Wurm zerbeiße dem Jonaͤ die Sürbeshlätter, dag ' 
if ſchad! der Achan vergrabt den Fofibaren Mantel, 
das iſt fchad! ‚der Pharao erfränft die Kinder, das 
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ift ſchad! die Rachel flichle die guldenen Bilder, das 
ift fehad! der David zerfehneidt dem Saul den Man: 
tel, das iſt fchad! und die Unaufmerkſamkeit oder Aus— 
ſchweifigkeit zerreißt und ftiehle, und ertränft, und ver: ° 
grabt, und zerbeißt das heilige Gebet, das ift immer. 
und immer ſchad! 

; Wie recht hat Abraham damal gethan, ung allen 
zu einer Nachfolg, Als er, durch Befehl Gottes, auf 
dem hoben Berg feinen Sohn wollte aufopfern, bat ” 
er den Eſel nit laffen an den Ort des großen Opfers 
sehen, fondern den Dienern gefchafft: Exspectate 7 
hie cum asino, „Wartet allhier unter dem ° 
Derg mit dem Eſel.“ Huf gleihe-Weif fol ein 
jeder eifrige CHrifi, wann er zu dem h. Meßopfer ges " 
het, bei der Kirchenkhür feinen Sorgen und Wirth: 
ſchafts- Gedanken fagen, exspectate hie, wartet da ” 
meiner, es ſchickt fich nit, daß ihr im diefen Ort Hin: 7 
ein follt geben, allwo ich allein werd mit Gott veden, 7 
wartet meiner, nach dem Gotfesdienft wollen wir fhon 
wieder zuſammen kommen, wartet meiner, damit ich 1 
in der Audienz bei Gott nit mög irre werden, dann 
ein. Gebet ohne Aufmerkſamkeit iſt eine zerlumpte 
Dauernbrauf, fo dem himmlischen Gefpons gar nicht 
gefallen thut. Maffen auf eine Zeit an einem vor: 
nehmen Feſttag, da alle Chorberren und Geiftlichen 
Nachmittag das Complekorium gefungen in der Kirche, 
ift eine Stimm vom Himmel erfchalen, non est 
auditus, nisi raucus, „es ift Feiner gehöre U 
worden, als der heiſere,“ diefer mar ein froms I] 
mer und verachter Tropf, fo daſelbſt in einem Wins 
kel wegen feiner fehlechfen Stimm mehr blerret als 
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geſungen; gleichwohl iſt er allein von Gott gehört 
worden, weil er andächtig war, die anderen, ob fie 
ſchon heftiger geſchrien, als die Juden am Palmtag, 
ſeynd nit gehoͤrt worden, weil dero Gemuͤther und 
Gedanken anderwaͤrts herum ſchweiften. 

Oremus, laßt ung beten! aufs wenigſt kurz 
und gut. Unfer lieber Herr verbiet, daß einer feinen 
Bruder fol einen Narren nennen. Sa, bei dem Evans 
gelifien Matthäo am 5. Kapitel und zwei und zwan— 
zigſten Derfiful ſtehet geſchrieben: wer da ſagt, du 
Narr, der wird des hoͤlliſchen Feuers Beige ſeyn; 


dahero mein Bruder darf ich dir dieſes Schellen— Praͤ⸗ — 


dikat nit geben, allein du und andere werden es fuͤr 
ungut nicht aufnehmen, wann ich ſag, daß ihr ge 
fchoffen feyd, jedoch mit dem Beding, Mann ihr nik 
fihießen wollt, merks wohl, bedenks wohl, behalts 
wohl, alle diejenigen feynd gefchoffen, die nicht ſchie— 
Ben wollen, verſtehe aber Hierdurch die oͤfteren Sch ußs 
gebetel, maſſen folche weit befjer die Wolfen durch— 
dringen, als oft lange aber laue Gebet. 

Wie Lazarus mit Tod abgangen, und folches 
Ehrifig dem Herrn zu Ohren Eommen, fo bat er fih 
alfobald nach Bethania begeben, die zwei Schweftern 
Martha und Magdalena, zu tröften, ja er bat fi 


gar verlauten laffen, als woll er denfelben von Tod—— 


fen wieder erwecken, welches fehler den zwei Schwe— 
ſtern nicht gar recht war, zumal ſie geſagt, er ſtinke 
ſchon, jam factet; etwann war es ihnen nur wegen 
der Erbſchaft, die ſie muͤßten wieder zuruck geben, 
wann er ſollt wieder zum Leben auferſtehen, dann die 
mehreften Weiber arg und Farg ſeynd. Ungeacht 
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alles diefes it der Herr und Heiland zu dem Grab 
gangen, und nachdem er dafelbft feine Augen gen Hinz 


mel gewendet, iſt er bald hernach in diefe Wort aus: 7 


gebrochen: „Ewiger Vater, ih danf dir, daß 
du mid erhört haſt;“ dieß gedunfte die Umfter 
henden ſehr wunderlich zu ſeyn, dann Feiner hat ihn 
gejehen beten, Feiner hat ihn gehört beten, und gleiche ° 
wohl bedankte er fich gegen feinen himmlifchen Vater, 
Daß er ihn erhoͤrt habe; es ift aber zu wiffen, daß 
unſer Herr dazumal ein Schufgebetel in feinem Her: 
gen verricht, welches jo ſtark wirkend geweſt, daß es 
alfobald die Wolfen durchgedrungen, und zu dem Thron 
Gottes kommen ift, und daſelbſt das geſchwinde Fiat 
erhalten. Dahero iſt es nicht an der Größe gelegen, 
fonft erlauft eine Kuh einen Hafen, es iſt nit an der 7 
Dicke gelegen, fonft fragte ein Eichbaum beſſere Frucht, 
als ein Feigenbaum, es ift nit an -der Länge gelegen, ° 
ſonſt gilt mehr eine Spitzruthe, als ein Gcepter, es 
ift nie an der Tiefe gelegen, fonft wär ein Ruͤhrkuͤbel 
beffer, als ein Pokal, jondern es ift alles” an der 
Güte gelegen. Wann alles wäre gelegen an der Größe, 
ſo haͤtte der David den Goliath nit uͤberwunden, wann 
alles waͤr gelegen an der Dicke, ſo haͤtt die Rebekka 
lieber die Wagen-Ketten genommen, a als die. Armbaͤn— 
der von dem Siaaf, wann alles wär gelegen an der 
Länge, fo hätte der Aaron einen Wiesbaum genom— 
men, und nit eine Ruthen, fondern es ift alles gele— 
gen an der Güte, Furz und gut. 

Weißt du, mer Der rechte Schächerer geivefl, 
der mit Chrifto dem Heiland gefreusiget worden? die 
fer iſt geweſt ein geborner Egyptier, Aberglaubens 
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halber ein Hebräer, und fol, nah Ausjag des h. 
Anfelmi, Betri Damiani, Joan. Damafceni, die fes 
ligſte Mutter Gottes, als fie nach Egypten geflohen 
mit dem göftlichen Kind, unter die Mörder gerathen 
feyn, unter denen auch diefer, mit Namen Difmas, 
war, fo duch übernafürlihen Anblick des göttlichen 
Kindes dahin bewogen, daß er feinen Mitgefpan ab: 
gehalten, und alſo dieſe drei erſchaffene heilige Drei— 
faltigkeit unbeſchaͤdiget gelaſſen, ſein Vater war auch 
ein- Mörder und Straßenrauber, (eine ſaubere Freund: 
ſchaft!) dieſer Difmas iſt etlich dreißig Jahr ein ſol⸗ 
cher Voͤſewicht geweſt, auch noch am Kreuz ein groͤ— 
ßerer Gotteslaͤſterer, als der Geſmas, fein Mitkame— 
rad, und gleichwohl iſt dieſer noch heilig worden, maſ— 
ſen ſein Feſt celebrirt die katholiſche Kirche den 25. 
Maͤrz, und weil von ihm keine Reliquien vorhanden, 
alſo iſt vieler Lehrer Ausſag, daß er mit Chriſto dem 
Herrn ſamt dem Leib am Oſtertag ſey auferſtanden, 
und bereits mit glorreichem Leib und Seel im Him— 
mel. Eine ziemliche Partikul von ſeinem Kreuz wird 
in der Domkirche zu Bari in Italia verehrt; es iſt 
glaublich, daß er am juͤngſten Tag, wann Jeſus ſamt 
allen Auserwaͤhlten aus dem Himmel, in das Thal 
Joſaphat fih wird begeben, er der Difmas das Kreuz 
in dieſer Prozeffion werde voran fragen, folhe Pro; 
seffion aber werde führen der h. Erzengel Michael. 
Wie ift doch diefer große Sünder zu fo großer Heilig: 
keit Fommen? wie bat doch er den vollkommenen Ab: 
laß aller feiner Sünden fo geſchwind erhalten? etwann 
bat er etlih Tag aneinander gebetet? das nit, fon 
dern mit acht einigen Worten hat er die acht Selig— 
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keiten bekommen, mit dieſem fo Eleinen aber eifrigen 
Gebet: „Herr gedenf an mid, wann du in 
dein Reich wirft kommen.“ Sf alfo nit an der 
Länge gelegen, fondern an der Güte. Kurz und guf, 
Der 5. Friardus iſt ein Bauer geweſt, aber Eein 
folcher, wie jener, deffen Fuß noch heutiges Tags zu 
Sreifing in Bayren bei ©. Sigmund in der Kirche 
bangt, und ſchon von unerdenklichen Jahren unver: 
ſehrt ift, dann wie dieſer Bauer anſtatt des Kreuz: 
gangs auf den Kerfchbaum geftiegen, und ihn deſſent— 
halben fein Nachbauer ermahnt, er foll auch mit der 
Gemein nah Sreifing Kirchfahrten gehen, dem ex aber 
uͤbermuͤthig geantivort, ex wollt nit, daß er einen Fuß 
zu Freiſing in der Kirche häfte, worüber alſobald 
ihm der rechte Fuß, als wär er mit einer Hacke ab: 
gehauen worden, herunter gefallen, den gleich der Hund, 
ſo dazumal unter dem Baum gelegen, in das Maul 
gefaßt, und den geraden Weg vor der Prozeffion her: 
getragen, bis in die Kirde St. Sigmund, woſelbſt 
er den Fuß bei dem Altar niedergelegt, ſo annoch zur 
ewigen Gedaͤchtnuß aufbehalten wird. Diefer Bauer 
hat nit gern gebet, wohl aber der h. Friardus, fo 
immerzu im Gebet war, du glaubft etwann, als habe 
er alle Tag 6 5. Meilen gehört, und 14 Roſenkraͤnz 
verricht; o mein, wer wollt feine Arbeit verjehen ba: 
ben? er war auf dem Acker bei dem Vflug, auf dem 
Dehnen beider Drifchel, auf dem Hof bei der Holz— 
hacke, er hatte Feinen Bücherfarf, wie etliche, dann 
er gar nicht leſen konnt, fondern mitten in feiner har: 
ten Arbeit hat er gefchoffen, etliche heilige Schußge: 
betel eilfertig zu Gott abgedrudt, welches Gott weit 
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gefälliger war, ald mancher ihr langes und laues Be: 
fen, wann fie auch alle Pſalmen des Davids fullten 
ablefen; feine Mitbauern lachten und fpotteten diefe 
fo kleine Andacht; und zwar in dem heißen Sommer, 
wie fie von den überläfligen Muden und Wepſen gar 
zn ungefiim geplagt wurden, foppfen fie den h. Mann 
Sriard, er woll doch mit feinem Gebet, weil er fo 
gefchwind damit fertig, ihnen die Werfen vertreiben, 
worauf der h. Mann nur das Fleine Kreuzzeichen ge 
macht, und augenblicklich alle vertrieben. Bauern feynd 
£auern, fo lang fie dauern, aber nit alle, maſſen 
diefer ein Heiliger geweft, und fo gern gebet, aber 
fur; und gut. 

Das Gebet der Appfiel, wie fie in ver Unge 
ſtuͤm des Meers zu den Herrn gerufen, war nit 
lang, und doch kraͤftig: „Herr erhalt uns, mir 
gehen zu Grund“! Das Gebet der Kanandin, 
wormit fie zu dem Herrn um den Wohlfiand ihrer 
Tochter gefchrien, mar nit lang, und dannoch maͤch— 
fig: „Herr du Sohn David, erbarm did 
meiner, meine Tochter wird vom Tenfel 
übel geplagt." Das Gebet des Hauptmanns zu 
Kapharnaum, wie er um die Gefundheit feines Dies 
ners angehalten, war nit lang, und dannoch fiarf: 
„Herr, fprih nur ein Wort, fo wird mein 
Knecht geſund.“ Das Gebet des offnen Suͤnders, 
wie er im Tempel geftanden, war nit lang, aber doch 
mächtig: „Gott fey mir Sünder gnädig. Das 
Gchet des blinden Bettlers auf dem Weg, als unfer 
Herr mit vielem Volk vorbei gangen, war nit lang, 
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und daunoch kraͤftig: „Jeſus, du Sohn Dabid, 
erbarm dich meiner.“ Kurz und gut. 
Es iſt ein gewiſſer Soldat geweſt, der eines lu⸗ 


ſtigen Kopfs war, dieſert ragte immerzu einen rothen 


Hut, als er mit ſolchem einmal auf der Wacht ge 


fanden, und faſt hergefehen, wie ein Godl-Hahn mit ) 
den vothen Kanım, hat ihn der Hauptmann feherge 
weiß angeſchrien: Dahn, ſagte er, mann wirft einmal 


AN ei Herr Hauptmann, gab er zur Antwort, 


3 Fräbet fih zu Morgens nit viel, wann man den 


—* vorhero nit geeſſen hat; dahero ſolcher ſtets 


angehalten um fein Monat-Sold, welches den Herrn 
Offizier dergeſtalten verdroſſen, daß er ihm Hat gebie: ' 


ten laſſen, wofern er noch im geringſten deſſenthalben 





werde Meldung thun, fo ſoll er unfehlbar henken. 
Dem Hahn war folhe Dennen:Steigen auf alle Weiß 7 


zuwider, und wollt nit gern auffigen, wo die Naben 


ihr Proviant ſuchen; gleichwohl unterfangte er ſich, 
noch einmal den Herrn Hauptmann zu uͤberlaufen, jes 


doch ließ er beinebens ſagen, daß, wann er mehrere 
Wort ſollte vorbringen, als drei, ſodann woll er ohne 
Widerklag henken, auf ſolches Verſprechen iſt er für: 


gelaſſen worden, und hat der ſchlaue Geſell nit mehr 


geredt als drei Wort, naͤmlich: Geld, oder, Ab— 
ſchied, welches dem Herrn Offizier alſo wohlgefallen, 
daß er ihm den verlangten Sold unverzüglich erlegen 
laſſen. Kurz und gut. 

Der Eliſaͤus hat kurz, aber gut gebeten, wie er 
den Eliam, als ſolcher im feurigen Wagen entzuckt 
worden, am den Mantel und doppelten Geiſt erſucht. 


Die feligifte Mutter Gottes bat Furz, aber gut -gebes 


i 
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ı ten, mie fie den Herren Sefum bei. der Hochzeit zu 
| Kana um einen Wein angefprochen. Der Ausfägige hat 
kurz, aber gut geberen, wie er den Heiland, als fok 
| Her vom Berg herabgeftiegen, um die Geſundheit bes 
| grüßt. Der Fürft hat Furz, aber gut gebeten, mie 
| er den Herrn angefprochen, daß er doch tolle die Haͤnd 
| über feine verfiorbene Tochter legen. Wir Finnen nit 


alle mit dem 5. Pachomio, von Aufgang der Sonne, 
bis zu Niedergang beten. Wir koͤnnen nit alle fo lang 
beten, mie der h. Keiwing, dem in Die aufgehebte 
Hand eine Amſel ihre Eier gelegt, er aber for lang 


gebeten, bis diefer Vogel die Eier ausgebrütet hat. 


Wir Fönnen nit alle mit der heiligen Martha hun: 
dertinal bei Tag, und hundertmal bei der Nacht, die 
Kniee biegen in dem Gebet. Wir Fonnen nit alte mit 
dem 5. Einfiedler Paulo alle Tag dreihundert Gebet 
verrichten. Wir Fünnen nit alle mit dem 5. Antonio, 


diefem großen Mann Gottes in Egypten, die ganze 


Naht hindurch im Gebet verharren, alſo daß er oft 
die Sonne angeſchnarcht, warum fie fo bald aufgehe. 
Wir koͤnnen nit alle fo lang und fo viel beten, mafe 
fen es unfere Geſchaͤfte nit zulaffen, und hat doch auch 
der 5. Petrus Damianus einen ſtarken Verweis geben 
dem Gtadfpfleger Zinthio, daß er eine ganze Zeit in’ 

der Kirche hocke, und feinen Dienft, zu merklihen 


ı Schaden des gemeinen Wefeng, unverrichtet laſſe; wir 


Fünnen nit alle fiets mit der Magdalena bei den Füßen 


| Sefu figen, fondern muͤſſen auch mit der Martha zu 
ı der Wirthſchaft ſchauen, ſeynd doch auch die Apoftel, 


mit Gutheißen des "Herrn, in die Stadt Samaria 


garden, und daſelbſt nothwendige Nahrungsmittel ein 
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gekauft, da doch Gott fie leicht durch Übernatürliche Weis 
haͤtte koͤnnen ſpeiſen; aber wir koͤnnen wohl, und gar wohl 
öfter auch mitten in Geſchaͤften und Arbeit, ein Schuß⸗Ge— 


betl zu Gott ſchicken, kurz und gut, wir Eönnen wohl, und gar - 


wohl, ale Tage eine hl. Meß hören, kurz und guf, wir Fönnen 
wohl und gar wohl, Frühe und Abends etwas wenig befen, 


kurz und gut, wir fönnen wohl, und gar wohl, vor und nad) | 


dem Eſſen beten, Furz und guf. 
Oremus, laßt uns beten, aber um ‘iin fü 


unferer Seelen-Heil nit ſchaͤdlich iſt! Es ift ein Edeb 
mann geweſt, der allenthalben den Namen und Ruhm 
gehabt eines fehr freygebigen Herrns, von dem fütt 
fan befannt war, daß er Feinen Armen ohne Troſt 
von feiner Thuͤr gelaffen; als folches auch in Erfahs 
renheit gebracht ein abgedanfter Soldat, wollt er auf ” 





feinen Weg diefen Gnadenort umgeben, — laͤßt 
ſich daſelbſt durch den Kammerdiener anſagen, auch fh 


beinebens verlauten, daß er neben Begruͤßung, wegen 
eines Zehrpfennings, noch andere Ding mit Ihro Gna— 
den zu reden haͤtte, bat alſo um die Lieb und Hofe 


lichFeit, daß er mittelft feiner möchte vorfommen; der 


Kammerdiener ſchmeckt ſchon anvor den guten Braten, 


jo diefer werd befommen, gab alſo anfangs eine. abs 


fehlägige Antwort, wie daß es dermal nit feyn Fünug, 
weil Ihr Guaden in andern wichtigen Gefchäften vers 


hindert ſeyn; als aber der noch infändiger angehab 
ten, gab der Kammerdiener fo weit das Jawort, jer " 
doch foll er ihm treu und redlich verfsrechen, Das, was 


er befommen werde, wit ihm recht zu heilen, und 
halben Bart zuſtellen, welches der gern und urbietig 
zugefagf, ſodann auf ſolches Verheißen den freien Zur 
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tritt erhalten Bei dem gnaͤdigen Herrn, woſelbſt er mit 
vielen Umftänden dieſen und jenen Feldzug erzählte, 
was Gefecht und Treffen da und dort vorbeigangen, 
wie fie ein und andere Ort mit ohne blutige Köpf 
erobert ꝛc., welches alles dem Edelmann fo werth und - 
angenehm war, daß er ihm aud) ein halb Dugend 
Thaler vor einen Zehrpfenning dargereicht, es erfuchte 
aber der ſchlaue Soldat noch um eine andere Gnad 
| den Kavalier, benanntlich um ein paar Gofchen, mit 
| dem Vorwand, mie daß ſolches in feinem Land der 
Brauch wäre, und hielt es man für eine fondere Chr, 
| wann jemand von adelihen Händen begofcht wurde, 
welches zwar erfilich der hoͤfliche Kavalier gar weislich 
geweigert, indem er aber hierzu fo heftig erbeten- wur: 
de, wollt er auch dieffalls dem guten Supplifanten 
nie ungänftig ſeyn, beruͤhrte ihm demnach beederfeitg 
die Wangen, fat auf die Manier, wie die Mütter 
pflegen aus Lieb ihre Kinder zu taͤtſchlen: nach ſolchem 
beurlaubt fih der begnuͤgte Soldat auf das allerbefte, 
des Willens, feinen Weg anderswo hinzunehmen; kaum 
aber, daß er zur Thür hinausgetreten, ‚verlangte der 
ı Kammerdiener die Hälfte von dem vermög des Con: 
trakts, was er befommen, zu welchem fih der liſtige 
| Geſell gar willfährig gezeigt, auch mit der Hand fo 
lang in dem Sack gegriffen, bis er die rechte Stiegen er— 
reicht, allivo er ganz hurtig mit der Hand herausges 
wiſcht, und dem geldgierigen Kammerdiener einen fol: 
chen Backenſtreich verfest, Daß er den Trippel mit der 
Füßen und Kopf die Stiegen hinuntergefungen, nit 
ohne erbärmliches Gefhrei und Wehklagen, welches 
‚alles im Geſchloß, und nit weniger den Edelmann aus 
8 * 
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feinem Zimmer bewegt, fo fih wit genug über dag 
vermeſſene Stuf des Menfchen verwundern thäten, 
und war fchon an dem, dag man ihm die eifernen 
Dande foll anwerfen. Es hat- aber gedachter Gefelt 
die ganze Begebenheit und Urfach beigebracht, wie daß 
er habe müfen dem Kammerdiener zuvor verfprechen 
den halben Theil deffen, was er werde befommen, 
onft wäre er nit angefagt worden, demnach dann der 
gnädige Herr ihm, jedoch auf Bitten und Erfuchen, 
zwei Gofchen geben; alfo habe er nit weniger thun 
koͤnnen, und die Hälfte ihm laffen zufommen, begehre auch 
hierauf ein Necepiffe, und gebräuchlich quittirt zu feyn. 

Dergleihen Bitt wird man fo leicht nit hören, 
fagft du, mie dieſer abgedanfte Soldat gethan hat, 
dann wer wird fo albern und thorrecht jeyn, und um 
harte Stöß bitten? mer will das Maul aufthun um 
eine Maultajchen? wer will fuppliciren, daß ihn einer 
fol abſchmieren? mer ift der unverfiändige Tropf, 
der eins begehrt an Kopf? feynd doch die Holzäpfel 
füfer, als die Ohrfeigen; der Menſch bitt meifteng, 
ja allzeit nur um etwas gufs, rogal ca, quae pa- 
eis sunt, fagft du, ich fag aber anders, daß nämlich 
‚die betbörten Adams:Kinder gar oft und vielfältig um 
etwas übels bei Gott dem allmächtigen anhalten und 
bitten, und begehren mehrmalen mit weinigen Augen, 
mit aufgehebten Händen, mit inbrünftigem Gebet et: 
mag, mas ihnen nicht gedeihen thäte, ja fogar verhins 
derlich märe an dero Seelen GSerligfeit, dahero Fein | 
Wunder, daß der allmiffende Gott folche Gebet nit 
erhört, mie es gar deutlich bezeugt der h. Jakobus in 
feiner vierten Epiftel: „Ihr bittet, und erlanget 
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nichts; diemweil ihr übel bittet, namlich daß 
ihrs in eueren Wollüften verzehrt.“ 
um Gottes Willen, Herodes! was biſt du für 
ein Phantaſt geweft, indem du der jungen Tänzerin 
Bitt und Anbringen fo bald erhört hafi! wie fie um 
das Haupt Joannis Baptiſtaͤ angehalten, hat der Ko: 
nig bierauf aljobald geantwortet: ja, ja, du verfluch— 
fes ja! Es haͤtte follen Herodes ihr einen rechten 
Derweis geben, fill mit dergleichen Neden und An: 
bringen, du junge Laͤppin, gehe viel. lieber wieder zum 
Zanz, dergleihen Gaißen ſteht der Kapriol beffer an, 
als mit folchen Dingen aufzusichen 5 follft du begeh— 
ven von dem Haupt des ganzen Reichs das Haupt 
eines Eugendreichen Manns? daß, wer nit allein den 
Joannem Fopft, fondern auch zugleich meine Reputa— 
fion abkuͤrzt? Das fund ruͤhmlich, wann ein König 
den Kopf eines Heiligen zu den Füßen einer heilloſen 
 Eteaetera legen thäfe, ich müßte nur Fein Hirn im 
Kopf Haben, wann ic) dem Joanni foll den Kopf neh: 
men, du unverfhamtes Wifperk, fihau, daß du durch 
dein Tanzen nicht thuſt fallen, und zwar in meine 
Ungnad, aber dir ſey es verziehen, und fehreibe es 
Deinen kindiſchen Unverſtand zu, aber mich wundert 
ſehr deine Mutter, daß ſie eine ſolche Naͤrrinn iſt, 
und dir hat ſolches moͤgen befehlen, ſag du ihr, ſie 
ſoll den Kopf mit Ruhe laſſen, oder ich werd meinen 
Kopf aufſetzen, und etwas zeigen, daß ſie wird im Kopf 
kratzen; mit dergleichen und andern ſcharfen Worten 
haͤtte der Koͤnig Herodes dieſen Schleppſack ſollen von 
ſich wegweiſen, aber die Mutter war eine arge Hue— 
ſten, welche der Tochter befohlen, fie fole diefe Dit 
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und Anbringen thun, wann der König bei der Tafel 
fit, und bereits ſchon ziemlich bezecht iſtz alſo fagt 
Herodes, wann ich nit hätt einen fo ſtarken Rauſch 
gehabt, und waͤr recht beim Verſtand geweſt, ish hätte 
wohl nit gethan, noch zugelaſſen, was fie gebeten. 
Glaubft und meinft du, daß Gott der alimächtige 
gleich ‚aljo beſchaffen ſey, wie der berauſchte Herodes, 
und deine unverſchamte Bitt werde erhoͤren? wann du 
bitteſt um zeitlichen Wohlſtaͤnd, welcher dir dienen wird 
zu. allem Uebermuth? um zeitliche Ehr, welche dir 
dag Gemuͤth in allem Hochmuth wuͤrde aufblaͤhen? 
ums zeitliche, Geſundheit, ſo dich anſporuen thaͤte zu 
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allen Wolluͤſten? Gott erhoͤrt auf ſolche Weis deine 
Bitt nit, wann du auch ſchreien ſolleſt, wie der Da: 
vd 3. raucae.sunt factae ſauees meae, ich hab 
mich ganz mad gerufen, mein Schiund iſt 
heiferi worden“ 
Esn heißt, wau, wau, pfui, das Ding beißt. 
Eine Mutter bat, sin kleins, ein ſchoͤns, win liebe 
Kind, mit Namen Franzl, dieſes ſieht auf den Tiſch, 
worauf der Vater pflegt zu. notiren, concipiren, proto— 
colliren, ein Federmeſſerl liegen; ſobald es nun dar— 
nach mit ſeinen zarten Braͤtzlen tappen will, alſobald 
raͤumts das Kinds Weib auf die Seite, und ſagt, wau, 
wa, pſui, es beißt, und. gibt ihm auſtatt deſſen 
ein Feigen. Gott eignet ihm ſelbſt oͤfters zu den 
Titel und Namen einer Mutter, liebt uns wie eine 
Mutter, labt uns wie eine Mutter, tragt uns wie 
eine Mutter, traͤnkt uns wie eine Mutter; mittelſt 
komnit ein laͤppiſch Kind, oder kindiſcher Lapp und. 
Tidltapp, ſchreit, weint, bitt, begehrt, vuft und ſeufzt 
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um die Geſundheit, Gott aber der weigert ihm dies 
Begehren, erbört feine Stimm nicht; ev mag fohrtien, 
wie Sonas im Wallfiſch, deſſen Stimm gar bis in 
Himmel gehört werden, mau; war, es beißt, ſondern 
gib ihm anſtatt der Geſundheit diefes ſcharfen Meſſers 
eine Feigen, eine gute Ohrfeigen, ſchlagt ihn mit ei— 
nem Zuftand, dann er ſiehet feiner goͤttlichen Allwiſſen— 
heit vor, wann er follte des GSupplifanten Bitt er: 
hören, den krummen Weg des Derderbens würde ges 
hen; derentwegen kann ein folcher Franfer und mißl— 
füchtiger Menf von fih feld fagen, mas die zwei 
Schweſtern Mertha und Magdalena von ihrem Bru: 
der: ausgefprochen: Bece, quem amas infirma- 
wur; „Herr fiehe, den du lieb haft, der liegt 
frank," 

Wie der Heiland der Welt von der zarteften Jung: 
frau Maria, mit Frohlockung der Engel, mit Zittern 
der Teufel, mit Troſt der Menſchen, mit Jubel des 
Himmels, mit Freuden der Erde, geboren, mie dieſe 
Sonn aufgangen, mie diefer Gnadenthau gefallen in 
Mitte dis Winters, wie diefe Liebsflammen ausgebro: 
hen in Mitte der Kälte, wie Gott hinter der Wand 
der Menſchheit das erſtemal fich fehen laſſen, wie Gott 
feine Unmäßigfeit in ein Spann langes Kindel einge: 
jchränft, wie der allerreichifte Gott zu Bethlehem auf 
Dertelart geboren, wo iſt er das erſtemal zu finden 
geweft? mo? ſagt ber, ihr. wachtfamen Schafhirten 
auf den bethlehemitifchen Feldern? mo? in praesepio, 
beim Krippel, ja im Krippel. Gut, gut, ein 
armer, Franfer und preſthafter Menſch, deffen faft alle 
Glieder mit befondern Krankheiten behaft feynd, ift 
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ein lauteres Krippel, aber glaub du mir, daß bei 
dieſem Krippel Gott gefunden wird, er ift fromm 
und andachtig, er lebt in der Geduld und Gottesfurcht, 
er betracht das Dbere und das Ewige, er abt fih 
nie viel des zeitlihen Gefpäß, er ift darum sanc- 
tus, weil er nit sanus iſt; wann er aber ſriſch und 
gefund wär, fo wär er er ein Bruder und Luder, mie 
andere, ein Saufer und Naufer, wie andere, waͤr 
ein Schuler und Buhler, wie andere, wär ein Schlem— 
mer und Demmer, wie andere, wär ein Preſſer und 
Greifer, tie andere, wär ein Penzer und Schlenger, 
wie andere, wär ein Klauber und Nauber, wie an: 
dere, wär ein Fetter und Fretter, mie andere, und 
viel ärger; meil er aber krank am Leib, fo ift er ge: 
fund an der Seel, weil er einen Zuftand in Gliedern, 
fo hat er einen Wohlftand im Gewiſſen. Iſt aljo 
fein Wunder mehr, daß Gott fein Gebet nit erhört, 
wann er fchreit und ruft um die Gefundheit, wau, 
mau, es beißt, da ift Gott gnädig, wann er ungnds 
dig ift, da gibt Gott viel, wann er dieß nit gibt, 
Der 5. Leo fchreibt, daß eine Frau zu Amſter— 
dam immerdar Franf, und meiftens liegerhaft war, 
welche dann unaufhoͤrlich gefeufjt nach der Gefundpeit, 
und dDerenthalben fih verlobt zu dem allerheilisiften 
Saframent, weldes in felbiger Stadt fehr miraculos, 
auch. in Abweſenheit ihres Manns, fih tragen lajfen 
in die Kirche zum Altar, wo fie fo inbrünftiig um die 
Gejundheit gebeten, daß fie endlich von Gott dem 
Allmächtigen erhoͤrt worden, auch frifch und gefund, 
nit ohne fonders Frohlocken nah Haus, und folgfam 
zu ihrem Mann geloffen; o guldener Mann, fprach 
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fie, fiche, Gott bat mich von meiner jo langwierigen 
Krankheit frifh und gefund gemacht, Gott ſey Danf, 
Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit zu Ewiafeit, Gott 
fey gebenedeit und gelobt zu faufend und tauſend und 
hundert taufendmal, daß er mich erhoͤrt hat, jest, 
men Mann, kann ich mit. dir fichen und gehen, mie 
du willſt, wo du willft, wann du millft, wohin du 
will. Der Mann erfreute fi nit wenig hierüber, 
‚allein thät er die Such etwas reifer bei fih erwägen, 
und frage endlich, mein Weib, hör mich ein menig, 
haft du aber Gott den Allmächtigen gebeten um die 
Geſundheit mit diefem Beding, fofern es deiner Ge: 
ligkeit nie foll verhinderlich feyn? nein, fagfe fie, mein 
Mann, das hab ich weiter nit hierzu gefeßt; fo gebe 
dann bin, fohafft er, und bitte unfern Herrn alfo. 
Die folgt, geht, bitt, mein Herr, ich hab es fchänd: 
lich vergeffen, ich haͤtt dich follen anrufen um die Ge: 
fundheit, jedoch daß es meinem Seelenheil nicht fhäd: 
lich fey; Faum aber, daß fie ſolche Wort ausgefpro: 
hen, ift fie wieder an Hand und Fuͤß erfrummt, mors 
aus leicht abzunehmen war, daß ihr die Gefundheit 
ſehr fchädlih wär geweft, und der allmächtige Gott 
vorgefehen hat, daß fie mit gefunden Leib hätte viel 
Sünden begangen, wäre fol; und hoffärtig in Klei— 
dern aufgezogen, und allen Webermuth gezeigt hätte, 
dahero Gott ihr folhes Meffer wieder aus den Haͤn— 
‚ den geriffen, wau, wau, hats geheißen, es beißt. 
Dittet, jo wird euch gegeben, Elopfet, fo wird 
euch aufgethan, fchreit, fo werdet ihr erhürt; dag 
| Gebet tritt kecker ein bei Gott, als der arimathäifche 
Joſeph bei Pilato; das Gebet dringt ſtaͤrker durch die 
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Wolken zu Gott, als das blutfühige Weib durch das 
Volk zu Chrifie; das Gebet findet ehender der Ha: 
cken einen Stiel, ald der Elifäus dem Eiſen; Das 
Gebet ift mächtig und allmaͤchtig, wie kommts bau, 
daß dieſe nit erhört wird? fie verlobt ſich auf alte 
Kirchfahrfen, fie befucht alle Kapellen, fie ziert alle 
Altär, fie nimmt zu Vorſprecher alle Heilige, und 
bitt um einen Erben, kann aber gleichwohl nichts vr: 
halten. Gott ſey's geflagt, bin ic) doch armſeliger, a3 
en Feigenbaum auf dem Weg, den unfer lieber Herr 

wegen der Unfruchtbarfeit exkommunizirt hat! wan, 
wau, jagt Goft, es beißt. 

Unfer Herr ift wie ein Medifus oder est, h wann 
ein SKranfer im Bett liegt voller His, und lauft ihm 
der Puls, wie ein Daj bergauf, die Zung iſt ihm 
fo trucken, wie der Paß durchs rothe Meer, das Ge— 
bluͤt iſt ihm erhitzt, wie die Zeit in Hundskaͤgen, er 
bitt und bitt nur, nur um ein einiges Glaͤſel Wein; 
es kann nit ſeyn, ſagt der Medikus, bei Leib nit, 
ein geſottenes Waſſer dafür; o das iſt wohl abge: 
ſchmack, ſpricht der Patient, er bitt und bitt um 
einen Trunk Bier; es ſoll nit ſeyn, ſagt der Medi— 
kus, das gar nit, ein geſottenes Waſſer dafuͤr; o das 
mag ich nicht, fpricht der Kranke. Auf gleichen 
Schwung und Art macht e8 der allmächtige Gott, 
diefe bittet ihm, bittet ihn mie aufgchebten Händen, 
bittet ihn mit gebogenen Knien, bittet ihn mit wei: 
nenden Augen, bittet ihn einig und alleinig um einen 
Erben, und Gott erhört ihre Bitt nit, fehlagt ihr 
alfeg rund ab, weil er fichet, daß es ihr hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lih wäre. Der David hat mit allen feinen Weibern 
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Kinder erzogen, allein mit der Michol nicht, mit der 
Tochter des Könige Saul nit, und darum, diefe war 
gar eine ſtolze und uͤbermuͤthige Frau, wie man es 
ſattſam Hat Eönnen abnehmen; da fie ihren Herrn 
und König ausgelacht, und für einen Narren gehal: 
ten, als er vor der Arche des Deren gekanzt Dat, 
deſſenthalben Hat ihr Gott auch auf vieles Bitten 
und Deten Feine Kinder geben, weil er hat vorge: 
fehen, daß fie ſolche in allen Untugenden würde auf: 
erziehen. 

| Es melden fih zwei Supplifanten bei Gott am, 
unter denen wohl ein großer Unterfihied, einer heißt 
Paulus, der andere heißt Teufel, was ift dag nit für 
rin Unterfchied? Paulus ein Bekehrer, der Teufel ein 
Berkehrer, Paulus ein Führer, der Teufel ein Ders 
führer, Paulus ein Engel, der Teufel ein Dengel, 
Paulus ein Schutzherr, der Teufel ein Schmußherr, 
Paulus ein Hüter, der Teufel ein Deuter, Paulus 
‚Fine Sadel, der Teufel eine Mackel, Paulus ein Schag, 
‚ver Teufel ein Frag, Paulus ein Pofaunenklang, der 
Teufel eine boͤſe Schlang, Paulus ein Apoftel, der 
enfel ein Apoſtata, Paulus ein Laͤmmel, der Teus 
el ein Trämmel, Paulus ein Noöfel, der Teufel ein 
jel, Paulus gebenedeit, der Teufel vermaledeit, und 
ſannoch, und dannoch hat Gott die Bitt des Teufels 
hört, und die Bitt deg Pauli nit erhoͤrt, wie der 
atan begehrt von Chriſto, in die Heerd Schwein 





| 
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Fann der Teufel beffer beten, als Paulus? dag nit, 
fondern die Abfchlagung der Bitt ift dem Paulo über 
alle Maffen nuglich geweſt, dann fo ihm Gott hätte 
den Geift der Verſuchung hinweg genommen, - alsdann 
hätte er fih übernommen, und wäre in eine eitle Ehr 


gerathen; Exauditus est Daemon ad damnatio- 


nem, non exauditus est Paulus ad saluatio- 
nem. $. P. Augustin. 

Ein Burger ift zu Alexandria geweſt, welcher 
den heiligen Erzbifhof Joannem inftändig erfucht, er 
wolle doch für feinen Sohn bitten, damit er möge 
durch Gottes Hilfe wieder frifh und gefund zu Land 
feglen; gut, der Mann betet Tag und Nacht, und 
nachdem er lang gebeten, da kommt die Nachricht, 
der Sohn fey vor einer halben Stund erfoffen; der 
Vater wollte fhier über eine. fo traurige Zeitung ihm 
felbft das Leben nehmen, und Elagte nicht wenig, fie 
daß Gott doch fo munderlih fey, und fogar auch das 
Gebet eines Heiligen nicht erhöre, worauf aber der 
heilige Erzbifchof die Antwort geben: dein Sohn, 
fprach er, ift ein Kind der GSeligfeit, fofern er aber 


länger hätte gelebt, märe er Günden halber in. 


das ewige Verderben gerathen. Geſchieht alfo gar 
et, daß Gott dir und mir eine Bitt abſchlagt aus 
Barmherzigkeit, die er fonft aus gerechten Zorn er⸗ 
hoͤren thaͤt. 


Oro beißt auf Lateiniſch: ich bete, und sro 


beißt auf Wälfh ein Gold, und fonft in der Wahr: 


heit ift das Gebet, mie das Geld oder Gold, befe, 


fange von den Buchftaben an G ©, und bete nach 
Laut diefes Buchſtaben, © Gumachen große Wunder, 


— 
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und wirken große Wunder, ja man Fann nichts flär: 
Feres finden, als das Gebet, zumal mit demfelben der 
heilige Oregurius Thaumaturgus gar einen großen 
Derg von einer Seite zu der andern gefcehoben. Das 
Gebet ift mächtig und almachtig, und gleichwohl wird 
mancher nit erhört, der um Gut und Habfchaften 
bittet, ja zuweil das Vater unfer alſo betet: „Ba: 
ter unfer, der du biſt im Himmel, gebeili: 
get werde dein Nam, zufommeunsdein Reich 
thum;“ ja es betet manche alleweil, es betet im— 
merdar, es betet unaufhoͤrlich, fie ruft für einen Vor— 
fpreher an den heiligen Chriftoph, der fragt unfern 
Herrn auf der AUchfel, den heiligen Antorium Padua: 
num, der fragt unfern Deren auf einem Buch, den 
heiligen Joſeph, der führt unfern Herrn an der Hand, 
die heilige Gertraud, die fragt unfern Herrn im Her: 
sen, fie bitt und bitt, daß ihr Mann doch möcht ein 
beffers und einträglicheres Amt und Dienft befommen ꝛc., 
und erhalt dannoch nichts, gar nichts,. warum? waı, 
mau, fagt Gott, das Ding beißt, 

Gott der Allmaͤchtige ift wie ein Baum, Mann 
diefer noch unzeitige Früchte fragt, fo man ihn fchon 
ſchuͤttlet, ſo laßt er die Aepfel oder Birn fo leicht 
nicht herunter fallen, und thut er gar meislich hierin, 
dann er gedenkt, das ungeitige Obſt iſt nicht gefund, 
ja fehr ſchaͤdlich. Gott wird von diefer N. auf alle 
Weil, durch alle Weiſ' erfucht, gebeten, geplagt, er 
fol doch ihrem Mann weiter binauf helfen, und ihm, 
wie jenem Gaft bei der Mahlzeit, mit dem ascende 
superius gnädig feyn, Fann aber gleichwohl nichts 
erbitten, dann Gott ſieht, Daß folches ihren Seelen 
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werde schädlich fallen; der Beil. Hieronhmus ſchreibt 
in Regul. Mon., daß ein junger Moͤnch zu einem 


alten 5 Vater kommen um einen heilſamen Rath, 


er ſoll ein Bisthum annehmen; der gute alte Taͤttl 
ſchafft ihm, er ſoll ſich auf den Tiſch legen, und etlich— 


mal bin und ber walzen, der vollzieht dieſen Befehl; 


nahmals fagt ibm der Alte, er foll fich gleichfalls 
aljo Auf der Erd Hin und ber malzen, das thut er 
auch; endlich fragt ihn der heilige Vater, wo er fihes 
rer geweſt ſey? auf der Erd (antwort der andere), 
dann auf dem Tiſch, befennte er, wär ich bei einem 
Haar hinunter gefallen, und der Nafe eine Ader ge: 
laffen; alſo auch, jest hinwieder der Alte, ift viel 
leichter und ficherer, in einem niedern Stand felig zu 
werden, als in einem hoben. ‚Wie dann folder Geift: 
Ihe nah dem Tod dem Alten noch erfchienen, umd 
bekennt hat, scito Pater, quia nunc essem de 


numero damnatorum, si fuissem de numero 


Episcoporum, wiſſe, mein heiliger Vater, daß ich 
jego waͤre verdammt, fo ich wär kommen zu diefem 
Amt. Gott erhört darum ihr Gebet nit, weil er, 
vermög feiner Altwiffenheit, wohl weiß, daß es ihm 
und ihr eine Gelegenheit wär zur ewigen Verdamms 
nuß, er ſieht vor, daß er würde bei foldem Amt 
ſchaͤdliche Partiten einbroden, er fieht vor, daß fie 
wuͤrde in Uebermuth und Kleiderpracht wachſen; dann 


jest die Weiber beſchaffen feynd, wie des egyptiſchen 
Königs Pharao feine Zauberer, von welchen gnugfam 


befamnt ift, daß fie dem Mofi und Aaron fehr viel 
nach gethan, der Aaron ſchlagt mit der Wunderruthe 
in das Waſſer, und verkehrt alles Waſſer in pures 
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Blut. Dieſes Element iſt gar blutroth worden, und 
hat ſich geſchamt, daß der Pharao Gott dem Herrn 
nit den Gchorfam geleiſt hat; des Koͤnigs Zauberer 
und Teufels: Künftter feyud gleich da geweſt, welche 
mit.ihrem fix fax, hallı malli, pambra dam- 
bra, auch nach gethan, und das pure Waſſer in Blut 
verkehrt; viel Lehrer wiſſen nicht, woher die Zuube: 
rer Diefes Waſſer genommen, zumal Aaron. vorderg 
alles Waffer in Slüffen, Brunnen in Bächen, zu Blut 
gemacht? etliche feynd der Ausfag, als haben fie von 
freien Studen frifhe Bruͤnn graben, andere ſeynd 
der Meinung, als habe ihnen der boͤſe Feind, durch 
deſſen Beihilf fie diefe Künfte getrieben, ſolches Waſ— 
fer anderwärts hero gebracht. Sey ihm, wie ihm 
wolle, was der Aaron gethan, das haben die Zuude: 
ver viel muͤſſen nachmachen, der Aaron Waffer in 
Blut, die Zauberer auch Waffer in Blut. Derglek: 
hen fiehet man noch beufiges Tags gar oft und viel, 
fragt eine einen fchönen neuen Zeug, To thuts die an: 
dere nach, fragt eine neue Modiſpitz, fo thuts die ans 
dere nad, und will ihre Ehr auch auf den Sig 
jegen; tragt eine einen neuen geblümten Procat, fo 
thuts Die andere nach, und will auch, daß auf ihrem 

diſtbettel ſollen Blumen wachſen. Der Mantel des 
Eliaͤ ift mit einem doppelten Geift gefüttert gewef, 
unter dem Weiberkleid ſteckt noch ein höherer Geil, 
der gufe Mann muß allerlei, auch ungerechte Rega— 
lien, fuchen, damit er zur der Negerl ihre Hoffart 
verjehe ꝛc., jest weißt du, warum du Gott fo viel. 
fältig, fo mannigfältig, fo tauſendfaͤltig gebeten, er 
wol dir eine Leiter, wie dem Jakob halten, damit 
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du Fönnteft höher fleigen, und bift gleichwohl nie er— 
hört worden, da fih doch ein Selfen von dem Mofi 
Hat laſſen erweichen, er fiehet vor, daß es bei dir 
nit anderfi würde gehen, fo er deine Bitt thäte gez 
währ machen; wir beten gar oft, wie der König Mi— 


das, welcher, nach Ausſag der Poeten, bei den Goͤt— 


tern inftandig angehalten, und um aller Elementen 
Will gebeten um die einige Gnad, das, was er- möchte 
anrühren, alles zu Gold würde; Midas wird erhört, 
aber zu feinem hoͤchſten Nachtheil und Schaden, wel: 
ches er zu ſpat bereuet, als er feine thorrechte Bitt 
erfennt, dann mas er angerühret, mar augenblicklich 
in pures Gold verwandlet, Hut und Kappen, Strämpf 
und Schub, Stühl und Banf, das wär aber noch 
Dingangen, aber wie auch die Speifen, ein jedes Brod, 
Stuck Fleiſch, und eine Brafwurft zu Gold worden, 
ja er Fonnte fogar nit die Naſen fehneigen, hat er 
rollen, daß folche mit in einen Gold: Klogen verkehrt 
werde, weſſenthalben er nothwendig hat müffen vor 
Hunger flerben; wir bitten auch gar oft, fehreien zu 


Gott, feufsen aen Himmel um die Gefundheit, um- 


Neichthum, um Ehr ꝛc., unterdeffen iſt diefes uns 
zum böchften Verderben. Wann Abfalon nit wäre 
Schön geweſt, fo wär er niemal im Hochmuth alfo 
getvachfen; mann Nabuchodonoſor nicht wäre veich ge: 
weit, fo wäre er niemal in folchen Uebermuth gera— 
then; wann David nicht wäre gefund gemweft, fo hätt 
er niemal den Ehebrud begangen; iſt alfo das zeit: 
liche Glüf gar oft ein Niegel, welcher ung den Him— 
mel verſperrt, kann alfo mancher beten und bitten: 
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\ 
| 


199 


‚Gott Vater vom Himmel, erbarm dich nit unfer. 

Soft Sohn, Erlöfer der Welt, erbarm dich nie unfer. 

Gott Heiliger Geift, erbarm dich mie unfer, 

Heiligfte Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, erbarm dic) 
nie unfer, 

Heilige Gottesgebärerin, bitt Gott nit für uns, 


Mann wir etwas werden bitten, um etwas ſchreien, 
etwas ſuchen, was unferer Seel full ſchaͤdlich feyn, fon: 
dern o Gott! du willſt ung das Zeitliche alfo geben, 
daß wir dadurch das Ewige nit verlieren. 

Oremus, laßt uns befen den heiligen Roſen— 
Franz! Habt ihr Bäume, nach laut göftliher Schrift, 
Fönnen einen Neichstag ausfchreiben, und feyd zuſam— 
men Fommen, du hochmuͤthiger Cederbaum, du fanft 
muͤthiger Delbaum, du hartnaͤckiger Nußbaum, du 
prablender Balmbaum, du gelbzipfeter Eitronibaum, da 
fcharfer Birfenbaum, du grober Eichbaum, du fanler 
Nefpelbaum, du fruchtbarer Kerſchenbaum, du geiler 
Feigenbaum, du nafenwigiger Maulbeerbaum, du fDie 
findiger Keftenbaum, du verführlicher Aepfelbaum, dü 
gleifnerifcher Pferfihbaum, du melancholifher Kitten— 
baum, du ehrfüchtiger Lorbeerbaum, du furchtfamer 
Efpenbaum, du heiklicher Lindenbaum, du verleffelter 
Buchsbaum, du ſchmarotziſcher Tannenbaum, ihr ale 
insgefamt, vom groben und fubtilen Holz, habt ihr 
Fünnen einen König aus euch erwählen; Jerunt lig- 
na, ut ungerent super se Regem. Warum nit 
auch die (hönen Blumen, dieſes delſte Gewaͤchs des 
Erdbodens, warum ſollen dieſe nicht ebenfalls auch 
einen Reichstag halten, und einen König unter ihnen 
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ertählen? Wohlan dann ihr edlen Blumen, ihr ſchoͤ— 
nen Blumen, ihr rothen Blumen, ihr blauen Blu: 
men, ihr weißen Blumen, ihr gelben Blumen, ihr 
vielfärbigen Blumen, ihr hohen Blumen, ihr niede: 
ren Blumen, ihr Gartenblumen, ihr Seldblumen, wohl. 
an, fagt eure Meinung, gebt eure Stimm, fällt euer 
Urthel, mer foll unter euch König feyn? wer? Dich) 
Schluͤſſelblum befrage ih im Anfang, meil du 
die erfie im Frühling, und von den Lafeinern pri- 
mula veris genennt wirft, wen gibft du deine Stimm? 
ich, antwortet diefe, erwähle die Roſe. O wie recht, 
durch die Schlüffel: Blum wird verfianden der päpft: 
lihe Stuhl, dem die Schlüffel des Himmels einge: 
haͤndiget worden. 

Wie der gebenedeite Jeſus gefangen worden in 
dem Garten, haben fih zwei Wunder ereignet; dag 
erfie: als fie den Deiland befragt, wen fie ſuchen? 
Sefum von Nazareth, worauf er befennf, ego sum, 
ich bins; Faun daß er dieſe zwei Wort ausgefprochen, 
feynd die Soldaten, Schörgen, Henkersknecht und 
Lottersgeſind, deren etlich 100 an der Zahl, alle und 
allſamt zu Boden gefallen, als hätte fie ein gäher 
Donnerfeul getroffen; die beiligen Lehrer wollen, daß 
derenfiwegen dieſe loſen Burſch feyen alfo niederge: 
platfcht, weil ihnen dazumal der Herr Jeſus das ers 
ſchreckliche Geficht hat gezeigt, welches er einmal am 
jüngften Tag zeigen wird allen Berdammten. O Gott! 
das andere Wunder. war nicht weniger, wie Betrug 
aus allen die Guraſchi gefaßt, und ganz alleinig wi— 
der ein fo großes Volk vom Leder gezogen, dem Mal: 
cho sin Ohr abgehauf, hat er nik allein deſſenthalben 
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‚kein Lob darvon gefragen, Mie er etwann verhofft, 
fondern gar einen Verweis befommen, und bat der 
Herr Jeſus alfobald durch ein Wunderwerf das Ohr 
wieder angebeilet; es ift wohl zu glauben, wann Per 
trus einen andern hätte zwifchen die Ohren gehaut, 
daß unſer lieber Herr etwann nit viel gefagt haͤtte, 
aber dem Malcho wollt er nichts Boͤſes laffen wider— 
fahren, erat servus summi Pontificis, weil er 
ein Dedienter des Hohenprieſters, wodurch der Hei— 
land - wollte fattfam Iehren und andeuten, wie mag 
den Dohenpriefter verchren ſolle. Diefer Hoheprieſter 
war eine Figur des romifchen Papſtes, melcher dans 
auch Summus Pontifex genennt wird, welcher in 
allweg als ein wahrer Vicari und Statthalter Ehrifti 
fol verehrt, und was er befiehlt und ausfpricht,. für 
heilig und heilfam gehalten werden. Was hat aber 
dieſer ſichtbare Vice-Gott und Haupt der hriftlihen 
Kirche von dem 5. Roſenkranz ausgefprochen? Ant 
wort, ſamt dem vomifchen Papſt Honorio dem Drit 
ten, welcher den Orden des h. Dominici vollmächtigft 
beftätiget und eingefegt, werden gezahlt 66 roͤmiſche 
Paͤpſt, benanntlih: Gregorius 9, Caͤleſtinus A, In— 
nocenfins A, Alexander 4, Urbauus 4, Clemens 4, 
Gregorius 10, Innocentius 5, Dadrianus 5, Joan— 
nes 20, Nicvlaus 3, Martinus 2, Honorius A, Ne 
eolaus 4, Cälefinus 5, Bonifacius 8, Benedictug 11, 
Elemens 5, Joannes 21, Denedietus 12, Clemens 6, 
Innocentius 6, Urbanus 5, Gregorius 11, Urbas 
nus O, Donifacius 9, Innocentius 7, Gregorius 12, 
Alerander 5, Joannes 22, Martinus 3, Eugeniug 4, ' 
Nicolaus 5, Calliſtus 3, Pius 2, Paulus 2, Sip 
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tus 4, Innocentius 8, Mlerander 6, Pins 5, Zu: 
lius 2, Leo 10, Hadrianus 6, Clemens 7, Pau 
lus 3, Julius 3, Marcelus 2, Paulus 4, Pins 4, 
Pius 5, Gregorius 13, Sixtus 5, Gregorius 14, 
Innocentius Q, -Elemens 8, Leo 11, Paulus 5, Gre— 
gorius 15, Urbanus 8, Innocentius 10, Alerander 7, 
Clemens 9, Elemens 10, und der annoch regierende, 
heiligſte und preiswürdigfte Dater der Chriftenheit, 
Innocentius der 11, alle diefe haben den heiligen No: 
fenfrang für einen Schag der Kirche, für einen Schuß 
der Menfchen, für eine Schanz der ganzen Chriſten— 
heit gehalten, auch viele aus ihnen den h. Nofenfrang 
mit fchönften Preisnamen und ſtattlichen Ehrentiteln 
fehriftlich erhoben. Daß zwar David babe gehabt 
eine Schlinge, mit der er den Goliath überwunden, 
nicht weniger fey uns der h. Nofenfranz eine Schlinge, 
mie welcher wir. wider den hollifhen Goliath vickorifis 
ven; daß zwar die Sfraeliter haben genoffen ein Manna, 
in dem fie alles gefunden und empfunden, nicht mweni- 
ger fey uns der 5. Roſenkranz ein Manna, in dem 
mir alles, in allem, für alles finden; daß zwar Jeſus 
Chrifftus mit wenig Strickel eine große Anzahl ver 
wucherifchen Nabbiner aus dem Tempel gejagt, nicht _ 
tveniger fey der 5. Nofenfranz uns eine. Geißel, vor 
der fih alte Höllifchen Larven fürchten, ja es ift dem 
h. Papft Bio dem V. von dem Allmächtigen offenbart 
worden, die anfehnliche Victori, fo „unfere chriftliche 
Armada Mmider den Erbfeind Anno 1571 erhalten, 
als dazumal über die dreißig fanfend der ottomanni— 
ſchen Erbfeind geblieben. Wem gibft du die Stimm, 
du ſchoͤne Königs:Kron? diefe Blum wird von den 
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Lateinern genennt Corona Imperialis oder Lilium 
Imperiale; ich, fagt diefe, gib meine Stimm der 
fchönen Rofe, Impera nobis, durch dieſe Blum 
werden verſtanden die gekroͤnten Koͤnig und Monar— 
chen, welche ebenfalls mit groͤßtem Nutzen den h. Ro— 
ſentran⸗ verehren. 

Im 3. Buch der Koͤniginn Cap. 10 wird mit 
allen Umſtaͤnden ganz ausführlich beſchrieben der prächs 
fige Thron des Königs Salomon, dergleihen Werf 
in der ganzen Welt, in allen Königreichen niemal ge 
fehen worden. Der Thron war von dem edlefien He: 
fenbein, und mit lauter purem Gold überzogen, auf - 
diefem Thron ſah man 6 Staffeln, worauf beederfeits 
6 Löwen vom reinften Gold fiunden, und welches ja 
wunderlich, auf einer Seite waren zwei Haͤnd, auch 
von Gold, diefe hielten das Kiß oder Sig des Thro— 
nes. O wie recht! ihr König und gefrönte Monar— 
hen follt wiffen, daß euere Kron und Thron nit def 
fer Fann erhalten werden, als durch die zwei Hand, 
eine Hand ift, welche den Degen führt, die andere 
Hand ift, welche den h. Nofenfranz haltet, das ift 
wohl eine guldene Hand. Befpafianus, Domitianus, 
Trajanıs, Adrianus, Gordianus, Balentinianus, Au— 
relianus, Slorianus, Numerianus, Diveletianus, Mas 
giminianus, Sulianus, Sovinianus, Martianus ꝛc., 
vömifche Kaifer, haben zwar in einer Hand den De: 
gen getragen, aber weil ihnen die andere Hand ab: 
gangen mit dem Roſenkranz, alſo hat ihre Kron müfs 
jen falten, ihr Glück müffen wurmftichig werden, und 
ihre Majeſtaͤt muͤſſen fpöttlich zu Boden finfen, hin: 
fen und ſtinken; wann aber da der Degen und der 
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Gegen, da die Lanz umd da der Roſenkranz, da die 
Kanonen und da die Canones, da das Salve und 
da das Ave Maria, da die Schan; und da der Ro: 
fenfranz, erhalten dem König feine Subſtanz. Das 
bat befracht Sriedericus der Dritte, römifcher Kaifer, 
wie die Stadt Edln Anno 1475 von den gefährlis 
chen Kriegs: Empörungen wunderbarlih durch den hei— 
ligen Nofenfranz ift erlöst worden, bat diefer Kaifer 
eine ſehr ſchoͤne Proceffion mit 4 Churfürften ange: 


fielt in die Dominifaner: oder Predigerfirche -allda, ' 


und mit Höchfter Auferbaulichfeit den h. Roſenkranz 
gebetet, auch fih in die Erzbruderfchaft einverleibt, mit 
dem Fräftigen Vorhaben, binfüran wider feine Feind, 
ſowohl die Globos als auch Globulos zu brauden; 
dem iſt mit höchftem Troft und Nugen nachgefolgt Ser: 
dinandus der Erfie, der Anderte, der Dritte, der Vierte; 
dem ift nachgefolgt der annoch höchft regierende römifche 
Kaifer Leopoldus, welcher in währender Belagerung 
der Hauptfiadt Wien von dem ottomanniſchen Erbfeind, 
nit allein ale gehörige Anftalt gemacht zu einer Gegen: 
wehr, ſondern auch feine Armee unter den Schug der übers 
gebenedeiten Mutter Gottes zu Paſſau eiferigft befohlen, 
und wer weiß, ob ihm nicht ſchon dazumal fein ma: 
tianifches Herz zu Paſſau den Paß über die Sau 
nach Griechiſchweiſſenburg hatte prophezeibt. 

Wen gift du deine Stimm, du ſchoͤnes Bluͤ— 
mel- Tag und Nacht? viefe Blum wird genennt von 
den Lateinern Parietaria; ich, ſagt diefe, gib meine 
Stimm der ſchoͤnen Roſen, Impera nobis. Durch 
diefe Blum werden angedeut die Geiftlichen und Reli— 
giofen beedes Geſchlechts, als die Tag und Nacht 
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im Chor Gott Toben und preifen, dieſe verehren fors 
derfi den $. Nofenkranz. \ 
Dem großen Patriarchen Abraham kommt von 
Gott eim ſcharfes Dekret, er folle und wolle, wolle 
und folle unverzüglich feinen Sohn, den einigen, dem 
liebfien, ihm aufopfern rauf dem Berg Moria; Diefer 
Berg hätt dem heiligen Patriarchen wohl jolfen jeyn 
ein Jammerthal, aber gleichwohl bat er ſich aljobald 
dem Willen Gottes ergeben, fo ſey's, fagte er, es iſt 
billig, daß ein Geſchoͤpf ſeinem Erſchoͤpfer ſoll einen 
willfaͤhrigen Gehorſam leiſten, nimmt demnach den 
Sohn mit ſich auf benannten Berg, und als er be 
reits den Saͤbel gezuckt, Willens, den Kopf in einem 
Streich dem Iſaak herunter zu bauen, damit alfo 
der -Kopf ein Dauptopfer würde, da iſt ihm ein En— 
gel in die Hand gefallen, mit dem eruftlichen Befehl, 
er foll nit darein fohlagen, fondern anſtatt feiner den 
Widder aufopfern, fo hinter feiner in der Decke hange, 
worauf der eifrige Mann Gottes wieder eingeficcft, 
und gedachten Widder dem Almaͤchtigen mit frobli: 
chem Herzen gefchlachtet; daß dieſe Dornfiaude habe 
zugleih auch Roſen gehabt, iſt wohl zu glauben, ift 
alfo der Widder nit allein unter den Dörnern geweſt, 
fondern auch unter den Roſen. Dieſer Widder ift eine 
Figur geweſt aller Geiſtlichen und Aeligiofen, als web 
he auch ein, Opfer Gottes ſeynd unter den Doͤrnern 
der ſtrengen Obſervanz und ſteter Kaſteiungen, es ſeynd 
aber auch dieſe zugleich unter den Roſen, zumal kein 
einiger Orden, der den heiligen Roſenkranz nit liebet, 
dann von der Zeit an, da der h. Dominicus uͤber 
die Hundert tauſend Ketzer durch den h. Roſenkranz 
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befehrt hat, da fich alle Gloden zu Tolofa von freien 
Stucken felbft geläutet haben, wie er das erfiemal 
den 5. Nofenfranz geprediget; von Derfelben Zeit an, 
da der felige Alanus nit hat Fünnen genug aufzeich- 
nen und ſchreiben nur die Wunder, welche durch den 
h. Rofenfranz feynd getwirft worden, hat diefe maria: 
nifche Andacht bei allen Geiſtlichen dergeſtalten zuge: 





nommen, daß nit ein einiger Orden ift, welcher nit 


ein oder das andere Wunderwerk zählet, fo da feine 
Ordensleut durch den h. Nofenfranz gewirft häften; 
und weil deren faft alle Bücher gedenfen, feheinet un: 
nöthig, felbige beizufügen. Der berühmte Liebhaber 
Mari, Antonius de Probes, St. Franeifei: Hrdend, 
hat es wohl angriffen, als diefer aus Gehorfam nad 
der Stadt Vicenz gereist, unterwegs aber ein fo un: 
erhörtes Wetter entftanden, daß der häufige Platzregen 
fat den ganzen Land und Gegend dafelbft den Unter: 
gang gedrohet, er aber, der goftjelige Mann, unter 
dem freien Himmel fih befunden; damit er aber gleich: 
wohl ein Dach habe, und nit alfo in das Dad Fom: 
me, bat er feinen hölzernen Nofenfranz auf den Kopf 
‚gelegt, zugleich fih der übergebenedeiten Mutter Got: 
tes befohlen, wodurch dann geſchehen ift, daß er in 
Mitte des Platzregens von allem Waffer befreit, und 
nicht von einem einigen Tropfen berührt worden. 
Wen gift du deine Stimm, du fohöne Rin— 
gelblum? diefe Blum wird von den Lafeinern ge: 
nennt Caltha oder Calendula ete.; id), ſagt dieſe, 
gib meine Stimm, ‚und erwähle die fhöne Roſen, 
Impera nobis ete., durch diefe Blum fönnen ver: 
fanden merden die Eheleut, malen der Ning ein 
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"Sinnbild ift des Cheftands, welche noch allemal hand: 
greiflih erfahren, was Nutz und Schuß ihnen der 
heil. Roſenkranz gebracht habe. 

Bekannt iſt jene Gefchicht, von welcher die h. 
Schrift im Buch Joſue regiſtriret; diefer berühmte 
Kriegsfuͤrſt wollte mit aller Gewalt die feſte Stadt 
Jericho einnehmen, ſchickte aber zuvor 2 wohlerfahrne 
Männer aus, welche gedachten Ort wohl und genau 
follen befichfigen und ausfpähen; nachdem aber folches 
der König diefer Stadt in Erfahrenheit gebraht Hat, 
fchaffte er alſobald ernfilih, man folle befagte Män: 
ner auffuchen, dann fie follen unfehlbar des Tods feyn; 
die armen Tropfen referirten fih hierüber unverzüglich 
in das Haus der Rahab, melche zwar ein Weib war 
eines gar fehlechten Wandels, ja eine üffentlihe Ma: 
dam ꝛc., gleichwohl aber zeigte fie den guten Leuten 
alle Lich, und verbarg fie, verhüllte fie, verdeckte fie, 
verfufchte fie dergefialten, daß fie nit erfappf, noch 
gefunden, fondern beim Leben erhalten worden; folche 
Gutthat mußte ja vergolten werden, dahero ihr ber 
fohlen worden, fie folle ein rothes Stridel vom Fen— 
fter herab hängen, zum Zeichen der Salva Quardia, 
morauf der ganzen Armee ernftlich vorgetragen wor: 
den, fie follen nach Eroberung der Stadt bei Leib 
und großer Straf demjenigen Haus Fein Leid anthun, 
allwo fie werden fehen ein rothes Strickel vom Fer: 
fier herab Hangen. Wie nun nachgehends die Stadt 
Jericho eingenommen, und alles von des Joſue feinen 
Soldaten verbrennf, verfenge, verhergt, verzehrt wor: 
den, if allein unverlege geblichben das Dans der Aa: 
hab, wo dieſes Strickel herunter gehangen. 
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Wie oft iſt der Eheftand ein ſolches Jericho, 
wo alles über und über.gehet, wie oft ift der Che 
fiand ein Garten, wo nithts anders wacht, als Trübs 
nußs mie oft it der Eheftand cin Subelier: Laden, 
wo nichts anders feynd, als Schlaguhren; mie oft 
ift der Eheftand ein Tifch, worauf man nichts anders 
feßt, als Krüg und Flaſchen; wie oft ift der Ehe: 
fland eine Mahlzeit, wo man mit nichts anders fra 
tirt, als mit Gefiöffensz; wie oft iſt der Eheſtand 
ein Dfen, wo man mit nichts anders einheist, als 
mit Prügel; mie oft iff der Eheftand eine Karten, 
wo man nichfs anders jpielt, als Baftoniz mie oft 
it der Eheftand eine Erzgrube, woraus man nichtg 
anders grabt, als Zank-Eiſen, wie oft ift ver Eher 
fand ein ABE, worin der größte Duchftab das W; 
mie oft ift der Eheſtand ein Spital, mworim die größte 
Sucht die Eifer: Sucht; mie oft iſt der Ehefland ein 
Himmel, morin nichts anders; gefehen wird, als An: 
fern; mie oft ift der Eheſtand eine Jagd, allwo 
man zum vfteften fange die Elend:Thierz wie oft 
ift der Eheftand eine Prozeſſion, wo allzeit das Kreuz 
voran geht; wie oft ift der Ehefland ein Tempel, wo— 
rin nur St. Nothburga und nicht St, Felicitas 
verehret wird; mie oft ift der Eheftand ein Wald, in 
welchem alles Hol; wachft, außer der Segenbaum 
nit; mie oft iſt der Ehefiand ein Ort, ein Jericho, 
wo alles über und. über geht, aber allein dasjenige 
Haus ift frei, in dasjenige Haus darf weder Feind 
fhaft noch Ungluͤck einfallen, wo das rothe Stridel 
berunter hangt, wo der h. Roſenkranz unter den Ehe: 
leuten fleißig gebetet wird. Zu Barcelona in Spanien 
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wird man in. der Kirche der PP. Dominifaner bei 
dem Nofenkranz: Altar einen fcharfen Dolch fehen hats 
gen, fragft du deſſen die Urſach, fo wird man dir 
umſtaͤndig erzählen, wie daß allda ein Mann von der 
Eiferfucht dahin getrieben, fein Weib mit einem fehars 
‚fen Dolch hat mollen ermorden, und als er bereits 
den Stich gethan auf die Bruft, die unfchuldige Tr 
pfinn aber um Hülf angernft die Koniginn des h. Ars 
fenfranz, den fie mehrmal eifrigft gebefet, fodann hat 
fih der ſcharfe Dolch alſo zufammen gebogen, als 
wär er zu einem linden Wachs worden, welches eine 
Urfach geben, daß fie nachmals in größter Einigkeit 
gelebt. Auf der erfien Hochzeit zu Cana Gallilaa ift 
fhon ein Mangel bei diefen neuangehenden Eheleuten 
geweft, nemlih der Mangel des Weins; o mie oft 
ift in einem Eheflund nit allein diefer Mangel, ſon— 
dern ein Mangel der Einigfeit, ein Mangel des Su - 
gens, ein Mangel des Glüds, ein Mangel der Kin 
der, ein Mangel der Lebensmittel ꝛe. Gleihwie nun 
die feligfte Mutter Gottes den Mangel des Weins 
erfest hat auf der Hochzeit zu Cana, mit ihrer Bor 
bitt, alſo erfege fie. noch alle Mängel im Eheftand, 
dafern ihr nur, liebe Eheleut, diefe Himmelskoͤnigiun 
verehrt mit dem Roſenkranz. 

Wem gibft du deine Stimm, du fhöner Wild« 
king? Ddiefe Blum wird von den Lateinern genennt 
Volubilis oder funis arborum; ih, fagt Diet; 
gib meine Stimm, und erwähle die fchöne Roſen, 
durch dieſe Blum Eönnen gar füglich verſtanden wer— 
den die armen Wittiben, malen diefe Blum fi hir 


und ber wind, und ſucht, wo fie eiwanı eine Staude 
0m 
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oder einen Baum Fann finden, woran ſie fih erhalt, 
damit fie nicht auf der Erd bleibe, und gar mie Fi. 
fen getrefen werde, wohl ein rechtes Sinnbild und 
Ebenbild einer Wittib; aber getröft, wann ihr ver: 
meint, verlaffen zu feyn don männiglich, und ſich faft 
Niemand euerer annimmt, jo wendt und windt euch 
um Nofenflauden, ihr Windling, verfiche den h. No; 
ſenkranz, alsdann werdet ihr nit verlaffen werden. 

Gedenkt an jene Wittib, welche ganz armfelig 
su Sarepta wohnte; dahero, mie fie der Prophet 
Elias befragt, wie es ihr gehe? fügte fie, gar fchlecht, 
dann fie gehe bereits um ein Holz, ſodann wolf fie 
ein euer aufmachen, ein Brod baden, und nachmals 
fierben. Diefe Wittib ift hernach durch ein großes 
Wunderwerk erhalten worden. 

Es iſt zu glauben, daß diefe drei Stud haben 
bedeut den ganzen heil. Roſenkranz, mafjen das Pol; 
weiß, das Feuer roh, das Brod gelb, faft die drei 
Farben des heiligfien Pſalters haben vorgefündt; ge: 
wiß ift es doch, daß eine Wittib mit diefen drei Stu 


den nit Fann verlaffen werden. Liest man Doch von 


der arragonifhen Wittib Elifabeth, wo diefelbe einen 
ichönen Tempel erbaut, daß fie den Taawerfern und 


Bauleuten das erftemal, anſtatt ihres Lohne, lauter | 


Kofen in die Haͤnd geben, welche Nofen aber in das 
ſchoͤnſte Gold verändert worden, in die fünften gul— 


denen Pfenning. Und gefhicht wohl öfter, daß No: " 


fen in Geld, will ſagen, Nofenfränz in Geld: Mittel | 


verehrt werden. Alſo ſchreibt Joan. Bonifacius im 
Histor. von einer fehr armen Wittib, melde ein 
langes Recht führte mit einem. fehr reichen Vogel, 
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weil ſie aber nicht zu foendiren hatte, der Neiche ent: 
gegen dem Nichker große Schmiralien zuſchickte, alſo 
bat diefer gewiffenlofe Nichter die Sentenz mider Die 
arme Wittib gefällt, und hat fie. müffen mit der lan: 
gen Armuth das Kürzere ziehen. Indem fie nun Leine 
Zuflucht bei den Menfchen gefunden, hat fie ihr hoͤch— 
fies Vertrauen geſetzt in die allerfeligfte Himmels: Ko: 
niginn Maria, als eine allgemeine Schüßerinn und 
Schirmerinn der Wittib und Waifen, auch ihr einen 
Roſenkranz fehr andächtig aufgeopfert, worüber es fih 
hat zugetragen, daß, mie befagter Richter Das unge: 
rechte Urthel wider fie wollte ablefen, er dreimal nach: 
einander, wider feinen Willen und Zung, Das echt 
auf ihre Seite ausgefprochen, und den reichen Geſel— 
len zur Abftaktang aller Anforderung gezwungen. 

Die Gärtner pflegen die Fleinen Blumen: Zwie: 
bel, jo an und um den großen Zwiebel fichen, Kindl 
zu nennen, aus welchen nachmals auch fehöne Blu— 
men erwacfen; ſagt dann an, meine Kindl, wem 
gebt ihr die Stimm? wir, antworten diefe, ‚geben un: 
fere Stimm einhelig der fhönen Roſen. D wie recht! 

Durch folhe Blumen: Kinol Fonnen gar wohl 
verflanden werden die Kinder und liebe Jugend, Die - 
man vor allem zu dem 5. Roſenkranz erziehen fol. 
D tie ſchoͤn wäre ed, wenn Vater und Mutter das 
thäten, was der himmlifche Vater bei Erfihaffung der 
Welt gethan! den erfien Tas, als am Sonntag, hat 
er erfihaffen Himmel und Erde; den Himmel, als 
einen Ort feiner göttlichen Nefidenz, welcher fo groß, 
nach Ausſag der Geribenten und Lehrer, daß, wann 
Gott die himmliſche Wohnung follte gleich austheilen 
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unter feine Auserwaͤhlten und Heiligen, fo konnte 
einem jeden ſo viel eingeraumet werden, als da der 
ganze Erdboden groß ift, indem doch der Heiligen faft 


eine unzahlbare Anzahl, maſſen allein Martyrer und . 


Blutzeugen in die 11 Millionen gezählt werden; fo hoc 
aber ift diefer Dimmel, daß ein Menfh inner acht 
tauſend Fahren Faum dahin möcht gelangen, fo er 
auch alle Tag Hundert deutſche Meil verrichten that. 

Den andern Tag, als am Montag, bat- der 
allmächtige Gott erfihaffen das Firmament ſamt den 
andern Himmeln, deren, nach laut der Weltweijen, 
10 ſeyn follen; darein bat er. unterfpiedlihe Stern 
und Geftirn und Planeten geſetzt; das Firmament aber 
ift fo weit von dem Erdboden entfernf, daß, wann 
ein Müplftein folt von dannen herunter fallen, der: 
jelbe inner 92 Jahr nit wuͤrde die Erd erreichen, fo 
er auch alle Stund 200 Meilen thät meſſen. 

Den dritten Tag, als am Erchtag (Dienftag), bat 
der himmlische Vater erjchaffen alle Bäume, Pflanzen 
und Kräuter, welche wegen dero Menge und Unterſchied 
fehr zu verwundern ſeynd, gefialten in dem neuen Dis 
-fpaniola Baum angetroffen werden, fo groß, daß die 
Leut darauf wohnen, und Hütten bauen, auch biswei: 
fen auf einem Baum über die zwei Hundert Perſonen 
gefunden werden. 


Den vierten Tag, als am Mittwoch, hat Gott _ 


erihaffen Sonn, Mond ꝛc., die Sonn im Zeichen 


des Widders, den Mund zum allererfien im Zeichen | 


der Maag, dahero die Welt im Frühling foll erfchaf: 
fen ſeyn. Die Sonn ift hundert und ſechs und ſech— 


zigmal größer, als der Erdboden; in einer Meil lauft 
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und poftirt fie zehenmal Hundert tauſend, hundert und 
vierzig taufend Meil, nah Ausfag Clavi. Der Mond 
aber ift neun und dreißigmal Eleiner als die Erd; Die 
Stern aber, auch die mwinzigften, ſeynd achtzehenmal 
größer, als die Erd. 

Den fünften Tag, als am Pfingfttag oder Doms 
nerfiag, hat der Almächtige erfchaffen Fiſch und Voͤ— 
gel, deren beede Gefcplechter hoͤchſt zu verwundern 
ſeynd, dann Elianus bei dem Majolum vorgibt, daß 
in dem inlaͤndiſchen Meer fo große Wallfiſch angetrof— 
fen werden, daß zuweilen eine Graͤtte zwanzig Klaf— 
ter lang, ſo dick aber, daß ſie kaum drei Maͤnner 
umfaſſen koͤnnen, dahero ganze Haͤuſer davon er— 
baut werden. RT 

Den fehlten Tag, als am Freitag, bat der All 
mächtige alle Thier auf Erden vrfchaffen, auch das 
Kunſtſtuck, das Meifterfiuck, das Hauptſtuck, nemlich 
den Menfchen, und mie er diefen aus einem Leim— 
ſchrollen kreuzweis auf der Erde erfhaffen, hat ex 
ihm das Leben eingeblafen und einfaucht, inspiravık 
ei spiraculum vitae, es ift aber wohl zu merken, 
wann man pflegt zu Fauchen, fo ſagt man nichts an: 
ders, als den Buchſtaben DI. Alfo follen die El— 
tern ihren Kindern vor allem andern einfauchen den 
Buchſtaben DD, was bedeut aber diefer? ſchaut nur 
ein wenig in die Betbuͤcher, daſelbſt in Die Litanei 
ber Deiligen, da werdet ihr vor einem jeden Namen 
den Vuchſtaben H finden, welches ſo viel heißt als 
Heilig; gleich vom Anfang, ihr Eltern, muß man 
die Kinder nit zu dem Zeitlihen und Irdiſchen, mie 
meiftens pflege leider zu geſchehen, sieben und gewoͤh⸗ 
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nen, ſondern zu den heiligen Sachen, heiligen Au 


dachten, unter welchen den Vorzug Hat der heilige Ro— 
fenfranz; habt ihr dann nie gehört, mas die h. Schrift 


fagt von der Ihamar? als folhe groß Leibs war mit 


zwei Knaͤbeln, melde zur Zeit der Niederfunft mit 


einander gefiritfen, und wollte ein jedes den Vorgang 


haben, endlich fireeft der Zara fein Händel aus Mut: 
terleib, dem alfobald die arge Hebamm ein rothes Baͤn— 
del um den Arm gebunden, worauf er fich wiederum 
in Mutterleib refirirt, und ift nachmals der Phares, 
fein Bruder, zum erfien geboren; rathet nun, wer aus 
diefen ift vorgangen? mer hat das Glüf und Majo— 
rat erhalten? etwann der Phares, weil er der Erf 
geborne? o nein, fundern der Zara mit dem Bändel 
an der Hand. Alſo Fönnt ihr leicht errathen, wel: 
ches Kind merde zum beften fortfommen, welches Kind 
aus den enrigen werde zum beften gerafhen, und vor 
Soft und der Welt zum befien fichen, dasjenige nem: 
lich, welches ein Bündel an der Hand, einen Nofen: 
franz. in Dänden, welches zum eifrigften ift in dieſer 
marianifchen Andacht. 

Es iſt ſich hoͤchſt zu verwundern über die hoch— 
beruͤhmte Kloſterfrau Anna Almaida, von dero glaub— 
wuͤrdig geſchrieben wird, daß, mie fie noch als ein 
kleines Toͤchterl mit dem Roſenkranz geſpielt hat um: 
ter dem Fenſter, und aus Unachtſamkeit des Kinds— 
weibs in die Loͤwengrube hinunter gefallen, allwo dem 
guten Toͤchterl nit allein der geringfte Shaw nit 
geſchehen, fondern es hat auch noch dem Löwen, einer 
ungeheuren Größe, den Roſenkranz an Hals gewor— 
fen, und ihm mit diefen Worten augefproden: „Mein 
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Loͤw, friß mich nit, dann ih werde zu Ca 
fiell eine Klofterfrau werden; worüber das 
grimmige Thier wie ein zahmes Laͤmmel vor ihr ge: 
fanden, und fie nachmals die Zeit ihres Lebens, für: 
derift in dem Kloſter, eine fondere Liebhaberin iſt ge 
weſt des h. Roſenkranz. 

Wem gebt ihr die Stimm, ihr ſchoͤnen, rothen, 
weißen und vielfaͤrbigen Magenblumen? dieſe wird 
von den Lateinern genennt Papaver; ich, ſagt eine 
jede aus ihnen, gib meine Stimm, und erwaͤhle die 
ſchoͤne Roſen; durch dieſe Fünnen fugfam verfianden 
toerden die Sünder, old Saumagen, die nur nad 
dem Irdiſchen frachten. ; 

Es kommt einmal ein reicher Gefell gu unferm 
Herrn, und fragt ihn, mein Herr, was muß ich doch 
thun, damit ich das ewige Leben erlange? quid fa- 
ciendo etc., gehe hin, antwortet der Heiland, ver: 
Fauf-al dein Hab und Gut, gibs den Armen, und 
folg mir nad; vor fünfthalb hundert Jahren hat man 
dem fündigen Menfchen ſchon eine andere Antwort ge 
ben Fünnen, Dann, wofern einer dazumal den h. Do: 
minifum hatte gefragt, was er thun müffe, Damit er 
ein Kind der Seligkeit werde, fo hat ihm ungezwei— 
felt der 5. Vater geantwortet, er foll den h. Nofen« 
kranz eifrig beten, dann wer ſich in diefem andächtigft 
uͤbet, wird nie verloren werden; dahero die feligfe 
‚Mutter Gottes dem feligen Alano geoffenbaret, daß 
die Andacht zum Heiligen Nofenfranz ein fehr großes 
Zeichen fey der Prädeftination und ewigen. Auserwaͤh— 
lung. Es hat zwar Gott der Herr dem Mofi befob: 
len, ex full die Schub ausziehen, und fein huͤbſch in 
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die Dorner treten, wann er woll zu ihm in den Dorn— 
bufh Fommen,. ung Menfger zu einer Unterweiſung, 
daß Niemand zu Gott gelange, er trete dann zuvor 
in die Dürner, und mwandere den harten Weg; aber 
feithero der h. Roſenkranz ift auffummen, geht man 
nie mehr in Himmel auf Dörnern, fondern auf Ro— 
fen, weil die Andacht zum Roſenkranz ein rechter Weg 
in Himmel. Man hat den A2jährigen Jeſum verlo 
ren zu Serufalen, und nach drei Tägen ift er wieder 
gefunden worden; habt ihr Sünder Sefum verloren, 
fo habt ihr Gott verloren, babe ihr Gott verloren, 
fo habt ihr Gottes Gnad verloren, habt ihr die Got 
tesgnad verloren, fo habt ihr den Himmel verloren, 
habt ihr den Himmel bald verloren, fo habt ihr alles 
verloren; aber getroͤſt ihr gebrechlichen Adamskinder, 
nach drei Tagen ift Jeſus wieder gefunden worden, 
nach dem Roſenkranz, fo da dreifach iſt, werdet ihr 
auch wieder durch fondere Vorbitt der Mutter Gottes 
den Heiland finden. 

Zu Noe Zeiten bat Gott der Herr das Venus— 
Feuer mit Waffer gelöfchet, und den ganzen Erdbo— 
den mit dem Suͤndfluß uͤberſchwemmt; fo lang Die 
Melt ficht, ift ‚Feine größere Stockfiſchbruͤhe geweſt, 
als diefe, dann was waren die Menfhen dazumal ans 
derſt, als folche Fiſch ohne -Köpf, ja gar ohne Giun 
und Verſtand, indem fie die zeitliche Freud der ewi— 
gen vorgefegt; wann hat aber dazumal der Zorn Got: 
tes nachgelaſſen? wann hat fih Gott wieder laffen 
erbarmen? wann? nach hundert und fünfiig Tagen 
bat das Waffer angefangen abzunehmen, nach hundert 
und fünfzig Tagen ift Gott dem Deren der grimmige 


—* 





217 


und gerechte Zorn vergangen: Cocperunt minu 
post centum et quinquaginta dies. Wer ‚weiß, 
ob. mit Diefe hundert und fünfjig Taͤg haben bedeut 
die hundert und fünfzig.englifihe Grüß, fo da feynd 
in dem ganzen h. Roſenkranz und Bfalter? gewiß ift e8 
doch, daß fich nach folchen der Zorn lege, und er fi 
des Suͤnders Wieder erbarmt, dann hat die Efther 
den Grimm des großen Königs Affueri bejänftiget, wie 
fie ihn gebeten mit ganz roͤslichtem Angefichf, fo wird 
nicht weniger der arme Sünder den. Zorn des all 
mächtigen Gottes wenden, wann er mit dem h. ofen: 
Franz wird aufziehen. 

Gewiß ift es, daß ein Juͤngling in einer Tod: 
Suͤnd gefiorben, weil er aber täglich den h. ofen: 
Fran; gebetet, fodann bat ihn Gott nit laffen ver: 
damme werden, fondern Durch DVorbitt feiner überges 
benedeifen Mutter ihn wieder zum Leben erweckt, bis 
er eine reuvolle Beicht ‚abgelegt. Cantiprat. 

Gewiß iſt es, daß ein Mann bei nächtlicher 
Weil oͤftermal aufgefianden, und ſich in die naͤchſte 
Kammer begeben; als aber die Frau ihn deffenthalb 
ben befragt, wo er hingehe? er ihr zur Antwort ge 
ben, daß er eine ſchoͤne Jungfrau heimſuche, er ver 
fund aber die Bildnuß der feligiien Jungfrau, vor 
welcher er pflegte den 5. Mofenfranz zu beten; iſt 
hierüber die Frau in eine folche Eiferfucht gerathen, daß 
fie ihr felbjt die Gurgel abgefchnitten; meil ſich aber 
deffen der befümmerte Mann bei der Mutter Gottes 
beklagt, daß folches Elend ihrenthalben gefchehen ſey, 
alſo ift durch Huͤlf und Beiſtand Mari, der Hin: 
melsFönigina, dieſe wieder zum Leben kommen, und 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. IV. 10 
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befennet, Daß die Errettung von der ewigen Verdamm⸗ 
nuß, jo fie Durch eigene Mordthat verdient, ſey dem 
h. Roſenkranz zuzumeffen. 

Gewiß iſt es, daß eine romaniſche Katharina, 
eine eagellaͤndiſche Heleng, und viel tauſend andere 
große Sünder und Suͤnderinnen durch den h. Roſen— 
kranz ſeynd bekehrt worden, und folgſam durch den 
Bußwes in das ewige Vaterland gelangt. 

dan muß auch der Knoͤpf nit vergeſſen, deren 
ſo groß ße Anzahl in dem Garten; ſo ſagt dann her, 
es moͤcht euch ſonſt verſchmaͤhen, ſo man euerer wohl 
umgeben ſollt, ſagt her, wen gebt ihr eure Stimm? 
es iſt uns anjego nik recht gelegen, ſagen diefe, und 
warum follen wir gleich die legten feyn ın der Wahl? 
ihr ſeyd halt grobe Knopf, daß man die Phantaften 
vie folle vor den Blumen fegen? ihr müßt doch wis 
der enern Willen befennen, daß die Nofen die mwürs 
digſte jey zu der Kron. 

Durd die Knoͤpf koͤnnen verſtanden werden die 
böfen Feind, welche noch zur Zeit des h. Dominici | 
haben müffen aus einer befeffenen Perſon geswungener 
Weil ausfagen, daß Niemand koͤnne verdammt wer: 
den, welcher in Uebung des h. Roſenkranz verharret, 
auch ſey die hoͤlliſche Herrſchung nach dem h. Kreuz 
durch nichts alſo gefihwächt worden, als durch den. 
b: Dofenkranz; dahero fo gut, ald David mit fünf 
Steinen in feiner Taſche iſt ausgangen wider den 
Großſchaͤdel Goliath, alfo Fann nit weniger ein mar 
vianischer Ehriſt ſich vor dem hoͤlliſchen Goliath weh⸗ 
ven mit. den 5 Geſetzlen des h. Roſenkranz, und hat) 
Diejer jefeifege Pſalmiſt koͤnnen den Teufel mit feiner 
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Laufe verjagen aus dem Saal, wie viel mehr werden 
die höllifchen Larven vertrieben durch den heil. Roſen— 
Franz. Noch zur Zeit des h. Dominici hat ein Herr 
dem Teufel, fo in fihtbarer Geſtalt ihm nachgeftellt, 
einen hölzernen Roſenkranz an den Hals geworfen, 
damit dieſen ſchwarzen Prahler zu Boden gezogem 
mit Füßen getreten, und ihm folche gute Puͤff und 
Stöß verfeßt, dab dem Teufel allemal bernach ge: 
grauſt, und fih wicht mehr blicken laſſen; nachdem 
auch gedachter Kavalier diefe feine eigene Geſchicht an 
die Mauer eines fehr berrlichen Geſchloß, fo wegen 
Ungefüm der höllifchen Geſpenſter nit Fonnte bewohnt 
werden, mit Sarben auf allen vier Eden bat laffen 
entwerfen, bat folches die verdammten Gaͤſte und Geis 
fier dermaſſen verdroffen, daß fie mit großem Getoͤs 
und Heulen beſagten Pla geraumf haben, 

Alſo ift durch einhelliges Stimmen der Blumen, 
fogar auch der groben Knoͤpf, die ſchoͤne Nofen zu 
einer Königinn der Blumen erwählt und erkieſen wor: 
den. Impera nobis. Sobald eine Föniglihe Wahl 
vorbei gangen, pflege man alfobald durch unterfchies 
dene Kurier fulche der ganzen Welt Fundbar zu ma: 
chen. Die lieben Engel feynd dieſe fehnellen Boten, 
welche der ganzen Welt folhe fröhliche Poſt bringen; 
neue- Zeitung, ihr großen Monarchen! die Nofen ift 
Königin worden, eure Kron wird ſich hoffentlich un: 
tergeben dem Kranz, nemlih dem 5. Nofenfranz; 
neue Zeitung, ihr Geiftlihe, die Roſen ift Koniginn 
worden, in eueren DBerfuchungen Fann nichts. beffers 
ftärken euch, als der Roſenbalſam des h. Nofenkranz; 
neue Zeitung, ihr Beaͤngſtigte, die Roſen ift Koͤniginu 
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worden, euch kann nichts beffer Fühlen und erfrifchen, 
als die Nofenblätter des h. Roſenkranz; neue Zeitung 
ihr Kranfe, die Roſen ift Königinn worden, euch Fann 
Feine beffere Kraft geben,» als der Roſen-Syrup des 
h. Roſenkranz; neue Zeitung ihr Sünder, die Nofen iſt 
Königinn worden, ihr koͤnnt euere Stüdel nit beffer - 
verblümlen, als mit den Nofen des h. Roſenkranz; 
neue Zeitung ihr armen Wittib und Warfen, die Ro: 
fen ift Königian worden, ihr koͤnnt euern Gewinn und 
Unterhaltung nit beſſer fuchen, als beim Roſenwaſ— 
fer des 5. Roſenkranz; neue Zeitung ihr Bauern und 
Ackersleut, die Roſen ift Königinn worden, ihr Fünnt 
euere Aecker nicht beffer umzaͤunen, als mit den No: 
fenftauden des 5. Roſenkranz; neue Zeitung ihr ges 
jammten  Adamsfinder, die Nofen ift Königinn wor⸗ 
ven, euch Fann Niemand beffer in das Varadeis wie 
der bringen, als die umgekehrte Eva, das ift fo- viel, 
als Ave des heiligen Roſenkranz. 


Judas der Tölpel achtet gar wenig den Tempel. 


Nach dem allerwuͤrdigſten Abendmahl, worin das 
heilige Prieſterthum und hoͤchſte Altargeheimnuß eins 
geſtellt worden, hat der gebenedeite Jeſus mehrmal 
eine Meldung gethan von der bevorſtehenden Verraͤ— 
therei, ja fih noch ausdeutlicher, als zuvor verlaufen 
laſſen, daß ihn einer gottlofer Weif werde feinen Fein: | 
den übergeben, und zwar einer aus dent apoſtoliſchen 
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Collegio; diefe «Ned bat faft die beflürzten Apoftel gang 
aeift: und feelenlos gemacht, dahero einer den andern 
mit erbleihtem Gefiht angefchanf, und waren die lie: 
ben Leut eines fo gufmeinenden Gemuͤths, daß fie auf 
feinen ‚einen Argwohn ſchoͤpften; mer bat ihm einge: 
bildt, daß der Iſcarioth follt zu einem Schelm ter: 
den?. Als nun der Herr und Heiland auf dero ge _ 
ſamtes Forfchen und Fragen den ſchlimmen Menfchen 
nit wollt entderken, fo bat Petrus dem Joanni, fo 
alles bei dem Herrn golten, höflich gewunken, er foll 
ihn fragen deffenthalben, dann ver gute Petrus ge 
traute fih dasmal mit zu fifchen, meil er in Furcht 
fiund, er möchte derenthalben einen Verweis Beim: 
men, indem er Far; vorhero wegen der Fußwaſchung 
eingebuͤßt. Joannes unterſtund ſich zu fragen, mer 
doch derſelbe ſey, der ihn alſo meineidig verrathen 
werde? worauf ihm der Herr Jeſus ganz ſtill und in 
der Geheim, daß die andern Apoſtel nit hören Font: 
ten, geſagt hat: „Der die Dand mit mir in 
die Schüffel dunkt, der wird mid verra— 
then.“ Darauf bat er alfobald einen Biſſen Brod 
in die Suppe eingedunft, und dem Iſcarioth darge— 
reihe. D mas Schelme gibt es in der Welt!-fo ift 
dann auch fogar nit zu frauen denjenigen, Die mit 
einem aus der Schüffel eſſen; nah ſolchem Diffen, 
den ihm der Herr fo wohl gefegnet, ift der loſe 
Menfch, aus Antrieb des boͤſen Feinds, ganz unver: 
weilt davon gangen. Dermal ereignet fih eine Frag, 
warum der Herr und Deiland des DVerräthers Namen 
nie geoffenbart? die Antwort iſt eben diejenige, welche 
da geweſt, als der Herr das Haus und den Menſchen 
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nit geoffenbart, Wo er mit den Seinigen das Oſter— 
mabl und Abendmahl wollte Halten, dann Dazumal 
hat er allein den zweien befohlen: „Geht in die 
Stadt, und es wird euch ein Menſch begeg: 
nen, der ein Lagl mit Waffer fragen wird, 
demfelben folget nad, wo er hinein gehen 
wird ꝛc.,“ daſelbſt woll er dem Geſatz nach die Oſtern 
relebriren; Derentwegen aber hat der aebenedeite Herr 
das Haus und den Menfchen nit 'angedeut, weil er 
vorgefehen, es möchte der gewiffenlofe Judas folchen 
Ort den Hebräern anzeigen, und folhe nachmais ihn 
daſelbſt würden fangen mit großem Tumult; Aufruhr, 
Getuͤmmel, auch gar Raufen und Schlagen; welches 
wider allen gebührenden Reſpekt wäre geweſen Deffels 
ben Heiligen Orts, zumal es durch die Einfellung des 
heiligſten Sakraments [horn zu einer Kirche worden. 
Sogar will der Herr nit, daß die Kirchen und Tem— 
pel ſollen entunehrt werden, und dieß iſt eben die Ur— 
ſach, warum der Heiland des Verraͤthers Namen nicht 
geoffenbart, damit nemlich beſagter Ort, als ſchon— 
ein Tempel, nit moͤchte geſchaͤndt werden; dann haͤtte 
der liebſte Jeſus ausgefagt; daß Judas ihn fol ver: 
rathen, o was Tumult wär damal nit entftanden! der 
Schelm hätt des heiligen Drts öffentlich gefluht und 
geſcholten, und allerlei Stämperei, mider allen Re: 
fpeft des Tempels, angehebt; dann der Toͤlpel achtere 
nit viel den Tempel, ja es iſt murhmaßlich, daß er 
mit einem oder dem andern wäre gar in die Haar 
gerathen, der grobe Raupp und Lotters-Geſell, es 
war wohl zw mwünfchen, daß Iſcarioth dießfalls Feine 
Brüder harte, aber: 
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Wie unfer Heiland Sefus jeinen Apoftlen eine 
‚ fehr 5. Predigt gehalten von dem jüngften Tag, if 
er endlich in diefes Wort ausgebrochen, respicite 
etc.; id aber fchrei heut und allemal der ganzen 
Welt zu das einige Wort Reſpekt, Reſpekt gegen 
die Kirchen und Gotteshaͤuſer; aber feider‘! folcher 
Reſpekt iſt ſehr wenig uͤnd gering, und ſcheint hierin 
eine groͤßere Theuerung zu ſeyn, als damal geweſt iſt zu 
Samaria, wie ſelbige Stadt der ſyriſche Koͤnig Be— 
nedab mit großer Kriegsmacht belagert, maſſen dazu— 
mal ein Eſelskopf um achtzig Silberling, und der 
vierte Theil von einer Maaß Taubenmiſt um fuͤnf 
Silberling verkauſt worden. 

Dazumal iſt die Sonn bei Mitternacht aufzan— 
gen, wie nemlich Gottes Sohn geboren, und endlich 
nach fo vielfältigen Verſprechen befleide in dem Stall 
Bethlehem erſchienen; dazumal iſt alfobald den Eng: 
fen von Gott dem Allmaͤchtigen befohlen worden, fie 
follen geſchwind und eilends als gefüderte Kurier dieſe 
Zeitung den Menfchen anfünden, welchen Befehl fie 
als gehurfamfie Boten unverzüglich vollzogen, und fol 
ches den Dirken -in felbiger Gegend mit fonderm Freu: 
den: und Jubelſchall angedeut mit dieſen Werten: 
„Ihr werdet das Kind finden in Windlen 
eingewicklet, und in einer Krippe liegen.“ 
Ihr, meine lieben Engel, warum bringe ihr foldhe 
froͤhl iche Poſt zum allererſten den Hirten, dieſem ge— 
meinen Bauernvolk? warum nit den gekroͤnten Haͤup— 
Fern in Aſia? warum nicht den Hohenprieſtern zu Se: 
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rufalem? warum nit den Propheten, und fonft from: 
men Leuten zur felben Zeit? Wann man bei und 


follte ehender einem Bauern einen guten Morgen ger 
ben, als einem Edelmann, einem Biſchof zc., fo würde 
folder nit für einen Engel, fondern für einen Ben: 
gel gehalten werden; mie kommts dann, daß ihr allen; 
fogar dem Zacharia und der Elifabeth die gemeinen 
und zerlumpten Dirten vorzieht? efwann darum, weil 


der Herr Jeſus har wollen von einer demuͤthigen Jungs 


frau geboren werden, alſo wollt er auch zum allerer: 
fen ſolchen demüthigen Leuten bekannt werden? alſo 
thut dafür Halten der ſeraphiſche Bonaventura. Eks 
wann darum, weil der Deiland wollte abgeben einen 
guten Hirten, und mit dem Kreuzſtab das verlorene 
Schaͤfel in der Wüfe ſuchen, alfo wollte er bei ſei— 
nes Gleichen zu allererfi Fundbar werden, alfo glaubt 
der engl’fche Thomas. Etwann darum war der Dim: 


mel cortefer und böflicher gegen dieſe Hirten, weil 


ſolche wachſam maren ber nächtliher Weil, wie er, 
dann der Himmel mehr offene Augen bat bei der 
Naht, ats beim Tag? alfo legt es aus der ehrwuͤr— 
dDige Beda. Es ift aber wohl zu glauben, daß die 
liebſten Engel derentwegen ſolche fröhliche Zeitung zu 
alleverfi den Hirten gebracht, weil dazumal Derfelbe 
Stall ſchon zu einer Kirche worden, indem Gottes 
Sohn darin mit Gottheit und Menfchheit mohnte, 


aljo haben fie geforchten, es möchten die Hirten, als - 


grobe und üungefchiefte Kerl, in den Stall hinein pla: 
gen, aldorten fih ungebärtig niederlegen, fchlafen, 
ſchnarchen, und Breter fhneiden, wie fie dann ‚öfters 
bei grobem Wetter ihr Retirada unter Diefen Dach 
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geſucht; damit dann ſolchem heiligen Ort und Tem— 
pel von gedachten ungeſchickten Leuten und grobem 
Gefind Feine Unehr zugeführt werde, alfo haben ihnen 
die. Engel mit deutlichen Worten angedeut, Daß nem— 
lich. der Heiland der Welt darin. geboren fy. Re— 
ſpekt, Nefpekt denjenigen Haus, allwo Gott woh— 
netz; dann ja in dem Haus, in welchem Gott anhoͤrt 
dag Rufen der Nothleidenden, in welchem Gott den 
Schatzkaſten eröffnet feiner Gnaden, in welchem Gott 
die himmliſche Spend austheilet unter die Menſchen, 
in welchem Gott feinen Thron ſetzt, und willfaͤhrige 
Audienz gibt allen Adamsfindern, in welchem Gott, 
als in einem göttlichen Provianthaus, die Seelen fpeift, 
einem fsichen Ort gebührt ja der größte Reſpekt. Es 
ift Fein Daus, mo der Ammon mit der Ihamar fol 
lefflen; es ift Fein Haus, wo der David ayf die Der 
faban foll gaffen; es ift Fein Haus, wo die Schwe— 
fir Aaronis fol murren; es ift Fein Haus, wo der 
Achan auf Dievbſtaͤhl full gedenken; es ift Fein Haus, 
wo die Dalila foll vorwitzig ausforfhen; es iſt Fein 
Haus, wo die Sezabel fih fol aufpflaͤnzlen; es ift 
fein Daus, mo der ——— ne Pharaonis ſoll den 
Traum erzaͤhlen; ſondern es iſt ein Bethaus, wo Gott 
fol verehrt werden. Reſpekt! 

Als auf eine Zeit Kirchweih geweft zu Jeruſa— 
lem, bat fih der Herr Sefus auch dahin begeben 
in diefen herrlichen Tempel, aber ift nit gar hinein 
gangen, — in Portiku, im Vorhof heraus iſt 
er auf und ab ſpazieren gangen; warum aber dieß? 
darum, er hat vorgeſehen, wie es dann bald hernach 
geſchehen, daß die Hebraͤer und Juden mit ihm wol: 
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len reden, und ‚allerlei Sachen ausforſchen, deffenthal: 
ben ift er außerhalb des Tempels geblieben, dann er 
gedachfe, mie daß es ſich gar nit reime, in der Kirche 
viel reden und difputiren, Reſpekt! Das Oratorium 
muß mit ſeyn ein Parlatorium, da muß man nit 
plodern, ſondern imploriren, da iſt es ungereimt Pro- 
cari, ſondern precari, ete.: Der Gedeon bat in 
feinem Haus wohl drefchen —— aber da laßt ſich 
kein Handel ausdreſchen; der Noe hat in ſeiner Arche 
wohl Affen koͤnnen haben, en da hinein ſchicken 
fih Feine Maulaffen; der Job bat wohl Fünnen in 
feinem Haus die Haar abfchneiden, aber da laßt «8 
fih nicht die Ehr abfchneiden; der Abraham Hat wohl 
Ffonnen in feinem Haus ein gutes Brod auffegen, aber 
da laßt es fi nie mit Scherzel umgeben; die Ra— 
hab Hat wohl Fünnen in ihrem Haus die Ausſpaͤher 
verbergen, aber dahero muß man nit zum Ausſpaͤhen 
kommen. Reſpekt! 

Meines h. Erzvaters Augufini Lehr und Aus— 
ſag iſt, daß durch den allgemeinen Suͤndfluß ſey zwar 
der ganze Erdboden uͤberſchwemmt worden, aber durch 
ſondere goͤttliche Schutzung fey das irdiſche Paradeis 
von ſolchem harten Bad gaͤnzlich befreit geweſen, und 
folgſam unverſehrt geblieben. Dahero es noch in dem— 
ſelben wolluſtigen und vollkommenen Stand iſt, wie 
es anfaͤnglich vom Anbeginn der Welt durch die goͤtt— 
liche Allmacht erfchaffen worden, auch ift von felbiger 
Zeit an nit ein Blaͤttel von einem Baum +gefallenz 
die Urſach foll ſeyn, warum der Altmäctige ſolchen 
Ort fo farf refpeftirt, weil nemiich darin gewachfen 
derjenige Kreuzbaum, worauf fein eingeborner Sohn 
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Sefus auf dem. Berg Kalvariaͤ drei Stund folle ru— 
hen; dann wie Gott der himmliſche Vater nach dem 
ſchaͤndlichen Fall des Adams Nachmittag in das Paradeis 
ſich begeben, hat er nit alſobald den gebuͤhrenden Zorn 
uͤber den ungehorſamen Menſchen ausgoſſen, ſondern ſich 
in dem Paradeis etwas abgekuͤhlt, auf und ab ſpazieren 
gangen, unterdeſſen cin Holz auserkohren, woran fein eins 
geborner Cohn drei Stund hangen ſolle, dulce lig- 
num tunc notavit ete. Jetzt kann ihm ein jeder 
eine leichte Folgred ſchließen, hat nım Gott wollen, daß 
dem Paradeis nichts übles geſchehe, fondern- aller Re— 
fpeft ertheilt werde, meil darin der Baum geftanden, 
anf dem er drei Stund geruhet; wie viel weniger 
will er zulaffen, daß full ein Tempel vder Kirche ent: 
unehret werden, worin er nit einen dreiftündigen Sit, 
fondern eine ſtete Wohnung mit feiner Gottheit und 
Menfchheit hat. O Nefpeft! 

Anno 1509 ift durch das erfchreeliche Erdbe: 
ben, fo achtzehn Tag gewehrt, faft die ganze Stadt 
Konfantinopel zu Boden. gefallen, und feynd in. Die 
dreizehn tauſend Menſchen zu Grund gangen, auch die 
mehreſten türfifchen Tempel und Mofcheen übern Hau— 
fen gefallen; allein, nicht ohne große Wunder feynd 
alle Chriſtenkirchen unverfehrt verblieben, auch derje: 
nige Ihurm, welchen die Tuͤrken nach Eroberung der 


‚Stadt an den Tempel Sophiaͤ gebaut, ift völlig zu 


Trümmer gangen, ohne einigen Schaden der Kirche; 
jogar iſt das Malter und Kalk, welchen die Türfen 


über die Fatholifhen Bilder an der Mauer dieſes 


Tempels gezogen, jo manierlich herunter geriffen, „als 
datt man's mit allem Sleiß herab geſchaͤlt, und folg 
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fam um und um bergefehen,- als wäre die Kirche auf 
ein neues gemalt worden. Merfs, auch die Erd ſelbſt 
bat einen Reſpekt gegen die Kirchen. 

Anno 1210 hat der Graf Mondfort die Bela: 
gerung bei Minerba aufgehebt, die Zelt aber, fo von 
lauter Geſtraͤuß und Stauden waren, in einer überaus 
großen Menge laſſen anzünden, worauf ein folches 
Feuer alfobald entjtanden, daß einem gedunft, es gebe 
eine ganze Stadt in Flamnien auf, mweil diefe Hütten 
durch lange Sommerhig ganz erdorrt, das Feuer leicht 
an fih gezogen; es ift aber nit ein geringes Wunders 
werk verfpürt worden, dann unter einer fo großen Ans 
zahl iſt in der Mitte derfelben geſtanden eine gleiche 
Hütte, worin der Prieſter, -als in einer Feldkapelle, 
das allerheiligfie Meßopfer gehalten, und dieſe if, 
ungeacht, Daß alle, auch die nur einen Schuh das 
von enflegenen Hütten, in Afchen verbrennt, alfo frei 
und umverlegt geblieben, daß man nit das mindefle 
Wahrzeichen eines Brandes daran konnte wahrneh— 
men. Merks, auch das Feuer fragt einen Reſpekt 
gegen die Kirche, 

Wie der berühmte Kriegsfürft Joſue mit dem 
Volk Iſrael zu dem Fluß Jordan kommen, da war 
kein Schiff, was mehr? keine Bruͤcke, was mehr? 
der Fluß uͤber alle Maſſen tief, und gleichwohl ſoll⸗ 
ten alle durchmarſchiren, welches dann auch gluͤcklich 
vorbei gangen; denn ſobald die Prieſter mit der Arche 
des Bunds zum Fluß hinzu getreten, den Augenblick 
iſt das obere Waſſer des Fluſſes ſtillgeſtanden, und 
ſich wie ein großer Berg in die Hoͤhe gebaͤumt, das 
andere aber iſt ſeinen Weg fortgerunnen, und alſo der 
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ſchoͤnſte, truckneſte Weg und fiherfte Paß dem ganzen 
Volk geweſt. Wie kommts, daß dieſer Fluß Jordan, 
wie ein anderer Hofmann, fo cortes geweſt? ob er 
fchon ein Wafchfüttel war, fo hatte er gleichwohl den 
Verſtand, daß man full einen Reſpekt tragen gegen 
die Kirche, in welcher fo heilige Sachen aufbehalten 
waren. Merks, auch das Waller fragt einen Reſpekt 
gegen die Arche, in der doch nur die Tafel Mofis, 
die wunderthätige Ruthe, und das füße Manna gewe— 
fen; was Reſpekt und Ehrerbietfamfeit gebührt dann 
einem Tempel und Kirche, in welcher der wahre Hei— 
land der Welt ſamt feiner Gottheit und Menſchheit 
feınen Sig hat. 

Der Kaifer Theodoſius ift nie im die Kirche ger 
treten, es fey dann, er habe vorhero feine Faiferliche 
Kon und Waffen bei und vor der Kirchenthür abge: 
leot; und du? und du? Die Mutter des heil. Gre 
gorii Nanzianzeni hat ihr Lebtag dem Altar in der 
Kirche den Drucken nie gezeigt, auch niemalen in der: 
felben einigen Speichel ausgeworfen; und du? und du? 
Die Hebräer haben alfo ihren Tempel verehrt, daß 
feinem, außer dem König, erlaubt war, zu figen; und 
du? und du? Die Türken haben einige beftellt, wel: 
he da in ihrer Mofchee und Tempel auf das Volk 
Achtung’ geben, und jo fie jemand in Ungebärden oder 
Reden ertappen, wird folcher alſobald durch üffentli: 
hen Schimpf hinaus gefchleppf, und zu großer Geld 
Straf verurthlet; und du? und du? Die Mobhren 
gehen niemal in die Kirche, als mit bloßen Füßen, 
auch reiten fie niemal bei einem Tempel vorbei, mo 
fie nit abfteigen; und du? und du? -Die arianifchen 
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Ketzer felbft, nachdem fie die Stadt Nom erobert, 
haben Feine einige Kirche geplündert, - ja, allen denje: 
nigen Pardon ertheilt, welche fih in die Kirche- rete: 
rirt; und du? und du? Die Heiden, die Türfen, die 
Ketzer, die Barbaren verchren ihre Tempel, tragen 
einen Nefpeft gegen die Kirche; und du? und du? 
Fatholiicher Chrifi? tragſt jo menigen und geringen 
Reſpekt gegen diefe Mutter, welche did mit fo herr: 
licher Speis verfiehet, gegen dieſe Braut. Chrifti, wel— 
cher alle Engel aufwarten, gegen dieſes Paradeis, in. 
welhen der Baum des Lebens fleht, gegen diefen 
Saal, worauf Gott in feiner Majeftät ſitzt, gegen 
diefes Daus, welches nichts als ein Bethaus. 

Gott, unter der Geflalt dreier Fremdling, kommt 
zu dem Abraham, und wird von ihm auf das aller: 
hoͤflichſte tractirt; nach dem Effen frage er den Abra: 
ham, mo fein Weib ſey? und deut ihm beinebens an, 
wie daß fie werde einen männlichen Erben befommen, 
von dem fein Stamm und Nam unzahlbar vermehrt 
werde. Die Sara, wie nun der Vorwitz auch den 
heiligen Weibern anhängig, guckte in der Still durch 
eine Klumpfe Hinter der Ihür, zu lofen, mas dieje 
für Reden führen, und wie fie,vernommen, daß fie 
noch foll einen Sohn fragen, indem fie doch ſchon 
über 80 Jahr alt, hat fie in der Geheim gelacht; 
ob ſchon folches der Abraham weder gehört, weder 
gefehen, gleichwohl. mar es Gott nit verborgen, Da: 
hero den frommen Patriarchen alfobald mit ernfilihem 
Angeficht gefragt, mwarum die Sara gelacht habe? 
auch faft derentwegen der Sara einen Fleinen Verweis 
geben. Aber mein Gott! fol dann das rin Verbre— 
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hen und Unrecht ſeyn, daß die gufe Frau hinter der 
Thuͤr ein wenig geſchmutzt hat? zum andern ıft fie 
gar ein gutes Ehrenweib, indem fie beftanden, daß 
fie. alt ſey, postquam consenui, welches die hun 
derte nit bekennt, dann fie allemal die Jahr zurud 
sieben, wie Iſaias die Sonnenuhr des Achaz; ſo iſt 
es auch ſchier lachenswerth, daß das alte Möätterl - 
foll ein Kind" tragen, ſey ihm, mie ihm woll, Gott 
den Deren hat das Lachen nit gefallen, Dann es war 
wider den Reſpekt Gottes und. des Dris, wo Gott 
gegenwaͤrtig iſt, wo der Tempel Gottes iſt, wie dazumal 
dieſer Ort war, weil ſolche Mahlzeit daſelbſt das aller⸗ 
heiligiſte Abendmahl vorgedeut, da gebuͤhrt es ſich nicht 
zu lachen, ſagt Gott. O gebenedeiter Heiland! iſt 
ſogar das wenige heimliche Schmutzen und Lachen nit 
recht in deiner Gegenwart, und zwar das Lachen hin— 
ter der Thuͤr, wie ſtraͤflich ſoll dann ſeyn, wann man 
mitten in der Kirche, naͤchſt bei dem Altar, zur Zeit 
des allerheiligſen Meßopfers, ja in Gegenwart des 
allerhoͤchſten Guts lacht, ſchwaͤtzt, greint, flucht, zankt, 
murrt, drohet, ſchreit, ruft, buhlt, ſcherzt, forſcht, 
fragt, gafft, ſchlaft, greift, ſtiehlt, raubt, ſtoßt, 
gumpt, druckt, trutzt ꝛc.; wie ſtraͤflich ſoll dann ſeyn, 
wann man aus einem Gottshaus macht ein Rathhaus, 
ein Komoͤdiehaus, ein Luſthaus, ein Wirthshaus, ein 
Tanzhaus, ein Poſthaus, ein Schulhaus, ein Buhl— 
haus, ein Kramerhaus, ein Zeughaus ꝛc. O wo 
bleibt der Reſpekt! Maria und Joſeph haben Jeſum 
‚gefunden im Tempel, auf ſolche Weiſ' verlieren die 
Menichen den Herrn Jeſum im Tempel; ver ‚offene 
Sünder hat Gott verfohnt im Tempel, auf folhe 
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Weiſ ersirnen die Adamsfinder Gott im Tempel; der 
frumme und elende Menſch bat durch. Petrum die Ge 
ſundheit bekommen vor dem Tempel, auf ſolche Weil 
verlieren gar viel die Gefundheit der Seel im Tem: 
pel. Defpeft, Nefpeft! 

Wie der gebenedeite Heiland im „Garten von 
etlichen hundert zufammen gerotteten Soldaten und 
anderm hebraifchen Gefind angetaft worden, Malchus 
aber mit einer Latern voran gangen, und den andern 
geleucht, da hat der beherzte Petrus alfobald vom Le: 
der gezogen, und dieſem Gefellen, dem Malcho, über 
den Kopf gehauf, weil er aber den Kopf auf Die 
linfe Seite gewendt, alſo ift der Streich auf dag Ohr 
gangen, und folches wurz herunter gebaut, ſonſt iſt 
gewiß, daß er dem Kerl hätt den Kopf zerfpalten. 
Diefer Säbel oder Schwert wird in Paris gezeigt, 
es bat aber der gute Peter deſſenthalben gar ein 
fchlechtes Lob davon getragen, ja fogar einen Der: 
weis von unferm Herr befommen, der Urfach halber, 
meil Fur; zuvor der Peter mit dieſem Degen das 
Dfterlamm abgefiochen, welches eine Figur: geweſt des 
wahren Lamms Gottes in dem allerheiligfien Sakra— 
ment des Altard, dahero es der Derr für ungereimt 
ja für fräflih gehalten, daß man ein Ding, fo ſchon 
zu geiftlihen Sachen gewidmet, ſolle zu meltlichen 
brauchen. Quod enim Deo dedicatum est, 
non ad humanos usus est, transferendum 
ib. O Reſpekt! 

Der Kaiſer Nero, ſo oft er geeſſen, es ſey zu 
Mittag oder zu Nachts geweſt, ließ allemal in ſeiner 
Gegenwart die Tatzien zerbrechen, aus dero er getrun— 
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fen, damit diefelbe eines andern Mund mit berühre. 
Gott hat nit wollen leiden, Daß der gewiffenlofe SH 
nig Balthaſar fol aus den Geſchirren trinken, die zu 
feinem Tempel in Serufalem gehört haben; viel we: 
niger Fang er gedulden, daß Tempel und Kirchen, fo 
zu feiner göttlichen Ehr gewidmet, follen gar zum 
Suͤndigen gebraucht werden. Gott hat durch ein fir 
tes Mirafıl und Wunderwerf gemacht, daß in dem 
Tempel Salumonis, ungeacht das Jahr hindurch fo 
viel tauſend und tauſend Vieh gefchlacht, gefhunden 

und geopfert worden, nit der alermindefte üble Ge: 
ruch vermerkt worden, gefaltet man doch in unſern 
Sleifchbänfen, forderft im Sommer, dag Widerfpiel 
erfahrt, Gott hat dazumal nit wollen gedulden den 
Geſtank des Fleifches in dem Tempel, wie viel weni— 
ger wird er feiden den Geftanf derjenigen geilen Boͤck, 
welhe in die Kirche nur gehen, wie der Efau in den 
Wald, ein Wildpräf zu fuchen und aussuflauben, dann 
weil ihnen anderwaͤrts die Gelegenheit und Zufammens 
kunft abgefchnitten wird, alfo muß die Kirche dienen 

su einem Buhlplatz. O wo bleibt der Reſpekt! 
| Was fchreien anderfi, als Reſpekt, alle die 
nigen Wunderwerf, melde Gott gewirft hat bei Ex: 
bauung oder Weihung der Kirhen? Wie zu Zeiten 
des Kaifers Konſtantini Magni Joſephus ein bekann— 
fer Jud in Tiberiade eine Kirche wollte bauen, und 
hierzu die Kalfüfen außer der Stadt angesindt, ſo 
aber durch Zauberef und Zeufelsfünfte der Hehraͤer 
auf Feine Weiſ' wollten brennen, bis endlich Joſephus 
in Gegenwart vieler kauſend Juden ein Waſſer in ein 
Schaff geſchuͤtt, mit dem Singer ein ae durchge⸗ 
15 
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zogen, und alsdann in dem Namen Jeſu mit folhem 
Waſſer in allen Defen das Feuer ermwerft Bat, 

Gregorius mit den Zunamen Taumathurgus, der 
munderthätige h. Biſchof, hatte in Willens, eine ſchoͤne 
Kirche von Grund aufzubauen, weil aber ein großer 
Berg im Weg geftanden, und Fein rechter Platz vor: 
handen, alfo bat er demfelben befohlen, er fol un: 
verbinderlih mit feiner großen Wampe fih anderſtwo 
binfegen, welchem Befehl der hohe Berg ganz "gehor: 
fan nachkommen, und für die neue Kirche alfobald 
einen Dre geraumt. 

Francifeus de Paula, diefer große h. Mann hat 
wahrgenommen, daß ein großer Stein, fo zum Kir: 
hengebäu gehörig, Mmegen ungeheurer Schwere nit 
konnte geführt, noch getragen mwerden, alſo bat er 
nur das h. Kreuzzeichen darüber gemacht, morauf er 
wie eine Feder fo gering worden. s 

Der h. .canturrienfifhe Biſchof Dunſtanus wollte 
eine neu aufgerichtete Kirche weihen, wie er aber ge— 
funden hat, daß ſolche nit, katholiſchem Brauch nach, 
gegen Orient oder Sonnen-Aufgang gebaut worden, 
alſo hat er dieſelbe alſobald mit den Haͤnden ſamt 
dem Fundament um und um kehrt. 

Wie Leo der Ate, roͤmiſcher Papſt, wollte mit 
ſo vielen Praͤlaten, als Tag im Jahr ſeynd, benannt— 
lich 3065, die ſehr ſtattliche Kirche unſerer lieben Frau 
zu Aachen, fo von Carolo Magno erbaut, hochfeier— 
lich einweihen, ihm aber 2 Präfaten abgingen, aljo 
ſeynd 2 verfisrhene Biſchoͤf, Monulgus und Gondul: 
phus ans ihren Gräbern daſelbſt, bervor gangen, Die: 


Pr 


fer Heiligen Dedikation beigewohnt, und zu End Der: 
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felben, nach erhaltener päpfilicher Denediftion, wieder 
zu ihrem. Ruhebettlein ſich begeben. 

Die Kirche zu unferer lieben Frau zu Lad, un: 
weit Brüffel, die Rirche unferer lieben Frau zu Ai: 
nion, welche die h. Martha, geweſte Wirthin unſers 
Herrn, erbaut, die Kirde bei St. Veit zu Drag, 
die Kirche des h. Geiftes zu Magella, die Kapell un: 
ferer lieben Frau zu Einfievel in Schweizerland ſeynd 
von Gott felbft geweiht und confecrirt worden, 

Diefe und noch viel faufend andere wunderliche 
Begebenheiten fchreien nichts anders, als Reſpekt ges 
gen Die Kirche. Wie Petrus mit den Geinigen auf 
den Befehl des Herrn das Netz in das Meer gewor: 
fen, und eine folche Menge der Fifch gefangen, daß 
fie allein das Netz nit Fonnten ziehen, dahero fie den 
andern Kameraden und Kifchern mit den Händen ge: 
- wunfen, annuerunt socus, fie follen doch kommen, 
und ihnen helfen das Netz heraus ziehen. Warum 
bat Petrus nie mit heller und lauter Stimm gefchrien: 
„Kommts, meine lieben Brüder, kommts, 
ei fo eilts, Daß euch der Bettel Hol!" Warım 
hat er nit mit dieſen oder dergleihen Worten ihnen 
gerufen? Reſpekt, gedachte Petrus, unfer lieber Herr 
iſt da gegenwärtig, man muß fo fill feyn, fo viel es 
möglich ift, auch fogar nit reden, viel weniger fehreien; 
merkt das wohl, ihr adeliches Frauenzimmer, und\ ge 
denft, daß Gott der Herr mit feiner Gottheit und 
Menſchheit gegenwärtig fey in der Kirche, und alfo 
geziemet es ſich gar mit, Dafelbfi zu reden, viel meni: 
ger alfo schreien, daß manchesmal der Prieſter anftatt 
deg orate fratres, Urſach hätte zu fagen orate 
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‚sorores, Merft das wohl, ihr Kavalier und gro: 
pen Derren, und gedenft, dag Ehriftus Jeſus, wel: 
her da euch alle, Lebendige und Todte, richten- wird, 
gegenwärtig fey in der Kirche, und alſo reine es ſich 
gar nit, alda ganze, große, lange, bloſſe Reden zw 
führen von allerfer Zeitung, und wie fpöftlich fcheint 
08, wann ihr nur nit einem Knie die Erd berührt, 
als wollt ihr in der Kirche Hafen ſchießen, macht 
euch doch zu Schanden das Goͤtzenbild Dagon, wel 
ches vor der Arche niedergefallen auf die Erd; mann 
aber eine Dama in die Kirche eintritt, da feynd die 
Eeremonien und Reverenz bald jo mohlfeil, als die 
Juden nad Der Eroberung Serufakm, allwo doch 
dreißig um einen Grofchen verfauft worden, und auf 
ſolche Weiſ' ift ein Schelm nit auf einen Haller Fom: 
men. Merkt das wohl, ihr jungen Geſellen und mufh: 
willige Jugend, betrachtet fein, daß der alimächtige 
Gott gegenwärtig fey, und alfa gebührt es ſich gar 
nit, in ſolchem Drt zu reden von allerlei unverſcham— 
ten Sachen, gedenft doch, daß neben andern Wun— 
dermwerfen in dem falomonifchen Tempel, ungeacht das 
ganze Fahr hindurch eine unzahlbare Menge der Ge: 
ſchirr zerbrochen, doch niemal einige Scherben gefehen 
worden, und iſt zu glauben, daß die Scherben von 
der Erd munderbarlih feynd verfhlückt worden; will 
nun Gott in feinem Tempel die Scherben nicht leiden, 
viel weniger wird er die fehändlichen Zoten geduloen. 
Merkts wohl, ihr frechen Schleppfäf, daß Chriſtus 
Der Herr gegenwärtig fey in der Kirche, und alfo ge: 
jene es ſich nit, daß ihr in einem fo üppigen Auf— 
jug daſelbſe folk erſcheinen; gedenft fein, daß demie: 
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nigen Gaft Hand und Fuͤß feynd gebunden, und er 
in die aͤußerſte Finftere geworfen worden, um weil er 
Fein hochzeitliches Kleid an hatte, fondern etwann einem 
jerriffenen Rock, Mas wird dann euch erft zu gewar— 
ten feyn, wann ihr halb nackend aufsiche in ver Kirche. 
Merkts wohl, ihr gejamten Adamsfinder, daß die 
göttliche Majeſtaͤt gegenwärtig fey in der Kirche, und 
gedenkt vecht, daß die Kirche ein Bethaus ſey, ge: 
fialten jene zwei, der Bharifäer und der Yublifan, 
oder offene Sünder, in den Tempel gangen, ut ora- 
rent, zu beten, und Feine andern Gefchäfte zu fuͤh— 
ven. Reſpekt um Gottes Willen! 

Wie die gebenedeite SJungfran Maria ſchon mit 
Gottes Sohn ſchwanger, ihre liebfie Baſe Elifaberh 
heimgeſucht, da ift, laut goͤttlicher Schrift, der kleine 
Joannes Baptiſta in dem Leib feiner Mutter Elifas 
beth von freien Stucken aufgehupft, und fpricht Der 
h. Vincentius Ferrerius, daß dazumalen Soannes habe 
Ehriftum den Herrn in der Schoß Maria gefehen, 
als das hoͤchſte Gut in’ einer guldenen Monftranze, 
dahero hab er in Mutterleib das Füffel zuruck gezo— 
gen, feine Knie gebogen, und die tiefeſte Neferenz ge 
mache. D mie viel große Hanſen Fonnten allhier fich 
an dieſem Eleinen Joannes fpieglen, welche manches— 
mal vor dem höchften Gut auf dem Altar kaum einen 
Buß zucken, entgegen vor manchen aufgepußten Gb: 
genbild ſich mehrer biegen, als eine Degenklinge von 
Daffauz daß die Engel gefeffen feynd auf dem Grab 
EHrifi nach feiner glorreihen Urſtaͤnd, wie fie die 3 
frommen Frauen alſo angetroffen, it kein Wunder, 
dann es war der Herr Jeſus nicht mehr im Grab, 
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aber daß mancher im Tempel und Kirche nicht einmal 


die Knie biegt, fondern immerzu fißt, da doch der 


wahre Gott und Heiland gegenwärtig, ein folcher iſt 
fürwahr Fein Engel, fondern ein Bengel. Wie der 
prächtige Tempel Salomonis eingeweiht worden, bat 
ein Nebel den Tempel alfo angefüllt, daß die Priefter 
ihren Dienft nit Fonnfen verfehen; o wie oft ſeynd 
ſolche Nebulones in der Kirche, die mit ihrem uͤppi— 
gen Getoͤs und Gelaͤchter den Prieſter bei dem Altar 
alſo verhindern, daß er faſt in dem allerheiligſten Meß— 
opfer nit kann fortkommen; wie weit ſteiget dann noch 
der Menſchen Bosheit, die auch Jeſum Chriſtum un 
ſern Gott und Heiland in ſeinem Haus angreifen, in 
ſeiner eignen Wohnung ihn uͤbel traktiren, und dieſer 
hoͤchſten Majeſtaͤt alle Schmach und Unbild zufuͤgen, 
da doch die Juden und Hebraͤer als abgeſagte Feind 
ihn in dem Tempel verſchont haben, maſſen er ſelbſt 
geſagt hat: „Sch bin doch täglich bei euch im 
Tempel gemwefen, und ihr Habt mid nit 
angegriffen.‘ Sa, fogar die Mörder, Dieb und 
Öffentliche Uebelthäter dörfen in dem Tempel nit ergrif: 
fen noch ‚gefangen werden, und Gott der Hoͤchſte und 
der Allmaͤchtige felbft ſoll alldort nicht fi figer feyn! O 
ein Later über alle Laſter! 

Was Jubel: und Freudenfeft haben die Phili— 
fiäer ——— wie ſie den Samſon ertappt haben; 
alles Volk iſt zuſammen geloffen, und hat dem Ab— 
gott Dagon in ſeinem praͤchtigen Tempel ein Dank— 
opfer abgelegt; nach ſolchem war eine ſtattliche Mahl— 
zeit angeſtellt, wobei ſich die Vornehmen eingefunden; 
wie fie num ziemlich gezecht, und die Kandel und Glaͤ— 


239° 


fer wohl getummlet, da haben fie aus dem Tempel 
ein Komödie: Daus gemacht, dann auf Diefer großen 
Herren Befehl ift der Samfon hinein geführt worden, 
ein Gefpaß, fowohl den Vornehmen als den Gemei— 
nen zu machen; Dann fie zupften und ftoßten ihn bald 
da und dort, und meil ihm die Augen ausgraben 
worden, alfo ift er an eine Wand um die andere an: 
geloffen, und weil fie ihm mit mit allem Fleiß hin 
und ber etwas unfer die Füße gelegt, alfo ift er mehr: 
mal auf die Nafe gefallen, und ein ſolches ungehen: 
tes Geſchrei und Gelächter verurſacht, daß hiervon 
der ganze Tempel erſchallen thaͤte. Was geſchieht aber? 
Samſon erwiſcht beede große Saulen, worauf das 
ganze Gebaͤud ſtund, ſchlagt dieſelbe mit einer ſol⸗ 
chen Gewalt zuſammen, daß alles zu Boden gefallen, 
und auf einmal in die drei tauſend Philiſtaͤer begra— 
beu worden. 

Daß * Philiſtaͤer als verblendte Heiden und 


im blinden Irrthum erzogene Menſchen aus ihrem 
Goͤtzentempel ein Komoͤdie- und Luſthaus gemacht, iſt 


ſich ſo ſehr nicht zu verwundern, aber daß allbereits 
wir mit dem Blut des goͤttlichen Lamms gewaſchene 
Chriſten oft und vielmal aus dem Tempel ein Ge— 
fpäßpaus machen, und zu allerlei Schandthaten miß— 
brauchen, ift ein Graͤuel vor Gott, und kann nicht 
ungeftraft bleiben. Der Prophet Esepiel hat gefehen 
Anen Eugel in den Tempel hinein treten zu dem 
Altar, mit einem Schreibzeug auf der Geife, und 
bat fulcher nichts anders im Befehl gehabt, als ganz 
genau aufzuzeichnen, alles was unrecht und ärgerlich 
allda begangen wird. Er fihreibt auf, wann du deine 
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üppigen Augen ausmwirfft in der Kirche, wie die ſchar— 
fen Sifcherangel, wormit du nicht einen Fiſch, ſon— 
dern eine leichtfertige Krot zu fangen gefinnt biſt. Er 
ſchreibt auf, wann du mit den jungen Töchtern unter 
mwährendem Gottesdienft ſolche Reden fuͤhrſt, welche 
wit wie die Ruthe Moſis das Waſſer ex Petra, 
fondern das Feuer ex Petronilla lockten, und alfo 
die Andacht” in einen Verdacht verkehrt wird. Er 
ſchreibt auf, wann du im Tempel die Zung brauchft 
onfiatt des Saͤbels, wormit nit das Ohr Mali, fun 
bern die Ehr Malachia abgefchnitten wird, und folg- 
fan der gufe Barthlmaͤ am Namen mehr befhnitten 
wird, als die Baͤrt der davidiſchen Gefandten bei dem 
ammonitifhen König. Er fchreibt auf, wann du im 
Tempel ein Geſpraͤch und unnüges Neden haft von 
beiner Wirthſchaft, von Ochſen und Kühen, und alfo 
aug dem Tempel einen Stall mahft, da doch unfer 
Herr zu Bethlehem aus dem Stall einen Tempel ge: 
macht; mie ungereimt ficht es, daß du folchergeftalt 
Roß, Ejel, Ochſen und Kühe in die Kirchen führe, 
indem doch dirfer Dre allein gehörig für das wahre 
Lamm Gottes. Er fihreibt auf, mann du neue Zch 
tung im der Kirche fuchft, und folgfam das allerheb 
ligfie Altaropfer und Amt nicht höher achteft, als dte 
Frankfurter-Meß, allwo Feine andere Wandlung als 
die Handlung if. Er fihreibt auf, mann du den 
Heren Jeſum nit verehreft, wie Magdalena mit einer 
Alabaſterbuͤchſe, ſondern ihn entunehreft mit einem 
Tabafbüchfel, und alfo die rotzige Zündpfann flets im 
Pulver ſteckt, da duch fo wenig Schußgebetel von 
dem Herzen gehen Er ſchreibt auf, wann du ein 
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Kaub: Vogel und Greifen im Tempel abgibft, woraus 
doch der Herr die Tuuben: Kramer gepeitfcht hat. Er 
fehreibt auf, mann du ohne alle Reverenz und Ehrer: 
bietſamkeit in der Kirche lehneſt, mie der Treidſack 
des Denjamins, unterdeffen aber nit in dir der Sp: 
fephsbecher, fondern die Weinfandel verborgen liegt. 
Er fohreibt auf, wann du ein paar laue Baker unfer 
in Hut wirfſt, welche nit fo viel werth, als die 2 Hel— 
ler, welche das alte Mütterl in Store gelegt, und 
folches dein Gebet fo fehleht, daß, wann es auch 
Jahr und Tag foll in dem angezündten babylonifchen 
Dfen liegen, kaum würde glühen, viel weniger bren: 
nen. Er fihreibt auf, warn du nit einmal, wie des 
Loths Weib, fondern wohl hundertmal umſchauſt, und 
hier emfiger auf die Thuͤr Acht gibfi, als jene Hof: 
Portnerinn, welche den Peter alſo angefchnarcht. Er 
fohreibt auf, wann du die Brief lieſeſt in der Kirche, 
welche oft nit beffer, als Diejenigen, jo der David 
dem Uriaͤ eingehändiget. Alle dergleichen Frevel, Muth: 
willen, Aergernuß, Unehr, Bosheit fihreibt der Engel 
auf, und zeigt es der güfflichen Juſtiz, welche derglei— 
ı den ihm angethane Schmach nit ungerochen laft. 
Wie die Engel im Himmel gefündiget, da feynd 
aus Dlumen Plumpe worden, da feynd aus Nöfel 
Efel worden, da feynd aus Lammel Traͤmmel worden, 
da feynd aus Fackel Mackel worden, da feynd aus 
\Schaaren Narren worden, da feynd aus Boten Kro: 
‚ten worden, da feynd aus Kinder Schinder morden, 
da ift aus dem Lucifer ein Fureifer worden, da feynd 
dieſe englifche Kreaturen und alleredlefte Geſchoͤßf auf 
ewig verloren worden. Wie der Adam im Paradeis 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. iv. - 11 
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gefündiget, und unter den Barmen wie ein anderer 
Block fih gehalten, unter den Blumen wie ein ande 
rer Knopf gemeft, unter den Voͤgeln wie ein anderer 
Gimpel fih zeigt, unter dem Vieh wie ein anderer 
Büffel geftanden, und mit einem Wort, in der Grüne 
e3 gar zu braun gemacht, inden er fo freventlich das 
adtiliche Gebot übertreten, dannoch hat ſich Gott noch 
feiner erbarmet, und ihn nit ewig geftraft, warum 
aber, daß die göttliche Gerechtigkeit jo ſcharf und uns 
barmherzig verfadre mit den Engeln, und nit auf 
gleiche Weil auch mit den Menfchen? darum, und 
vergiß folches nimmermehr, darum, und laß dir dieß 
eine Wigigung feyn, darum hat Gott die Engel alfo 
hart und zwar auf ewig gezüchtiget, weil fie gefündis 
get haben vor feinem Angeſicht; o Frechheit! weil fie 
ſolchen Muthwillen begangen in dem Himmel, an 
einem fo heiligen Drt. Was ift ein Tempel anderft, 
als ein irdifcher Dimmel, mafen in demfelben der 
Heiland Zefus Chriftus ſamt feiner Gottheit und Menfıhe | 
heit, mie unzahlbaren vielen Engeln umgeben, feinen 
Sig hat; mann dann jemand daſelbſt als vor feinem 
Angeficht fündigen thut, fo wird, und Fann, und full, 
und muß, und darf ſolches mit ungefiraft verbleiben. 

Als unter dem Adel und der ganzen Gemein in 
Sirilia ein harter Krieg entflanden, und Diefe ohne 
Defpeft ihre Pferd in die Kirche geftellt, allwo dafs 
felbe Fahr ver 5, Carmeliter Albertus begraben wor, 
den, da wollt der Heilige nit zulaffen, daß ein Got« 
tcshaus fol zu einem Stall werden, deſſentwegen in 
feinem Grab ein erſchreckliches Krachen entſtanden, 
worvon die Steine nit anderfi, als wie eine Stuck⸗ 
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Kugel hin und her geflogen, und nicht einer unver: 
‚ Test verblieben, ‚ die angebundenen Pferd aber feynd 
‚ alle todt dahin gefallen. Reſpekt! 

| Anno 1220 haben in dem oronienfifchen Klofter 
‚die Neligiofen St. Srancifei in der Kirche das Com: 
plet gefungen, unter waͤhrendem Gefang aber. jeynd 
‚ fie, if unbewußt aus was Urfachen, in ein helles und 
lautes Gelächter ausgebrochen, welches freilich wohl 
| wider den Nefpeft des Orts war; dahero auch Gottes 
\ Straf nit ausgeblieben, maſſen alfobald mit erſchreck— 
lihem Krachen das große hölzerne Crucifir⸗-Bild gegen 
ihnen daſelbſt ein zorniges Angeficht gezeigt, worauf 
\ Furze Tag hernach alle diejenigen, welche hierin ſchul— 
dig waren, mit Tod abgangen. Reſpekt! 

Wie Anno 916 die Ungarn in Bremen ein: 
gefallen, und daſelbſt in der Kirche die Prieſter bei 
dem Altar ermordt, nachmals den Tempel an etlichen 
Orten angezündet, alfo konnte ſolche Frechheit nit um: 
gerochen bleiben, dann gleich Hierauf Die. ganz enk 
zuͤndten und brennenden Schindlen diefem barbarifchen 
Volk durch Schickung Gottes in das Geficht geflogen, 
allen die Augen ausgebrennt, daß alſo theils in dem 
Fluß erfoffen, theils von den Burgern niedergehaut 
worden. Reſpekt! 

Anno 1630 dat man in der herrlichen Peters— 
firhe zu Nom, ober dem Grab der heiligen Apoſtel 
ein ſtattliches Werk geführt, worbei fih fehr viel Ar: 
beiter befunden; unter dieſen ift auch einer geweſt, 
welcher theils aus Muthwillen, theils zur Zeitverkärs - 
gung, ein unzuͤchtiges Liedel gefungen, und ob er fihon 
derenfwegen von einem Pater, fo unweit daſelbſt die 

















Tempel des 5. Clemens auszurauben, wie er aber bei 
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Beicht gehört, ernftlich ermahnt worden, i er fo dans - 
noch in diefem frechen Gefang fortgefahren, weil aber 
Soft die Unehr feines Hauſes nit erdulden Fann, alſo 
it diefer gleich hierauf von der Höhe herunter gefal 
len, und jaͤmmerlich zerquetfchet worden. Reſpekt! 

Einer aus den Vornehmſten zu Genen bat durch 
Math und That die Sach dahin gebracht, daß man 
aus der vornehmfien Kirche daſelbſt den Altar: Stein 
heraus genommen, und venfelben auf die Richtſtatt 
gelegt, worauf die Webelthäter möchten enthauptet wer: 
den; das hat der Allerhöchfte ja nit Eönnen überfehen, 
dahero nit lang hernach durch fondere göttlihe Ber: 
— geſchehen, daß eben dieſer der allererſte ge— 

weſt, ſo allda auf dieſem Stein den Kopf verloren. 
Reſpekt! 

Ein Soldat zu Pferd hat an der Kirchenmauer 
des h. Martyrers Quirini, etwann aus Frechheit oder 
auch aus Unachtſamkeit das Roß angebunden, welches } 
Gott und feinen Heiligen dergeflalten mipfallen, daß 
alfobald folches Pferd unfinnig und wuͤthend worden, 
den Zaum mit aller Gewalt zerriffen, und dergeftal: 
ten getobt, bis es verreckt, und todt dahin gefallen. 
Reſpeft! 

Ein anderer hat ſich gottlos unterſtanden, der 























der Nacht fih wollte fchlafen legen, da bat eine große 
Menge und Anzahl der Mäuf in die Kammer ge 
drangen, und zu einer gerechten‘ Straf den Bofewicht 
lebendig gefreffen und verzehrt. Refpekt! 

Sancius der König zu Navarra und Caflilia hal 
auf der Sagd ein Wildſtuck verfolgt, welches endlich, 
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in. die offene Kirche des h. Martyrers Antonini gelof 
fen, und gleichfam daſelbſt bei dem Altar die Sicher: 
heit geſucht; als aber foiches auch allda der König 
—* fällen, und bereits hierzu den Arm ausgeſtreckt, 
wollte folhes der allmaͤchtige Gott nicht ungeftraft 
laſſen, Malen augenblicklich dem Konig der Arm erſtarrt. 
Drfpektl 
Der h. Trodo, als er noch ein Eleiner Knab 
war, und anf Fintifche Art die Eleinen Steinel zuſam— 
men Elaubte, und daraus ein Häufel aufbaufe, wurde 
von feinem gronerifihen Kindsweib befragt, was er 
mache? und als er die Antwort geben, mie daß er 
eine Kirche baue, und mann er werde groß wachen, 
fo mwoll er einen großen Tempel aufrichten; worauf 
das muthwillige Weib mit dem Fuß dieſes kleine Kir: 
chengeban uͤbern Haufen geworfen, aber nit ohut amt 
maſſen dieſe alſobald ſtockblind worden. Woraus zn 
nehmen iſt, daß die Eltern recht und loͤblich thun, 
wann fie ihren Kindern im Haus einen Winkel ver: 
gönnen, darin fie ein Altaͤrl oder Krippel anfrichten, 
und folgfam bei Zeiten den heiligen Sachen vinen 
Reſpekt zu geben lehren koͤnnen. 
zum Tempel hinaus, hats geheißen, ihr fehlim: 
men Kerl, dazumal, als der Herr Jeſus in dem Tem— 
pel zu Jeruſalem die Hebraͤer hat angetroffen, wie fie 
daſelbſt Fauften und verfanften, und die meiften ihren. 
Wucher trieben; dann weil zur öfterlichen. Zeit ein 
jeder Hebraͤer feinem Stand gemäß mußte opfern, 
alfo Haben zwar dirfelbigen, fo unweit Jeruſalem ents 
legen, ihr Vieh mit firh geführt; diejenigen aber, fo 
von fern kommen, haben folches zu Serufalem um 
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banres Geld eingehandlet, und dieſen Handelplatz hiel— 
ten fie in dem Tempel, weil theils die fauberen Prie— 
fier ſelbſt ſolche Ochſenkramer abgeben, theils haben 
fie andern da und Dorf einen Ort im Tempel um das 
Geld überlaffen, wie man bei uns in Marft: Zeiten 
pflege die Hütten und Gewölber um die Bezahlung 
auszufaffen; iſt alfo Teiche abzunehmen, was für ein 
Getoͤs, Geſchrei, Wuft und Unflatd durch folden Vieh— 
markt fey verurfacht worden, welches den fonft aller: 
gütigften Sefum zu einem billigen Zorn -bewegt hat; 
daß er alfobald die Strick und Riemen, woran Die 
Ochſen, Kälber und Kühe ꝛc., gebunden waren, faft 
wie eine Geißel zufammen gemacht, und damit alle 
zum Tempel hinaus gepeitfcht, ja fogar haben etliche 
nicht der Weil genommen, daß fie das Geld auf der 
Wechſribank Hatten eingefhoben, fondern es wollt ein 
jeder gern der erfie bei der Thür draußen ſeyn; wel: 
ches dann eines aus den größten Wunderwerfen, fo 
der Herr und Heiland auf der Erve gewirfet, indem 
er als eine einige, und dazumal verachtete Perfon, 
faft eine ganze Armee der Juden in die Flucht ge: 
“jagt, ja es ift wohl zu glauben, daß bald da bald 
dort ein Schelm übern Haufen gefallen, und den 
Schädel an einer Hennen- oder Tauben: Steige an: 
gefhlagen. 

Nun entſteht nicht eine geringe Fraa, warum 
doch. der Herr und Heiland ſolche Execution in eigner 
Perſon geführt? indem doch bewußt ifi, daß er fenft 
nienial zur Abfirafung des Uebeis feine Hand habe 
angelegt, es hätten folches die Apoftel wohl Fünnen 
mit feiner göttlichen Beihuͤlf verrichten, und wäre bie: 
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ſes dem Iſcarioth eine gemachte Wieſe geweſt, wann 
ev zu der Wechſelbank wäre Fommen, dann er ohne 
das fchon die Geldfucht am Hals hatte, fo hätte auch 
der Herr Jeſus gar geſchwind Fonnen haben einen 
englifhen Succurs von zwoͤlf tauſend Legion, deren 
einer ſo mächtig geweft, daß er die ganze Armee des 
Senacherib zu Boden gefchlagen. Die Wafferfiuben 
des Himmels haben die Engel eröffnet in dem allge: 
meinen Suͤndfluß, zur Straf der Welt Die Feuers 
flammen vom Himmel haben die Engel herunter ge 

worfen über die Stadt Sodoma, Gomorrha ꝛc., zur 
Straf der Lafter; alfo hätten auch dasmal die Engel 
Fönnen dieſe Hebräer firafen, und nit der König der 
‚Engeln felbft. Leicht wäre es gemweft dem Herrn, daß 
er der Erd hätte gefchafft, fie fol ihren Rachen auf 
fperven, und dieſe Boͤſewicht auf einmal verfhläden, 
wir Datan und Abiron. Leicht wäre es geweſt dem 
Herrn, daß er denen milden Bären hätte befohlen, 
fie ſollen dieſes ſchlimme Gefind zerreißen, wie Die 
ausfpöttlerifchen Knaben Elifäi. Leiche wäre es geweſt 
dem Deren, daß er etlichen brillenden Löwen hätte 
auferlegt, fie follen diefen laſterhaften Gefellen den 
Reſt geben, wie da gefchehen mit den falfchen Bro: 
pheten; ja alle Gefchöpf der ganzen Welt wären ihm 
gern an die Hand gangen, und hätten anſtatt feiner 
folde Straf vorgenommen, aber es hat der Herr Ye 
{us ſolche Unehr, fo dem Tempel gefchehen, alfo hoch 
empfunden, Daß er davor gehalten, es fey ihm hierine 
falls Feine genugſame Satisfaftion, wann er nicht 
jelbfi mit eigenen Händen darein ſchlage: Hic ap- 
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paret, quantum displiceat ei, 1 — 
clesiam suam. 

Weit größere Unehr als dazumal, ja ganze Schand— 
Thaten werden jegiger Zeit in Tempeln und Gottes 
Hänfern angetroffen, der Judas hat die Thamar Fars 
refirt auf öffentliher Straße, dermal  gefchieht ſolches 
fhon in der Kirche, o Gräuel! Die babylonifchen 
Nichter. haben der Sufanna nachgefiellt in dem Gar; 
fen, der Zeit gefchieht folches ſchon in der Kirche, 
vo Schand! Die junge Dina, als eine Tochter Ja— 
kobs, ift verführt worden auf der Gaffe, dermal 9% 
[nieht foldes ſchon in dem Gottes: Haus, o Aergers 
nuß! Der David hat unzüchtige Augen geworfen auf 
die DBerfabäa, in dem obern Gang oder Altane feines 
Pallaſtes, aber dermalen gejchieht es ſchon in Der 
Kirche, v Bermeffendeit! Der Iſaak hat zu Gera: 
ris an einem Fenſter mit feiner Nebeffa gefcherzt, daß 
es auch der König Abimelch wahrgenommen, dermas 
len gefchieht folches fchon in der Kirche, o Unfcham: 
haftigfet! Des Abrahams Hauspfleger hat für ſei— 
nen jungen Deren, Den Iſaak, eine Kupplerin gehabt 
bei dem Brunn, dermal gefchieht folches ſchon in der 
Kirhe, o Frevel! Zu SZerufalem im Tempel waren 
Tauben gemweft, Die auch der Derr hinaus gefchafft: 
dermal gibts gar Naben und Galgenvögel in der Kir: 
che, melche allda auf ein flinfendes Aas lauern, o 
Miſſethat! In der Arche Noe feynd Hund und Ka: 
Gen gute Freund gemweft, dermal zanft und greint man 
oft in der Kirche, wie Hund und Katzen, o Spott! 
Der Kain, hat dem Abel eines verfest auf dem Feld, 
dermal unterficht man fih auch zu raufen in der 
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Kirche, o Keckheit! Der Daniel hat gelacht unter 
der Thür des abgötterifchen Tempels Bel, dermal ift 
das öftere Gelächter und Poffentreiben in dem wah— 
ven Gotteshaus, o Suͤnd! die auf Feine einige Weif 
kann ungeftraft bleiben! 

Wann der Bischof in eigener wuͤrdigiſter Perſon 
eine Kirche zum erfienmal einweihet, wann er dreimal 
die Kirche um und um geht, wann er mit dem Pas 
fioral oder Bifchofftab an die Kirchenthär ſtoßt, warn 
er Die. heiligen Reliquien und Heiligthuͤmer hinein 
fragt, mann er von auffen und innen Die - Kirchen: 
Mauer mit Weihbrun anfprengt, wann er mit Sand 
und Afchen auf die Erd von einer Seite zu der ans 
dern ein. Kreuz macht, wann er unferfchiedliche gries 
chiſche und Tateinifhe Buchſtaben formirt, wann er 
mit dem geweihten Waffer, worin Aſche, Wein, Salz, 
die vier Theil ausfprigt, wann er die ganze Kirche 
mit Kerzen erleucht, und die Kreuz an der Wand mit, 
dem heiligen Del falbet, wann. er bald aufrecht, und 
bald mit gebogenen Knien, jetzt mit ausgejpannten 
Armen, jetzt mit zuſammen gefcehlagenen Händen, bald 
mit lauter und heller, bald mit fubtiler und ſtiller 
Stimm, jest Gott, jest die Gefchopf anredet, und 
auf unterſchiedliche Weiſ' betet, ſo will er durch fo 
vielfaͤltige geheimnußreiche Ceremonien nichts anders 
thun, als die Teufel und hoͤlliſche Larven, welche alle 
Ort der Welt bewohnen, aus dieſem Haus vertreiben 
und jagen, und dem allmaͤchtigen Gott eine eigene 
Wohnung zurichten. Wie man dann weiß, daß zu 
Coln den Tag der folennen Einweihung ein großes 
Heulen und Klagen der böfen Feind fih erhebt in 
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dem Tempel, um weil fie von dannen müffen weichen. 
Aus einer andern „Kirche hat man den böfen Feind, 
in dero Conſecration in Geſtalt eines großen, milden 
und geheuren Schwein gefehen ausgehen, nad Aus: 
fag des h. Gregor. Und du, und du unterficheft 
Dich noch, aus diefem Gotteshaus, nit allein wie Die 
Hebräer, eine Moördergrube zu machen, ſondern gar 
ein Teufelshaus, maſſen du folhe Ding darin bege— 
bei, weiche du auch von einem andern nit leiden wür: 
deſt in Deinem Daus, und Gott fol es leiden? das 
nit, Das nit. 

Es ift alles zu wenig, wie da geftraft ift worden - 
einer, der freventlicher Weiſ' eine Fatholifche Kirche 
mit Süßen geftoßen, ihm aber der Fuß an. der Mauer 
angeheft blieben. Es ift alles zu gering, was da Weir 
Derfahren denjenigen, fo eine Kirche haben wollen bes 
rauben, fie aber insgefamt von den böfen Feinden be 
ſeſſen worden. Es ift alles zu leicht, wie da gezliche 
figet worden einer zur Zeit des h. Bernardi, der fi 
unterfangen, aus der Kirche eine Feftung zu machen, 
er aber des gähen Tods geftorben, welches ihm das 
Kirhenmäuer vorgedent, als es aller Drten häufigft 
Blut geſchwitzt. Es ift alles zu ſchlecht geweſt, mas 
da haben ausgeftanden die Soldaten des gothifchen 
Königs Iheodorici, um weil fie die Kirche des h. Fur 
liani entunehrt, und derenthalben vom böfen Feind 
bejeffen, ihr eigenes Fleiſch mit den Zähnen zerriffen. 
Alles Diefes ift nichts gegen Diejenigen: harten Stra: 
fen, welche der gerechte Gott viel Jahr hero über 
uns gefchieft, um weil wir feinem Tempel und feiner 
Majeſtaͤt gewidmeten Haus fo geringen Reſpekt und 
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Chr erweisten. Wie, wo, wer, wann, was feynd 
diefe Strafen? frag nicht lang, die fo viel blutigen 
Krieg, die fo Hark graffivende Peſt, ver fo manche 
Untergang der zeitlichen Güter, der mifgänftige Him— 
mel, die Unfruchtbarkeit des Erdbodens, die fchAdlis 
chen Brunften und Zerfiörungen, die häufigen Kranke 
heiten und Suchen, das Uebel der Länder und Städte, 
ja alies Unglück ruͤhrt dahero, weil der Zeit die Kits 
chen und Gotteshäufer jo wenig geacht noch verehrt 
werden. Was Gott vor diefem durch den Nropheten 
Jeremiam gefiprien, das fihreit er noch manchem Ort 
in die Ohren. Schaͤrfet die Pfeil, und füllet die Loͤ— 
cher, der. Herr hat den Geift der König in Meder 
erweckt, fein Herz ift über Babylon, daß er fie zer— 
fiöore, „dann es ift Nach des Herrn, die Rad 
feines Tempels." Merks du Land N., du Stadt 
N., du Dre DR, iſt dir eine Zeit hero alle Wider: 
wärfigfeit begegnet, ultio templi, „es iſt die Rad) 
feines Tempels.“ Bor dieſem feynd die Haͤuſer 
der Ehrifien Kirchen geweſt, jetzt ſeynd die Kirchen zu 
Haͤuſer worden. Vor dieſem haben die Seraphin in 
dem Tempel aus lauter Ehrerbietſamkeit ihr Geſicht 
mit Flügel bedeckt, jetzt bedeckt man das Geſicht mit 
dem Hut, damit man defto freier ſchwaͤtzen und leffr 
len kann. Vor diefem hat Abraham ihm nit getraus 
ga wohnen, wo er nur einmal Soft dem Herrn ein 
Dpfer verricht, jest handlet und wandlet man aud) 

in der Kirche von unzuläfigen Dingen unter währen: 
dem heiligfien Meßopfer. Bor dieſem bat ſich der 
rothe Vorhang im Tempel von freien Studen mit 
ten von einander zerriffen, jegt laßt fih auch gar oft 
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Feine einige rothe Schambaftigfeit fehen in der Kirche. 
Vor diefem bat Mofes in dem Eingang des Taber: 
nacels um den Wafhbrunnen viel Spiegel gehängt, 
jest halt man fich alfo frech gar vor dem Taberna— 
del, worin der höchfte Gott if, daß fih wohl Nie: 
mand Fann daran fpieglen. Was ift danı Wunder, 
daß Gift in Lüften, Unglük im Geftirn, Unftern im 
Feld, Erdbeben in der Nieder, Hunger im Land, das 
Schwert auf dem Rucken, der Fall unterm Vieh, der 
Schaden vom Waffer, das Uebel vom Feuer, die Uns 
gefunde im Leib, der Schauer im ZTreid, die Mißra— 
hung des Weinſtocks, die Schuldenlaft in der Dands 
lung 20.5 mas iſt dieß Wunder, daß dergleichen Ruthen 
und Geißel dir übern Hals ſchickt der Allmaͤchtige, der 
auch mit der Geifel die Hebräer getroffen, mit welchen 
du feinen Tempel entunehrefi: ultio templi, es ift 
ales Die Rach feines Tempels! was Gott der 
großen Stadt Serufalem und allen Inwohnern durch 
den Propheten Ezechiel gedrohet, das laß ihr manche, 
große, vornehme, volfreihe Stadt, worin fo viel üb: 
les in der Kirche gefpicht, eine Warnung feyn: „So 
wahr ih lebe, ſpricht Gott der Derr da— 
rum, daß Du mit allen Deinen Uebertretun- 
gen und mit allen deinen Gräueln mein 
Heiligthum, das ift, meine Kirche verunrei: 
niget haft, fo wıll ich auch dich zerfohlagen, 
mein Aug foll deiner nit verfchonen, und 
ih will mich nit erbarmen Das Drittel 
von dir full an der Peſtilenz fierben. Und 
Das andere Drittel foll ringshberum dag 
Schwert fällen, aber das übrige Drittel 
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von dir willih in alle Wind zeritrenen, und 
das Schwert hinter ihnen ausziehen. 


Sudäadem Erzfiheim gibt der gebenedeite Heiland 
Jeſus feine Willfährigfeit zu leiden Aal zn 
verſtehen. 


Nachdem der ſanftmuͤthigſte Herr dem verruckten 
Boͤswicht den eingedunkten Biſſen dargereicht, auch der 
unverſchamte Geſell ſolchen aus den göttlichen Haͤnden 
empfangen, und folgſam hinunter geſchluͤckt, ſo hat 
ihm dieſen fo koͤſtlichen Brocken der Teufel ſehr übel 
geſegnet, maſſen ſolcher gleich darauf in ihn gefahren, 
worauf der Herr mit folgenden wenigen Worten den 
Iſcarioth angeredt: „Was du thuft, das thne 
bald.‘ Die lieben anweſenden Apoftel glaubten gleich» 
wohl, als habe der Herr dem Judaͤ ein gewiſſes Ge 
ſchaͤft zu verrichten auferlegt, als fol er etwann, weil 
unter feinen Händen die Caſſa, nothwendige Lebens: 
mittel einfaufen, oder aber ein gemiffes Geld unter 
die Armen austheilen; es bat aber der Heiland da: 
duch wollen dem Iſcarioth zu verfichen geben, daß 
er in feinem Scheimenhers wohl einfehe, fein ärger: 
liches Vorhaben wohl wiffe, und konnt er gar leicht 
machen, daß folches nit in das Werk gefegt würde; 
allein foll er fehen, wie urbietig er ſey, zu leiden und 
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su ſterben für die Menſchen. Ya, weil er Sfcarioth 
doch gänzlich befchloffen, ſolche Meineidigfeit zu bege— 
- ben, und feinen Herrn den Feinden zu überliefern, 
alſo hat ihm der Herr gefagt, was du thuft, fo thue 
es bald; nit daß er ihm folche Lafterehat ſchaffe, 
fondern weil er zum Leiden eilte, und du Menſch 
willft nichts leiden? 

Willkomm, willkomm meine [höre adelihe Pa- 
tientia, wie fo. traurig, warum fo melancholiſch? iſt 
dir etwann ein Leid gefihehen, oder fonft was midris 
ges begegnet? Ah mein Gott, gibt fie zur Ant 
wort, kann ich Doch nirgends unterfommen, bin ich 
doch allerjvits verfeinde, daß Gott erbarm! Gie gehe 
nach Hof, ja wohl Hof, jagt Patientia, ic) hab mid) 
dajelbft angemeldet, es hat mich aber aljobald der Kam: 
mer: Furier mit Füßen heraus geftoßen. Sch weiß 
eine andere Gelegenheit für fie, unmeit von hier wohnt 
ern vorncehmer Edelmann, dafelbft wird fie gar unfehl— 
bar unterfommen; Patre si, fagt fie, ih hab es 
leider erfahren, dann mie ich mich hab laffen anſa— 
gen, war er gleich dazumal liegerbaft, und ihm Hand 
und Fuͤß, wie einem gefätfchten Kind, mit Segen vers 
bunden geweſt; ach, ad, du graufames Podagra, der 
Teufel hol Patientia, fohrie er, und jagten mich die 
Bedienten mit Krucken und Stecken die Stiege hinab; 
jest fallt es mir ein, ich weiß Feinen beffern Rath 
für fie, als daß ihr Fortuna im Feld probire, da 
wird fie gar gewiß Dienft finden; faubere Dienft, fagt 
fie, das hab ich bereits ſattſam erfahren, wie ih zu 
der erfien Schildwacht Fommen, da hat er mich ganz 
ungefüm angefehrien: wer da? ich fagte, Patientia, 
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darauf war dieß fein Wort, zum Galgen troll dich 
fort, jo muß ich Patientia wegen folher Furia ag 
ein anders Ort. Sch weiß ihr Feinen beffern Math 
ju geben, meine ſchoͤne Patientia, fie gehe in ein 
/ Klofter, dort ift fie gar wohl aufgchebt, und in allem 
auf das beſte verfehen; wahr iſt es, fagt Patientia, 
auch das Hab ich prodirt, und muß befennen, es ift 
mir nirgends beffer gangen, als im Klofter; allein, 
gar lang hat es auch nik gedauert, dann am Sonn: 
tag Fruh bin ich eingeffanden, am Freitag darauf das 
ben fie mich zum Kapitel hinaus gepeitfcht, und fogar 
das Portner Stübel nicht mehr vergunnt, Gott ver: 
zeihe es dem Frater. 
Sch arme Patientia bin überall verjagt, 
Ohn' einige Clementia wird alles mir verſagt. 
Wo ich Tofiren will, verfehlt es mir am Biel, 
Es ift halt Patientia faft jedermann zu viel. 
Hab ich doch vom Himmel her mein adelichs Geſchlecht, 
Und dannoch will man nimmermehr mir geben ivgends recht. 
Bo ich mich melde au, geht man von mir davon, 
Ein jeder laßt mich ziehen leer, Fein Menjch mich ſehen kann. 
Meine liebe Patientia, allem Anfehen nach biſt 
du hungerig, weil du nirgends wirft eingelaffen, das 
hero ſetz ich Dir eine Speif auf, gefeng dirs Gott 
zu tauſendmal, was der Habafuf dem Daniel für 
ein Effen in die babylonifche Löwengrube gebracht, ift 
‚ mir eigentlich nit bekannt, es mag feyn, Daß es ein 
Milchkoch geweſt; ader meine adeliche Patientia, dag: 
mal fe ich Dir ein Muß auf, nimm nur große Lo 
fel vol. Es muß der Menſch leiden, er muß, und 
Fanns nicht meiden, Patientia per forza. 
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Was für ein Obſt ſey geweſt, melches der Adam 
genafchet hat mider das Gebot Gottes, zu unferm 
größten Schaden und Nachtheil, wird von vielen uns 
terſchiedlich ausgeiprochen. Mein 5. Vater Augufis 
nus iſt der Meinung, als fey es eine Feige gewefen, 
zumal die zwei guten Eheleut nad dem fehändlichen 
Fall fih gleih mit Feigenblätter bedeckt Haben; und 
alfo vermuthlich, daß fie die DBläkter genommen von 
dem nächften Baum, wovon fie die Frucht haben abs 
gebrockt, und ſcheint glaublih, daß es Feine folchen 
Feigen feynd geweſt, mie dermal in unferen Ländern 
wachjen, jondern indianifche, melche auf den heutigen 
Tag hi frutti di Adamo, Adamsfruͤchte, genennt 
werden. Wann man Ddiefe Feigen oder Frucht von 
einander ſchneidet, ſo findet man allemal darin cin 
‚Kreuz mit allen Paſſions-Inſtrumenten, woraus Die 
göttliche Borfihtigkeit munderbarlich erkennt wird. In— 
dem nun Adam von diefer Speis aceifen, und folg: 
fam folge Nahrung in fein Fleiſch und Blut verfehrt 
worden, alfo ift fein Leib von Kreuz und Leiden ges | 
tet. Ja wie der allmächfige Goft den erfien Mens | 
fchen mollts erfchaffen, nach Ausfag des h. Bafılii, 
hat er den Leim nit von einen Ort genommen, fon: 
dern von vier Orten, eine Hand voll vom Aufgang, 
eine Hand voll vom Niedergang, eine Hand voll vom 
Mittag, und eine Hand voll von Mitternacht; von allen | 
vier Orten des Erdbodens hat er kreuzweis den Leim 
oder Erden genommen zu den Leib des Adams und | 
erften Deenfchen. Item, mie der Almächtige dem ı 
erfien Menſchen erfhaffen, bat er den mit ausge 
fireeften Armen formirt, als liege der Adam im Kreug | 
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nahmals hat er ihm erfi das Leben eingeblafen, wor— 
auf der Adam die Hand zuſammen gefchlagen, oder 
wenigift hätt follen zufammen fohlagen, und feinem 
Schöpfer danfen um dieſe große Gnad. Anjetzo nehme 
einer alles zufammen, und gedenfe, daß fein Leib m 
speeie von dem Adam Fomme, und alfo vom Kreuz 
erſchaffen, im Kreuz erfchaffen, durch das Kreuz ge 
fpeift, und feine ganze Wefenheit vom Kreuz herrühre, 
jo lang er dann dieſen ſterblichen Leib tragt, jo muß 
er ein Kreuz fragen, er muß. Wer nun diefes Muß 
iſſet mit Patienz und Geduld, der ift ein rechter Va: 
ſall des gekreuzigten Königs Jeſu; wer aber diefes 
Muß ungern iſſet, Der verbrennt ihm das Maul, und 
verderbet ihm die Zahn, daß ihm ſolche auf ewig 
werden Elappern. Adult enım ambulant, quos 
sacpe dieebam vobis (nune autem et flens 
dico) inimicos Crucis Christi, 

Es muß der Menſch 9 Monat verarreftirt bleis 
ben in dem lebendigen Stockhaus des muͤtterlichen 
Leibs, er muß; fo bald er geboren, fo muß er fih 
binden laffen wie ein Dieb, er muß; er muß oft von 
dem ungsduldigen Kindsweib ein Praͤcker ausfiehen, er 
kann fich nit wehren, er muß leiden; in dem wanfel: 
muͤthigen Holz der Wiegen muß er [on lernen die 
Wankelmuͤthigkeit des Menſchen-Lebens, er muß, er 
kanns nit ändern; wann er wacht, fo muß er fchon 
unter dem Gehorfam feyn, den Gehurfam thun, er 
muß; er muß etwas lernen, und was Arbeit Foft nicht 
die Gefchieflichkeit? was Schmuck, was Druck, was 
Schlegel, was Slegel, was Stöß, was Preß, was 
Spott, was Noth, was Treffen, was Metten muf 
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er nit ausfichen, .er muß. Iſt er num gänzlich erwach— 
fen, da ſucht eine jede Sucht, die Schwindſucht, oder 
Die Doͤrrſucht, oder die Gelbfuht, oder die Waſſer— 
ſucht, oder die Eungenfucht, oder die Schlaffucht, oder 
die Ehrſucht, vder die Eiferfucht, er muß leiden, er 
muß. Der Menfch ift ein Raub der Zeit, was mehr? 
ein Loſament der Trübfale, was mehr? ein Spital 
der Kranfheit, was mehr? eine Einfehr der Sorgen, 
was mehr? eine Derberg der Furcht, was mehr? eine 
Kammer des Kummers, was mehr? ein Spiegel der 
AUnbeftändigfeit, was mehr? ein Zweck der Zwick, dann 
e3 zwickt ihn einer da, der andere Dorf, es zwickt 
ihn dieß, es zwickt ihn jeues und er muß leiden, 
er muß. 

Du wirſt ja die h. Schrift nit laͤugnen? der 
Joſeph iſt verneidt worden, und es iſt ein Muß ge: 
weft, er bat nichts Fünnen verhindern; der Jakob if 
von dem Labaun befregen worden, und es iſt ein Muß 
geweſt, er hats wicht koͤnnen Andern; der David iſt 
von feinem eignen Sohn verfolgt worden, und es ifl 
ein Muß geweſt; er hats nicht anderſt Fünnen ma: 
hen; die Suſanna iſt unſchuldig verklagt worden, und 
es iſt ein Muß geweſt, ſie hats nit koͤnnen entgehen; 
der Daniel iſt gefangen worden, und es iſt ein Muß 
geweſt, er iſt für ſich ſelbſt nit in die Löwen: Gruß 
geſtiegen; der Moſes iſt verſchmaͤht worden, und -ei 
iſt ein Muß geweſt, er hats nicht koͤnnen meiden; di 
kannſt dem Feuer nit verbieten, daß es dich nich 
brenne; du kannſt der Luft das Maul nit ſperren 
daß fie dich mit anblaſe; du kannſt dem Waſſer di 
Gewalt alt nehmen, daß es Dieb nit weht; du Fan 
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denen Gefirnen die Influenz nit nehmen, daß ſie dir 
[mit ſchaden; du Faunft den Krankheiten die Haͤnd nit 
binden, daß fie dich mit antaften; du kannſt Feinem 
Uebel, was es nur feyn mag, außer der Sind, bes 
fehlen und fchaffen, und gebieten, es fol. dich mit 
Frieden laffen, fondern wann es Fommet, fo muß mans 
leiden, es muß feyn; Patientia dann herju, laß dir 
Idiefes Muß ſchmecken, ift es wegen Gott, und weil 
du doch leiden mußt, fo leide es wegen Gott, und 
mach alſo aus der Noth eine Tugend. 

Der große Mann Gottes, der Moſes, erzäblt, 
wie daß Gott der Allmaͤchtige habe anfangs den Men: 
ſchen erfchaffen ans der Erd; obſchon der Menſch 
auch etwas hatte von andern Elementen, etwas von 
der Luft, etwas vom Waffer, efwas vom Feuer, vom 
Feuer die natärlihe Dig, ‚die natürlichen Feuchtigkei— 
ten vom Waffer, von der Luft den natürlichen Athem; 
| fo hat aber der Allmaͤchtige weit eine größere Bor: 
| tion genommen von der Erde, als von den andern 
| allen dreien insgefamt, Deffentwegen fagt man wegen 
| des miehrern Theils, daß der Menſch aus der Erde 
ſey Jerfchaffen, worden. Aber, o allerweifefter Gott, 
warum bat der Menſch mehr von dem Element der 
| Erde, als von andern? darum, weil die Erd das 
mehrſte leiden thut, und doch alles übertragt. "Terra 
; dieitur a terendo. Die Erd leidet von der Son: 
nenhitz, daß fie oft vor Durſt das Maul in alle 
| Weite aufreißt; die Erd leidet von der Kälte, daß 
fie oft an allen Gliedern erflarrt; die Erd leidet von 
| den Wolfen, die ihr oft wider ihren Willen den Kupf 
| wafchen; die Erd Teidef von dem Donser, der ihr 
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nach vielem Murren und Schnarchen oft eins ind Ges 
fiht gibt, daß ihr das Feuer aus den Augen fpringt; 
die Erd leidet von allem Vieh und Thieren, dann fie 
eine ſtete Tuftermeifierin muß abgeben; die Erd ladet 
von den Menfchen, welche die arme Tröpfinn immerzu 
mit Hacken und Eifen durchgraben und verwunden; 
die Erd leidet ale Schand und Spott, fo gar thut 
man ihre Nafe nit verfihonen; die Erd muß ja tras 
gen, daß ihr oft möcht der Buckel Frachen, was Berg 
und Felfen, und Gebäu, und Schwernuffen, und Bürde 
liegen ihr nit auf dem Rucken, und dannoch leidet fie 
altes; deſſenthalben hat der allmaͤchtige Schöpfer den 
Menfhen meiftens aus Erd erfpaffen, weil er deu 
Fall bat vorgeſehen, Damit derfelbe feiner Mutter 
nacharte, und alles Leiden geduldig übertrages mit zu 
viel Luft muß ich nehmen, ſagte Goft zu dem Mens 
fhen, dann er möcht mir in feinen Trübfalen in lau: 
fer Seufjern aufgehen; nit zu viel Waffer muß ih 
nehmen, dann er möcht mir in feinen Bedrängnuffen 
zu lauter Zäher und Thränen werden; wit zu viel 
Feuer muß ich nehmen, dann er moͤcht ſich gleich bei 
dem geringfien Anftoß erzürnen, daß das Feuer ing 
Dach komme, fondern meiftens will ic) nehmen von 
der Erde, dann er muß mir leiden und tragen: Terra 
dicitur a terendo, quia pedibus hominum et 
anımaliim teritur, er muß leiden, man thut ihms 
nit Füchlen, er muß leiden, man macht ihm Fein Des 
fonders, er muß leiden, dafür ift er nicht privilegirt, 
er muß leiden, dafür hat er Feine Salva Quardi, 
er muß leiden, er woll oder weil nif, ei wann es 
dann ein Muß iſt, Fatientia! nur wohl darein grifs 
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fen, man wird ſchon wieder anrichten; wann man. doc) 
leiden muß, jo leiden wir folhes wegen Chriſtum, 
um Chrifti willen, aus Lieb zu Ehrifto, deffen Leben 
ein Leiden, und Leiden ein Leben geweft, -und laßt uns 
machen aus der Noch eine Tugend. 

In dem erfien Buch Genef. wird gefchrieben, 
daß gleich bei Erfchaffung der Welt aus dem Paras 
deis ein Fluß fey entſprungen, womit der ganze Erd 
boden benetzt und befeuchkiget worden. Der h. Joan— 
nes Chryſoſtomus ſpricht, daß diefer Fluß habe bedeut 


den Tränen: Fluß, jo über Die ganze Welt fliefe; 


dann iſt ein Ort, wagEeine Trübfal iſt? es ift Feines; 
ift eine Zeit, wo Fein Kreuz iſt? es ift Feine; iſt ein 
Stand, wo allzeit ein Wohlſtand ift? es ift Feiner; 
dahero werden die Menſchen Leid genennt, Edelleut 
Bauernleut, Kloſterleut, Kaufleut, RAfleut, Eheleut, 
Schiffleut, Kriegsleut, Handelsleut, Bettelleut ic, 
weil ein jeder leid und leidet, und leiden muß. Es 
leiden muß. Es iſt die Welt, wie der Topf Eliſaͤi, 
in welchem zwar gute Kraͤuter geweſt, aber auch bit— 
tere Colloquinten; es iſt die Welt, wie das Haus Las 
ban, in welchem zwar eine fhone Rachel geweft, aber 
auch eine garfiige Linz es iſt die Welt, wie der Leib 
ber Rebekka, in welchem zwar der aufe und fromme 
Jakob war, aber auch der ſchlimme Efau; es iſt die Welt, 


wie der Bundsfaften, in welchen zwar das füße Manna 


har, abır auch die Ruthen; es ift die Welt, wie der 
Traum des Königs Pharaonis, in welchem zwar fieben 
feiſte Ochfen gefeden worden, aber auch fieben magere nnd 
zaunduͤrre; es bat die Welt zuweilen eine Freud, aber 
rie cine Freud, wo nik ein Leid dabei; und muß der 
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Menfh- leiden, es iſt eine Nothwendigkeit, ſo leide 
en lieber mit Geduld, Patientia, er mad aus der 
Noth sine Tugend, und folge nach dem rechten Ohr 
cher, fo mit Chriſto dem Herrn gefreuziget worden, 
Zwei feynd ihrer geweft, welche aufgehängt worden 
mit dem Herrn, es haben beede verdienter Maffen 
muͤſſen die Straf ausſtehen, es ſeynd leichtfertige Boͤ⸗ 
fewicht und Hauptſchelme geweſt; das gerechte Urthel 
iſt ergangen, und da hat es geheifen, diefer muß han: 
gen, der andere muß auch hängen, einem hat grauft 
ob dieſen Map, dahero er ſamt feinem Kreuz in 
die Hol gefahren, der andere gdachte, weil ich doch 
muß hängen und Leiden, fo fen «8, ich Fanns doch 
nicht ändern, ei fo will ich es leiden um meiner Suͤn— 
den willen, will es leiden wegen Gott, will aus der 
Noth eine Tug?ad mahen, und dieſes Kreuz Gott 
aufopfern, und hierdurch iſt er ein Seliger und Hei— 
liger worden, necessitatem vertit in voluntatem. 
Dir gebenedeite Herr und Heiland iſt auf eine 
Zeit mit feinen Apoflen in eine Wüfte getreten, und 
weil fie fehr matt und mad waren, mafjen fie erft 
von der Arbeit herkommen, und den Leid des ent 
baupfeten Joannis Baptifiä begraben haben, alfo hat 
er fie freundlich angeredt mit diefen ‚Worten: Quies- 
eite pusillum, ruhet ein wenig; durch das Mörtel 
wenig wollte der Herr zu verfiehen geben, Daß auf 
der Welt in dem menfchlichen Leben, fo lang wir all” 
bier auf der Reiſ' feynd, und irgends Feine bleibende 
Statt haben, nur eine wenige Ruhe, aber Unruhe 
und Leiden und Arbeit genug, von dem Fein einiger 
Stand befreit, und if din Muß, Patientia. 
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Diefes Muß ſetzt Gott auf, aber mit Küchel 
traftivt er Niemand, dann cr Füchelts Feinem Men: 
fohen auf Erden, er muß leiden, und ein Kreuz fra: 
gen, und warum follen wir dieß nit von den Händen 
Gottes annehmen? Ein Kavalier gebt bei Winters 
zeit, wann der Himmel eine beitere Stirn zeigt, über 
die-Gaffe mit feinen Lakeien und DBedienfen, in ſehr 
fhönem und prächtigen Aufzug, acht alſo in Gedan; 
fen fort, wie er etwann möge feine Herrſchaft erwei— 
fern, indem er in der Hoffnung fiehe, es werde ihm 
eine Hofhenn ein Ei legen; da er nun in dergleichen 
Gedanken fortgeht, ſiehe! da Fommet von oben herab 
ein Schneeballen, und trifft ihns hola! wer iſt der? 
er greift nach dem Degen, er fohilt, und füllt ganze 
Galleren an, er macht ein Geſicht, wie ein Dutzend 
junge Teufel, er Fnarrt mit den Zähnen zuſammen, 
als wol er dem Mars ein Loch ins eiſerne Wamms 
beißen; wie er alſo voller Trug bin und ber ſchaut, 
da nimmt er. wahr, daß eine adelihe Dama, und 
ihm mit übel geneigtes Frauenzimmer, folchen Ballen 
berunfer geworfen; 0, o, da ifi je trübe Wetter 
augenblicklich vergangen, 0, o, base leman, er buckt 
fi), als hätt er Fiſchbein im Buckel, bedankt 
fih, daß er von fihneeweißen Händen einen Schnee: 
ballen befommen, er halt es für eine fondere Gnad, 
und wird wenig abgeben, daß der Schnee nit Teuer 
anzuͤndt, ja mann es ihm Feine Schand wär, fo fräß 
er den Schneeballen vor lauter Lich, und machte alfo 
aus dem Herz eine Eisgrude, damit die Liebs: After: 
fen immerzu friſch blieben, in Summa, er halt es 
für eine große Gnad, def er von ihr geworfen wor: 
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den. Fallt einige gBideriärtigfeit' über üns Muufen 
und Adamskinder, verlieren wir mit dem» Jakob eine 
ſchoͤne Rachel, verlieren wir mit dem ob die Güter. 
und. KHabjcaften, - verlieren wir mit“ dem Spbie die” 
Gefundheit, leiden wir einen Spott/ niet da Euſaͤus, 
leiden wir ein Ehrabſchneiden, wie die Ana yon dem. 
Heli, leiden wir eine falſche Anktkag mit den Joſe Nor 
fliege das Elend über uns fo haufig, wie die Wacht⸗ 
len über die Iſraeliter > ſehen wir nichts über ung 
als Ruthen, wie des Labans feine Schaf, firet man 
nichts Dei uns als Vreften und Krankheiten, wie bei 
dem Schwemmteich zu Serufalem, ei, fo laßt und de . 
renewegen nit murren, nit Flagen, nit frauren, nit 
weinen, nit flachen, nit ſchwoͤren, nit gumpen, nit 
zapplen, nit werfen, nit ſchlagen, nit greinen, nit jan: 
Fer, nit wuͤthen, nie toben, nit fampfen, nit feufzen, 
fondern ſchauen wir lieber in die Höhe, Da werden 
wir fehen, daß mir von niemand andern ſeynd ges 
troffen worden, als von denen allerlicbfien Dänden 
Gottes, deſſen einiges Ziel und End, uns zu ji 
gu bringen. :' i 
Hast nur lieber das Maul, ich fiehe es dir 
ſchon an, was du ſagen willſt; o! willſt du fagen, 
der Himmel hat fo viel Augen, als Stern, aljo fol 
er gleichwohl fehen, wer da fihuldig oder unjchuldig 
ifi; die göttliche Ruthe, welhe der Prophet Jeremias 
geſehen, bat Augen gehabt, als full ja Gott nicht 
gleich blind darein fihlagen, und den Unfihuldigen ſo— 
wohl treffen, als den Schuldigen. Daß einer um al 
feine Sad kommt, der vorhero den andern um Das 
feine gebracht, daß sinem der Schauer umd harte Rieſel 
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dag Treid in den Erdboden hinein zerſchlagt, welcher 
nur ſucht zu Schaden des Nächften eine Iheuerung 
durch ungerechten Wucher in das Land zu bringen; 





daß einer Feine gefunde Stund, und oͤfter mit Medi: 
zin feinen Leib flicken muß, als die Fiſcher Petrus 


und Andreas ihre Meß; welcher vorhero mie ein an: 


h derer Bocksberger in allen Winklen herum gemecketzt, 
daß einem ein Fall unter das Vieh kommt, welcher 
| vorhero wie ein Vieh gelebt hat; daß einem der Reif 


den Weinberg barbiren thut, welcher Tag und Nacht 


beim Weinfaß faufen thut; daß einem die Dieb eins 
‚brechen, der fo oft die Gebot Goftes gebrochen, das 
alles wundert mich nit, dann die Sünden flechten die 


Ruthen, wormit wir gefroffen werden; gelt es ge: 
ſchieht uns vecht, fagfen die ſauberen Brüder des Jo— 


ſephs, wie fie ſeynd zum Profofen geführt worden, 
dann wir ung verfündigef haben an unferm Bruder; 
aber daß ich fol mit fu viel Widerwärtigfeiten über: 
fallen werden, der ich Doch nichts verfehuldt Habe, 
das gedunkt mir feltfam; ich hab mich nit voll gefof: 
fen, wie der Loth, ich hab nit gefiohlen, mie der 
Achan, ich Hab die Ehe nit gebrochen, wie der Da: 


vid, ih hab nit betrogen, mie der Laban, ich hab 


nit gefcholten, wie der Semei, ich Hab nit geſchlemmt 
‚and gedemme, wie der veiche Braffer, ich hab mich 
nit übernommen, wie der Nabuchodonofor, ich Hab 
feine Ehr abgefihnitten, wie die Nichter zu Babylon, 
ich hab allzeit gelebt in aller Frömmigkeit, und geführt 
einen goftfeligen Wandel, und gleichwohl thut mich 
Gott alfo Heimfuchen, das, "das, das möcht einen 
kleinmuͤthig machen. Du gefallft mir wohl, seil. 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe IV. 12 
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mein Phantaft, deiner eigenen Ausſag nach biſt du 
Heilig, laß dir nur einen verguldten Teller auf den 

Kopf naglen, fodann haft du einen Schein, unterdeffen 

will ich einen Ort für dich in der Eitanei aller Heiligen 

ausfuchen, du biſt mir wohl ein feltfamer Heiliger. 

Sag her, was hat Jeſus Chriftus, Gott und 
Menfh, Schöpfer Himmels und der Erde gethan, 
oder Uebels geftift? iff dann einmal ein unrechfes Wort 
gefloffen von feinem guldenen Mund, weſſentwegen er 
hat ſollen mit Gall und Eſſig getränft worden? haben 
dann einmal feine göttlichen Hand einem einen einigen 
Haller. verruckt, derenthalben fie haben müffen mit 
eifernen Näglen durchbohrt werden? ift dann einmal 
ein Betrug oder Falfchheit geweſt in dem Herzen 
Jeſu, derentwegen es hätt füllen durd die feharfen 
ganzen und Speere eröffnet werden? hat er dann 
einen üblen Gedanken in feinem Kopf gehabt, derent: 
wegen folcher hat müffen mit Dürnern gekrönt wer: 
den? was übels hat dann der Rucken des Herrn ge 
wirft, weſſenthalben er hat müffen mit fo blutigen 
Geißlen zerfleifept werden? was hat er dann verſchul— 
det, daß er mit zweien Schelmen und Dieben, wie, 
ein öffentlicher Uebelthäter ift an den Galgen des Kreu: 
zes aufgehängt worden? was? fag her: 

Der glorreihe Martyrer und Blutzeug Chrifti, 
Petrus, aus dem Drden des 5. Dominici, hat einen 
- fo heiligen und goftfeligen Wandel geführt, daß auch 
dermal die heiligen Jungfrauen vom Himmel ihm die 
Difita gegeben, und von güftlihen Dingen mit ihm 
eine Anfprach gepflogens nun bat es fi zugefragen, 
daß ein anderer Geiftliher und Religios dei naͤchtli⸗ 
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cher Weil hat wahrgenommen, daß Petrus, fo dazu: 
mal folhe himmliſche Heimſuchung hatte, mit Weibs— 
bildern rede, deſſentwegen den geraden Weg zu der 
Obrigkeit geloffen, und mit greinendem Maul den hei— 
ligen Peter angeklagt, N. Pater Prior, ſagt er, eine 
faubere Zeitung! was da? auf folhe Weil’ Fann ein 
jeder heilig ſeyn; mas iſt dann? jetzt ſieht man, daß 
| oftermal unter einem weißen Schnee ein milder Mift: 
ı haufen liegt; fo ſagt dann, was iſt gefchehen? was 
wollt gefchehen feyn? nichts guts; hat etwann einer 
mie dem andern gezankt oder gerauft?. das nit, ich 
muß es doch fagen, der Peter hat junge Menſcher 
bei fih in der Zell. Holla! das ift ja nit möglid; 
| Bater Prior, es iſt gewiß, ich will darauf ſterben; 
Das wär eins aus der Taſche; der goftfelige Peter 
wird alfobald berufen, und ernfilich befragt, ob er 
I einmal Weibsbilder in feiner Zell habe gehabt? der 
I heilige Mann wollte aus lauter Demuth nit entdeden, 
daß oͤfters heilige und unfterblihe Jungfrauen aus der 
Zahl der Auserwählten vom Himmel herab zu ihm 
Fommen, dahero mit allem Stillſchweigen fich auf die 
Erd niedergeworfen, und zu allem fih gedemüthiget; 
der Pater Prior war fcharf, fat wie der Efau, ſo 
auch ein grober Prior war, qui Prior egressus 
est, rufus erat, et totus in morem pellis hi- 
pidis; dahero alfobald den Heiligen Peter gleichfam 
‚ verbannifiret in das Eonvent zu Sefi, woſelbſt der 


Mbeſte Religios nit ein wenig bedauert, daß er ſo ſpoͤtt— 





ih um feinen ehrlihen Namen kommen; als er aber 
einmal in der Kirche vor dem Erucifirbilde bei naͤcht— 


JMlicher Weil fein eifriges Gebet verricht, beinebens aber 
| 12 * 
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nicht Fonnte vergeſſen die Unbild, ſo ihm gefchehen, 
ja fih thaͤt beklagen; o mein Gott, fprach er, du 
“weißt felber, daß ich unfhuldig bin, und nichts Bo: 
ſes verwirft Hab. Worauf das Krusifie in diefe Wort 
ausgebrochen: et ego Petre, quid mali feci etc., 
und ich Peter, was hab ich dann Uebels gethan, daß 
man mich nach fo unfäglichen Peinen gar hat an den 
ſchweren Kreuzbaum aufgenaglet? fo lerne dann nad) 
meinem Erempel wies geduldig zu leiden, 

Nachdem der David dem Uriä ein lateinifh Yp⸗ 
filon auf den Kopf gefegt, als wäre der gute Mann 
Urias in dem Zeichen des Widders geboren, fo wollt 
er folche feine Unthat verblümlen, ruft demnach den 
Urias aus dem Feld von der Armee, gibt ihm über: 
aus gute und freundlihe Wort, traktirt ihn ſtattlich 
zu Dof, und fage ihm nachmals, er fol zu feiner 
Srau nah Daus geben, und fie freundlich bemillfons 
men. Aber Urias that ſolches nicht; den andern Tag 
wollt ihm der David einen guten Rauſch anfaufen, 
gedacht wohl, daß Vinum und Venus ſich mit ein 
ander wohl vergleichen, aber der Urias ging mehrmal 
nit nah Haus, fondern bat gefchlafen unter freiem 
Himmel; warum dieß? fagt David, was ift das für. 
eine Manier? darauf Urias geantwort, wie daß es 
ſich nicht veime, dann die Arche des Herrn ganz Iſrael, 
und forderift der Kriegsfürft Joab jeyn im Feld, fie 
hen viel aus, und ich als ein geringer Diener fol 
unterdeſſen in Linden Federn fchlafen, und mir gute 
Taͤg anthun, das fchicft fih nit, das ſchickt fih gar 
nit, Das foll mit ſeyn, das wird nit feym Ich bin 
nicht beffer als mein Herr. 
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Der Heiland felbft, Sefus Chriſtus felbft, der 
Schöpfer und Erlöfer felbft, bat drei und dreißig Jahr 
gelitten, bat ſchon in Mutterleib gelitten, und wie 
etliche Contemplanten davor halten, ift er kreuzweis 
in Mutterleib gelegen; ja das ganze. Leben Chriſti war 
nichts anders, als ein fletes Kreuz und Marter, und 
du, und du wollteſt gute Tag haben? der Patien; 
das Muß ins Gefiht werfen, und nit das geringfte 
Kreuz fragen? es muß doc ſeyn, du fraafi es wegen 
Gott oder des Satans. 

Fünftaufend Männer neben fehr viel Weibern 
und Kindern feynd Chrifto dem Herrn nachgefolgt in 
die Wüfte, und feine göttliche Lehr mit größtem Eifer 
angehört, welche nachmals der Heiland wunderbar: 
her Wei mit fünf Brod und zwei Fifchen geſpeiſt 
bat. Unter diefen feynd nit lauter Schufter und Sähnek 
der und andere gemeine Leut geweſt, fondern es iſt 
glaublih, daß auch Edelleut, Damafen und Fräulen, 
wenigft Sefretari: Fragen, Kaufmannstöchter dabei fich 
eingefunden. Uber - mie kommts, daß folche nit in 
Karoſſen und Kutſchen gefahren? bei jegiger Zeit muß 
man ſchon einfpannen und fahren, mann die Kirche 
nur über die Gaffe ſteht; allhier wird geantwort, daß 
folchen Leuten an dergleichen Wägen und Gelegenhei: 
ten nichts hätte gemanglet, allein fie fahen, daß unfer 
Herr zu Fuß gangen, vderentwegen haben fie fih ge: 
ſchamt, daß fie follfen veiten oder fahren. 

Merk ſolches wohl, mein heiklicher Chrift! unfer 
Herr, unfer Gott, unfer Erlöfer Hat gelitten, bat 
drei und dreißig Sahr gelitten, hat mehr als alle 
Menſchen gelitten, und du milft beffer feyn, alg er? 
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pfui, ſcham dich, der heilige König Ludovicus hat 
deſſentwegen fchier einen Fleinen Schimpf befommen 
von einem’ Türken und unglaubigen Heiden; dann wie 
befagter heilige König gefangen worden von denen Sa: 
racenern, und in der Gefängnuß wegen der eifernen 
Bande etwas fraurig oder befiürzt war, fo hat ihm 
der Türk geſagt, mie daß er fich fehr wundere, Inden 
er einen Gott anbetet, fo am Kreuz hangt, Daß er 
fih megen der eifernen Bande möge beklagen. Ja es 
bezeugt der heilige Vater Auguſtinus, daß die Manis 
häer niemal auf etwas anders gelegen und gefchlafen, 
als auf hartem Meerrohr, "aus Urfachen, weil Mane— 
tes oder Manes ihr Haupt mit einem folhen Rohr 
von Perfiern iſt gefchunden mworden. Und ſoll ung 
dann das Leiden Jeſu Chriſti nit ſchamroth mas 
hen, mann wir wollen fo heiklich ſeyn, und fogae 
nit den geringfien Schiefer fragen von ſeinem ſchwe— 
ren Kreuzbaum? 

Die Lagi hat dem Sfearioth ein Guraſchi ge 
macht, daß er endlich hingangen zu den Haͤuptern der 
Juden, und forderift zu der Priefterfchaft, und ihnen 
den Kauf anerboten, was fie ihm wollten geben, wann 
er den Jeſum von Nazareth mollte verrathen und 
überantworten; weil fie ihm dann eine Diferetion dem 
undifereten Boͤſewicht offerirt, benanntlich dreißig Gil: 
berling, alſo ift er ganz unverzage mit Goldaten, 
Schergen und etlichen Bändel Galgenvögel in den 
Garten. Gethfemani getreten, daſelbſt den Deren Se: 
ſum mit. einem Kuß verrathen; nach ſolchem aber ift 
er alfobald in eine Melancholei gerathen, und üffente 
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lich bekennt, daß er habe unrecht gethan, indem ex 
das gerechte Blut verrathen. 

Warum aber daß Judas vorhero fo voller Gu— 
vafchi, anjego aber fo voller Furcht und Trauren? 
der 5. Hieronymus beantwortet e8, daß Judas den 
Herrn Sefum vor Feinen Gott gehalten, ſondern ex 
der Meinung geweft, als habe er folhe Wunder nur. 
gewirkt durch Zauber: und Herenfunft, und folgſam 
unfern Herrn vor einen Teufelsfünftter gehalten. Wie 
er aber dem Deren in dem Garten den Kuß geben, 
fo hab er einen göftlihen Glanz aus den Augen 
Ehrifti, und gottlihe Strahlen aus dem Angeficht 
Chriſti vermerkt, dahero geſehen, daß er ein wahr: 
bafter Gott -fey, weſſenthalben er nachmals verzweif— 
let. Wie daß aber dazumal der Heiland folhe Strah— 
len in feinem alterheiligften Angeſicht gezeigt? frag nit 
| Tang, es bat ſolches alles verurfacht die große und 
übermäßige Freud, welche er dazumal gehabt, indem 
er geſehen, daß nunmehr die Zeit komme, da er für 
die Menfchen Fann leiden, ja er hat die drei und dreißig 
Jahr auf Erden niemal gefungen,. außer Fur; vor fei: 
nem Leiden, hymno dicto. bevor er in diefen Garten 
gefreten, dadurch zu zeigen, daß er mit Luft und Froͤh— 
lichFeit fein bitteres Leiden für ung antrete, und du 
| Menfch, ich kann Dich ſchier Feinen Chriſten nennen, 
und du Menſch willſt nit das Geringfte leiden wegen 
feiner? dir iſt eine jede Unzen Trübfal faft ein Zentner 
I fhwer? und du gibft der Patienz einen fo groben 
Nafenfiieber? und du zu der geringfien Widerwärtig: 
Reit rumpfeſt die Stirn? feufzeft im Herzen? Flagft 
im Maul? pfui! trag lieber alles mit Geduld, frag 
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es wegen Gott, frag es zur Buß deiner Sünden, 
trag 08 Wegen der Belohnung, du mußt es ohnedas 
fragen, es ift ein Muß. Der Raphael hat dem Tv: 

biä befohlen, er ſoll den Fiſch aufmachen, exentra 
hune piscem, denſelben ausweiden, und die Gall 
heraus nehmen; mach du der Welt, und alles was 
in der Welt, recht auf, ſchau, wie alles einwendig 
beſchaffen, fo wirft du faſt nichts anders finden, als 
lauter Gall, lauter Bitterfeit, lauter Kreus, und dag 
muß ein jeder leiden; ei Patientia, fo komm dann 
berzu, das Muß iſt für dich aufgetragen, das ift ein 
Effen für dich, laß alles Gefottene und Gebratene 
fieben, und greif da zu, es wird dir ein guter Trunf 
darauf fchmerfen, inebriabuntur ab ubertate do- 
mus tuae. Mit ein Glied am ganzen Leib hatte 
der Job, welches nit voller Preſten, Geſchwuͤr und 
Kranfheiten, „allein das Maul ift frifh und ge 


fund geblieben, wie er. ſelbſt befennf, nur damit er 





das Muß, fo ihm Gott angericht, möge mwader 


ausejjen- 
Der Tobias in dem alten Teſtament war ein. 
Mann, in dem michts, als die Heiligfeit zu ſehen 


war; neben andern guten Werfen war forderift bei 
ihm die Lieb des Nächften, indem er mit eignen Dän: 


den, auch mit eignen Unfoften, die Todten begraben. 


Hier Fann ich nit umgehen ein gewiffes Gedicht, mar 
durch die Lieb des Nächften ziemlich gepriefen wird. 


Es feynd auf eine Zeit-die Bäume in einer gemwiffen 


Geſellſchaft zuſammen Fommen, wobei ein jeder feine” 
guten und herrlihen Qualitäten hervor geftrichen. Ich, 
fagte der Delbaum, trag eine ftattlihe Frucht, daß 
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ich die ganze Welt mit Schmiralien beſteche, und ift 
Niemand, der mir deßwegen nit mit ſchmutzigem Maul 
danken thut. Sch, fagte der Seigenbaum, bin fo 
keck, daß ich auch großen Fürften und Herren die Fei— 
gen zeig, und werd ich allemal präfeft unter dem Cons 
fett feyn. Sch fagfe der Nußbaum, trag eine gute 
Frucht, daß man mir allerfeits mit Pruͤgel nachftellt, 
auch bewahrt Feiner feinen Kern fo gut, mie ichs 
was? ſagt der Apfelbaum, mir laß ich an meiner Praͤ— 
rogativ nichts nehmen, dann ich und Fein „ anderer 
ift geweft, welcher dem erften Menfchen alfo gefallen. 
Wie fie nun alfo mit einander diſputirten fat um 
das Majorat, wie die Apofiel, da nehmen fie wahr, 
daß auch die Hopfenftarge fih unter ihnen befind’t, 
pfui Teixl, fagten die Baͤume, daß fich diefer Lums 
penbund "in unfere Geſellſchaft miſcht! ſchau, ſchau, 
daß nit die Hopfenſtange auch unter die ehrlichen 
Baͤume gehoͤre, fort mit ihr zum Feuer ꝛc.; gemach, 
gemach, ſagt die Hopfeuſtange, es iſt zwar wahr, und 
kann es nicht laͤugnen, eine bloſſe, eine arme, eine 
nackende Troͤpfinn bin ich, ich beſtehe es, eine Frucht 
trag ich nit, wie ihr, es iſt nur gar zu wahr, aber 
das thue ich, meinem Naͤchſten helf ich; der Hopf, 
der arme Tropf, mit ſamt ſeinem bittern Schopf, 
müßte zu Grund gehen, wann ich nit wär, alſo helf 
ih ihm, als meinem Nächften. Worauf ift erkennt 
worden, Daß auch dieſer unter die Zahl und Gefelb 
fchaft der ehrlichen Bäume Eonne gezählt werden. 
Er Wahr ift es, daß mancher vor unferm Herrn, 
in Mitte der fruchtbaren Baͤume und großen meritir— 
ten. Heiligen ſtehen wird am jüngfien Tag, und be 
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Fennen, ja, mit folcher Frucht Fann ich kit prangen, 
fie Diefe, fo rein und unbeflecft nit, wie Antonius 
Paduanus, jo eifrig im Gebet nit, wie Franciscus 
Seraphicus, ſo ftarf im Faften nit, wie ein Pachos 
mius, wenig dergleichen, ja fchier gar nichts, aber 
das bisweilen hab ich, mie die Hopfenftange gehabt, 
hab zumeilen meinem Nächften Huͤlf geleift, und ihm 
aufgeholfen, bin den kranken Leuten mit Rath und . 
That an die Hand gangen; hab ein armes Kind und 
Waiſel auferzogen, und in Summa, dem: Nächten 
etwas Gutes gethan; ei, jo wird Gott auch fagen, 
der hat das ganze Geſetz erfüllt, dann er hat feinen 
Nächften geliebt, wie fich felbft. 

Ein ſolcher ift geweft der Tobias in dem alten 
Teftament, welcher in allweg fih befliffen, dem Naͤch— 
fien zu helfen und beizufpringen. Wie diefer auf eine 
Zeit ganz matt und muͤd nach Haus kommen, - und 
fi) daſelbſt, ſeine kraftloſen Glieder zu erquicken, auf 
ber Bank niedergelegt, und eingefchlafen, da ift ihm 
das warme Koth von den jungen Schwalben auf die 
Augen gefallen, wovon er ſtockblind worden, und das 
hat Gott mit allem Fleiß zugelaffen, dann er ifi eine 
Urfach alles. Uebels, außer der Sünd, auf dem gan 
zen Erdboden; was hat aber Tobias deſſentwegen ges 
than? mann das dir wäre gefchehen, gelt du haͤtteſt 
viel faufend (Saccarum heißt ein Zuder) gefcholten, 
du Hätteft die Menfcher laffen zum Teufel jagen, um 
weil fie. die Nefter nie haben herunter geſtochen, du 
hätteft laffen die nächfte befte Stange nehmen, und 
zu Trug aller Piquenirer diefe Nefter laffen herab wer— 
fen; das haͤtteſt du etwann gethan, aber Tobias nit, 
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das geringfte nicht dergleichen, fondern er gedacht, ges 
ſchehen ift geſchehen, ich Fanns nit mehr ändern, ih 
muß ſchon alfo blind bieiben, will es alfo lieber mit 
einer Geduld leiden, ich dank Gott noch, daß er mir 
die Gelegenheit gibt, feinetwegen etwas zw leiden, iſt 
Doch dieß der rechte Weg in Himmel. 

In dem Leben des h. Theodulphi Wird regi— 
ſtrirt, wie daß er einmal von ſeinem Kloſter aus an 
einen gewiſſen Ort ſey verreiſt, unterwegs aber hab 
er einen Bauern angetroffen, welcher den Pflug fuͤhrte; 
Jals aber ver h. Mann wahrgenommen, daß der Bauer 
auch den offnen Weg und Straßen durchaderte, ei, 
fagte der 5. Vater zu ihm, mein Bauer, das ift nit 
recht, daß du. den Weg fo hart und grob macheft für 
die armen. Neifenden,. und nach folcher Ermahnung 
geht der h. Mann ferners feinen’ Weg weiter; in der” 
Zuruͤckkehr trifft er mehrmal den Bauern an, daß er 
durch den Weg die Furchen geführt, worauf er alfobald 
den Bauern beim Schopf genommen, hab ich dich dann, 
ſprach er, deffentwegen nit ermahnt? ich beſchwoͤre dich 
bei diefem Kopf, du follft den Weg nicht fo grob und 
ungangbar machen; firhe Wunder! den Augenblick iſt 
derjelbige- Schopf fihneeweis worden, und fo lang das 
Geſchlecht derfelbigen Bauern hat gewährt, fogar Kin— 
der und Kinds: Kinder haben einen ſolchen meißen 
Schopf, mie ein Geisbarf, zur ewigen Gedaͤchtnuß 
getragen. 

Der h. Theodulphus wollt keinen harten, rau— 
hen und ſchroffigen Weg leiden, aber Iheos, oder Gott 
hat keinen andern, als einen harten, milden, ſteinigen 
und verdrichlichen Weg gemacht in Himmel, vıolenti 














“. Engel gefchieft, melcher Ddiefes Haupt der Apoftel von 
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rapiunt illud. Nachdem der gottloſe König Heros 
des den Jakobum aus dem Weg. geraumt, und beine‘ 
bens wahrgenommen, daß hiervon das gefamte Volk 
ein ſonders Wonlgefallen hatte, alſo ift auch fein Ber‘ 
fehl ergangen, man folle den Peter auf gleihe Weiſ' 
in Berhaft nehmen, welches auch gefcheben; wie aber | 
des andern Tags Petrus auch follte hingerichtet wer— 
den, alfo bat Gott der Herr die Nacht vorhero einen | 


eifernen Banden erlöfet hat, und aus der Gefängnuß 
geführt; fie gingen aber durch die erfie und andere 
Wache, und Fommen zum eifernen Thor, melches 
zu der Stadt führet ?c., mwelhes wohl In Obacht zu 
nehmen, daß Petrus durch Fein anders Thor in die 
Stadt Zernfalem Fommen, als durch das eiferne Thor; 
auf gleiche Weif' kommt Niemand, merfs wohl, Nies | 
mand kommt in die obere glorreiche Stadt Zerufalem 
es ſey dann, er gehe vorhero durch das eiferne Thor, 
das iſt, durch harte Truͤbſale und Widerwaͤrtigkeiten, 
durch hartes Leiden, durch harte Bußwerk; das Reich 
Gottes wird von Chriſto dem Herrn ſelbſt verglichen 
einem Sauerteig, nit einem Zuckerkandl, oder wann 
es dir beliebt, vergleih es den fauern Tägen, dann 
mit guten und füßen Tägen hat es noch Niemand 
erworben. Das Himmelreich ift gleich einem Genf 
koͤrnel, beiß in dieß, fo wirft du erfahren, daß dir 
die Augen werden übergehen. Es fieht ein Engel vor 
dem Paradeis mit einem fenerflammenden Schwert, 
und nit mit einem Fuchsſchweif; Chriftus Sefus hat 
feine Glorie gezeigt den dreien Upoftlen auf dem Berg; 
wilft du, will er, wollet ihr, wollen fie die ewige 
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geringer Sorg und Kummer gefianden, vb fie auch 
on ihr möcht haben ein Zeichen der ewigen user: 


Iwaͤhlung; dahero, deffen Gewißheit einzuholen, ift fie 


zu dem Prediger gangen, ihm ernftlich feine bishero 
gehabte Predigt fehr Hoch vorgeftrichen, nachmals ver: 
langte fie mit fo infiändiger Bitt, er woll ihr doch 
zu ihrem fondern Troſt fagen und entdeden, ob fie 
auch prädefiinirt, und zur ewigen Seligfeit vorgefehen 
fey oder nit; der gufe Prediger entſchuldigte ſich auf 
alle Weif, mie daß ſolches allein dem Allmaͤchtigen 
Gott bemußt fey, noch koͤnne fi ein Menfch unters 
fiehen, die Urthel Gottes und geheimen Anfchläg zu 
erforfchen, allein, fie folle ferners in ihrem gufen 
Wandel fortfahren, in der Furcht Gottes leben, die 
Gebot emfig halten, fodann werde es an der Darm: 
herzigkeit des Allerhöchften nit manglen te. Meine 
Alte wollte mit folcher Abfertigung nicht befriediget 
ſeyn, halt demnach noch inſtaͤndiger an, er woll fie 
dasmal nicht frofilos von ſich laſſen, dann fie gar 
Eeine Nude in ihrem Herzen koͤnne finden, bis fie 
wife, das fie ein Zeichen der ewigen Auserwählung 


lan ihr habe; ja, er habe hierin ein ſchweres Gewiſ— 


fen zu furgen, dafern aus ihrer Kleinmüthigkeit follte 


einiges Ungluͤck erfolgen, dann mag feynd die Geiſtli— 








hen anders, als wachſame GSeelenforger und Hirten, 


denen da hart obliege, damit gig ein Schäfel irr gebe, 
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und in den Rachen des höllifhen Wolfs gerathe ꝛc. 


. Der gufe Prediger mußte nicht, wie er doch Diefer 


möchte los werden, weil dero ungeffümes und unge 


reimtes Begehren gar nit Fonnte begnuͤgt werden; das 


me er dann folcher verdrießlichen Audienz ein Eude 


mache, fo ſchafft er ihr, fie fol das Maul auffperren, 


welches dann fie unverzüglich vollzogen, da nun der 
Prediger und befcheide Dater wahrgenommen, daß fie 
weniger Zahn im Maul, als ein Laubfrofch, Allegro! 
fügte er, Mutter, ihr feyd pradeftinivt; warum? aus 


was er folches erfenn? aus dem, gab er zur Ante 


wort, meil ihr Feine Zahn mehr im Maul habt, 
dann es ficht gefchrieben, daß in der Do werde ſeyn 
ein Heulen und Zaͤhnklappern, weil ihr aber die Zaͤhn 


ſchon alle verloren, ſo iſt es ein Zeichen, daß ihr das | 
bin nit werdet Fommen, und folgfanr ein Kind der 


Seligkeit werden. Lächerlid if diefes, hab es aber 


nit allhier beigefügt, als fol hierdurch der h. Schrift 


der mindefte Schimpf gefhehen; da behuͤt mich Gott, 
noch wollt ih auch nit, daß durch foldes dem. wär: 
digiten Alter follt eine Verachtung erwachfen, jondern 
nur zu ſtillen Diejenigen firäflichen Borwig, welche kurzum 
wiffen wollen, ob fie prädefiinirt feyn, wie dann der: 
gleichen Grippler und Angſt-Haſen nit wenig gefan: 
den werden. 

Damit ich aber dir und andern allen Ernft und 
Wahrheit andeute, ob du an dir habeſt ein Zeichen 
der Prädefiination und Auserwählung; jo ſchaff ich 
dir gleichmäßig, mache das Maul auf, und fo ih 
gute, frifche, ſtarke, ſchoͤne, ſcharfe Zaͤhn darin ſehe, 
allo! ſprich ich, du biſt praͤdeſtinirt, das kenn ich aus 


— 


den guten. Zähnen, dann es muß einer gute Zähn has 
ben, der will in Himmel Fommen, er muß gar oft 
in eine harte Nuß beißen, er muß manche harte Bro: 
Een fchlüden, er muß manche harte Injuri und 
Schmach verbeißen. In dem hohen Lied Salomonis 
begehrt die himmliſche Braut, der Bräutigam wolle 
ihr doch einen Kuß geben mit einem gütlichen Lefzen, 
osculetur me osculo oris sur ete. In der Hfs 
fenbarung Soannis aber zeige fih Gott mit einem 
zweiſchneidigen Schwert aus dem Mund, der alfo will 
kuſt und geliebe werden, der muß vorhero verwundet 
werden; er fest das Hängen vor dem Schenfen, er 
fest das DBetrüben vor dem Lieben, er fegt die Dr; 
ner vor die Körner, er fest das Getümmel vor dem 
Dimmel, er fegt das Leiden vor den Freunden, Reg- 
num CGoelorum vim patitur. 

Jonas, der Prophet, und nachmals ninivitifcher 
Bußprediger, bat die wunderbarlihfte Schifffahrt voll 
bracht unter allen Adamsfindern, da er nemlich im 
dem naffen Arreſt des großen Wallfiſch inner 3 Tas 
gen und Nächten eine wunderweite Ref zu Meer ge 
macht, dann bei dem Staͤdtl Joppen, in Palaͤſtina 
gelegen, Hat ihn gedachter Walfifh geſchluͤckt, und 
erſt bei dem Geftad des enzinifchen Meerhafens aus: 
- geworfen, nach Zeugnuß des Joſephi Hebraͤi; woraus 
folgt, daß der Wallfiſch mit ihm in einer jeden Stund 
vier deutſche Meil gefhwummen, und alſo durch 
ganz Afia, SKonftantinopel vorbei, bis in Ihraciam, 
daß er alfo 250 deutſche Meilen in dieſem Fiſcher— 
Arrefi gereist iſt; aber wie ift er ſo mwunderbarlich 
davon kommen? wie hat er fo wunderbarlih das Ge: 
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ftad erreicht? mie? die frommen Contemplanten ant: 
worten, daß er im Wallfiſch die beeden Arm kreuz— 
weis habe ausgeftrecft gehalten, und vermittelfi. deffen 


fey er der Gefahr entgangen, und zum Geftad Foms- 


men. Sey dem wie ihm mwoll, gewiß ift es doch, daß 
Niemand zum Geflad der Geligfeit Fomme, der nit 
Das Kreuz für ein Mittel braucht, dann Kreuz und 
Leiden hier auf Erden, ift ein Zeichen felig zu wer: 
den. Ei mie fauber if derfelbige unfaubere Kerl zu 
der Thuͤr hinaus geworfen worden, der ohne hochzeit: 
liches Kleid auf dem Saal erſchienen. Händ und Füß 
feynd ihm gebunden worden, und hat er die Außerfie 
Sinfternuß für ein Lofament befommen, der Trampel 
haͤtt ja follen ein hochzeitliches Kleid anhaben. Das 
Himmelreich iſt gleich einer Eoniglichen Hochzeit, wozu 


aber Niemand. gelaffen wird, der nicht mit einem body | 
zeitlichen Kleid pranget. Erflih muß er ein gutes | 


Goͤller haben von Elendleder, gefüttert mit Bernhaͤu— 


terzeug, das if, er muß Elend und allerli Schmad | 
geduldig um Jeſu CEhrifti willen leiden; iſt es aber | 
ein Weibsbild, fo muß fie in lauter Puff aufziehen; | 
die Kaufleut nennen einen gewiffen Zeug Puff, das ı 
ift, fie muß einen manchen Puff ausfichen, doch alles 
mit Geduld übertragen, und ihr SKreug dem Kreuz | 


Jeſu Chriſti zugefellen, fonft Fann es nit anderfi feyn; 


den Himmel Fauft man mit Feiner andern Münz, als 
mit Kreuzer, den Himmel fperrt Fein anderer Schlüfe | 
fel auf, als ein Kreuz-Schluͤſſel; mit dem Himmel | 


bat es faft eine Befchaffenheit, wie mit dem Herzog— 
thum Kärnthen, daffelbe hat vor Jahren Fein Herzog 


Fünnen antreten, ev habe dann zuvor eine Maultafche | 
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aufgehalten; der Himmel bat die Eigenfchaft, wie 
das Manna oder Himmelbrod Dei den Siraelitern, 
welches nit gefallen, es fey dann zuvor der Himmel: 
thau gelegen; Zäher und Thränen müffen eine Vigill 
ſeyn der Seligkeit. Petrus iſt mit allem Fleiß mit 
den Füßen über fih gegen Himmel gefreusiget wor: 
den, weil er die Schlüffel zum Himmel hatte, wollt 
er hierdurch zu verfiehen geben, daß man auf folche 
Weif in Dimmel gehe. Mofes wohin? zum brens 
nenden Dornbuſch, dann Gott wohnet darin, bei Leib 
nit, hat es geheißen, sich zuvor die Schub ab, und 
tret in die Doͤrner. Peter, was willſt anfangen? drei 
ZTabernackel auf den Berg Thabor machen, und ewig 
an dieſem glorreichen Ort wohnen; o mie läppifch, 
verzeihe mirs, du willſt den Himmel genießen, und 
haſt doch nichts gelitten, das kann nit feyn. 

Nachdem die Sfraeliter die Geſetz Gottes durd 
die Hand des Mofis empfangen, bat fowohl der, als 
ſehr viel andere Sfrarliter, Gott den, Herrn gefehen, 
unter deffen Fuͤßen war ein. Boden pfiaftert von lau: 
ter Edelgefiein, und fheinte mie der heile Himmels 
aber gemach, diefe Gnad ift ihnen umfonft nit geſche— 
ben, fie Haben vorhero muͤſſen in Egypten erfchred: 
lich geplagt werden im Ziegelmachen, alfa zwar, daß 
derjenige, fo die gewiffen und ihm vorgefchricbenen 
Ziegel nit werfertiget, fo viel Puffer hat muͤſſen aus: 
balten, tie viel ihm abgangen, feynd alfo die Harz 
ten Ziegelfiein sangen vor den. Edelgefleinen, Leiden 
geht vorn Freuden, Schmerzen. vor dem ‚Scherzen, 
Glut vorm Gut, Schuß vorm Kuß, Sfreih vorne 
Himmelreich. 

— 


252 


Wohlan dann Patientia! willſt nicht einmal 
Hunger leiden, wie die Hund in jener Welt, famem 
patientur ut Canes, fo mußt du anjetzo Feinen 
Graufen faſſen an diefem Muß. Die Weiber pflegen 
fonft gern füße und verzucferte Speifen zu effen, aber 
Surius fohreibf von einer, der überaus wohl das Muß 
bat geſchmeckt. Diefe als eine adeliche Dama wurde 
von ihrem Mann fehr übel und hart gehalten; «8 
feynd wohl zumeilen folhe grobe Männer, welche faft 
mit ihren Weibern umgeben, mie der Wachter auf 
St. Stephansthurm zu Wien mit dem Breinglödel, 
welches er alle Diertelftund pflege. zu ſchlagen. Es 
gibt wohl ſolche unartige Gefellen, welche ihre Wei: 
ber für eine Orgel halten, und glauben, fie müffen 
immerzu den Tremulenten darauf fehlagen; es feynd 


freilich gar oft folhe Gifpel anzutreffen, melche ihre‘ 


Weiber traktiren, wie der Balaam die arme Efelin, 
dero fih auch ein Engel wegen der unverſchuldten 
Stöß angenommen; diefe obbefagte Dama wurde fugar 
von ihrem fyrannifchen Mann mie cine Gefangene 


Rs 


| 
| 
| 
| 
i 


eingefperrt, und fäglich gar mit wenig Waffer und“ 


Drod gefpeift, neben dieſem allezeit eine gute Pfanne 
vol Muß wurde ihr aufgetragen, dann es ſah die 
tugendliebende Frau, daß fie es doch nit Ändern koͤnne 
und alfo leiden muß; fo ſey es Dann, gedacht fie, Diet 
Kreuz hat mir Gott auferlegt, fo will ich es ger 
und urbietig fragen, fehe ich Doch die FZußftapfen mei 
nes Herrin Jeſu, wo, und wie er mit feinem Kreu 
vorgangen. Nachdem fie nun durch Hunger und Drane 
ſal aljo ausgemerglet war, daß fie endlich in diefe 
ihrer Gefaͤngnuß todt verblichen; ſedaun hat man m 


ee. | 
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aller höchfter Verwunderung gefunden, daß die Ziegels 
fein, worauf die bedrängte Dama ihre Fuß gehalten, 
in lauter Gold und Diamant feynd verkehrt mordenr 
wodurch leicht abzunehmen war, daß diefe durch ihre 
fo geduldig erlittene Trübfal ein Kind ver Seligkeit 
worden. Sf balt noch wahr und bleibt wahr, was 
Paulus mit Barnaba in der Stadt Terben geprediget 
hatı daß wir dur viele Träbfale zum Rei 
he Gottes eingehen müffen. 
| O Dater Elias, o heiliger Vater! wohin fo 
- Fark mit Roß und Wagen? wohin fo ſchnell mit der - 
feurigen Poſt? ei Aus iſt eine ſtattliche Karoza, im 
Winter wäre es gut alſo fahren in einem feurigen 
Wagen. 10 thät einem nit frieren. Wohin dann fo 
gefigtind, wie der Wind? in Himmel, fagt Elias, in 
‚Himmel hinauf: viel Gluͤck auf die Reif, fo fehe ich 
wohl, fahrt man auch auf Karozen in Simmel, as- 
cendit Elias in coclum. Auf ſolche Weis haben 
die Edel-Leut gute Taͤg; aber wie der große wunder⸗ 
thaͤtige Mann zu dem Himmel Fommen ift, da hat 
man ihm die Thür vor der Nafe zugefchlagen, und 
iſt der Befehl ergangen, er fol fi unter der Zeit 
in dem irdifchen Paradeis aufhalten, bis zur Ankunft 
des Antichrift, dazumal foll er mit dem Enoch wider 
diefe Beſtia und Abentheuer predigen, nachmals in 
der Stadt Jeruſalem umgebracht werden, drei Tag 
und einen halben auf öffentlicher Straße unter freien 
Himmel unbegraben liegen, nachgehends wird ibm erſt 
ber Paſſaport vom Himmel eingehändiget werden, as- 
eendite huc. Er fol mit feinem Kameraden hin: 
auffteigen. Auf folhe Weis fahre mit Roß und Was 
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gen nit in den Himmel, freilich nit, der lauter gute 
Tag und frendenvollen Wandel führt, der kommt nit 
dahin, | 
Jsannes der Evangelift war auf eine Zeit gar 
in das Paraveis hinauf verzuckt, allda ſahe er eine 
unzählbare Menge und Anzahl der Beiligen und Aus 
erwwählten, unter welchen ein fehr alter und eisgrauer 
Patriarch ihn befragt, wer diefe feyn? worauf Joan⸗ 
nes Die Achſel gefchupft, als weiß ers nit, überdieß 
bat der Alte ausseſagt, isti venerunt ex magna 
tribulatione. Diefe Jean Fommen aus einer großen 
Truͤbſal. So hör ich wohl, Fumme Feiner in die obere 
Stadt Jerufalem er ſey dann Burg in der Stadt 
Leiden geweſt? ja Feiner, Feiner foll verſhont wer: 
den, auf deffen Stirn nit das T, das Kreuzzuchen 
gefunden wird, wie Ezechiel gefchehen? ja Feiner, kei— 
ner foll belohnt und baar ausbezahlt werden, der nit 
vorhero ſteif geſchwitzt, und gearbeitet hat in dem 
Weingarten ? ja Feiner. Keiner fol ein Freund Chri: 
ſti ſeyn, der ihm nit mit einen guten Trunk beſcheid 
thut aus dem Kelch feines Leidens? ja Feiner. Keiner 
ſoll dem hoͤlliſchen Pharao entgehen, er nehme denn 
feinen Paß durch das vothe Meer des Leidens? ja 
Feiner. Keiner foll zu demjenigen kommen, welcher 
für ung gelitten hat, der nit auch in Leiden geweſt 
ift? ja keiner. Keiner? ja Feiner. O meine lieben 
Chriſten, die ihr allein dahin trachtet, damit es euch wohl 
ache, ihr vornehme Kavalier und Herrn, die ihr Die 
geringſte Schmach nit Fönnt verdäuen, ihr heigle Da: 
mafen und Srauenzimmer, wann euch nur ein Duden 
virleßt, fo muß ein Spannen breites Pflaſter anfger 
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legt merden, ihr alle, wo merdet ihr hinfommen ? 
glaubt ihr, ohne Leiden, ohne Kreuz, ohne Geduld 
erhalten die göttliche Huld, bezahlen eure gemachte 
- Schuld? das nit, das gar nit, das in Ewigkeit nit, 
das fo wenig nit, als Gott nit kann die Unwahrheit 
reden, der da gefagt hat: wer fein Kreuz nik 
tragt und mir nit nachfolgt, Der ifi meiner 
nit wert). 
| O meine ſchoͤne Patientia, fo bift du dann 
weit eine beffere Portnerinn, als diejenige, fo den Pe— 
rum zu feinem hoͤchſten Schaden und Rachtheil nach 
- Hof eingelaffen, indem du die Schlüffel zum Himmel 
haft, und allein deine guten Freund und Freundinn bin: 
einführeft, weil dem alfo, fo will ich dich gern und ur— 
bietig, zu einer Merenda und Saufen einladen, gib 
mir nur dasmal Eeinen Korb, das ganze Tractament 
wird in einem Muß befichen. 
Ein römifher Pabft und Statthalter Chrifii auf 
- Erden Muß viel leiden, dahero allen Apoſtlen die In— 
-frumenten ihres Leidens und Marter werden zu: und 
beige fest, fowohl von Bildhauern, als Malern; dem 
heiligen Petro aber wird niemal das Kreuz, woran 
— gelitten, als wie dem heiligen Paulo das Schwert 
beigeſetzt, ſondern nur und allein die Schluͤſſel, dadurch 
zu zeigen, daß fein hohes Amt, fo durch die Schluͤſſel 
entworfen wird, ſeye dem heiligen Pabſt eine große Marter 
genug geweſt, das Wort Pontifex hat doch den Na— 
men a Ponte, von der Bruͤcke, welche ein eigentli— 
ches Sinnbild eines römischen Pabſtes, maffen diefer 
auch wie eine Drucke durch Jedermann zu Dienen fich ſelbſt 
versehren thut, das erfahrt fattfam unſer annoch re— 
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gierende allerheiligfte Vater Innocentius der Eilfte, der 
nit allein in der Zahl AL ein Kreuz führt, fondern 
auch in feiner hoͤchſten Amtsverwaltung; weil es aber 
um eilf Uhr Mittag ift, aljo ladet Innocentius der 
Eilfte die werthiſte Patientia zum Mittag: Effen und 
verzehrt das Muß mit ihr. Wohl wifjend, daß unfer 
lieber. Herr Jeſus Ehriftus feine Schäfel, die er ein 
mal am Süngften Tag auf die rechte Seite ftellen 


wird, allzeit mit einem Kreuz bezeichne, damit fie von | 


andern erkennet werden, 
Em römifcher Kaifer und großmächtiger Monarch 


Muß viel leiden, dann ja "bei dem Reichſstag der Baͤu⸗ 


mer nach laut beiliger Schrift, das Impera nobis 
allein hat angenommen die Dornflaude, woraus genugs 
fam und fuafam zu nehmen ift, daß Imperator nit 
in Nofen figt, fondern in Doͤrnern. Das hat bishero 


heftig erfahren unſer allergnädigfier und unüberwind« | 


fihifter Kaifer LEeoroLpus Primus, deſſen 
Durchlauchtiges Daus, faft dasjenige bat ausgeftanden; 
was da gelitten hat das Haus des äAltiften Jobiſchen 
Sohns in domo fratris sui primogeniti, wel: 
bes von allen Drten und Eden if feindlid) angegrif: 


fen worden. Aber Leoporpus kunnte nie allein 
effen, es ſchmeckt ihm nit, wann er ganz allein ſollt 


bei der Tafel ſitzen, ſondern allemal die Patientia 
neben feiner geſetzt, und mit ihr manches Muß ſchon 
ausgeeſſen; er weiß allergnaͤdigſt wohl, daß auch 
der Egyptiſche Joſeph hat vorhero muͤſſen hinunter, 


ehe und bevor ihm Gott hinaufgeholfen, ſo iſt auch 
dem Jacob die Aurora nicht aufgangen, bis er genug 


geſtritten hat gehabt. 
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Eine’ geiftliche und weltliche Obrigkeit muß viel 
leiden; und foppen die ungeſtuͤme und unverfchamte 
MWinde vielmehr den Gipfel, als den untern Stamm, 


auch muß der obere Theil eines Gebäu oder Dach 


m 


fo insgemein der Fürft genennt wird, meiftentheils von 
den Vögeln entunehrt werden. Samfon hat die Stadt 
Porken zu Gaza fanmt allen Eifen auf die Achfel ges 
nommen, und auf cinen hoben Berg getragen. Sf 
ungewiß, ob nit einer Dbrigfeit eine größere Laft auf 
die Achfel geladen if. Die oberfte Note in der Muſik 
ift das la, alſo aemeiniglich in einer Hoheit ift nichts 
als la labor, lacrimae lamentatio etc., die gute 
Kinder der Propheten haben auf Befehl des Elifäi 
follen Kräuter fuchen, weil fie aber nur die Größe der 
Blaͤtter angeſchaut, alſo haben fie nichts als Bitter: 
feit darin gefunden, Mors in olla. Defßgleichen er 
bei großen Aemtern auch je und allemal eine große 
Ditterfeitz; je vornchmer ein Feft je mehr thut man 
läuten, je vornenmer eine Obrigkeit, je mehr muß er 
leiden, glaub alfo, das Ofhierum habe feinen Namen 
ber von oflicere, aber eine wohlverftändige Obrig— 
keit fol niemal ohne Gaͤſt feyn, und wohl in Act 
nehmen, daß die Patientia aud an einem Fafttag 
nit von der Tafel bleibe, fondern immer und allzeit 
wit ihr das Muß versehre. Damm ja wahr ift, der 
zum Geftatt der GSeligfeit. durch das bittere Meer 
diefer Welt ſchwimmen will, daß er die Arme kreuz— 
weis ausfpanne; ein Geiftlicher und forderifi eine Dre 


. densperfon muß viel leiden. 


Des heiligen Nikolai Diafonus hat zwei Efelm, 
einem fchwarzen und einem weißen die abgehaufen 
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Köpfe wieder aufgeſetzt; weil es aber im Sinftern ge 
ſchehen, alſo Bat er einen Fehler begangen, und dem 


fhwarzen dem weißen, dem weißen aber den ſchwarzen 


Ejelsfopf aufgefest, daß alſo zu Morgens ein jeder 


mit einem befondern Ropf ift gefunden worden. Im 


Klofter gehet es nicht viel anders her, dorf fest man 
auch einen andern Kopf auf, als wie er in der Welt 


bat gehabt. Zu Ihebes hat ein Weib dem Abimer | 


lech mit einem Stein den Kopf zerbrochen: Im Klo: 
fier Brit man einem den Kopf wohl öfter; der hei— 


lige Petrus hat nach empfangenen Verweis fi urbietig 


anerboten, nicht allein die Füße wafchen zu laffen, fons 
dern auch den Kopf; aber im Klofter waſcht man wohl 
öfter einem den Kopf. Bei dem Evangeliften Matthaͤo 
findet man am 28. Kapitel, bei dem Evangeliffen Marco 


am 10. Kapitel, bei dem Evangeliften Luca am 24. 


Kopitel, bei dem Evangeliften Joanne am 21. Kapitel; 
es ift aber ungewiß, ob man nit bei manchem Delis 
gioſen mehr Kapitel findet, die Filz will ich gar nit 
zaͤhlen; in summa, das Leiden iſt ſowohl in summo, 
als subdito Religioso. Aber diefem fol dns Muß 
wohl ſchmecken, * da er ſonſt mit den Weibern 
wenig Bekanntſchaft hat, fo ſoll er doch allemal die liebe 
Patientia nit von ſich laffen, und nit geisig feyn, mie 
die gemeinen Leut von Geiflihen ausgeben, fondern 
der Datienz auch etivas von Muß vergunnen, in Ers 
waͤgung, daß man nie fiherer in das obere Engeland 
fchiffet, als mit den Segelbaum des Kreuz. 


Ein Mann muß viel leiden bei einem böfem 


Weib. Dem Joſeph hat geträumt, als thue ihn bie 
Sonn, der Mond und die Sterne anbeten und ver: 
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ehren; durch die Sonne wurde der Vater, durch den 
Mond die Mutter, durch die Sterne feine Brüder 
verfianden, welche ihn Fünftiger Zeit follen anbeten. 
So ift dann ein Mann die Sonne? ja, das Weib 
der Mond? ja, mwohlan fo ſchau in Kalender, dort 
wirft du antreffen, mann der Mond in einem üblen 
Zeichen iſt, fo ift nit gut Aderlaffen; wann das Weib 
zuweilen in einem fchlimmen Zeichen ift, und die In— 
finenzen aus dem Maul gar zu mwiderwärtig feyn, fü 
iſt auch nit gut, daß man fie mie harten Schlägen 
traftirt, und bis auf das Blut verwundet; fondern 
fein rathſam, daß er folhes Muß, meil man ihm 
doch nichts anders aufgefegt, mit der Frau Patientia 
verzehrt, Durch dero liebe Anſprach ihm Leicht alle 
Mucken werden vergeben, forderift wann er zu Ge 
muͤthe führet, daß ihm dieſes Kreuz zu feinem Heil 
von Gott feye geben worden, indem man ohne Das 
nit Faun in Dimmel eingehen, als dur das Kreuz: 
Thor. | 
Ein Weib muß viel leiden bei einem  böfen 
Mann. Die Statua oder Bildnuß des Königs Na: 
buchodunofor hatte ein Haupt von Gold. Es ift zwar, 
laut göftliher Schrift, der Mann das Haupt des 
Weibs, aber leider gar oft nicht von Gold, fondern 
von Glockenſpeis, welches fie aber nit ſowohl leiden, 
als leiden muß. Es iſt dem Jonas fogar nicht wohl 
ausgelegt worden, wie er fih alfo heftig erzürnet Hat 
über den Wurm, fo ihm aus göttlichen Befehl die 
Kuͤrbisblaͤtter abgebiffen; gedenE nur mein Weib, daß 
Dir diefer Mann, fo ein lauterer Wurm, mit fonderm 
Sleiß von Gott iſt gefchickt worden, deine Geduld zu 
Abrah. a St, Clara ſämmtl. Werke. IV. 15 
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prüfen: fo laß dir dann diefes Muß ſchmecken, und 
ſo es etwann verfaßen, jo thue einen guten Trunk 
darauf von denjenigen Wein, der zu Kana Galiläa 
aufgefest worden, allda hat man den fehlechten Wein 
vom Anfang geben, den beften aber auf die Letzt, alſo 
ſchickt Gott jegt fein in dieſer Welt einen fauren Wein, 
viel Kreuz und Leiden, welche fauer genug feynd, aber 
nachmal in jener Welt gibt er den beften Malvafier. 

Vater und Mutter muß viel leiden wegen der 
Kinder. Gott der Allmaͤchtige hat dem Patriarchen) 
Abraham verfprohen, daß er ihm wolle feinen Saa. 
men vermehren, wie die Stern im Himmel, und wir 
den Sand auf Erden. Habt ihr das oe 
liebe Eltern, Gott der Herr verheißt dem Abrahan 
viele Kinder, aber nit alle wie die Stern, fonderi 
auch eine wie den Sand. Gott gibt mancdhesmal der 
Eltern nit lauter gute, ſchoͤne, wackere Kinder, glän 
zend mie die Stern, fondern auch andere ſchlecht 
mangelhafte Kinder, wie der Sand, ja wo nicht: 
als Schand und Unſtern. Dei dem Tempel Salo 
monis waren alle Stein fo gerad, fo eben, fo glaff 
fy recht, daß man gar Feinen Hammer gebraucht, fi 
gefhlaht maren felbige Stein, aber unter den * 
dern ſeynd zuweil grobe, fo ungeſchlachte, daß mai 
beſſer fie konnte brauchen zu Toͤlpeln als zu Tempeln 
Die ifraelitifhen Mütter haben nit wenig bedauert 
daß ihre gebornen Soͤhnel dur den tyrannifchen B 
fchl des Pharaonis feynd ertränft worden, vielen € 
tern Fomme es freilich hart an, mann fie einen Soh 
Haben, der ſich alle Tag voll trinkt. Aber meine €) | 
tern, weil ihr doch aus einer Schäffel effet, es wir) 
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euch doch nit mehrer aufgehen, laßt die liebe Pa- 
tientia auch zum Tiſch fisen, und mit euch das Muß 
eſſen, und wann etwann gar harte Brocken darin feynd, 
fehiebt nur ihr's zu, fie hat gute Zaͤhn. Gedenkt an: 
bei, daß entweder euch Gott mit mangelhaften Kin: 
dern geftraft hat wegen euerer Sünden, oder aber ge— 
ſchieht ſolches aus anderen göttlichen und unerforſch— 
lichen Urfachen, welches aber alles zu euerm Deil ges 
deihen kann. 

Der krank iſt, muß viel leiden. Des Joſephs 
ſeine Bruͤder haben gleichwohl in ihren Saͤcken Treid 
aus Egypten getragen, aber wir tragen oͤfters in un— 
ſerem ledernen Sack, welches der menſchliche Leib iſt, 
fein Treid, ſondern ein Leid, uud wird ſolcher mehr: 
mal über Nacht fo wurmſtichig, wie bei den Iſraeli— 
fern das Manna. Sm AD. € finde man nur ein 
W, aber in den menfiplichen Leib faft unzahlbare; 
jest erfahrt mans, daß das Obſt, welches der Adam 
geeſſen, im Paradeis nit gefund geweſt, fondern aller: 
lei Krankheiten verurfacht. Aber mein lieber Patient, 
du mußt in dieſem Sul nah Galeni Ausſag fein die 
Maͤßigkeit in Speis und Trank halten, und den Tag- 
nur etlihmal einen Löffel von diefem Muß effen, fchau 
ader, daß die Frau Patientia deine Krankenmwärterinn 
ſey, du wirſt ihre wohl vergunnen, daß fie bei dir 
darf ſchmarotzen; der heilige Biſchof Fulgentius hat 
einen folhen Appetit gehabt zu diefem Muß, daß er 
fiebenzig ganzer Tag in größten Schmerzen nichts an: 
ders aufgefchrien, ald? Domine, da mihi modo 
‚hie patientiam et postea indulgentiam. Herr, 

k 15* 





























292 


jest Diet ich dich um die Geduld, und nachmald um 
die Huld. | 

Ein Armer muß viel leiden. Wo Nix ift, auf 
Sateinifh, da geht es Falk ber, wo nichts ift, auf 
Deutſch, da geht es Eühl her. Das Weib in dem 
Evangelio hat das Licht angezündet, das Haus aus: | 
kehrt, und endlich Geld gefunden, da hat-man fchon 
mit dem Congratulamini koͤnnen aufziehen; aber wo 
‚ein Armer fucht, und nichts findt, da Fann das La- 
mentaminı nit ausbleiben. Bei den Armen ift der 
Mond im Abnehmen, und ift fein Beutel befchaffen, 
wie der fohläfrigen Jungfrauen ihre Lampen, in denen 
fein Del war, und folgfam nichts zu fehmieren. Ein 
Schnee ift noch glüdffeliger, als ein armer Menfch, 
dann er bat aufs menigft fein eigenes Haus, aber ein 
armer Lazarus muß vor der Thür liegen, und weiß‘ 
diefer von dem Vacuo beffer zu diſputiren, als der 
befte Philoſophus. Aber gefröft mein armer Schlu 
cker, weil du in dem Bettelſack nit allein etliche Stik 
el Brod tragſt, fondern auch Mehl genug zu einem 
Muß; fo laß dir folhes ſchmecken, es ift wahrhaftig 
ein gefundes Effen, aber vergiß der lieben Haut, der 
Patientia nit, fie hat es fon mehrmal befennt, 
daß ihr nichts beffers ſchmecke, als ein Bettlermuß; 
gedenk anbei, daß der Teufel den reichen Mann hab 
gehsit, der arme geduldige Lazarus aber in den Schooß 
Abrahaͤ gefragen worden. 

Derjenige muß viel leiden, der einen Krieg aus— 
ſteht. Die Kruͤg auf der Hochzeit zu Kana Ga 
lilaͤg ſeynd durch ein Wunderwerf voller Wein mors 
den, aber ein jeder Krieg ift voller Weinens und Kla— 
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gend; mer will's laugnen, daß Schwert und ſchwer 
nit befreundet feyn, wo Mars den Einzug bat, dort 
bat das Glüf den Auszug, wo Mars niederfigt, dort 
ficht das Glück auf, nah dem Martium Fommet alle: 
mal der April in das Glück. Bei Kriegszeiten wird 
die Kirche Teer, und der Kirchhof voll; bei Kriegszei— 
fen wird der Acker dürr, und der Gottsader faiſt; 
bei Kriegszeiten wird die Slinten oder Büchfen ge 
braucht, aber die Sparbüchfen geſpart; dahero haben 
Die Lateiner nur höhnifcher Weif'- den Krieg Bellum 
genennf, wie man zumeilen auch den ärgften Boswicht 
einen faubern Gefellen heißt. Bei Kriegszeiten ift alles 
theuer, Effen und Trinken theuer, das Muß allein 
ift wohlfeil, fo feyd dann nit gefparfam ihr bedräng: 
fen Adamsfinder, in diefem Muß beforderift, weil es 
Gott felbfien Hat angericht; wohlauf Patientia, iſt 
boch faft ein jeder, der dich zum Effen einladet, dann 
ein jeder gedenft, daß es meit beffer fey, allhier, als 
durften gefiraft werden, Herr, feynd wir doch deine 
Gefhirr, und wann du folchergefialten an uns fchlas 
gef, fo wollen wir nit fiheppern, fondern einen gu: 
fen Klang geben, wie der Job, und fprechen, der 
Name des Herren ſey gebenedeit. 

Sp muß dann ein jeder Menſch leiden, er muß, 
er fey jung oder alt, er muß, er fey reich oder arm, 
er muß, er ſey hoch oder nieder, er muß, er fey da 
oder dort, er muß, er fluch oder fehelt, er muß, er 
ſey ſchuldig oder unfchuldig, er muß, er ſey Geiſtlich 
oder Weltlih, er muß, er ſey Mann oder Weib, er 
muß, er fey ein Deutſcher oder Spanier, er muß, 
er ſey ein Doftor oder ein Narr, er muß, er wol 
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oder woll nit, er muß, muß feyn, fo ſey's; herzu 
Patientia, meil ein Biffen in der Schüffel, ich muß 
auch leiden, daß ein Schnarcher meine geringen Schrife 
ten ſchimpft; muß man leiden, fo fey’s gelitten, und 
mit Geduld gelitten, wegen Gott gelitten, mit unferm ! 
Heiland Jeſu Chrifto gelitten, um die ewige Beloh— 
nung gelitten, darauf geeſſen Patientia, die Frau 
laß ihr's ſchmecken, wann die Schüffel aus ift, 101 
richt man wieder an. 
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Judas der Erzſchelm haſſet das Wort Rau 
und Hort niet gern die Predigten. 
| 
Nachdem der unverfehamte Gaft und treulofe Ayo: | 
fiel aus den gebenedeiten Händen feines göttlichen Meiz 
fiers in dem legten Abendmahl die himmliſche Speis, 
benanntlich das Fleifh und Blut Jeſu Chrifi em⸗ 
pfangen, fodann bat er fih unverzüglich von diefer 
heiligften Geſellſchaft abgeſchrauft, und fih aus dem 
Staub gemacht. Es hat ihn aber der leidige Satan, ! 
fo unlängft vorhero ın diefen Gefahren, zu folhen 
gähen Aufbruch veranlaffet, und nach der heiligften 
Kommunion ihm nichts anders in die Ohren gefchrien, 
als presto, presto, fort, fort, Zudas! auf, auf, 
Iſcarioth! allo, pad dich Kamerad, fort, fort! alls 
bier ift für dich Fein Port, Erin Wort, Ein Ort, 
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fein Surf, presto, eito, citissime! Es fah der 
argliſtige Teufel fchon vor, mas gefialten der gebenes 
deite Herr und Heiland nach diefem göttlichen Trak— 
tament vor eine eiferige Predigt werde machen feinen 
Apoſteln, dannenhero er geforchten, es mochte Judas 
hierdurch erleucht und befehret werden, und folgfam 
ju der heilſamen Neu und Buß greifen, deſſentwegen 
ihn auf alle Weil, mit allem Fleiß zum Reißaus 
ermahnet, dem dann der verruchte Gefell als ein bis 
reits gewidmeter Unterthan und gefchworner Vaſall ge 
folgt, und alfo dieſe heiligſte Predigt, fo Chriſtus der 
Herr mit feinen guldenen Mund vorgefragen, zu ſei— 
nem größten Verderben, ja unmiederruflichen Unter: 
gang vernachläßige. Wie es mit mehrern beftätiget 
und umfiändig ausfuͤhret der h. Eyrilus, und mit 
in Baronius in Ann. Chr. 34. n. 63. Judas 
hat dießfalls viel Brüder und Schweftern. 

Es wird von vielen Seribenten glanbwirdig bei: 
gebracht, daß in Scythia, und forderift in der Juſel 
Gilon, Leute gefunden werden, Die zwar nicht einer 
fondern Leibsgroͤße, aber fo große, lange, mweite und 
breite Ohren haben, daß fie hiermit den ganzen Leib 
bedecken, ja wann fie liegen, fo dienet ihnen ein Ohr 
vor ein Unterbett, das andere aber brauchen fie an: 
fatt einer Oberdecke oder Zuhuͤll. Diefe Ohren feynd 
vorwahr munderlich, aber nit weniger wunderlich if 
25, daß bei uns, und zwar unter den Ehriften, Leut 
angetroffen werden, die gar Feine Ohren haben, da: 
hero der gebenedeite Heiland, mie es der Evangelift 
Marcus regiſtrirt, in einer Predigt zu dem Volk zwei: 
mal diefe Wort wiederholt, „der Ohren bat, der 





206 
hoͤre!“ Sollen dann, o mein Gott! Leut ſeyn 
ohne Ohren? was dann, gar viel feynd Deren, Die 
Feine Ohren haben zu dem Wort Gottes und zu * 
Predigten. 

Es fährt ein Wagen daher mit 6 Pferden be 
fpannt, es laufen vorn, es laufen hinten, «8 laufen 
auf der Seite Pagen, Lackeien und Bediente, deren 
Livree faſt allerlei Farben mie ein Regenbogen, es 
kann wohl ſeyn, daß es naſſes Wetter bedeut in den 
Augen der Unterthanen ꝛc. Der Lackei eilet nach der! 
Sakriſtei, glaubt der Prieſter ſoll ſchon da ſeyn, wie 
die Engel im Grab des Herrn, in albis. Pater, 
geſchwind mit der Meß heraus (juſt wie Petrus mit 
dem Säbel). D mein Lackei, ich heiß Pater Bere 
mundus, und fag gar gern die Wahrheit, bekennt‘ 
mir's, fährt euer Herr (cum pleno titulo) allzeit 
fo fpat in die Kirche? es ift bereits ſchon 12 Uhr, 
Magdalena ift weit früher aufgeftanden, wie fie zum‘ 
heiligen Grab geeilet, auf folhe Weil hört er ein 
ganzes Sahr Feine Predigt, Gott verhüts, daß ihm 
nie das Ungluͤck begegne, wie dem Judas. Wäre euer 
Herr heut in der Predigt geweſt, fo hätt er gewiß 
auch etwas zu feinem Seelenheil davon getragen. Eur 
Herr ift ein Minifter zu Hof, und ein geheimer Math,” 
heut bat der Prediger nach der Länge und Breite vor⸗ 
getragen, wie ein folcher zumeilen befchaffen fey, nem⸗ 
lich wie Petrus auf dem Berg Ihabor, als der nur 
auf fein eigenes Intereſſe gangen, und an das gemeine 
Weſen meiter nit viel gedacht. 

Unfer Herr und Heiland nimmt mie fih auf den 
Berg TIhabor feine drei lieben Juͤnger und Apofiel, 
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benanntlih den Peter, den Safob und den Joannes, 


diefen dreien und freuen Apofteln zeigte er daſelbſt 
feine Glorie und Herrlichkeit, indem fein heiligſtes Ans 
geficht der Sonne gleich feheinte, feine Kleidungen auch 
dem weißen Schnee den Trug gebofen, und mit ihm 
in ganz glorreichen Geſtalten Mofes und Elias als 
große Säulen des alten Teftaments geredet haben. 
Wie nun alles voller Glorie und Herrlichkeit war, da. 
hat Peter überlaut aufgefchrien, „Herr, da ift gut 
feyn!“ Als wollt er fagen, Allegro, das ift ein 
Dit vor uns, poß faufend Alleluja! da bringe mich 
fein Menſch mehr weg ꝛc. Kaum daß er folches mit 
feiner unbehutfamen Zung hat ausgeredt, da ift alles 
verfchwunden, dem Peter zu einer Straf und billigen 
Züchfigung, um weil er ein fo intereffirter Minifter 
war Dei unſerm Herrn; dann unangeſehen, daß er im, 
feine Ohren damals gehört hat, mie Chriftus der Here 
mie denn Mofes und Elias geredt hat von feinem Tod, 
und von feiner Kreuzigung vor das ganze menfchliche 
Gefchlecht, fo hat gleichwohl Petrus auf dem Berg 
in der Glorie dafelbften wollen mit Ehrifto verbleiben, 
es gefchehe den andern, und zwar dem ganzen menjch 
lichen Gefchlecht, wie es woll, wann nur er fein Con— 
fento, mann nur er wohl fiehet. Auf folche Weiſe 
iſt mancher große Miniſter bei Hof befihaffen, der 


naur proprie zu dem proprium properiret. Ei fo 
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proper! wann nur ſeine Caſſa und Caſada wohl ſte— 
het, es mag hernach das gemeine Weſen hinken, oder 


ſinken, oder ſtinken; mann nur in feiner Küche Faß— 


nacht, es mögen andere Quatember haben oder Fafts 
tag; wann nur bei ihm der Vollmond, das bonum 
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commune mag gleichwohl zum letzten Viertel ſich 
neigen ?c. Und megen folches eignen Intereſſes ver: 
tuſcht er die Wahrheit, verſchweigt den ublen Zuſtand 
des gemeinen Wefens; verhindert die Juſtiz und Ges 
vechtigfeit, verguldet des Landesfürften feine Fehler, 
jagt ja, wo er follte den Kopf ſchuͤtteln, ſchuͤttelt den 
Kopf, mo er follte ja jagen. O Peftilenz zu Hof! 
was harte Verantwortung bei dem gerechten Gott wird 
folcher haben? 

braham fchiefte einen aus feinen Miniftern, mit 
Namen Eliezer, in die Landſchaft Mefppotamia, feir 
nem Sohn Sfaaf ein Weib zu ſuchen, das war eine 
harte Gefandtjhaft. Wie er nun gar; matt und mid 
in das Haus des Labans Fommen, da war Küche und 
Keller in Bereitſchaft, da war die Tafel fchon gedeckt, 
da hats geheißen, tragts auf, und zefts nit, nieder 
gefeffen, Herr Elivger, trunken Herr Eliser, man laß 
ihms ſchmecken, Herr Eliezer, man wird hungerig feyn, 
Herr Eliezer, es ift ein durfiges Wetter, Herr Elie 
zer, Dieß iſt ein befannter Wein, Herr Elieger, in 
Gefundheit meiner Jungfrau Schtwefter, (dazumalen 
hat man fie noch nit Fraͤule titulirt), Herr Eligger! 
Sa, ja freilich ‚gedacht ihm der Eliezer, hungerig bin 
ih, und achten fich meine Zaͤhn des Feiren nicht; dur— 
fig bin ih, und ift meiner Zunge das feuchte Wetter 
Fieber, als die große Dürre; aber das Geſchaͤft mei: 
nes Deren, weſſenthalben ich in die Landſchaft kom— 
men, gehet vor, ich will zuvor verrichten, mas mei: 
nes Herrn Dienft erfordert, non comedam, donec 
loquar Sermones meos etc. Ich will fo lang 
und fo viel nit effen, nit trinken, nit meine Kommos 
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dität fuchen, bis ich meines Herrns Intereſſe beobach— 
fe. O  glücfeliger Abraham, daß du folche Mint: 
firos in deinem Hof haft, die ihr eignes Intereſſe 
weniger betrachten, als ihres Deren, Gott vergelt 
ihnene. Aber Gott verzeih’s denjenigen, welche ehen: 
der fuchen, ehender ſehen, ehender forgen, daß ihr 
Intereſſe zeitig wird, che und bevor des Landsfürften 
feiniges in die Blübe ſchießt; mie es aber folhen in 
jener Welt belohnt werde, hat es ſattſam abgenommen 
Carolus der V., dieſer andere Herkules der Welt, 
ddachdem ſolcher auf eine Zeit bei nächtlicher 
Weil fein gewoͤhnliches Gebet und Andacht verridht, 
auch bereits fih zw der Ruhe begeben mollte, da ver: 
nimmt er eine entfegliche Stimme, die ihn geftaltfam 
angeredt: „Earole, dein Geift wird auf eine 
Kürze von dir weichen!" Worauf alfobalden der 
fromme Kaifer verzuckt worden, und von einem mit 
fehneeweißen Kleidern geführt an den Ort der Hölle, 
allda zu fehen Die unbegreiflichen- Beinen und Qualen 
der Verdammten; efilichen Fam er mit feinem Ge: 
fährten in ein tiefes Thal, welches ganz angefüllet 
war mit zerlaffenem brennenden Bech, Schwefel, Blei 
und anderem Metall, in Mitte deffen ſah Carolus 
die Biſchoͤfe feines Herren Vaters und Ahnherrns; 
nachdem er aber fie befragt, warum fie von dem ges 
rechten Gott in diefe erſchreckliche Pein geftoßen wor: 
den? vernahm er ſolche Antwort: Wir ſeynd gemefen 
Biſchoͤfe und Beichtvaͤter deiner Vorfahrer, und weil 
wir ihnen nit allein Feine heilfamen Ermahnungen ges 
geben, fondern noch zu Krieg und zu anderen unges 
rechten Dingen fie mit Rath und Anfchlägen verans 
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lafjet, derohalben bat uns der gerechte Nichter in dieſe 
ewige Verdammnuß verurtheilet, worin auch Deine 
Biſchoͤfe Fommen werden, dafern fie ihr Amt nit ges 
wiffenhafter verrichten werden. Ueberdieß wurde Ca— 
tolus geföhrt auf einen hohen Berg, auf dem ce mehrs 
nalen in der Tiefe wahrgenommen einen gang feuris, 
gen Fluß, morinnen etliche verſenkt waren bis auf die 
Dhren, etliche bis auf den Hals, etliche bis auf Die 
Hälfte des Leibs; alle Diefe mit großem Heulen ließen 
fih folgender Geftalt hören: Carole, Carole! weil wir 
unſere Ergöglichkeit gefuht haben im Kriegen, Bren— 
nen, Rauben und Morden mit deinem Dater, darum 
feynd mir in diefen feurigen Fluß auf ewig verfioßen 
worden. Als fih Carolus etwas nähender bei. diefern 
Fluß befunden, fo hoͤrete er diefe Stimm: „Poten- 
tes potenter tormenta patientur,“ nemlich, bie 
Mächtigen werden mächtige Pein leiden. An dem Gt 
fiad dieſes feurigen Fluſſes fah er wiederum große feus 
rige Defen, voller Schwefel und Pech, und feuriger - 
Schlangen ımd Drachen, daſelbſt fah er etlihe ger 

heime Raͤthe und vornehme Miniftros feines Vaters, 
feiner Brüder, und feines Ahnherrn, welche mit einem 
erbärmlichen Geſchrei Carolum alfo angeredet: Siehe 
Earole, fiehe, wir feynd in diefem Ort der Verdamm— 
nuß Fommen und gerathen, theils wegen unfers Ueber 
muths und Hoffart, theils wegen unferer üblen Con— 
filien, die mir unfern Königen geben, wodurch wir 
unfern und nit des gemeinen Wefens Nur 
gen geſucht. Nah allem dieſem ſah Carolus ſei— 
nen eignen leiblichen Water in einem Keffel mit fieds 
heißem Waffer, von welchem er die Urfachen feiner 
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Pein und feines dermalen elenden Standes fattfam 
vernommen, felbige aber Niemand entdeckt. Nachdem 
Earolus wieder zu fich ſelbſten Fommen, hat er dies 

ſes erſchreckliche Geſicht wohl und bedachtfam bei fi 

erwägt, auch folches mehrmalen andern zu ihrem See: 
lenheil erzähle, wie folches bezeugt und beſchreibet 
Vincentius ꝛc. Diefes hat heut Der Prediger mit - 
allem Eifer auf der Kanzel vorgetragen, und noch an: 
dere Dinge hinzugefegt. Fuͤrwahr mein Lafei, auf Dies 
ſem Markt Hätte ener Herr wohl einen Kram vor 
fih gefunden, wann er dies und dergleichen hätte ans 
gehört ꝛc, dann ein Mancher in Anhörung des Wort 
Gottes, und der evangelifchen Wahrheit oft beffer zus 
ruͤckgehet, als der Schatten auf des Achabs feiner 
Sonnenuhr. 

Der Lakei ſchmutzte hierüber, als häft er bei 
einem Kirchfag: Dreyn gefchmaront, zeigte fehler, als 
wär er einmal auf der hohen Schul geweft, wo die 
Ruthen im Kühlwaffer geſteckt, dann er ſagte ohne 
Scheu, wie daß die Predigten nit vor große Herren 
ſeynd, er habe auch vor dieſem das Evangeli-Buch 
geleſen, aber gar wenig, ja nie geleſen, daß vornehme 
Herren ſich haͤtten viel der Predigt geachtet, maſſen 
es der heil. Joannes ſelbſten bezeugt, pauperes evan- 
gelizantur, das Evangelium wird denen Armen ge: 
prediget. Mein, mer iſt dabei gemwefen, wie unfer Herr 
die ſchoͤne Predigt gehabt von denen acht Seligfeiten? 
wer? Niemand anderer als der gemeine Mann, der 
Poͤbel. Wer hat ſich dazumal eingefunden, wie unfee 
Herr im Schiffel gepredige? wer? turba, gemeine 
Leute, Durger und Handwerker funden auf dem Ge— 
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find. Ja in allen 4 Evangeliften wird man nicht fin: 


den, daß 4 vornehme Edelleute wären bei der Predigt - 


des Deren gewefen. Dann mann ſchon ein König, 
wann ſchon ein Fürft der Synagog, wann fhon ein 
Hauptmann zu unferm Herrn Eommen, fo ift es nicht 
geſchehen wegen der Predigt, fondern einer hatte einen 
Franfen Knecht, des andern fein Sohn war übel auf, 
des dritten Tochter war ſchwer Fiegerhaft, in Summa, 
die Predigt iff nur vor den gemeinen Mann. Ihr 
redet halt, ſagte ich, wie ein Lakei, das heißt auf la: 
teinifh: serve nequam! Wann die. Predigten nur 
feynd vor den gemeinen Mann, fo ift auch der Him— 
mel nur vor den gemeinen Mann, dann Ehriftus der 
Herr bat ſelbſten geſagt: Gelig find, Die das Wort 
Gottes hören rc. Ich weiß aber gar wohl, mein La: 
Fei, daß Magdalena Feine Käsftecherinn oder Bauern: 
weib geweſen, zumalen ihr die ganze Herrſchaft Ber 
thania zugebört. So war auch Joſeph von Arimas 
thäa Fein Burger oder Kogenmader, item Nikode— 
mus. Fein gemeiner Tagwerker oder Saßzieher, fondern 
diefe und andere noch mehrere ſehr gut von Adel, 
und gleihwohl waren fie eifrig bei der Predigt des 
Herrn, ja Durch Diefelbige zu größerer Frömmigkeit 
und Heiligkeit gelanget. Allein ihr Kerl hätte follen 
fagen, mein Herr bat große und überhäufige Gefchäfs 


fe, woran dem Land und Landesfürften viel gelegen, 


die machen ihm ein Verhindernuß, funft glaub ich, 
wuͤrde er Feine Predigt fo bald verfäumen, 

Mein Pajchi, wer iſt diefe Dama? Es ift diefe, 
und dieſe, von diefem Berg, von diefem Ei, von Dies 
ſem Thal, von diefer Au ꝛc. D ich kenne ſchon dieſe. 
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Dieſe hat wohl auch dieſe Predigt nicht gehoͤrt, die dieſer 
Pater an dieſem Tag auf dieſer Kanzel bat vorgetra— 
gen. D mas hätts vielleicht Ddiefe vor einen großen 
Nutzen Davon getragen! dann eine Predigt iſt ein 
Spiegel, worin fih ein Menſch erſieht; eine Predigt 
ift ein Hahnengeſchrei, welches den Menſchen vom füns 
digen Schlaf aufwecket; eine Predigt ift ein Gaſtmahl, 
welhes die Seele fpeifet. Der Pater bat fehr eifrig 
geprediget wider die Doffart der Werber, und zwar 
hat er folches ganz manierlih beigebraspt, dann er 
lobte über alle maſſen das weibliche Geſchlecht, allein, 
fagt er, daß cin jedes Weib einen Nachtreter babe, 
der heiße Dionifi, gewiß ift cs, fagfe er, daß die Wei— 
ber an Frömmigkeit und Andacht die Männer meit 
übertreffen, das Dat man fattfam abgenommen zur 
Zeit des Leidens Ehrifti, allwo fich Feine einzige Manns— 
perfon des gebenedeiten Heilands hat angenommen, ja 


ſogar feine eigne Jünger und Apofieln das Ferfengeld 


geben und fih aus dem Staub gemacht, indem es 
zwar dazumal wenig geftaubt, maſſen der Erdboden 
mit dem Eofibarın Blut Jeſu haufig benegt worden. 
Ale Männer haben den Deren verlafen, nicht aber 
die Weiber, als fromme und gottſelige Kreaturen, melde 
fehr häufig und in ziemlicher Anzahl Chriſto dem Herrn 
mit großem Weinen und herzigſtem Mitleiden das Ge: 
leit gegeben, bis auf den Berg Kalvaria. Auch fchreibt 
der hl. Thomas Villanovanus, daß die drei frommen 
Frauen nah Mitternacht ſeynd aufgeflanden, und Dan: 
noch erfi beim hellen Sonnenfein zu dem Grab des 
Deren kommen, da 08 doch gar nit weit wars es feye 
aber die Urſach ihrer ſo ſpaͤten Ankunft orto jam 
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sole geweſen, weilen fie ſich unferwegs lang haben 
aufgehalten, dann an dem Ort, allwo der Herr Jeſus 
fein Geſicht eingedruckt in das Tuch Veronicaͤ, an dem 
Ort, wo er wegen der ſchweren Krenzeslaft auf die 
Erden niedergefallen, an dem Ort, wo ſie ihn an dem 
bittern Kreuzſtamme angenagelt, ja an allen Orten, 
wo etwas merk: und denfwärdiges fih mit dem Hei— 
land zugefragen, haben dieſe frommen Weiber, gott 
feligen Gemüther und andächtigen Srauenzimmer ihre 
langen Betrachtungen gemacht, ihre Andacht verrichtet 
und eifriges Gebet vollzogen, wodurch fie dann auch 
verdient haben, daß ihnen vor denen Männern der 
£rofireihe Avifo von der Urfiänd Chriſti ift zufonimen. 
A. Andaͤchtig jeynd halt die Weiber. E. Eifrig feynd 
die Weiber. I. Inbrünftig feynd die Weiber. O. Ob— 
fihtig fiynd die Weiber. U. Unſchuldig feynd die Weis 
ber, wann nur, ſagt der Nachtreter Dioniſi, ihre teuf— 
liſche Hoffart nit wäre. 

Drei Männer Fehren auf eine Zeit bei dem Pa: 
friarchen Abraham ein, und nachdem fie von ihm ſehr 
böfih und freigebig fraftirt worden, haben fie ihm 
bie gufe neue Zeitung offenbaret, mie daß feine lieb— 
fie Frau Gemahlinn werde mit einem männlichen Ers 
ben gefegnet werden. Die Sara fund hinter der Thür, 
denn dazumal ließen fih die Weiber vor den Männern 
nicht alfo fehen, und ſchmutzte zu folcher Zeitung, ſpre— 
Send: follt ig, nachdem ich alt worden, und 
mein Herr auch betagt ift, noch einmal der 
Luft pflegen? follt ih in der Wahrheit ge 
bären, da ih nunmehrein altes Weib bin? 
D meine Sara, meine goldene Sara, deines Gleichen 











805 


ift Fein Weib in der ganzen Welt, die alfo eine Lich: 
haberinn der Wahrheit wäre, wie du, du. befenneft, 
daß du cin altes Weib ſeyeſt, das thut aus hundert 
fanfend Feine, fondern eine jede will jung feyn, mann. 
fie ſchon Haar auf dem Kopf hat, mie unfers Nach— 
bauren Schimmel, fie will gleichwohl jung feyn, wann 
fie [don eine Stirn, mie die Schweizerhofen, fie will 
gleichwohl jung ſeyn, mann fie fihon ein paar Wan: 
gen, wie ein zerlechjter Fenerfübel, fie will gleichwohl 
jung ſeyn, wann fie fon ein Maul, wie eine ausge: 
breunte Zündpfanne, fie will gleichwohl jung feyn, wann 


fie fhon Zähne wie ein abgefiumpfter Nechen, fie will 


gleichwohl jung ſeyn, wann ſie ſchon eine Naſen wie 
ein alter Brunnen-Amper, der immerzu im Waſſer 
ſtehet, ſie will gleichwohl jung ſeyn, und will ſchoͤn 
ſeyn, eine ſchoͤne Helena ſeyn, deſſentwegen andere Haar 
auf dem Kopf, deſſentwegen eine Schnur Perlen um 
den Kopf, deſſentwegen auf den Wangen ein neues 
Pollment, deſſentwegen ein Maul falſcher Zahn, def: 
fentwegen auf den Lefjen ein rothes Gemähl, deſſent— 
wegen im aansen Gefiht ein angefirichenes Fell. O 
du nobilirter Madenſack, zu was Ziel und End ift 
dann diefer Aufputz? Haft du ſchon vergeffen,. wie es 
jener ergangen, von der Erichthraus fehreibt, die we: 
gen ihres Anftrihs und verdammlichen Gefihtmalen 
alfo in den göftlihen Augen verhaßt worden, daß. nad 
ihrem Tod den Körper weder die Erde wollte behal: 
ten, dann er allzeit den anderten Tag wieder auffer 
dem Grab gelegen, weder das Waffer behalten, maf: 
fen ihn allemal wieder das Meer mit größtem Until: 
len wieder an das Geſtad geworfen, dahero der Teufel 
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ihm endlich in den tiefen hoͤlliſchen Abgrund mie ſich 
gefchleppt. t 

Lebens-, lobens- und liebenswerth, fagte der Pre— 
diger mehrmalen, ſeynd die Weiber, dann ſie oͤfters 
eine Urſach, daß die Maͤnner werden Kinder der Se— 
ligkeit, die ſonſten den geraden Weg waͤren zum Teu— 
fel gefahren. Ein mancher grober Eſelius ſchimpft 
fein Weib, und pflegt fie zu binden am Feft Simonis 
und Judaͤ, als wäre fie und feye fie eine Simahn. 
Ein folher grober Knofpus full Gott danfen, wann 
fein liebes Weib ein Siemahn if, wann fie ihn mit 
ihren heilfamen Ermahnungen vom Böfen abhält, und 
zu allem Guten lenft und mwendt. Sie mahn ihn 
dann nur fteif, daß er die Wirthshäufer meide, wo— 
rin das Gemwiffen famt dem Beutel fhlecht wirth— 
fchaftee. Sie mahn ihn, daß er von dem gewoͤhnli— 
hen Schwören und Gottesläftern abfiehe, indem ihm 
der Almächtige die Zung erfchaffen, Gott zu loben 
und nit zu beleidigen. Sie mahn ibn, daß er nad). 
ungerechtem Gewinn und vortheilhaftigen Handlungen 
nit ftrebe, zumalen ein ungerechter Pfenning auch einen. 
gerechten Grofchen frißt. Hätte Pilatus feiner Frau. 
gefolgt, mie fie ein Siemahn mar, fo thäte er an | 
jego nicht in dem hoͤlliſchen Rachen figen. Dann mie 
diefer auf dem Gerichtfiuhl gefeffen, an dem Drt, ſo 


Eithoftrafos genannt mar, und bereifs damals von 


dem Volk, und fonderlich, von denen hohen Prieſtern 
ganz ungeffüm. wurde angehalten, damit er, vermoͤg 
feiner bohen Amtsverwaltung, felle Fefum zum Tod 
verurtheilen; gleich fehicfte feine Frau Gemahlinn ei: 
nen Pagi zu ihm, und zwar nad Ausſag Simonis 
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de Kaffıa, mit einem Brief oder Zettel, worin fie 
ihn ſowohl guͤtlich als ernſthaft ermahnet, er ſolle 
doch ſeine Haͤnde nicht waſchen in dem Blut dieſes 
gerechten Manns Jeſu von Nazareth, dann fie wegen 
feiner die ganze Nacht hindurch einen wunderlichen 
Traum und Gefiht gehabt. Obſchon einige der Mei— 
nung und Ausſag find, als hätte folhen Traum der 
böfe Feind verurfacht, der durch ein Weib den Tod 
EHrifti, und folgſam die Erlöfung des menſchlichen 
Geſchlechts zu verhindern ſuchte, fo wird von den mei: 
fien heiligen Vätern, bevorab von allen griechifchen 
Lehrern, vbbenannte Frau über alle Maffen gelobt, 
die es auch mit gründlichen Beweifungen behaupten, 
daß erfigedahter Traum nicht von Teufel heraerührt, 
als der nicht mußte, daß Chriftus wahrer Gott und 
Menſch feye, und durch feinen Tod die Welt erlöfet 
werde, dann ſonſten bäfte dieſer leidige Satan die 
Hebräer nicht zu ſolchem Haß und Berfolgung Chrifti 
angefpornef, fondern folher Traum fiye von Gott, 
vom Himmel, von ihrem eigenen Schugengel herkom— 
men, wie folches leicht von dem heiligen Wandel, ven 
fie nachgehends geführt, abzunehmen, maffen fie in die 
Zahl der Heiligen gefegt, und Klaudia Profula ge: 
uannt, wie dann von ihr auch der Heilige Paulus im 
einer Epiftel zu dem Timotheum c. A. Meldung thut. 
- Wann nun Pilatus der beilfamen Ermahnung fiiner 
Frau hätte gefolgt, fo märe er anjetzo und auf ewig 
nie fo ungluͤckſelig. Wer hat den Propheten Balsam 
ermahnet? Wer hat gemacht, daß er nit um das zeit 
fiche und ewige Leben Fommen? Wir? jag an? Wer? 
nit der, wer? nit der, ſondern die, die Eſclin, welger 

















508 | — 


Gott wunderbarlich eine menſchliche Zung ertheilt, wo— 
durch der geizige Prophet von ſeinem Untergang er— 
halten. Es gibt viele grobe Kniſpel, viele grobe Giſpel, 
welche ihre Weiber nur Beſtien pflegen zu tituliren, 
aber ſtill, und noch einmal ſtill ihr unartige Goſchen, 
ein manches Weib iſt eine gute Beſtia, und eine ſol— 
che, durch die Gott der Allmaͤchtige redet, abfonders 
lich, wann fie euch vom Boͤſen abhaltetr und zu allem 
Guten leitet, mula und mulier feynd faſt eines Na: 
‚mens, wie viel faufend Männer feynd durch der Wei— 
ber gute Ermahnungen zu Gott fommen, zum rechten 
Glauben, kommen, ja ganze Länder und Neich feynd durch 
fie bekehrt worden, wie ſolches in allen Chroniken ſattſam 
zu finden ift: mit einem Wort, lebens:, liebens: und lo— 
benswerth feynd die Weiber, wann nur, fagte der Nas I 
treter Dionifi, ihre verdammte Hoffart nit waͤre. 
Weil der große Mann Gottes Mofes auf dem 
Berg mie dem Allmächkigen geredet, und große Ge 
fchäfte traftirt, unterdeffen begehrte das übermüthige 
Volk von dem Maron, er fole ihnen einen andern 
Gott fielen, Aaron fagt alsbald den Männern, fie 
follen die goldenen Ohrenring ihrer Weiber berbeis 
bringen, er wol ihnen vinen Gott daraus gießen, der 
ihnen gewiß nit mißfallen werde, Mein hoher Prie— 
fier Aaron, dieß iſt gar ein nieders Koncept, fo will 
du dann auch mithelfen und mitwirken, daß die Iſrae— 
liten die Gögen ‚anbeten und verehren? Aaron hat 
mit allem Fleiß befohlen, die Weiber follen ihre gol— 


dene Ohrenring herbeibringen, denn er gedachte, daß 


die Weiber in Emwigfeit dies nicht thun würden und 
ehender ohne Gott bleiben, als ohne Geſchmink. 
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Ach Gott, bei diefer jetzigen, bethörten, verfehrs 
fen Welt ift es leider alfo befhaffen, daß die Wei: 


ber lieber Gott, den Himmel, die Seligkeit verlaf:. 


fen, als ihren. Geſchmuck und Kleiderpracht. Nur 
ſchoͤne Kleider, wann auch fo viel Auszügel von den 
Kaufleuten in dem Fenfter ſtecken, daß fie auch ei: 


nem Gewärzfrämer auf Sahr und Tag vor Scharmi: 


müßel kleckten. Nur ſchoͤne Kleider, mann auch der 
Mann alle Tag den Ablatıvum muß brauchen in des 
Kaifers Beutel. Nur ſchoͤne Kleider, wann man auch 
derenthalben dem Mann foll ein lateiniſch Ypſilon auf 
den Kopf malen. Nur fhöne Kleider, mann man 
auch nur Kraut und Ruben mie die Schlofjerbuben 
foll eſſen. 

Moſes und Aaron machten in dem Angeficht des 
egyptiſchen Königs Pharao große Wunderwerf, aber 


was fie gemacht, das thäten die egyptiſchen Zauberer 


wach; fie verkehrten eine Ruthe in eine Schlange, Ffe- 


ceruntque similiter, das haben fie auch gemacht. 
Sie verfehrten die Schlangen wieder in eine Ruthe, 
feceruntque similiter, das haben fie wieder ge: 
macht. Sie verfchrten alles Waller in Egypten in 
lauter Blut, feceruntque similiter, das thäten 


fie auch nach. Vergebt mir ihr Weiber, aber nicht 


mit Gift, ich nenne euch nit alle Zauberinn, das ſey 
fern von mir, aber die meiften aus euch folgen din 
egypfifchen Zaußerern, dann durch eure verdammte 
Hoffart thut ihr- auch allıs nah, bringt nur Eine 


„eine neue Modi auf die Bahn, fo thun es die An: 


deren alle nach, trägt Eine einen neuen Zeug, fo trägt 
ihn die Andere auch, und bedeckt ihre Miſtkrippen mit 
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gleihen Ueberzeug. Sn Summa, Affen nenne ih euch 
nicht, aber nachaffen thut ihr alles; 0 verdammte Hof— 
far! Der Geizteufel Mammon bat viel Weiber un: 
fer fih, der Unzuchtteufel Asmodaͤus hat viel Weiber 
unter fih, der Neidteufel Belzebub bat viel Weiber 
unter fid), der Freßteufel Beelphegor hat viel Weiber 
unter fih, der Zornteufel Baalberit bat viel Weiber 
unter fih, der Lenzteufel Aftarotb bar viel Weiber 
unter fih; aber Feiner bat mehr Weiber unter fihr 
als der Hoffartteufel Leviathan. Wenig feynd, o wohl 
eine Fleine Anzahl derfelben, welche der Hoffartgeift 
nit plagt, aber ſagt mir doch, zu mas dienet dann 
diefe eure Zier? Wann ihr es mir fehon nit befens 
net, fo fagt es doch der böfe Feind, als welcher das 
Wort Zier zuruck lieſet, und nichts anders heraus 
dringet, als Reiz; darum, darum zieret ihr euren 
Kothſack, euren Sautrog, euren Kutfelmantel, euere 

Luderbrut, enere Geſtankmuͤhl, euere Muffhütten, euer 
Wuſtgewoͤlb, damit ihr alle folt und wollt zu euer 
Lieb reizen. 

Sagt der, melcher Mopditeufel bat die hohen 
Hauben aufgebraht? Der Obriſt Eueifer iſt derent: 
halben gar übel zufrieden, dann er mit großen Unko— 
fien hat die Höllpforte mäffen hoher bauen, meil, ihr 
euch nic bucket, außer euer Galan macht euch tiefe 
Eoamplemente. Im alten Teftament hat Gott dir Derr 
feinem Volk die Widhopfen verboten; wie Levitich am 
11. zu leſen, alfo iſt gar leicht zu vermuthen; daß 
ihr mit eurer dermaligen Widhopfen-Tracht Gott dent | 
Herrn und feinen göttlichen Augen auch werdet miß— 
fallen. Yung 1585 war zu Wien ein Menſch mit 
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 swölftaufend ſechshundert und fünfzig Teufeln befeffen; 
nachdem alle diefe höllifhen Larven mit gewöhnlichen 
Kirchenwaften angegriffen worden, und bereits folche 
Feſtung foliten verlaffen, hat dero Führer und Ober— 
haupt begehrt, man mwoll ihm und feinen Gefellen we— 
nigſt vergönnen, daß fie dörfen fahren in die dicken 
Kröfe der umfiehenden Weiber, wie dazumal die Tracht 
gervefen. Gar gewiß, ja unfehlbar ift. zu glauben, 
dad, wann unfere nenerfundenen hoher Neigerbüfch und 
‚ abeopirten babylonifchen Narrenſchoͤpf mären dazuma— 
ken gegenwärtig gewefen, daß befagte verruchte Geifter 
nit anderwärts hinzufahren begehrt häften, als in diefe 
arwifpelten Haubennefter. Sch bitt euch um die Wun— 
den Chriſti, um eurer Seligfeit willen, laßt doc) eins 
mal nach von diefer Übrigen Welt: und Kisiderprachk, 
es kommt fihon fo weit, daß ihr alles dich vor Feine 
Suͤnd mehr rechnet, fondern alles eurem Stand ge 
mäßig urthlet, ift dann fchon euer Gedaͤchtnuß entfal— 
fen, neben taufend andern Gefhichten; jene Gräfin 
von dero Valcrius Denerus erzäplet, welche ſehr fromm 
und auferbaulich gelebt, viel und häufiges Almofen aus: 
getheilt, aber gleichwohl in feuriger Geſtalt nah dem 
Tod erſchienen, mit dem Verlaut, daß fie ewig ver 
dammt, um weil fie der Kleiderpracht und neuen Modt 
gar zu flarf nachgeftrebt. O Gott! diefem allem gibt 
man mwenig Glauben, allein es wird eine Zeit, ein 
Tag, eine Stund, ein Augenblick alles zeigen, and 
zwar dazımal, mann eure Seel vor dem göttlichen 
Richter erfcheinen wird, 

Nicht wenig, fondern viel, nit ſchlecht, fon: 
dern ziemlich, nit nur obenhin, fondern wohl umflän: 
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dig feynd die Weiber zu loben, und dero vollkomme— 
ner Wandel hervor zu fireichen, fuhr mehrmalen fort 
mie dergleichen Reden der P. Prediger; ja, fagte er, 
es ſey vermuthlich, und zwar mit flarfen Beweisthu— 
men zu befräftigen, daß mehr Weiber jur Seligfeit 
- gelangen, als Mannsbilder. Dann Gott der Allmaͤch— 
tige die Welt erfihaffen in Form und Geſtalt eines 
runden Zirkels; nun aber ift es allbefannt, daß in 
Formirung eines Zirkels der legte Punkt zu dem erften 
komme, gefaltfam A der erfie Punkt und D der lekte 
sufammen floßen. Der erfie Punft, den Gott der 
Allmaͤchtige in Verfertigung des allgemeinen Weltzir— 
kels gemacht hat, war der Himmel, dann im Anfang 
erfhuf Gott Himmel and Erde, ver legte Punk 
in der allgemeinen Erfohaffung war das Weib, map 
fen diefe nach Erſchaffung aller andern Kreaturen, das 
it, zu allerlegt aus der Nippe formirt worden; wann 
nun in Formirung des runden Zirfels der legte und 
eriie Punkt zuſammen Fommen, fo folgt dann recht, 
daß das Weib als letztes Gefchöpf zu dem erfien Ge 
fchöpf, benanntiih dem Himmel, Eomme, 

Der gelchrfe Ruiz iſt der Meinung und Aus: 
fag, dag mehrere Weibsperfonen in Himmel kommen, 
als Männer, dann es ohne allen Zweifel ift, dag die 
Weiber dem heiligen Gebet, der. geiftreichen Andacht, 
weit mehr feynd zugethan, als die Männer; es wird 
mancher Limelins eine ganze Woche Feine heilige. Meß 
hören, da unterdeifen die arme Haut in aller Srübe 
zu dem erften Goftesdienft eile Mehr hat das Weib 
Feine ſo große Gelegenheit zu fündigen, als der Mann, 
die. wenige Ungeduld in Erziehung der Kinder, das 
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oftermal nothwendige Zanken mit den Dienſtboten, 
der gaͤhe Zorn wegen der ungeſchliffenen Sitten des 


Manns, ſeynd faſt die meiſten, fo ihr Gewiſſen be: 


drängen; entgegen er in feinem Amt die Derrfchaft 
betrügt, mit ungerechtem Vorthl fih bereichet, dem 
Naͤchſten Schaden und Unfug anthut, und fich juft zu 
dem Offieio fchirfet, wie der Bock zum Gärtner ıc.; 


oder treibt Kauf: und Handelfchaft, gibt falſche Waar 


vor gutes Geld, betheuert's mit Hundert tauſend Sa— 
krament, mit zwoͤlf taufend Teufel, mit acht tauſend 


Donner, mit ſechzehen tauſend Hagel, mit ſieben tau— 


ſend Blitz. Item ſo iſt der Maͤnner ſauberer Wan— 
del nur allbekannt, als die in allen Wirthshaͤuſern, 


in allen Spielhaͤuſern, in allen Tanzhaͤuſern, und gar 


oft in allen Hueftenpäufern herum laufen, herum- fau: 
fen, herum vaufen, herum Faufen, herum ſchnau— 
fen ꝛc., da unterdeffen die frommen Weiber zu Haus 
ihre Zeit mit den unſchuldigen Kindern zubringen, 


‚ oder etwanı in nächfter Kirchen ein Kerzl aufſtecken, 


und ihr “Gebet, fo viel es die Hausgefchäfte zulaffen, 


emſig verrichten. So wird man auch in allweg fin: 
‚den, daß die Weiber weit barmherziger feynd, als 


die Männer, welches vor allen andern Mofes erfah: 
ven, den vorwahr Fein Mann aus dem Waſſer hat 


ogen, noch häfte zogen, weil es fo feharf durch Fünig: 
lichen Befehl verboten, ungeacht aber alles dieß, auf 
mit der Gefahr ihres Lebens, hat folhe Barmherzig— 
keit dem Fleinen Kind ein Weib erwiefen. In Sum— 


ma, man hätte Faum Federn genug, wann alle Tu: 


genden und Hauptthaten der Weiber follten fehriftlich 
verfaßt werden, dahero fie nit wenig, ſondern viel, 


Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. IV. 14 
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nit ſchlecht, fondern ziemlich, nit nur obenhin, ſondern 
bedachtſam und umſtaͤndig zu loben und zu preiſen, 
wann nur, ſagt der Nachtreter Dioniſi i, ihre ver: 
dammte Hoffart nit wär. 

Das Himmelreich iſt gleih, ſagt unfer Herr, 
einem Sauerteig, den ein Weib nahm, und. verbarg 
ihn unter drei Sefter Mehl; ſo gehen dann, mein 
Kerr, fo gehen dann die Weiber eigentlih mit dem 
Sauerteig um? Sa freilich, fie weit mehr, weit oͤf— 
ter als die Männer, der Sauerteig blähet auf, ver: 
mög feiner Eigenſchaft; weit mehr, weit öfter geben 
die Weiber mit aufaeblafenen Gedanfen, mit aufge: 
blajenen Worten, und mit aufgeblafenem Leib um, 
als die Männer. 

Ein adeliches Weib wird insgemein genennet eine 
Dama, und Dama als ein lateinifhes Wort, heißt 
auf deutſch eine Gems, wer feige hoher als eine Gems? 
Wer will immerzu höher feyn als ein Weib? der Teus 
fel bat ihnen unten und oben, das iſt, bei Füßen 
und Kopf müffen zufegen, damit fie nur höher feynd, 
bei den Füßen durch die hohen Schuh, beim Kopf 
durch die hoben Dauben. 

Ein Weib tritt zw unferm Herrn mit zween 
erwachfenen Söhnen, reiht ihm eine GSupplifation 
über, mit diefem Inhalt, daß fie es gern fähe, ja 
ihre größte Gnad wäre, wann er einen zur rechten, 
den andern zur linken Dand in feinem Neich ſtellte; 
dazumalen lebte noch ihr Maun der Zebedäus, wie 
kommts dann, daß Ddiefer die zween Soͤhn nit vor 
unfern lieben Herrn geführt, es waͤre weit manierli— 
her geweſt? Es ift wohl zu glauben, daß fie, das 
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Weib nemlich, folches ohne Wiffen und Willen des 
Manns: gethan, auch den Herrn im Haufe gefpielt, 
wie man pflegt zu ſagen, fie hat gedacht, mann ihre 
Söhn durch ihre Nefommandation zu hoͤhern Ehren 
fommen, fo wird man alsdann fagen, Das iſt ein Mae 
ckeres Weib, dieß Weib gilt viel bei unferm Herrn, 
dieß Weib hat einen fehönen Berftand, dieß Weib 
braucht eine fehöne Manier, dieß Weib Fann ihre Kine 
der fortbringen, dieß Weib gibt keinem Mann nad, 
dieß Weib nimmt ale Deut ein, dieß iſt ein ſtattli— 
ches Weib ꝛc., dann der Weiber ift gleichfam ihre 
Natur, daß fie wollen gelobt werden, o Doffark. 
Ä Matth. am 18. Kap. wird gelefen von einem 
Beamten eines Königs, der in feiner Rechnung gar 
übel befanden, und meil er im Bermögen nicht hatte, 
daß er den Abgang dem König koͤnnte gut machen 
und bezahlen, weſſenthalben er befohlen, man fol die: 
fen Offizier verfaufen, auch fein Weib und feine Kine 
der ꝛc. Euer Majeftät wollen mir's gnädigft verge 
ben; dieß ſcheint der Juſtiz und Gerechtigkeit nicht 
gemäß, mas Fann das Weib, die arme Haut, davor, 
daß ihr Mann fo übel gehauft? was kann fie davor, 
daß er in feiner Rechnung nicht befiehet? Allhier 
befomm ich die Antwort, daß ſolchem Weib Fein Un: 
recht gefehehe, maſſen fie die meifte Urſach, daß er in 
ſolche Schuldenlaft gerathen, dann fie das Jahr hin 
durch zwoͤlf neue Kleider haffe, zu Ehren der 12 Mo; 
nafe; fo war ihr auch der Stand zu fihlecht, mußte 
alfo den Adel Faufen, und hieß nicht mehr Anna Pu: 
‚Kerinn, fondern Anniefa Pontiana von Schmeisenan de. 
item das zu Fuß gehen it eine Poſt vor gemeine 
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Taͤndelweiber, mußte alfo das lateiniſche Frauenzim 
mer in einem’ Wagen fahren, und mit einer Livree 
prangen von allerlei Farben, wie Taubenkoth, damit 
es etwas fremd. Solche große Unfoften haben den 
guten Mann veranlaßt, daß er feinen Beutel mit der 
Herrſchaftskaſſa verheirath, und alfo zu Grund gan 
gen. D mie oft gefohteht dieß? o wie off ift der 
Weiber Hoffart der Männer Dinfahrt, Abfahrt und 
Auffahrt! 

Agiſus, Herzog in Friaul, hat es erfahren Anno 
Schöhundert nach Chriffi Geburt, deſſen Frau Ge— 
mahlin Romaddaͤ die Zähne gewäffert nach einer Kron, 
dahero ihr Contento zu erhalten, hat fie. Cacannum, 
den bungerigen König, durch Brief und verborgene 
Gefandtichaften dahin vermögt, daß er mit einer name 
haften Armee in Friaul gerückt, dem fie aber eidlich 
verſprochen, daß er ohne Verluſt eines Manns die 
Stadt ſolle behaupten, dafern er ſie vor eine Ehe— 
Konſortin und koͤnigliche Gemahlinn wollte erkieſen. 
Cacannus verſpricht, Cacannus kommt, Cacannus über: 
windet, Cacannus erlegt den Herzog, Cacannus freiet 
die Romadda, aber wie? auf ebnem Feld in dem In: 
geſicht der gefamten Armee laͤßt er fie an einen gro: 
Sen hölzernen Pfahl anbinden, und folgfam lebendig 
verbrennen, mit dem höhnifchen Vorwurf, auf ein fol 
ches Weib gehört ein folher Mann. Das Feuer ger 
Het noch Hin, aber was fagt ihr folgen Weiber sm 
dem ewigen Feier, welches einmal euere Hoffart wird 
brennen, und nit verbrennen, weil es ewig waͤhret; 
ewig, ewig, ſchreibt dieſe Wort auf einen Zettel, und 
ſteckts auf eueren hohen Raigerbuſch; ewig, ewig, 
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ſtickt dieſe Wort mit God, und tragts um euren Hals, 
ewig, ewig, pappt dieſe Wort mit lauter ſchwarzen 
Flecken im euer Geſicht, ſo da verfreibts die feidenen 
Mucken alda. O Hoffart! o Ewigfeit, o Demuth 
Jeſu und Mariä! D Doffart der menſchlichen 
Erdwuͤrm! 

Der Prediger, mein lieber Lackei, machte es 
fuͤrwahr ſehr eifrig und ſcharf, dahero ich der zaͤnz⸗ 
lichen Meinung, wann euere gnaͤdige Frau waͤr in 
der Predigt geweſen, daß ſie hierdurch waͤre bewegt 
worden, und ihre dem Anſehen nach ſehr große Pracht 
und Hoffart abgelegt, weil eine Kirche und Goffes; 
Haus weit anderſt befpaffen, als die Arche Noe, 
dann alle die Thier, ſo in felbige eingefrefen, feynd 
wieder alſo heraus gangen, ein Wolf hinein, ein Wolf 
heraͤus, ein Ochs hinein, ein Ochs heraus, ein Eſel 
hinein, kein Doktor, ſondern wieder ein Eſel heraus ır, 
Aber mit der Kirche und Gotteshaus hat es mehr— 
mal eine weit andere Beſchaffenheit, dann gar oft ein 
geiler Bock hinein gehet, und wird durch die Predigt 
bekehrt, daß er als cin unſchuldiges Laͤmmlein Heraus 
Fomme. Gar oft ein ſtolzer Pfau hinein prangt, und 
wird von der Kanzel bewegt, daß er als eine weiße 
Taube heraus kommt ꝛc. Alſo wann eure gnaͤdige 
Frau wär in der. Kirche geweſen, und haͤtte die Pre; 
digt gehört, ift gar wohl zu glauben, daß fie wär in 
ihr Gewiſſen gangen, und der Welt Eitelkeit abge: 
jagt, maffen ſolches fchon öfter gefchehen. Dann wie 
der Heilige Joannes Capiſtranus zu Negensburg fo 
ſcharf geprediget wider das Spielen und Hoffart der 
Kleider, fo ſeynd nach vollend'ter Predigt die Spieler 
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mit Karten und Würfel, die Weiber mit Kfeiderpracht 
und Tracht haufenweis auf den Platz geloffen, dafelbft 
einen großen Scheiterhaufen angezündet, und alle die 
-Eitelfeiten zu Afchen verbrennt. 5 

D mein Pater, fagt hierüber der Lackei, meine 
gnädige Frau die acht fih der Predigten nit viel, und 
wann fie Doch ein und das andertmal zu einer kommt, 
fo pflege fie die meifte Zeit darunter, mit der benach— 
barten Gefellfchaft zu fchwägen, oder fie lege dem gu: 
ten Prediger feine Wort und Lehr alfo aus, daß er 
in der folgenden Abendgefellfehaft die meiſte Unterhal— 
fung muß geben. Mein lieber Lackei, glaube mir, 
daß zwar die Ohren eurer gnädigen Frau auswendig 
mit ſchoͤnen vrientalifchen Perlen und Gehäng pran— 
gen, aber einwendig der hoͤlliſche Bär mit einem gro: 
Ben Anhang wohne, Mmelcher der armſeligen Kreatur 
an den apofolifchen Predigten einen folchen Grauſen 
und Edel made, 

Ein Medifus kommt zu dem Kranken, dem das 
langivierige Sieber die Leibsfräfte ſchon ziemlich abge: 
zehrt, dem Die Puls nicht vier flärfer lauft, als der 
Prater am Afchermittwoch, dem die Augen im dem 
ausgeſelchten Angefiht Feen, wie ein paar Muſchel 
in einer Krotta, dem die Nafe fpisfindig wird, unan— 
gefehen der Verſtand ſchon abnimme, dem der Athen 
gehet, wie ein geladener Wagen-im Hohlweg. In 
Summa, alle diefe Zuftände und Umfiände gefallen 
dem Medico nit, warn man ihm aber über alles dieß 
noch fagt, daß der Kranfe das Gehoͤr verliere, da 
ſchuͤttelt der Doktor den Kopf, a Dio, fpriht er, 
wit dem Leben ift es aus, Hipocrat. Aphoris. 
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| Iib. 4. in febre non intermittente, sı non 


audiat aeger, jam debilis existens, propin- 
qua mors est. 

Ein hitziges Sieber ift die Geilheit, ein Gallfie⸗ 
ber iſt Zorn und Rachgier, ein viertaͤgliches Fleber 
iſt der Geis, ein dreitaͤgliches Fieber iſt die Hoffart ie. 
Alle diefe und noch andere feynd fehr gefährliche Zus 
fiänd vor die Seel, gleichwohl feynd fie noch zu Furis 
ven, warn man mögliche Mittel anwendet, fo aber 


einem dergleichen Patienten das Gehör verfallet, fo er 


in Anhörung des Wortes Gottes einen Graufen em, 
pfindet, fo er die. Predigt nit gern hoͤret; o Dio, 
fprih ich, mit dem Leben iff es aus, und zwar mit 
dem ewigen Leben, dann meine Schäfel hören meine 
Stimm, fpricht unfer Herr bei Joanne 10. c. Der 
dann die Predigt, melche eine Stimm Chrifi, nit gern 
hoͤret, ift Fein Schäfel des Herrn, fondern wird ein 
mal am jüngften Tag geftellt Unter die verdammten 
Boͤck zur linken Hand. 

Schuldiger Diener, Herr Doktor, woher? Ste 
feynd gewiß bei der Predigt gemefen, weil ih fie all 
bier nit weit von der Kirche antriffz Das nit, gab er 
mir die Antwort, das nit, dann meine Geſchaͤfte laf: 
jen es nit zu, giftern Abends habe ich mit meinem 
Collega gelabetet bis um Halbe eilf Uhr, heut bin ich 
erft um achte aufgefianden, und alſo gleich als ein 
Jaͤgermeß gehöret, anjego wiſche ich über meine Schrife 
ten, Nachmittag ſetzt es Doch wieder etwas ab x. 
Ich achte mich der Predigt nie viel, ich hab deren 
nur gar zu viel von meinem Weib zu Haus, a Dio, 
servitor Pater. Als wir und dergefialten von ein: 
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ander fcheideten, da vernahm ich ein paar ehrliche 
Burger hinter mir, welche gar deutlich und wohl wer: 
frändlich von der Predigt alſo redeten. Ei, ei, es 
ift immer ſchad, daß dieſer Juriſt nit bei der Predigt 
gewefen, dann er fürmahr ein Gntes hätt in Buſen 
befommen, mar doch faft des Baters ganzes Neden 
von den Aovofaten und dero mehrmal gemwiffenlofes 
procedere. Gar viel fichen freimäthig von dem 
Hechtführen ab, fagte der Prediger, weil fo viel Uns 
foften aufgehen, damit fie nicht gar hierdurch zum 
Bettelſtab gerathen. Lazarus lad 4 Tag im Grab, 
Lazarus ſteckt 4 Tag im Grab, bis ihn endlich Chri— 
fus erweckt ꝛc.; A Tag geben bin, aber mein Neck, 
fagt mancher, bleibt ſchon liegen nit nur 4 Tag, mit 
nur 4 Wochen, nit nur 4 Monat, foundern ſchon 4 
Jahr, A ganze Jahr ſteckt es ſchon, foetet, das 
Fann ja Feinem wohl ſchmecken, unter der Zeit lauft 
die Deftallung des Advokatens gleichwohl fort, unter | 
der Zeit muß ih immer dem Doftor fpendiren, fein 
Schreiber, der bis an den Hals geftudirte Maulaffı 
will auch befchenft werden. Gott, wann nur einmal 
diefer Lazarus erweckt würde? Mein lieber Menſch, 
du mußt glauben, Daß der Doftor an dir eine gute 
Melkkuh hat, du mußt wiffen, daß des Advofaten fein 
Beutel mit Dem deinigen in nahender Verwandtſchaft 
ift; ja gar Bruder, du muß gedenfen, wann du ſchon 
gern von ihm los waͤreſt, daß er herentgegen von Dir, 
nit gern los wäre (zwar los iſt er genug), braucheſt 
du ihn nit, jo brauche er dich, daß er dein Recht 
jo langſam zu einem gewuͤnſchten End bringt; er wills 
nie über das Knie abbrechen, damit fein der Handel 
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ganz bleibe, eilen thut kein gut, ſagte der Schneck, 


der 7 Jahr über die Brucken gekrochen, und gleich— 


wohl geftolpert, aus dem Laugſam waͤchſt ihm fein 
Sutereffe, aber ift das recht? ein Recht führt er 
wohl, aber nit recht, dann was er in vier Wochen 
hätte Fünnen zu einem Ausgang bringen, und felbigeg 


ef in 4 Jahren vollendet, fo iſt unterdeſſen deine 


Ausgab fein Diebſtahl, wann es durch feine Bosheit 
oder Fahrlaͤßigkeit alſo prolongirt worden. 

Jener Feigenbaum iſt durch des Herrn Maledic— 
tion voͤllig verdorben, es iſt ihm recht geſchehen, az 
rum bat er dem Heiland nit einige Frucht geſpendirt. 
Aber ich, fagt mancher, hab meinem Advokaten etlich 
Jahr ber fo viel gefpendirt, ich wollt, daß ihn 2c, 


und bin legtlich gleichwohl verdorben, dann mein Ges 


gentheil mir das Recht abgewonnen. Schneidewinus 
ift ein rechter und wackerer Juriſt, aber mein Advo— 
Fat heißt Schneidofftius; dann er mir je und allweg 
aufgefehnitten, daß er wolle den Handel gewinnen, ic) 
hab eine gerechte Sach ꝛc., unterdeffen bat er mir 
den Beutel gefchrepft, das ift ja nicht recht. Schra— 
gius iſt ein ſtattlicher SFurift, aber mein Advokat hat 
manchem ſchon das Recht fo lang hinausgefuͤhrt, bie 
er auf dem Schragen gelegen, ich glaub und fuͤrchte, 
es werde mir nicht um ein Daar beffer geben, dann 
ih merke, feine Aktiones richten fih nad dem alten 
Kalender. Schilterus iſt ein trefflicher Juriſt, aber 
mein Advokat heißt Schiltallzeit, der hat ſchon 
manchen Teufel ein Ohr abgeſchworen, er wolle in 
ner der und der Zeit die Sach zum End bringen, es 
ift aber fein Kram nie eine Waare. Sprengerus 
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ift ein guter Juriſt, aber das hat er nit gefchrieben, 


daß mich mein Advokat ſchon Jahr und Tag foll wie 
einen andern Narren herumfprengen , von Pilato zum 


Herodes, indem er Doch die Sach in drei Tagen hätte 
Fönnen vollziehen. Schacherus if ein treffliher Ju— 


rift, aber das hat er nit gelehrt, daß mein Advokat 


fol mit den Parteien alfo fehächern, dann er Faum 


eine Schrift von einen halben Bogen aufſetzt, fo bes 


gehrt er ſchon ein Dusend Tölpelthaler, der haͤßliche 
Menſch. Strikius if ein guter Juriſt, aber das hat 
er nie gefchrieben, daß ein Advokat wie der meinige, 
ſowohl mir, als auch dem Gegentheil dient, umd 
alfo beederfeits ſtiehlt, deſſenthalben er ſchon hundert 
Strick verdient. Wurmſerius iſt ein guter Juriſt, 
aber das hat er wohl nit geſchrieben, daß ein Advo— 
kat ſoll den Parteien alſo den Wurm ſchneiden, wie 
es der meinige thut. Linkherus iſt gar ein guter Ju— 
riſt, aber das hat er gar nit docirt, daß ein Advo— 
Fat ſoll link und recht ſeyn, wie ich einen hab; dann 
wer ihm viel gibt, dem iſt er recht, der ihm wenig 
ſpendirt, dem iſt er link. Coler ift ein guter Juriſt, 
aber mein Advokat ift wie ein Dund, dem mit einer 
Schenkaſchi gar leicht das Maul zu fiopfen, daß er 
vor Geriht mit viel beit. Alle dergleichen Sa— 
hen ſeynd nie recht, fondern vor Gott und dir Welt 
firafmäßig. 

Allhier werden Feineswegs verftanden Diejenigen 
frommen und gemwiffenhaften Advofaten, die nicht allein 
jufinianijch, fondern auch juſt fiynd, ſagte der. Pre: 
Diger, feßfe auch Hinzu einige Geſchicht, worin fih 
die böfen und gottloſen Advokaten fpieglen koͤnnen. 
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Der Heilige Dunſtanus, cantwarienfifcher Erzbifchof, aus 
gerechtem Eifer reformirte feine Canonicos, um weilen 
felbige einen firäflihen Wandel und Argerlihes Leben 
führten, mehr liberos, als libros zu Haus hatten, 
weffenthalben er fie von ihren Renten und Gütern 
verfioßen, und in gebührende Straf gesogen, welches 
Verfahren Gott felbfi, und zwar durch ein Wunder: 
werk gut gebeißen und beftätiget. Nach vieler Zeit 
wollten die Erben beſagter Domherrn ein Recht fuͤh— 
ren mit Dunftano, und haben hierzu einen gewiſſen— 
loſen Advokaten erfiefen, der auch, jo man es ibm 
bezahlt haͤtte, wider das Dater unfer einen Prozeß 
gefuͤhret, dieſer fchlimme Gefell, unangefehen, daß er 
wußte, Daß auch das gefüllte Urtheil Dunfiani vom 
Himmel approbirt worden, brachte gleichwohl aug geld» 
gierigem Gemuͤth feine lange, breite, dicke, tiefe Klag— 
ved vor, als hätte Dunftanus nit Fug und Recht ge 
habt, vbberührte Domherrn ihres üblen Verhaltens 
halber von ihren Einkünften zu verſtoßen; worauf der 
heilige Mann ganz freundlich geantwortet, wie daß 
er fhon alt fey, und deßwegen Ruhe halber auf Er 
den Fein Recht mehr, abſonderlich mit einem folchen 
Advokaten, wie er ift, führen wolle, lafe demnach «8 
alles Gott über, der fih der gerechten Sad) wird 
annehmen. Kaum daß folches ver heilige Erzbifihof 
ausgeredet, da ift alfobald derjenige Theil des Hauſes, 
allwo der Advokat mit feiner Partei geffanden, mit 
erſchrecklichem Krachen eingefallen, und alle jaͤmmerlich 
zerquetſcht, da hingegen Dunſtanus mit den Seinigen 
unverlegt geblieben. Ihr Advokaten, laſſet euch dieß 
eine Lehr ſeyn ꝛc. Ei Gott! ſagten die zwei Dur 
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ger, wann halt diefer Doktor ſolche Predigt haͤtte ge: 
hört, wer weiß, ob er fich nit daran gefpieglet hätte! 

Chrifias der Herr war je und allemal die Sanft 
much jelbften, ja mann ihm der Himmel nit hatte 
den füßeften Namen Jeſus geſchoͤpft, fo glaube ich, 
wäre er Lambert genennet worden. jumalen ihn Joau⸗ 
nes der Täufer alſo getauft, ecce Agnus Dei fiehe 
das wahre Lamm Gottes; Chriftus voller Sanftmuth 
die drei und dreifig Jahr auf Erden, gleichw ohl ein 
und das andere Mal hat er einen Ernſt gezeigt, und 
gleichfam heiligen Zora, unter andern dazumal, mie 
er mit eutruͤſtetem Geſicht den Peter einen Teufel ge— 
nennet hat, vade retro me Sathana, weich hinter 
mih Satan. Aber faget her, fol dann Petrus eins 
mal das Amt und die Stell eines Teufels vertreten 
haben? wann er einmal dieſen Namen verdienet hat, 
war es dazumal, wie er zwar gutmeinend dem Mal— 
cho das Ohr abgehauet, dann meiſtens der Teufel nur 
auf die Ohren des Menſchen gehet, er ſieht, er ſucht, 
er ſendt, er ſinnt nur, wie er den menſchlichen Oh— 
ren eines verſetzen kann, damit fie das Wort Gottes 
und die Predigt nit andören, dann ihm gar zu wohl 
bewußt ift, daß ihm niemand mehr Serien aus den 
Klauen reißt, als ein Brediger. 

Nofes hat nur einmal aus einem harten Felfen 
niit feiner Wunderruthe Waffer heraus gelockt, aber ein 
eiferiger und ein apoſtoliſcher Prediger wiederhofet ſolches 
Wunder dfter, indem er einem manchen großen Suͤn— 
der die Bußzeher aus den Augen treibt, wie dergleis 
chen anziehet Speculum Exemplorum, daß nem: 
lich einer gemweit, der lange Zeit einen lafterhaften 
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Wandel, ein freies und freches Leben geführt, umd 
anbei Feiner Predigt geacht, er fund efwann in der 
Furcht, der Prediger möcht ihm die Puls greifen, 
weil aber auf eine Zeit ein fremder Prediger ankom— 
men, der wegen feiner fhattlichen Gaben ſehr berühmt, 
und einen üunbefchreiblihen Zugang des Volks hatte, 
alſo Hat ihn auch der Vorwitz gefiglet, daß er einge 
mals bei der Predigt erfihienen; es war aber dazu— 
mal aus goͤttlicher Vorſichtigkeit der Prediger gleich 
ganz eiferig wider dasjenige Laſter, fo dieſem Geſellen 
fein Gewiffen beſchwerte, und wie der Mann Gottes 
feine Augen geworfen auf diefen elenden Sünder, fo 
fah er, daß folder von dem Teufel an einer großen 
Kette angefeßlet wurde gehalten, dahero er noch mit 
heftigerm Eifer wider folches Laſter von der Kanzel 
gefobet, und fattfam dargethan, daß dergleihen Sim 
der rechte Selaven und Leißeigne des Satans feyen, 
wodurch dieſem endlich das Gemuͤth erweicht worden, 
daß er anfangs tiefherzig geſeufzet, nachmals die hei— 
ßen Zaͤher aus den Augen vergoſſen, deren ein eini— 
ger auf- die große Kette gefallen, ſolche alſobalden zer: 


| fprengf, und ‚fulgfam den Satan in die Flucht gejagt. 


So viel nust das Predigt hören! 

Pelagia war eine oͤffentliche Sänderinn zu An: 
tiochia, ein Gränel und Verfuͤhrerinn der Jugend, ein 
Wuſt aller erdenklichen Laſter, eine Vertilgerinn aller 
Ehrbarkeit, mit einem Wort, ein Driginal der Un 
sucht, und die Venus felbit; fobald fie aber einsma— 
len die eiferige Predigt des heil. Biſchofs Nonni an 
gehört, ift fie hierdurch alfo bewegt worden, daß fie 
von Stund an den firengen Bußwandel angetreten, 
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und bereits in die Zahl der großen Heiligen gefeßt 
worden, maffen ihr Feſttag den 8. Detober begangen 
wird. So viel nugt das Predigt hören! Wäre nun 
diefer Advokat bei dem Wort Gottes gemwefen, mas 
gilts, er wäre in fich felbften gegangen! 

Hans Hbermayr, Gregor Untermayr, Lenz Mit 
- termayr, Drei mohlgefeffene Bauren, die Fünnen nicht 
genug loben die Predigt, fo ihr Herr Pfarrherr ge: 
than, bedauern anbei nichts mehrers, als daß ihre 
Here Pfleger nit dabei ift gewefen, weil er daraus 
hätte lernen koͤnnen, wie man mit den armen Unter: 
thanen und arbeitfamen Bauernvolk fol umgehen. Die 
Predigt richtete er nach den Worten unfers Herrn, 
Joan. 45. c. Pater meus agricola est etc., er 
lobte über alle Maffen den 2 Vaurenſtand, wie luſtig 
derfelbige fey, Mann man nur mit den armen Leuten 
menfchlih umgehel. Wohl vecht hat jener gefagt 
oder gefungen: 


Mein Baker ift Fein Edelmann, 

Das fieht man an feinen Gebaͤhrden an, 
Vertraulich, aufrichtig, wacer/ 

Eeine Kutjche ift ein Ackerpflug, 

Die Rößlein haben Arbeit gnug, 

Den ganzen Tag im Acer. 


Der Apfer fällt nit weit vom Stamm, 
Hab ich, doch meines Vaters Nam, 
Und hab auch feine Tugend, 

Ich fe mein Leben nach dem Ziel, 
Was ich im Alter treiben will, 
Beweis ich in der Jugend. 
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Die goldne Kett'n und Silbergſchmeid 
Seynd von den Bauren fern und weit, 

Es tragens nur die von Adel. 

Kein Baur mit einem Kleinod prangt, 
Sein Kleinod an einem Strohhalm hangt, 
Das ziert feinen Hof und Stadel. 


Den ganzen Tag wohl durch und durch, 
Wann ich im Acer mach eine Furch, 
Geht alles wohl von Handen, 

Die Lerchenvögel mancherler, 

Sie fingen ſchöne Melodei, 

Seynd meine Mufifanten. 


* 


Die Schwalben tröſten mich immerzu, 
Zu Mitternacht, zu Morgens fruh, 
In meinem Haus ſie-niſten, 

Sie ſingen, koſten doch nit viel, 

Ich liebe dieſes Federſpiel, 

Vor ſieben Lauteniſten. 


Zu Morgens wann der Tag angeht, 
Die blumenfarbne Morgenröth 
Verguldt die Spitz der Eichen, 

Den Tag hat ſchon gekündet au 
Der Gockelhahn, der Hennenmann, 
Auf, auf, gibt er ein Zeichen. 


Der Bauersmann hat ein bſondern Luſt, 
Ob es ihn gleich viel Arbeit koſt, 

Kann er ſich dannoch laben, 

Den Banren wird voran vergunt, 

Auf grüner Haid ein Ort gefund, 
Gleichwie fies wollen Haben. 


Ihr Burger breibt ihr in der Stadt, 
Bedeckt mit euren Häuſern fatt, 
Nerichlofien hoch mit Mauern, 

Wir wohnen gen im freien Nied, 
Da wird gleichwohl ein frifh Gemüth 
Vergönnt uns armen Bauren. 


Nur eins iſt (ſey es Gott geklagt) 
So und armen Tropfen plagt, 

Die Pfleger und Verwalter, 

Die zwacken ung, und fehinden gleich, 
Wolle Lieber fie wärn im Himmelreich, 
Sch betet gwiß ein Pfalter, 


Der ammonitifhe König Hanon bat die Knecht 
des Davids mohl fpöttlih traftirt, mie es die BL 
Schrift umfländig erzaͤhlet, derowegen nahm Kanon 


die Knecht des Davids, und ſchor ihnen den Bart 


halb ab, und fehnitt ihre Kleider halb ab, bis auf 
die Lenden, und ließ fie hingehen ꝛc., das war ein 
fhändliches Verfahren mit den guten Leuten, aber 
leider gibt es bisweilen Bfleger und Verwalter, welche 
die armen Bauren nit nur halb barbieren, wie Diefen 
Leuten begegnet, fondern ganz und gar feheren und 
finden, mie merden folhe einſtmals dem göftlichen 
Richter Finnen Rechenſchaft geben, von benen ſchon 
längft der Prophet David ausgefprogen: „qui devo- 
rant plebem ıneam, sieut eseam panis, es 
ſeynd dieſe folge unmenſchliche Leut, die den armen 
Unterthanen verfchlucen und verzehren, mie ein han 


geriger Bettler ein Stuͤckl Brod.“ Adam war der erſte 


— 


Verwalter im Paradeis, fein Kleid und der Frau Eva 
als Verwalterinn Kleid war ein Schaf-Fell, aber dee 
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Zeit ift eines manchen Pflegers : Kleid gar eine Bau— 
ren: Haut, die er dem armen Tropfen abgeſchunden. 
Von dem Koͤnig Nabuchodonoſor iſt bekannt, 
laut heil. Schrift, daß er in ein wildes Thier ſey 
verkehrt worden, und alſo wie Ochs habe muͤſſen Gras 
eſſen. Man wird faſt an manchen Ort dergleichen 
autreffen, daß durch der Pfleger harte Tyrannei der 
Unterthan gleichſam wie ein wildes und vernunftloſes 
Thier gehalten wird, auch bisweilen ſeine Noth ſchon 
ſo groß, daß weder er, weder Weib und Kinder, ein 
Stuͤckl Brod zu Haus, und findet man endlich ein 
Brod in feiner baufälligen Nauchftuben, fo ift daffelbe 
der fihwarzen Erd nicht ungleich, da unterdeffen ihr 
Streng Herr Verwalter im Wohlleben braufet, der 
Untertdan aber als ein armer Lazarus fehler vor Dun: 
ger fiirbt 2c. Dergleichen mehr haben dieſe drei Baus 
ven erzählt, auch fih-anbei beflagt, daß ihnen Die 
ganze Predigt nit mehr in dem Gedächtnuß ſey, es 
jey nur immer Schad, daß der Here Verwalter nit 
Dabei gewefen , vielleicht wäre er in fi felbften gan: 
gen. Es war aber der Kaftenfchreiber dazumal in 
der Kirchen, welcher noch venfelben Tag dem Herrn 
Berwalter folhe Predigt ganz miederholt, worüber 
er ſich dermaffen erjürnet, in Erwägung, als märe 
hierdurch feine Hoheit befchimpft, daß er in alle er: 


denklichen Schmachreden ausgebrochen: was, fagte er, 


der Pfaff ift ſelbſt nichts mug, der mord ꝛc. Was 
er mir? fehane er in das erſte Buch, in das erſte 
Kapitel der heil. Schrift, da wird er antreffen, nach: 
dem der Allmächtige die Welt, und Alles, was in der 


Welt erſchaffen, finden wird er, daß „asumalen der 
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Geift Gottes ober. dem Waffer ſchwebte, Spiritus 
Domini ferebatur super aquas, und if die Ur: 
fach deſſen geweſen, meil Gott der Herr hat vorge 
fehen, daß Fünftiger Zeit das Waffer folle abwaſchen, 
und die Menfchen reinigen von der Erbfünd in der 
dl. Tauf, als mwollte er, daß felbiges zuvor mit dem 
Geift Gottes verfehen würde. Will nun ein Prediger 
durch das Wort Gottes die Menfchen von Suͤnd und 
Saftern reinigen, fo ift vonnöthen, daß auch der Geiſt 
Gottes bei ihm fey, es ift vonnoͤthen, daß er in all: 
weg einen geiftreichen Wandel führe, und mas, foll 
mich mein Pfarrherr, fagt der Verwalter, vieler De: 
feft und Mängel beſchuldigen, der ſelbſten nichts nuß, 
ja wohl geiſtreich; unfer Herr hat in der Wüfte 40 
Sag gefaſtet, nachmals erfi das Predigtamt angekreten, 
ver. Pfaff hat faſt alle Tag einen Rauſch, und will 
noch über andere ſchmaͤhen? Gemach, gemach, Herr 
Pflegel, ein Prediger muß die Wahrheit reden ohne 
Scheu. Ihr ſeyd ja nit mehr als der Kaiſer Valens, 
und gleichwohl hat ihn der hl. Baſilius nit verſchont. 
Ihr ſeyd mit adelicher als die Kaiſerinn Eudoxia, 
und dannoch iſt wider ſie aufgeſtanden der hl. Joan— 
nes Chryſoſtomus. Ihr ſeyd nit höher als der Kaiſer 
Konftantinus, und gleihwohl bat ihn nit werfchonet 
ver bi. Hilarius. Ihr feyd ja nit vornehmer als der 
Kaifer Theodoſius, und dannoch bat ihn geſtraft der 
sl. Ambroſius. Ihr ſeyd ja nit beffer als der Konig 
Theodorikus in Frankreich, und gleichwohl ‚hat ihm 
die Wahrheit geprediget der. hl. Bernardinus Genen 
ſis. Ihr ſeyd ja mie herrlicher als ein Ezelinus in 
Welfchland, und gleichwohl Hat ihm feine Unthaten 
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verwieſen der hl. Antonius Paduanus. Ihr ſeyd ja 
nit maͤchtiger als ein Koͤnig Traſamundus, und dan— 
noch hat ihm ſcharf zugeredet ein hl. Fulgentius. Ihr 
ſeyd ja mit majeſtaͤtiſcher als ein König Henrikus in 
England, und dannoch bat fih der hl. Anfelmus Fein 
Dlatt vor das Maul genommen, als er in Gegenwart 
Seiner gepredige. O, gibt mir zur Antwort dieſer, 
| wann der Pfarrherr heilig wäre, fo haͤtts eine andere 
Farb, aber ift felber nit vier Haller werth rc. Piano 
Herr Pfleger, Difmas war ein fohlimmer und gott— 
loſer Menfch, und dannsch hat er feinen Mitkameraden 
, jum Guten ermahnet, tweffenthalben der Herr ihm das 
Paradeis ertheilt, wie es bezeugt der bl. Joan. Ehry: 
ſoſt. Der Pfarrherr ift ein lauterer Idiot ꝛc. Wer 
| weiß obs wahr iſt? und wann ſchon, es iſt auch aus 

dem Efelsfinnbarfen des Samſons ein Flares Brun— 
| nenquell gefloffen. - Der Pfarrherr hat felbft ein Ge: 
| wiffen, daß ein fohlefifcher Fuhrmann Fünnt darin um: 
ı Fehren. Das ift zw viel geredt, Herr Pfleger, und 
wann es auch dem alfo wäre, was hindert vs! Elias 
I bat ein Stuf Brod von einem Engel, und ein Stud 
| Brud von einem Naben befommen, mein, von tele 
ı dem Stu ift er’ feilter worden? Es predige Die 
ı nun ein Engel oder ein Menfh, ein Pfarrherr oder 
‚ ein Religios, ein Heiliger oder. ein Boͤſer, ein jeder 
I gibt dir eine Heilfame Lehr, ein. jeder gibt Dir 
eine GSeelenfpeis. Im Neid, und abfonderlih im 
Schwabenland, wird man auf dem Weg und Straßen ge: 
wiſſe Säufen antreffen, mit einer ausgeſtreckten hol: 
Jernen Hand, wobei auch eine Schrift, zum Erem: 
| pol, da geht man nah Nürnberg ꝛc. Hier iſt der 
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Weg nach Um ꝛc. Nun müßt einer fehr thor und 
albern ſeyn, der folher Säulen ihren Rath nit fol 
gen hät, um meil fie den Weg nit felber geht ꝛc. 
Alſo thut nit weniger unweislich derjenige, der fih 
an die Lehr des Predigers nıt kehret, aus Urfachen, 
ferilen der Prediger felbft anders lebet, uud lehret; 
mas Fann Flarer fcheinen, als jene Wort, fo aus ders h 
göttlichen Mund felbften gefloffen? Deromwegen haltet 
und fhut Alles, was fie euch jagen, aber nach ihren 
Werfen follt ihr nit thun, dann fie fagen es wohl 
und thuns nit. 

Guten Morgen, meine Frau Wirthin, bei der 
Frau geht es ſchon luſtig her, dann ich hoͤre ſchon 
einige Gaͤſt Vormittag in der Frau ihrem Haus, was 
wird erſt Nachmittag geſchehen? Ja, ſagt ſie, es ſeynd 
etliche Burger, denen der Wermuth gar wohl ſchmeckt, 
wie ich dann etliche Bekannte erblickt: Ho, ho, ſprach 
ich, Guͤrtler Hans, was thut man Vormittag im Wirths— 
haus? Meiſter Theobald, wie ſo eifrig bei der Kan 
del, Herr Pürzinger, warum findet man die Leut 
allhier? Habts eine heilige Meß gehört? Was * 
bei. den PP. Kapuzinern, habts auch «ine Predigt 
gehört, weil heut ein Feiertag? Das nit, etwann 
werdet ihr die nachmittaͤgige Predigt hoͤren? das gar 
nit, Nachmittag kommen wir wegen des Handwerks 
zufanımen, und mann auch dies nit wäre, fo fpielen 
wir ohne das ein Jauſen aus. D meine lieben Leut, 
wie, und was großen Schaden euch die Verabfäu: 
mung des Wort Gottes verurfache, haͤtte ih Jahr 
und Tag zu erzählen, allem Anſehen nach feyd ihr 
heut acht Tag auch nit in der Predigt gewefen. DO 
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tie fchön bat es der Pater vorgetragen, woher es 
komme, daß manchesmal in dem Haus eines Burgers 
fein Gluͤck noch Segen ſey? 

Nichts ſchaͤdlichers kann einem Haus widerfahren, 
als wann Gott von demſelben weichet, denn Gottes 
Abweſenheit iſt alles Unglücs Gegenwart Auf dem 
|» Berg Ihabor, wo der Herr Sefus- feine Glori denen 

Dreien ganz trew gezeigt bat, iſt eine große Furcht 
enfffanden, timuerunt valde, aber warum eine Furcht? 
doͤrft euch gar nit fuͤrchten meine Apoſtlen, dann als 
les, was ihr jeher, ift eine Glori, und zwar Feine 
iedifche, melche meiftens wurmſtichig, fondern eine himm— 
liſche. Was ihr hoͤret ift eine himmliche Stimm, 
und zwar die Stimm Gott des Vaters, und nit Das 
Wort eines Menfchen, das öfters ungewichtig if, Was 
um euch ift eine helfe und Elare Wolfen, fo über Sil— 
ber und Gold gligt und glanzt, ſchimmer rt und ſcheint, 
"babe alfo nit Urfach zu fürchten, timuerunt valde, 
gleihwohl war ihnen nit wohl bei der Sad, und der 
Schrecken nit Flein dazumal, dann wie fie die Wol: 
Fon umgeben, da haben fie unfern lichen Herrn nit 
mehr gefehen, und folgfam der Meinung , als hätten 
fie ibn verloren, und das jagte ihnen eine folche Furcht 
und Schreden ein, dann fie wußten wohl, wo Gott. 
abweichet, da meichet alles Glück und Segen ab, wo 
Gott nit if, da ift alles Uebel, wo Gott den Ruthen 
zeige, da meifet der Teufel das Angeſicht. 

Martha zu Bethania hat es wohl in Feiner 
Kuchel-Rhetorika aelernet, wie fie ſchoͤn, fo weislich, 
ſo heilig geredet hat, benanntlichen Domine ꝛc. Herr! 
ſagte ſie zu dem Heiland, mein Herr, wann du waͤreſt 
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da getvefen, fo wär mein Bruder nit geftorben, als 
wollt fie fagen, daß Gottes Gegenwart allıs Gute, 
und Gottes Abwefenheit alles Ueble ausbrüte. 

Denen dreien meifen Königen aus Orient, wel: 
he dem neugebornen Meſſiaͤ zu opfern aus Arabia 
gar nach Bethlehem gereißt feynd, ift der Stern ihr groͤß— 
tes Glück gemwefen, welder ihnen als ein himmlifcher 
Wegweiſer iſt zugegeben worden, dann durch diefen 
feynd fie zu Gott und zu dem wahren Glauben ge: 
langet, dann nach der glorreichen Himmelfahrt Chriſti 
des Herrn hat fie der hl. Apoſtel Thomas getauft, 
in dem wahren Glauben vollfommen unterrichtet, auch 
zu Briefter und Bifchof geweihet, welche dann in ih: 
ven Vaterland fehr großen Seelen: Nugen gefchafft, 
unzählbar viel zu dem wahren Glauben und Licht ge 
bracht, endlich alle drei in der Föniglichen Stadt fi 
Seve gefiorben, und zwar der Melchior im hundert 
und fechzehnten Jahr feines Alters den 6. Januarii. 
Der Kafpar im hundert und neunten Jahr den 1. 
Januarii. Der Balthafar im hundert und zmolften 
Jahr den 11. Januarii, und alfo in Einem Monat, 
ob zwar nit an Einem Tag, Doc aber eines gleichen 
Tods geftorben, maffen fie alle drei nach der koͤnig— 
lihen Stadt di Sevi verreißt; allda die Feſtiviter der 
Geburt Jeſu Ehrifii zu celebriren , woſelbſt fie alle 
drei, nach gehaltenem hl. Meßamt, ihren feligen. Geift 
aufgeben, welche auch allda begraben, nachmals aber 
don der bl. Helena nah Konfantinopel in den Tem: 
pel Sophiaͤ gebracht, von dannen nad Meiland in 
die Kirche Eufiorgii, endlich Anno 1164. von dem 
Kaifer Sriderifg Barbareffa nad Köln uͤberſchickt wor 
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den, allwo fie noch mit größter Andacht verehrt wer— 
den. Und dies den Furiofen Ehriften, ob zwar mit 
gar fehr, ad propo zu einer Eleinen Nachricht. Nun 
ihe heilige und glorreihe Weifen aus Drient habt 
all euer Glück dem Stern zujumeffen, der euch nad 
Bethlehem geführt hat, aber fagt ber, mo ift der 
Stern gefianden? wo? ubi erat puer? wo das gütk 
liche Kind war, ober den Stall, wo halt Gott war, 
dort war auch der Stern. Habt ihrs Burger recht 
vernommen? wo Gott if, da ift auch ver Ste, 
dort ift Glück und Stern, aber in eines manchen 
Durgers Haus ift Gott nit, Deffentwegen auch Fein 
Gluͤck und Stern, dann wie Fann alldorten Gott 
feyn, wo alles wegen des fieten Fluchen und Schwoͤ— 
ven und Uebelwuͤnſchen des Teufels if. Höre nur 
einer zumeilen, wie es in dem Haus dieß und jenen 
Durgers bergehet: Heißt es nit oft, das Haus ifi 
bes Teufels, es koſt mich ſchon fo viel, daß ich um 
das Geld, fo ich Hin und her verflicke, hätte Fünnen 
ein neues bauen. Die Stuben ift des Teufels, fie 
ift ja fo finfter, daß ich noch bald um Mittag muß 
ein Licht brennen. Die Kammer ift des Teufels, fie 
ift fo feucht, Daß einem alle Kleider darinnen verder— 
ben. Die Kugel iſt des Teufels, fie raucht ja, daß 
allen in dem Haus die Augen wollen den Dienft auf: 
fagen. Der Kaften ift des Teufels, ich muß faft alle: 
mal drei Finger anwehren, bis ich ihn Faun aufma— 
hen. Der Tifeh iſt des Teufels, er wacklet und man: 
ket, wie ein krummer Bettler am Kirchtag. Das 
Meſſer it des Teufels, wann ich es alle Tag fchleife, 
ſo Fann ich gleichwohl keinen Daberbrei mit ſchneiden. 


330 
Das Kleid ift des Teufels, es zwaͤngt mich bald ens 
ger, als die Spanier ihre Hofen. In Summa, alles 
ift des Teufels, folgfam gehöret Gott nichts zu im 
Haus, ja wann Gott wollt auch in einem Sack vor— 
lieb nehmen, fo vergönnet man ihm folchen nit, dann 
es heißt ja, der Sad ift des Teufels, ich verlier faft 
alle Tag etwas daraus ꝛc. Indem nun Das ganze 
Haus, und alles, mas im Haus des Teufels ift, wie 
es der gemeine Fluch täglich gibt, fo kann ohne allen 
Zweifel der liebe Gott nit darinnen ſeyn, dann die 
Archen Gottes und des Teufels Dagon vergleichen fi) 
nit; wann dann Gott. nit darinnen, fo ift auch, und 
Fann aud nit darinnen ſeyn Gluͤck und Stern, wie 
oben ſattſam erwiefen worden. Wohlan dann, mein 
Burger, weißt du fhon die Urſach, warum Gluͤck und 
Segen aus deinem Haus verbannifirf? 
Wie manchen bat foldes Fluchen in das größte 
Verderben gebracht! Zu Rom, unweit bei St. Georg 
in Velabro bat fih zugefragen, daß etliche Weiber 
gewafchen, bierunter eine geweſen, die der andern ein 
Hemd entzogen, und Meilen. aus gewiffen Beweisthu— 
men der Argwohn und Inzuͤcht auf fie ergangen, das 
mie fie folche üble Meinung von ihr möchte fchieben, 
bat fie angefangen, nach böfer Gewohnheit, zu flus 
hen, und ihr felbfi übel- zu münfchen, fprechend, des 
Teufels bin ich, und die Erd full mich lebendig vers 
ſchlucken, wann ich diefe Sach entfremdt babe; kaum 
ift folcher gottlofe Wunfch ergangen, ift alfobalden die 
göttliche Verhaͤngnuß über fie kommen, die Erd fid | 
unter ihr aufgefperrt, und folhe in Gegenwart vieler | 
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Leut lebendig verſchluckt; dieſen Ort zeiget man noch 
auf den heutigen Tag. 

| Anno 1598 bat Armuthb halber eine ehrliche 
Frau von Nom fich hinweg begeben, und nach Tali— 
cot gereifet, dafelbften ihr Stuͤckel Brod zu gewinnen 
Imit Nähen, und Stricken, und Sticken, und allerlei 
dergleichen Arbeit, wie dann auch etliche junge Mädel 
von ihr in Diefen Dingen unferrichkee worden, unter 
\denen eine fich eingefunden, welche der anderten ein 
gar ſchoͤnes Meffer entfremdet, und weilen auch fie 
Idiefes Diebftahls befchuldiget worden, alfo iſt fie eben: 
mäßig, allen Argwohn zu nehmen, in dieſe Wort 
ausgebrochen: des Teufels bin ich, und wollte, daß 
ich ſtockblind würde, wann ich dieß gethan; dieß hat 
Imit lang hernach feinen Ausgang genommen, dann 2 
Tag hernach ift ihr das eine Aug von freien Stuͤcken 
völlig ausgeronnen. 

Ein Soldat, fonften de Burgo genannt, wollte 
gar nit glauben, daß Franciscus von Affis fo heilig 
ſey, und daß er fo große Wunderwerf thue, dahero 
er einft geſagt: des Teufels bin ih heut, und verlang 
den heutigen Tag nit. ausjuleben, wann er heilig iſt. 
freche Zung! denfelben Tag noch ift er von feinen 
nächften Befreundten entleibt worden. 

Unzahlbar viel dergleichen Begebenheiten Fönnten 
beigebracht werden, wann auch der gütigfte Gott nik. 
gleich verhängt über den Menfhen, fo läßt er doch 
ehrmalen den böfen Feind die Gewalt über dag, 
was zugehörig dem Me aſchen, dahero ſich nit zu ver— 
ſpundern, wann weder Gluͤck noch Stern im Haus, 
ſveder Benedietion und m in der Daushalfung, 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke V. 15 
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. weder Heil noch Wohlfahrt in- der Hauswirthſchaft, 
weder Fried noch Lich unter den Hausleuten, weder 
Nutz noh Genuß in der Dausarbeit, meilen dur 
ſolche üble Wuͤnſch und Fäfterwort auch Gott nit darin. 
Das war eine-vechte Lehr vor die Burger, aber dies 
fen ſchmeckte das Fruͤhſtuck beffer, als die Predigt. 
Auf ſolche Weife will ih euch Stockfiſch nit heißen, 
dann ihr noch ſchlechter, als diefelbigen, maſſen folde 
zu Arimini neben andern Fifhen die Kopf aus dem 
Waſſer gehebt, und der Predigt des Heil. Antoni 
von Padua zugehoͤrt. Dchfenköpf will ich euch nit 
heißen, weilen ihr noch geringer, als diefe, dann ſol— 
chen der 5. Adalbertus, als anderter Bifchof zu Prag, 
auf freien Feld geprediget, und fie ihn mit Aufmerk- 
ſamkeit angehört, auch mit Neigung der Kopf das 
Wort Gottes approbirt. Verbainte -und harte Kopf 
will ich euch nit heißen, aber gleichwohl feyd ihr haͤr— 
ter als die Stein und Selfen, welche des goftfeligen 
Bedaͤ Lehr und Predigt angehört, auch zum End ders 
jelben alle mit heller Stimin Amen aufgefohrien. | 

Herr Ferdinand Relfel, (lefe dieß zuruck) ich 
weiß, daß der Herr ein wackerer Student iſt, mein 
-wie hat dem Herrn die heutige Predigt gefallen? der 
Teufel hol mich, fagt er, ich Hab nit aufgemerft, ich 
bab die ganze Zeit geredet mit der und der, fonften 
gibts auch Feine Gelegenheit ꝛc. Das hab ich mir 
wohl eingebildet, dann ich Fenne der Studenten ihre 
Eigenfhaft: Vorwahr, derjenige ift Fein Student ges 
weſen, welchem unſer lieber Herr, als er von denen 
Graͤnzen Tiri gangen, durch Sion an das gatitäifche 
Meer, mitten in die Grenzen der zehen Städt mit 
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feiner goͤttlichen Allmacht hat gefund gemacht, dann 
derfelbige war taub und ſtumm zugleich, aber die 
Studenten feynd nie ſtumm, auch fogar in der Kir 
ſche nit, wohl aber taub und gehörlos, forderift un: 
ter der Predigt. 

| In der Inſel Gilon an den moluchiſchen Gren: 
zen haben die Menfchen fo große Ohren, daß fie fih 
damit, als wie mit einem Mantel bedecken, ja wann fie 
liegen, fo dient innen ein Ohrwaͤſchel anftatt des Un- 
terbetts, und das anderte anflatt der Hull oder Ober: 
beit. Wann auch die Studenten bisweilen noch gro- 
Ifere Ohren hätten, fo thaͤten fie gleichwohl nichts 
hoͤren, forderift in der Predigt. Ach Gott, Herr Ser 
dinand, der Herr hätt follen die heutige Predigt mit 
Aufmerkſamkeit gehört haben, dann fie ift meiftens die 
Studenten und jungen Leut angangen, fat alles war - 
von der Vokation und Beruf des Menjchen, wie Goft 
der Here denfelben fo munderbarlich zu dem geiftlichen 
Stand berufet, und mie ne es ſey, folhen Be: 
ruf nit nachzukommen. 

Wie der Deiland Jeſus mit feinen Sängern 
famt einem großen Volk zu der Stadt Nain Fom: 
men, und bereits nit weit von dem. Stadtthor gewe: 
fen, da bat man ihm entgegen eine Todtenleich heraus 
getragen, welche vie Leut in großer Menge begleitet 
haben. Ach was hörte man nit vor Klagen und Weh: 
Hagen, es fcheinte, als wollten die Weiber alle zu 
Waſſer werden, forderif die Frau Mutter, die eine 
teiche und jehr wohlhabende Wittib, und diefer Todte 
War ihr einiger Sohn, der durch viel depoſchirn, va— 
girn, galanifirn, traktirn, fpaziern, bravirn, ſchmau— 
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firn ꝛc., (das heißt alles Seren), feine blühende Ju⸗ 
gend alſo verſchwendt, daß er alſo vor der Zeit des 
Tods worden, ſo da das einzige Leben war ſeiner 
Frau Mutter, er war wohl nit ein gebenedeites Fruͤch— 
tel ihres Leibs. Wie ſolche elende und Schmerz hal— 
ber faſt auch in Tod betruͤbte Wittib der guͤtigſte Je— 
ſus erblickt, hat er ſich alſobalden ihrer erbarmet, den 
Todtentragern anbefohlen, ſie ſollen ohne Verzug ſtill 
ſtehen, und nachdem er ſie mit wenigen aber kraͤfti— 
gen Worten getroͤſt, ſprach er uͤber den Todtenſarg 
dieſe Wort: „Juͤngling, ih ſage Dir, ſtehe 
auf!“ worauf alſobalden der Juͤngling ſich aufgerich— 
tet und angefangen zu reden. Iſt dieſer Juͤngling ein 
Student geweſt, oder kein Student geweſt, liegt mir 
nit viel daran, aber gleichwohl hat er tauſend Lob 
verdient, und gibt einen Spiegel ab, worin ſich alle 
Studenten erſehen. Sobald ihm Gott zugeſprochen, 
surge, ſtehe auf, alſobalden hat er Gehorſam gelei— 
ſtet, und iſt aufgeſtanden. Percepisti hoc Domine 
Studiose? Haſt du nit ſchon vor einer geraumen 
Zeit bei dir felbft betracht die Glückfeligfeit des geiſt— 
lihen Standes? Der heil. Romualdus hat es mehr: 
mal offenherzig befennet, daß er hundert ganze Jahr 
in der Neligion ein firenges Leben geführt, im der 
Welt aber nur 20 Sabr frei und -frechlich gelebet, 
ſo feynd ibm dannoch die hundert Jahr weit Fürzer 
und Iufliger vorkommen in dem Klofier, als die 20 
Fahr in der Welt. Die heil. Joanna Ranka ließ” 
ſich oft hören, daß tauſend Kronen, tauſend Scepter, 
taufend Welt, und in der Welt Euftbarkeiten nit, gar 
nie zu vergleichen feynd den Sreuden, fo eine Fromme 
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1 Drdensperfon genießet in ihrem Kloſter. Carolus der 
Fünfte, dieſes Weltwunder, pflegte zu fagen, nachdem 
er fih in das Klofter St. Hieronymi reterirt, daß er 
in einem” Tag mehr Freud und Ergöslichfeit dafelbft 
empfinde, als die Zeit feines Lebens in fo großem 
Triumph und Victorien. Die h. Scholaftica hat es 
‚gar oft defennt, daß, wann die weltlichen Leut wüß: 
ten die große Begnuͤgung und innerlichen Sreuden der 
Drdensgeiftlichen, fo würde faft jedermann in die Kid: 
fier eilen, auch fogar auf Leitern über die Mauren 
hinein fieigen. Garolomannus, ein Kaiſer, Lotharius, 
ein Kaifer, Bamba, ein König in Spanien, Bere 
mundus, ein König zu Caflell, Ramirus, ein König 
‚in Arragonien, Gigebertus, ein König in Northum— 
bria, Ethelredus, ein König der Mercier, Trebellius 
ein König in Bulgaria, Henricus, ein Koͤnig in Cy— 
pern, Joannes, ein König in Armenien ꝛc., und viel 
andere gefrönte Haͤupter haben alle freiwillig Seepter 
and Kronen hintan gelegt, freiwillig in rauhe Kutten 
und Eilicien gefhloffen, freiwillig in Klöfter und Clan: 
furen ſich eingefperrt, und dannoch in ſolchem harten 
Lebensbwaͤndel, in ſtetem Abbruch und Kaſteiung, in 
ſtrenger Diſciplin und Gehorſam bekennt, ausgeſagt, 
Bi oft wiederholt, daß fie weit größere Freud ge: 
funden und empfunden in dem Klofter beim Beſenſtiel 
und Kochlöffel, als bei guldenem Scepter, weit gro: 
‚Bern Gufto gehabt und erfchnappt unter den Mönche: 
kappen, als unter der Königsfron. Paulus, der Dritte 
roͤmiſche Papſt, hat es in feinem legten Sterbftünd: 
‚lein bekennet und gewunfchen, daß er wäre geweft ein 
Koch bei den Kapuzinern, als Papft bei den Roma— 
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nern. eo, der eilfte römifche Papſt, bat kurz vor 
feinem Tod im Beiſeyn etlicher gefagt, es wäre ihm 
weit beffer, wann er Pfortner in einem Klofter wäre 
gemweft, als daß er gehabt hat die Schlüffel des Him: - 
meld. - Konradus, ein Kardinal, vorhero ein Eifer: | 
stenfer, hat es weinend Elagt und gewunſchen, er hätt 
in ihrem Klofter die Schlüffel bishero abgewafhen, 
als daß er den Purpur getragen ?c. Domine Stu- 
diose, das habt ihr ſchon längft betracht, und in 
Erwägung deffen iff euch um das Herz gewefen, wie 
denen 2 Süngern nach Emaus, nonne cor no- 
strum ardens erat etc. hr habt euch ganz in 
diefen Stand verliebet. Wegen euers fiudentifchen 
Wandels (auf deutſch liederlich) feyd ihr und lieget 
ihr auch todt dahin, mann fohon nit am Leib, me: | 
nigft an der Seel, fo meit übler. Nun hat euch der 
allmaͤchtige Gott oft in die Ohren, oft in das Herz, | 
gar oft in die Seel hinein gerufen, adolescens tıbi 
dico, surge! Mein Süngling, ich fag dirs, ſtehe 
auf, fang einen andern Lebenswandel an, tritt in dies 
fen Orden, ſchenk mir die übrige Zeit deines Lebens, | 
Damit. du auch gelangeft zum ewigen Leben. ' Das iſt 
uch ja oft eingefallen, Domine Studiose? ja ſagt 
er, ja ſingt er, ja feufjt er, ja, gar oft, ich will 
auch in ein Klofter geben, ich hab es fehon gänzlich, 
bei mir entfchloffen, allein ich will gleichwohl noch eine) 
Zeit hindurch die Welt genießen. O armfeliger Menſch, 
verblendtes Gemuͤth! unglücfelige Seel! wann dich 
ein großer König, ein großer Landsfuͤrſt ſoll zu ſich 
rufen, wuͤrdeſt du nit mie aller Eil, mit aller Behaͤn 
digkeit laufen und ſchnaufen, alles auf die Seite legen, 
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alles verlaſſen, und zu ihm kommen, cito, cito, 
.citissime; und ſollſt du ſolches abſchlagen deinem 


Gott, deinem Erſchoͤpfer, deinem Erloͤſer, deinem Rich— 


ter, deinem Seligmacher? Ich will, ich will, ich 


will, ſagt ihr, das iſt wild, es iſt wild, es iſt wild, 
ſag ich, wer weiß, ob ihr noch acht Monat, acht 
Wochen, acht Tag, auch wohl acht Stund nad erle— 
bet. Ich will, ich will, ich will, ich will, ſagt ihr, 
dieß gilt nit viel, nit viel, nit viel, ſag ich, wer 
weiß, ob euch Gott noch einmal wird rufen? ich 
gweifle dran; dahero verweilet nit, nit verlängert, ver 
ſaumet nit eure Vokation, eurem Beruf nachzukom— 
men, cito, cito! uUnſer lieber Herr rief einſtmals 
den 2 Bruͤdern, dem Peter und dem Andre, ſo 
gleich dazumalen mie Fiſchen beſchaͤftiget, fie follen 
ihm nachfolgen, fie aber verliehen alfobalden ihre 
Netz, und folgten ihm nah. Alſobald, fie ſeynd 
gar nicht nach Haus gangen, und von ihren Freun— 
den Urlaub genommen, wie dann zu glauben, daß da— 
zumalen des Peters fein Weib, mit Namen Perpetua, 
noch gelebt babe. Alfobald, fie haben fih gar nit 
ander angefleidt, fondern in ihren gemeinen Mücken, 
Die zur groben Arbeit tauglich, daher gefchlampt, 
da fie Doch faubere Kleider, die fie am Sabbath pfleg: 
ten zu brauchen, zu Daus haften. Alſobald, fie 
haben gar nicht ihre Nachbauren, noch andere ver: 
fiändige Leut um Rath gefrant A [obald, fie has 
ben Schiffel und Netz ſamt allem Fiſcherzeug allborten 
gelaſſen, haͤtten ſie aufs wenigſt zuvor eine Richtig⸗ 
keit gemacht, wen eins und das andere zufall, "ME 
fobald, continuo, haben fie folder Vocation Ge— 
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horſam geleift, und ihrem Beruf aemüalt nach⸗ 
kommen. 


Domine Studiose, es iſt ſchon eine geraume 
Zeit, daß euch Gott und Gottes Eingebung zum geiſt— 


lichen Stand berufen, und ihr haltet euch noch in 
dem ſuͤndigen Babylon auf, ihr ſitzt noch bei denen 
egyptiſchen Zwiefeln, cito, cito, citissime, verlaßt 
die Welt, und eilet unter das ſuͤße Joch des Herrn 
Jeſu Chriſti. 

Recht bat gethan derjenige, der ſolches cito 
gar bei Faßnachtzeit, wo fonfien das Narro ein ver- 
bum commune ift, mit feinem groͤßten Seelenheil 
beobachtet hat. Diefer wollte auch nach Brauch und 
Art der verderbten Welt dazumalen einen Narren fpie: 
len, läßt ihm alfo zu ſolchem End von einem befanns 
fen Dausfchneider ein Kleid machen, und zwar, o Bos— 
beit, einen rechten Habit eines Drdensmanns,. insge: 
mein eine Moͤnchskutte, womit er alfo bekleidet im 
Haus mit tauſend Poſſen zum allgemeinen Gelächter 
herum geloffen; Feiner war, fo nit mit diefem Fra: 


fer Narciß mwoüte ſcherzen, und viel ungereimte Ding 


mit ihm treiben; die meiſten im Haus fegten dieſem 
vermummfen und verfiellten Mönch wacker 'mit Glaͤ— 
fern zu, Daß er endlich ganz bezecht in das Bett 
wurde getragen, worin er gleich angefangen, einzufchla: 
fen und zu ſchnarchen. Der Poſſen und muthwilliges 


Faßnachtſpiel hatte zwar feiner Geifs ein End, mit 


aber bei andern, als welche neue Raͤnk erdichtet, zu 


allem Wunfh war ein Barbier unter ihnen, welcher 
dem vollen Zapfen. ohne die mindefte EmpfindlichFeit 
die Haar abgeſchnitten, und den Geſellen alfo geſcho— 
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ren, wie da pflegt zu gefchehen bei denen Religioſen; 
die Arbeit war vorbei, Bruder Narciß that noch 
fchnarchen. Wie er aber des anderten Tags um 8 
Uhr erwachte, und bereits wahrgenommen, daß er in 
diefer Mönchsfutte die ganze Nacht fo wohl und fanft 
gefchlafen, konnte er fich des Lachens nit enthalten, 
mweilen ihm aber die Daar gedunkten in etwas ge 
ſchwollen feyn, alfo Hat er fih, wie pflegt zu geſche— 
ben, in dem Kopf Fragt, in waͤhrendem Kragen aber 
vermerkt, daß er nit alle vorigen Haar auf dem Kopf, 
erſchrickt deßwegen hierüber, und macht fih aus dem 
Bett, des Willens, in den Spiegel zu fehen, mie «8 
dann feinen Haaren ergangen; zu dem erfien Blick in 
den Spiegel erbleicht er alfobalden in dem ganzen Ans 
gefiht, Jeſus, ſchreiet er, mas ift das, bift du es? 
oder biſt du es nit? allmaͤchtiger Gott, was ift das? 
ift das mein Kopf? dieſer Kopf und die Kutte ſchi— 
een fih zwar wohl zufammen, aber weiß doch mein 
Herz nichts davon, wie bin ich dann, wo bin ic 
dann, Mann bin ich dann ein Mönch worden? wie? 
wo? wann? Ei fo fey es, fo fey es dann, fo bleibs 
dann, (wie Gott fo mwunderlih dem Menſchen das 
Herz trifft) fo bleibs dann dabei, zieht den Habit 
aus cito, cito, citissime, nimmt denſelben unter 
den Arm, lauft den geraden Weg nach dem Kloſter, 
worinnen dergleichen Ordenskleider getragen wurden, 
wirft ſich daſelbſten denen Geiſtlichen zu Fuͤßen, erfen 
net ſeinen Muthwillen und Vermeſſenheit, bittet um 
Vergebung ſeines Verbrechens, weilen er ſolches geiſt— 
liche Kleid alſo verſchimpft, bittet anbei mit naſſen 
Augen, mit aufgehebten Haͤnden, daß er moͤchte in 
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den heil. Orden aufgenommen werden, welches aud 
gefhehen, indem man augenfcheinlih den Beruf und 
eiferigen Geiſt vermerkt, worin er nachmals viele Jahr 
einen frommen und vollfommenen Wandel geführt, und 
nit ohne Ruhm der Heiligkeit gefiorben. D Gott, 
wie munderbarlich zieheſt du die Menfchen zu Dir, zu 
deinem göttlichen Dienſt? häfte diefer das eito, eito, -_ 
eitissime, nit an die Hand gensmmen, wer weiß, 
ob ihm mit folder Geift wäre ausgeraucht. 

Cito, eito, Chriſtus der Herr kommt nad 
Bethania, kommt zu der forgfältigen Martha, nad: 
dem er mit folcher ein Eleines Gefpräch gehalten, 
fragt er nach ihrer Schweſter, der Magdalena, wor 
auf alfobaiden die Martha zu ihr gangen, ſprechend, 
der Meifter iff da, und ruft dir; da fie das hoͤret, 
fund fie eilends auf, und Fam zu ihm; Eilends, 
legt Feine anderen Kleider an, wie die Weiber zu thun 
pflegen, wann vornehme Leut kommen; Eilends, 
beſinnet ſich nit viel, was fie etwann reden ſolle; Eir 
lends, legt alles aus den Händen, und lauft zu 
Chriſto dem Herrn, der fie herab bat. Eilends, 
eilends muß es feyn, mein Juͤngling, wann dich Gott 
berufen thut zu einem geiler Stand, dann Das 
Verweilen iſt dießfalls gefaͤhrlich. O ih muß noch 
zuvor gleichwohl wiſſen, ob mundus generis mas- 
eulini, oder generis feminini, ih muß wiſſen, 
was Dann die Welt den Shrigen vor Eonfect aufſetzt, 
ih muß wiſſen, was in der runden Welt vor vier: 
eckete Narren feynd, nach einem halben Jahr ift auch 
noch gut die Haare abſcheeren; dieß Wiffen iſt nit 
gut vor dag Gemwiffen Domine Studiose, dieß Wiſ— 
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fen ift vor die Seel ein bitferer Biſſen, dieß Bin 
bat ſchon manchen frinen Beruf zerriffen, 

Bor wenig Jahren war ein edler Juͤngling in 
einer Stadt des Deutſchlands, deſſen Namen und 
Haus wegen annoch ſtehender Freundſchaft bier ver 
fehwiegen wird; welcher durch goͤttlichen Antrieb ſich 
gänzlich beſchloſſen, in einen heiligen Orden einzukre— 
fen, und bereits von der geiſtlichen Obrigkeit ganz 
wilfährig aufgenommen worden, eg wollt aber mein 
junger Herr fi) noch eine Zeitlang vun der Welt mit 
alterlei Geſpaͤß beurlauben, alle Tag war bei ihm ein 
Kirchtag, alle Zeit war bei ihm eine Mahlzeit, alle 
Stund war bei ihm ein Schlund, effen und vermef 
fen feynd gemeiniglih bei einander, frinfen und ſtin— 
fen feynd gemeiniglich aneinander, Kandel und Andel 
feynd gemeiniglih um einander. . Mein junger Herr 
mar trug denen Alten zu Suſannaͤ Zeit Mein jun 
ger Studio- hat das Sus nit ausgelaffen in der Ge— 
legenheit; auf ſolche Weit ins Kloſter gehen, iſt eben 
fo viel, als ſich freiwillig verwuanden laffen, damit er 
Furire werde. Dieß Leben mwährte nun eine geraume 
zeit, unterdeffen hat fih die rufende Stimm ‚Gottes 
nie mehr in -feinen Ohren, noch weniger in feinem 
Herzen angemeldet, der Geiſt iſt zu Fleiſch worden, 
das ſuͤße Manna des heiligen Ordensſtands iſt ihm 
widerſtanden, der Eltern bethoͤrte und verdammliche 
Kinderlieb hat ihn nit dem ſchlaͤpferigen Weg abge: 
halten, dahero fr weit Fommen, daß er München und 
Hfaffenhofen vorbei marſchirt, und den Weg nad) 
Donna ,-auf deutſch eine Frau, Donawerth genom— 
men, mitten im Sommer eine Fühle Heirath geſchloſe 
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fen, und zwar an demfelben Tag, der beffimmt war 
zu feiner Ankleidung, war der Tag feiner Kopulation 
und Vermaͤhlung; es mar aber leider Fein Tag der 
Vermaͤhlung, fordern der Bemailigung, dann wie er 
zu Abends s. v. auf den Abtritt gangen, iſt folcher, 
zweifels ohne durch fondere göftliche Verhaͤngnuß, ein: 
gefallen, der elende Tropf in diefem wilden Brautbett ' 
erfiickt, und weilen er zuvor die Livree der Diener 
Gottes veracht, mußte er mit des Teufels Auſtrich 
vorlieb nehmen. 

Es feynd gar viel befchaffen, wie der Jakob im 
alien Teſtament, diefer nach großer Dienftbarfeit bei 
dem Laban, begibt fih von dannen mit Hab und 
Gut, fein Gut aber beftund in einer ſchoͤnen Schaf 
Heerd; unterwegs begegnet ihm fein Bruder Eſau, 
fonfien gar ein grober und ungefchlachter Limmel, ders 
malen aber zeigte er fi gar cortes und hoͤflich; 
willkomm, fagte er zu Safob, willkomm, mein lieber 
‚Bruder, ich erfreue mich von Herzen, daß wir einan— 
der wieder fehen, und zwar dich in fo guter Geſund— 
heit und Wohlftand, mein Bruder, thue mir die Lieb, 
nd gehe mit mir nah Geir, ich mill dich nach aller 
Moöglichfeit bedienen; bedank mich ſchoͤnſtens, fagt Ja— 
ob, ich nimms vor befannt an, allein mein Bruder 
Efau, du bift wohl zu Fuß, ein Fäger zugleih, du. 
haft einen flarfen Gang, ıch aber kann wegen meiner 
Schaf, worunter fehr viel tragende, nit fo ftark eilen, 
dabero thue der Herr Bruder mir die Gnad, umd 
gehe nur voran, ich will ſchon aemac und gemach 
nachfolgen, praecedat Dominus meus, et ego 
paulatim sequar vestigia ejus, donee veniam 


849 


ad Dominum meum. Unterdeffen ift Jakob gleich: 
wohl nit, wie er verſprochen, nach Seir Fommen, fo 
fol dann Jakob, der fo heilige Mann, gelogen has 
ben? pfui! verfprechen und halten ſteht wohl bei Jun— 
gen und Alten, es entſchuldiget ihn aber mein h. Das 
ter Auguſtinus, fprechend, daß Jakob ihm kraͤftig habe 
vorgenommen, feinen Bruder heimzufuchen, und nad 
Seir zu reifen, allein unterwegs bat er fih anderfi 
befonnen, und gedacht, fein Bruder fey ein harter 
Mann, hispidus, und alfo möchte er an den alten 
Haas gedenken, und folgfam hart mit ihm verfahren. 

Auf folde Weife machen es gar viele junge 
Leut, Gott der Allmächtige ladet diefelbige durch fir 
nen göttlichen Beruf in eine h. Religion, fpricht ih» 
nen durch die heiligen Eingebungen ſtark zu, Die ver: 
ſprechen es dem Almächtigen, fagen es redlich zu, 
und wann es koͤnnte ſeyn, ſo thaͤten ſie es auch mit 
einem Handſtreich beſtaͤtigen, unterdeſſen verweilen ſie 
eine Zeitlang, das cito iſt in der Waͤſch, ſcheiden 
ift ein kraͤtiger Fiſch, fie Fommen in diefe und jene 
Geſellſchaft, da ſagt einer, Bruder, ich müßt wohl 
ein Narr ſeyn, mann ich ein folder Moͤnch wuͤrde, 
dann fie fragen nit allein grobe und rauhe Kuften, 
fondern man geht auch grob und rauh mit ihnen um, 
fie fragen nit allein Strick um die Lenden, ſondern 
es geht auch striete bei ihnen Her, fie fragen nit 
allein ledverne Gürtel um den Leib, fondern man thut 
Ihnen das Leder auch ziemlich gerben, fie tragen nit 
allein Scapulir, fondern es beißt auch, mach Diſci— 
plin super nudas scapulas, den Apofteln hat uns 
fer Herr die Fuß gewafchen, aber ihnen wäfıht man. 
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die Koͤpf alle Tag. Lucas der Evangeliſt hat 24 Ka 
pitel befchrieben, fie haben aber faft alte Tag fo viel. 
Eine gute freundlihe Schwefter, die läßt fih auch Bo: 
ren; mein Herr, ſagt fie, ift wohl immer ſchad, daß 
ein ſolches junges Blut fol zwifpen 4 Mauren ver 
derben. Wann einer bucdlet ift, fo Fann er fon ing 
Kloftier geben, dann man muß ohnedieß allda viel 
übertragen; wann einer einäugig iſt, fo taugt folcher 
fhon vor ein Mönchsleben, dann dort muß man ohne: 
dieß gar oft ein Aug zudrucken, und diſſimuliren; 
wann einer kropfet ift, fo ſchickt er fih ſchon in eine 
Mönchskutte, dann er Fann defto weniger die Metten 
verschlafen, meil er die Halsuhr bei fih hat. Mein 
Herr aber, fagt fie, if von Natur mit den beſten 
Gaben gefegnet, ſchoͤn, huͤbſch, galant, wacker, frifch, 
gefund, freundlich, liebreih, ſtattlich, taugt alſo beffer 
in die Welt, als ins Klofier, dort wird man den 
Herrn hart halten, mit dem Deren hart verfahren, 
fie führen ein hartes Leben. O harte Beſtia! deine 
Reden ſeynd gar zu meich, der arme undehutfame 
Juͤngling beſinnet fih anderfi, das Wort hart fohre 
ce ihn ab, wie den frommen Jakob, gehet alfo- 
nit dahin nach Seir, nach dem Klofter, fondern vers 
jaumet feinen Beruf, if ihm angenehmer die Stimm 
des Satans, als die Stimm Sefu, bleibe in der 
Welt, verdirbt in der Welt 

Dann obfhon in dem Weltſtand auch möglid 
iſt, fromm zw leben, Heilig zu leben, fo iſt es doch 
anbei gefährlih zu leben. Quoniam licet multi 
sint, qui etiam in saecuları habitu bonam 
vitam ducere possint, tamen plerique sunt, 
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qui, nisi omnia reliquerint, salvari apud 
PDeum nullatenus possunt. 
Es foll doch manchen ſchrecken dasjenige, mag 
da in der Ehronif des h. Francisci protokollirt wird, 
daß nemlich Einer gewefen fey, den Gott mehrmalen 
berufen bat zu dieſer feraphifchen Neligion, melder 
Vocation der fchlimme Vocativus auf Feine Weiſ' nad: 
kommen; als er nun, in feiner toͤdtlichen Krankheit 
allbereits zu dem End fcheinte zu trachten, bat man 
ihm einen Beichtvater zugebracht, vermiftelft deflen er 
fih mit Gott durch eine reuvolle und bupfertige Beicht 
Fünnfe verfühnen. Es mar aber alles vergebens und 
umſonſt, dann er anflaft der faframentarifchen Beicht, 
mie viel Sakra- und gottesläfterlihen Worten heraus— 
gebrochen, auch endlich ganz klar und deutlich ausge 
fagt, er koͤnne nit mehr beichten, meilen ihm Gott 
feine Verdammnuß allbereits angefündt, dann ihm der 
Herr Jeſus erfgienen mit zornigem Angefiht, ſpre— 
hend, vocavi et renuisüi, ideo vade ad poe- 
nas inferni, ich hab dich berufen, und du. haft es 
mir abgefchlagen, deffenthaiben gehe hin in die ewige 
Verdammnuß. O erſchreckliches Speftakul! 
Domine Studiose, Herr Ferdinand Relfel, 
wann er diefe Predigt hätte mit gebührender Aufmerk 
famfeit angehört, ich weiß, er haͤtte einen” fondern 
Nutzen davon gefragen, weiß dann der Herr gar nichts 
aus der Predigt? Nit ein Wort, O Gott! Dia- 
bolus gehet über das Dominus, fagt der Gramm 
tift, der böfe Feind, diefer arge hoͤlliſche Schalf, hat 
es gemacht, daß ihr nit habt zugehört, dann er in 
allweg fih bemuͤhet, das Wort Gottes zu verhindern. 
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Die ſchaͤdlich und ſchaͤndlich ift es, unter.der Predigt 
zu ſchwaͤtzen. Als auf eine Zeit eine große Menge 
Volk zu unferm lieben Herrn getreten, fein göftliches 
Wort zu hören, ift der gebenedeite Heiland in ein 
Schiffel geftiegen, melches dem Peter, dazumal aber 
ward er Simon genannt, zugehörig gewefen, gedach— 
tes Schiffel ließ er ein wenig vom Geftad führen, 
damit das Volk deſto bequemlicher Fünnte zuhören. 
Anjetzo entfiehet die Frag, warum unfer Derr in dem 
Schiffel geprediget? warum nit auf dem Waffer? maf: 
fen ſolche Gnad gar viel Heilige gehabt, die auf dem 
Waſſer wie auf einem Erpfiallenen Boden geflanden. 
Alhier wird geantwortet, daß unfer lieber Herr, dem 
ohnedas alle Geſchoͤpf unterworfen feynd, gar leicht, 
vermög feiner Allmacht, hätte Fönnen auf dem Waf: 
fer fichen, aber er bat deſſentwegen ſolches Miraful 
unterlaffen, Damit die Leut deſto aufmerffamer dag 
göttliche Wort anhoͤrten, und Feiner unter der Pre— 
digt foll ſchwaͤtzen, dann fo er wunderliher Weif auf 
dem Waffer wie auf einem feften Pflaſter wäre geſtan— 
den, fo hätten fih die meiften vergafft in diefes große - 
MWunderwerf, ja fie hätten fich des Nedens nit ent 
halten koͤnnen, fondern einer den andern geftoßen, fchau, 
fhau, Bruder Samueh, mie diefer das Waſſer tritt! 
ihau, ſchau, Schwager Zacharias, wie diefen das nafe 
Element fo favorabel ift! ſchau, ſchau, Schwefter Eſt— 
her, mie dieſer fo gar nicht einen Fuß negen thut; 
mann das der Jonas hätt gehabt, fo hätt er nit duͤr— 
fen in der gefährlichen Fiſcherherberg drei Täg lofirn, 
damit nur ſolches Schmwägen und Neden unter der 
Predigt möchte gemeidt werden, hat er deffenthalben 


355 


folhes Wunderwerf unterwegs gelaffen, dann Gott 
dem Herrn hoͤchſt mißfällig iſt das Schwägen unter 
der Predigt. 

Wie der heilige ferapbifche Vater Franziskus zu 
Alviano geprediget, die Schwalben aber, ſo daſelbſt 
ihre Nefter haften, ein ungewöhnliches Gefihrei ver: 
bracht, daß man Fümmerlich ein oder anders Wort 
verftanden, da hat er ſolche Vögel alfobald mit fol: 
genden Worten angeredet: ihr Schwalben, als meine 
lieben Schmeftern, ihr habt ſchon lang genug geſchwaͤtzt, 
nun ift es Zeit, daß ich rede, ihr aber ſchweiget; Faum 
Daß folches der heilige Mann ausgeſprochen, da ha: 
ben alle Schmalben insgefamt ſtillgeſchwiegen, ja nit 
eine einzige fich gerühret, fondern zugleich mit den Leu: 
ten der ganzen Predigt zugehoͤrt. 

Wann dann fogar die Schwalben unfer der Predigt 
ſtillſchweigen, fo müffen ja rechte Galgenvögel feyn die: 
jenigen, fo unfer dem Wort Gotfes die Zeit mitZun: 
nöfhigen, ja hoͤchſt ſchaͤdlichen Reden verzehren, au 
hiedurch dem Nächten verbinderlich feyen, daß er folche 
heilige Lehr nit genuafam vernehmen kann. 

Mein lieber Menfch, ihr feyd gewiß Hausknecht 
in dieſem Ort? ja mein Pater, ich ſoll's wohl feyn, 

mein fagt mir, wohnt nit allhier der Herr von Opfer: 
ftoc, ein Herr fchon bei siemlichen Sahren? Gar wohl, 
fagt der Hausknecht, dieß Haus ift ihm gehörig, al: 
lein er if dermalen nicht zu Dans, fondern in der 
Kirche bei der Predigt, dann er fchon lang im Brauch, 
daß er dieſes Paters feine Predige nie verfaumel; ma: 
rum aber mein Dausfnecht, daß ihr euch nit ebenfalls 
bei dem Wort Gottes einfindet? O id, ich nie, mir 
45 * * 
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Dienfiboten twiffen ein ganzes Jahr um Feine Predigt, 
auffer unfere Frau hält uns zuweilen eine.in der Ku: 
el, wozu fie gemeiniglich mit einem alten zerklobenen 
Hafen auf der Menfcher Buckl pflegt zu laͤuten. Sch 
ſeufzte hierüber, und wuͤnſchte, wann dieſe guten Leut 
nur die Predigt haͤtten gehoͤrt, die vor 8 Tagen der 
Pater gethan von den Dienſtboten, wie wohl waͤr es 
ihnen zu Nytzen kommen. 

Chriſtus der Herr hat ſich einmal von freien 
Stucken ſelbſt zu Gaſt geladen bei einem Obriſten der 
Phariſaͤer, und zwar an einem Sabbath, zu keinem an— 
dern Ziel und End, als daß er allda moͤchte predigen, 
und durch feine heilige und goͤttliche Lehr die Seelen | 
befehren. Es bat aber der gebenedeite Heiland fchon 
gewußt die hartnaͤckige Bosheit dieſes Obriſten der | 
Phariſaͤer, als der ſchon oͤfters des Herrn Jeſu ſeine 
Predigt angehoͤrt, und dannoch ſich nit bekehrt; warum 
dann, daß er ſich in deſſen Haus begibt, wo er weiß, 
daß er nichts werde fruchten? Vernimm ein wenig, 
mein frommer Chriſt, daß unſer Herr nit wegen des 
Obriſten der Phariſaͤer fein Haus betreten, ſondern 
“wegen des Geſind und der Dienſtboten dieſes Obriſten, 
weil ſolche eine ganze Zeit bei keiner Predigt waren, 
wodurch er zu verſtehen gab, wie hoͤchſt noͤthig es ſey, 
daß man auch die Dienſtboten wenigſt einen nach dem 
andern ordentlich in die Predigt ſchicke, damit auch ſie 
vernehmen, was zu dero Seleenheil befoͤrderlich iſt. 

Wie wohl hat vor 8 Tagen der Pater von den 
Dienfibofen geprediget; er ſagte, daß ein jeder Dienſt⸗ 
bot fol Heißen fidelis, weſſenthalben jener einen Dienf 
boten bat laffen abmalen mit einer Geige, in Tafeini- 
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her Sprach fides genannt wird, welches Wort jr 
gleich auch Treu und Glauben auf deutſch heißt, dann 
eines Dieners nit allein iſt servire, fondern auch ser- 
vare, id est, servare fidem. 

| Der große Patriarch Abraham ſchickt auf eine 
Zeit jeinen Diener Eligger im Mefopotanmen, damit er 
dafelbft feinem Sohn, dem Iſack, eine Braut fuche 
und auserkieſe; aber er ſchickte ihn mit leer, fondern 
gab ihm 10 Kameel mit, fo alle wohl beladen, mit 
Silber, mit Gold, mit Kleinodien, mit flattlichen Klei— 
dern und andern anfehnlichen Eofibaren Dingen. Das 
mug fein treuer Diener feyn, dem man fo viel anver: 
trauet. Eliezer reist alfo geraden Weg in Meſopota— 
mien, reiſt gegen der Stade Nachor, unweit derfelben 
aber ſetzt er fich bei einem Brunnen nieder, von- dem 
die. Töchter der Stadt nach Gewohnheit pflegten das 
Waſſer zu holen, und befiehlt fein ganzes negotium 
und Verrichtung dem allmächtigen Gott, entſchließt 
endlich ‚ganz befiändig bei fih, daß er. diejenige wolle 
vor eine Braut erflären, welche fo höflich werde feyn, 
und nit allein ihm, fondern auch feinen Kameelen werde 
zu trinken geben, woruͤber dann das Glück gefallen auf 
die Rebekka. Wann diefer Bediente nit hätte den Na: 
men gehabt Elieger, fo hätt man follen ihn Simpli: 
zianum nennen. Zu Wien ift eine Gaffe, die heißt die 
Einfalt: Straße; da hätt er wohl follen gewohnt ha: 
ben. Was Haft fih der Menſch koͤnnen vor Rega— 
lien machen, vor Nutzen fchaffen? Bei ver Zeit feynd 
die Hofmeifter, die Kammerdiener, die Sefretarien, die 
Bedienten viel mwigiger, weit verfchlagener, wann fie 
auch die Stiege nit hinabfallen. Wär fein der Elie— 
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zer ein halbes Jahr Hin und hergereist, iſt es doch 
nit aus feinen Beutel gangen, und wo er da und dort 
eingefehrt, hätt er-follen feine Verrichtung offenbaren, 
und an den Tag geben, da mürde er gefehen haben 
mit Berwunderung, wie er wäre bedient worden; alle, 


die junge Töchter im Haus gehabt, die hätten ihm 


die größte Ehr erwiefen, ihn famt den Seinigen um 
jonft fraftirt, abfonderlih, mann er ihnen das Maul 
hätt gemacht, da hätte er ein ehrliches Eönnen erſpa— 
- ren, und folıhes in feinen Beutel fiedken, ja wann. er 
fi hätte vermerfen laffen bei diefem oder jenem, ſpre— 
hend: Herr, was gebt ihr mir, warn ich eure Toch— 


ter alfo gut anbring; es iſt fchon einen Kuppelpelz | 


werth, bin verfichert; er hätt fih dießfalls einen ſtatt— 
lihen Nusen Fünnen fchaffen, er hätt fein Lebtag Fein 
Diener mehr, fondern ein gemachter Herr koͤnnen fiyn. 
Das feynd accıdentia, welche die Beamten bei vor 
nehmen Herren treffiich verfiehen, aber Eliezer wollte 
ins Mindefien nichts dergleichen begehen, nit um den 
geringften Dfenning feinen Herrn. den Abraham, beuns 
treuen, fondern in und allweg treu und redlich, wie 
es einem nechtſchaffenen Bedienten wohl anftehet, Te: 
ben und ſterben. O wie wenig dergleichen! bei un: 
jern Zeiten feyud die Dedienten nit alfo fo ſkrupulos. 
Der allergeringſte Kuchel-Ratz in feiner ſchmutzigen 
Scharge verſtehet fih auf die accidentia, und weiß 
gar meifterlih feine Waaren durh die Alten Deitel 
weiber za verſilbern. Der Herren und Srauen ift fat 
eine ewige Klag die Untren der Bedienten; man möcht 
noch fo viel Kagen ſchaffen, fo kann man Doc das 
Manfen nit gar Diäten; man möcht fo viel Augen ha— 
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ben, eine als Suppe auf einem Bauern-Kirchtag, fo heißts 
"doch da und dorf, mobile fit fixum, und kommt 
der Meifter nemo allzeit ins Spiel; der Koch und 
der Kellner feynd die beſten Gevatters:Leuf, glauben 
aber nit, daß ein Fruͤhſtuck dem Diebsſtuck fo gleich 
jehe, mie ein Wolf der Woͤlfinn; der Einfaufer vergißt 
feiner gar nit, und weiß fih ein Kapital zu ſchmie— 
den vom täglichen Pfenning, den er auch bei der ges 
vingften Kraufftaude ferend, fogar der Peterſill iſt nit 
fiher vom Peter⸗ſtiehl ꝛc. 

Die die Stadt Bethulia ift belagert und umringt 
worden, von der feindlichen Armee des Holofernis, da 
bat Got der Allmächtige eine fromme und gott— 
felige Wittib erleucht, welche folder bevrängten Stadt 
zu Hilf kommen; diefe war Judith. Judith putzte 
fih ſehr ſtattlich auf, kraußt fich, kleidt fich, siert ſich, 
ſchmuckt ſich, und gehet ſolcher geſtalten zur Stadt hin— 
aus, kommt in das feindliche Lager, von dannen gar 
in die Zelt des Kriegsfuͤrſten Holofernis; die meiſten 
glaubten es, weil ſie ſich ſo freundlich ſtellte, als waͤr 
ſie eine Beſtellte; faſt alle meinten, weil ſie ſich alſo 
gericht, als wärs sine Richtige, fie iſſet mit, fie trin— 
ket mit, fie redet mit, fie ſchmutzt mit, fie lache mit, 
fie mit Holoferne in die Kammer gehet mit, alle urs 
theilten, fie balts auch mit; aber weit gefehlt. Sie 
jehneidt dem beraufchten Holoferni den Kopf ad, das 
war ein Hauptſtuck von einem heroifchen Weib. Gag 
nur Feiner mehr, daß die Weiber Fein Gouraggi haben, 
fondern ſchwach, furchtſam, und fehläferig, um meilen 
die Eva erfchaffen oder formirt worden aus der Rip— 
pen des Adam, als er gefchlafen, Judith. eine Hel— 
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din über alle, nachdem fie diefe Tanferfeit begängen, 
gibt den abgehaueten Kopf ihrer Kammer-Magd, welche 
folhen ganz behutfam -in die Tafchen verborgen, und 
folgfam ungehindert mit folcher fiiller Vietori in Die 
Stadt zuruckgekehrt. Die Sommer Jungfrau bat ge: 
heißen Abra, und dieſe hat um alle Anſchlaͤg gewußt 
ihrer Frauen. O was häft fie dazumal ihr fuͤr ein 
Gluͤck koͤnnen fohmieden! wann fie ſolches Vorhaben, 
folge Auſchlaͤg in der Still dem Holoferni haͤtt ent: 
deckt, fie hätt ein groß Stuck Geld von. der Krieg 
kaſſa bekommen, fie hätt einen Nittmeifter, wo ‚nit gar 
einen Obriſten Fünnen heirathen; fie haͤtt koͤnnen Ihr 
Geſtreng, wo nit gar Ihr Gnaden heißen. Wann ihr 
nach Haus kommt mein Menſch, ſo muͤßt ihr wieder 
zum Kleckelkuͤß ſitzen, auch noch eine Weil warten, bis 
euch etwann mit der Zeit ein verdorbener Wirth zu 
Theil wird; was ſeyd ihr dießmal vor eine Giſplin 
geweſt, wie koͤnnt ihr ſo gar mit dem Gluͤck nit um— 
gehen. Das ſey weit von mir, ſagt dieſe guldene 
Kammer: Jungfrau Abra, Gott behuͤt mich vor einer 


ſolchen Untren; wann ich auch die ganze Welt Fünnte 


gewinnen, ſo wollt ich folches nit fhun, ich bin ein 
Dienfibot, ich Hab meiner Frau Treu und Glauben 
geſchworen, die will ich auch halten, auch bis in Tod, 
Gott wird mir anderfrits ſchon helfen. O wie we: 
nig feynd Dergisihen! bey unferen Zeiten feynd die 
Dienſt-Menſcher wohl anders befhaffen. Nur Geb 
ber, fo gelt ihr alles bei ihnen; nur einen Mieder: 
Zeug ber, fo zeigen fie, fo zeugen fie, ziehen fie, mie 
es dir gefällt; nur ein feines Boͤrtl her, da wird der 
Bärtl erfahren, was das Boͤrtl vermag; nur ein Stuck 
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taffeter Bänder ber, da wird die Seiden gar. Telcht 
die Seiten einhandlen; nur geſpendirt, da wird man 
fehen, daß das Geben nicht vergebens ift ꝛc. 

Der heilige Matthäus am 11. Kapitel macht 
einige Meldung von freuen Dienern und rechtfchaff: 
nen Knechten; dieſe traten von freien Stücken zu dem 
Haus-Vater, und brachten ihre Sach vor mit derglei— 
chen Worten: Mein Herr! wir wiffen, Uns zu erin: 
nern, daß du überaus qufen Saamen ausgewworfen, e8 
ſollte ja nichts als die purlautere Waizenblühe hervor 
brechen, nun aber befindet fih die Sache ganz anders, 
dann der boͤſe Saamen ift mit unterloffen; das leidige 
Unkraut hat den ganze Acker überzogen, thuſt du nit 
zeitig dazu, ſo wirft du einen ſchlechten Schnitt da: 
ben. Wie wißt ihrs aber, liebe Kaccht, daß dem alfo? 
iſt etwann ein anderer Limmel geweſt, der euch alfo 
bericht hat? Herr! fagen fie, fo wahr mir redliche 
Kerl ſeynd, fo ift dem alfo; wir Haben es mit unfern 
Augen gefehen, die Sach wohl beobacht, feynd felber 
ins Feld binansgangen, der Derr glaub uns ficher. 
Hab ich euch doch nit hinausgeſchickt. Wir feynd gleich 
wohl gangen, 'unfer treues Gemüth, das wachtſame 
Aug auf deinen Nugen, das hat uns hinausgeſchickt. 
Laß mir das rechte, rechtſchaffene und freue Knecht 
ſeyn! Herr ſagen ſie weiter, wann es dir gefaͤllig, und 
dir nit zuwider iſt, ſo wollen wir das Unkraut ausrot— 
ten, ſag nur ein Wort, mein Herr, da ſtehen wir ur— 
bietig, den Augenblick wollen wir hingehen, und das 
Unkraut vertilgen. Faule Schelme bat der Herr mit 
einem Pruͤgel muͤſſen hinaus treiben. Ein ungetreuer 
Knecht, der haͤtt geſagt, dergleichen gibts gar viel, er 
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haͤtt gejagt, was geht mich das Unkraut an? hats der 
Teufel gefäct, fo mags der Teufel ausrotten, ich laß 
meinen Herrn drum. forgen; aber dieſe freuen 10% 
benswürdigen Knecht gehen felber bin, feben felber zu, 
nehmen fih der Sachen ſelber an, nit anders, als 
wann es das Shrige felber wär, 

Wo gibt es dergleichen mehr-folche wackere Dienft«‘ 
boten? wo? Hinter Calecut, wo die Kühe Fluͤgel has” 
ben. Wo findet man dergleichen mehr folge freue 
Lent? Wo? hinter Fopopolis, wo die Maͤus auf den 
Kagen reiten. Ein Diener Fommt in den Beichtſtuhl, 
Herr, fagt er, ich hab gefcholten beim taufend, ich 
hab geflucht, diefer und jener fol mich hinfuͤhren; ich 
bab gewunſchen beim Sonnenfhein, das Wetter foll 
mich erfchlagen; einen Naufh hab ich auch gehabt, 
weiter nichts, ich weiß nichts mehr, gar nichts! mie 
ich fag, nichts. Du biſt fat heilig mein. Kerl; «8 
gehet dir nichts ab, als der Schein, wie haft du dei- 
nen Dienfi verricht? wie? fo. und fo, die Arbeit, fo 
du in drey Tagen verricht haft, haͤtteſt du in einem 
Tag volljichen Fönnen, ift das nichts? die Arbeit haft 
du obenhin vollbracht, gleihwie die Dund aus dem 
Fluß Nilo trinfen, woraus deinem Herrn nit ein ge: 
ringer Schaden erwachſen, ift das nichts? Durch Peine 
Saumfeligfeit ift dieß und jenes zerbrochen,"oder in 
Berluft gangen, it das nichts? Wann dich dein Herr 
in Keller geſchickt mit einem Krug, fo haſt du auch 
einen vor. did) angefüllt, und alfo vermeint, die Krüg 
müffen paar und paar gehen, mie die Schuler-Buben 
in der Prozeſſion, iſt das nichts? Wann did) Dein 
Herr has ausgefchieft, diefen oder jenen Handwerks— 
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mann zu bezahlen, fo haſt du faft allemal mehrer an- 
geſagt, und weniger gegeben, ift das nichts? Serve 
nequara, ſchau und eraminire dich wohl, ob du dei: 
nem Deren alfo gedient, wie der Jakob dem Laban; 
deine Schaf, fagte Jakob, feynd nie unfruchtbar ge: 
weſen, ich hab die Bock deiner Heerd nit geffen, auch 
hab ich dirs nik gefagt, wann etwas verloren worden, 
allen Schaden hab ich erfiattet, Tag und Naht hab 
ih Pig und Froſt gelitten, und ift mir Fein Schlaf 
in meine Augen kommen; alfo Hab ich dir 20 Jahr; 
lang in deinem Haufe gedienet. Das war ein treuer 
Diener, dergleichen frifft man menig an, wohl 
aber folche, wie zu Cana Galiläa auf der Hochzeit 
gemwefen. 

Wie unfer lieber Herr 30 Jahr und 15 Tag 
alt war, da ift er als ein eingeladener Gaft auf die 
Hochzeit zu Cana Galiläa gereist; ſolche Hochzeit foll 
gehalten feyn worden in dem Haus Zebedäi, der ein 
Vater war des hl. Joannis Evangeliften, der Drau: 
figam war eben diefer Joannes, dazumalen im 28. Jahr, 
der Zeit heirathen die Buben ſchon, die noch mit der 
Mafe auf die Aermel fehreiben, die Braut war Ana: 
chita. Mit unferm Herren feynd zugleich eingeladen 
morden, Petrus, Andreas, Philippus und DBartholg: 
maͤus. Chriftus der Herr wollte aus Demuth nie den 
erfien Sitz nehmen, fondern feßte fih in die Mitte, 
da hats wohl geheißen, Virtus in medio; der Speis: 
meifter, dem die Difpofition des ganzen Traftaments 
oblag, wurde genannt Sofaphar, Die Brauf und 
Drautigam haben damals ein Geluͤbd abgelegf, eine 
ewige Jungfrauſchaft zu halten, und iſt Joannes dem 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, IV. 10 
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Herrn nachgefolgt, Anachita aber in der Gefelfchaft 
Mariä verblieben. Wie nun bei diefer Hochzeit gar | 
bei Zeit der Wein gemanglet, alfo hat, auf Bitt und 
Anfuchen Marid, feiner mertheften Mutter, Chriſtus 
6 große fieinerne Krüg, ‚davon einer zu Bononien ge— 
zeige wird, mit Waffer laffen anfülen, und nachmals 
folhes Waffer in den edleften Wein verfehrt, und 
zwar in einen rothen; ſolches Wunderwerk if nad» 
mals mehr als durch dreihundert Jahr befräftiget wor, 
den, dann alle Jahr denfelben Tag, dieſelbe Stund, 
ja denfelben Augenblick, als der Herr zu Cana das 
Waſſer in Wein verwandlet, feynd auch viel Fluͤß 
und Brunnen Hin und her in der Welt in den befien 
Mein verfehrt worden, unter folhen Flüfen war auch 
der Nilus in Egypten, der Mäander in Kleinafien ꝛc. 
Der 5. Epiphanius bezeugt es felbfien, daß er zu Ge— 
rafen in Galilän aus einem folhen Brunnen, der zu 
Wein worden, getrunken babe. Nun bringen viele 
Lehrer und Scribenten eine Frag auf die Bahn, wa 
rum dazumal auf der Hochzeit der Wein jo bald ab: 
gangen, dann gar nit zu glauben, daß in Gegenwart 
Chriſti des Herrn die Gäft follen zu unmäßig im Trin— 
ken geweſt feyn, fo ift auch nit zu gedenfen, daß Bes 
trus viel Gefundfrünf habe angefangen, und große 
Glaͤſer in der Reih herum geſandt; etliche wollen, daß 
durch fondern Willen Gottes der Wein verſchwunden, 
damit alfo fih eine Gelegenheit ereignet, das erfie 
fihtbare Miraful zu mirfen. Andere glauben, Daß 
die Diener und Aufwärter, welches ich vor vermuth— 
lich halt, feynd ſolche Vögel gewefen, welche ein Glas 
um das andere haben ausgefiochen, dann ſolche Ge 
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felfen koͤnnen ſich fo ordentlich um den Eredenztifeh 
herum ftellen, und einer dem andern den Rucken fo 
meifterlich zuhalten,, als eine fpanifhe Wand immer’ 
mehr, dahero Fein Wunder, daß auf befagtem Hochs 
zeitmahl der Wein fo bald gemanglet, dann es erFleckt 
nichts im Haus, nichts im Keller, nichts in der Ku— 
chel, nichts allenthalben, wann die Dienftboten unfren 
find. Aber glaubt ihr dann nit, ihr gewiſſenloſes Ge⸗ 
find, daß ihr werdet muͤſſen Gott dem Allmaͤchtigen 
genaue Mechenfchaft geben, auch um den mindeflen 
Kreuzer, Pfenning und Heller, oder Geldwerths, was 
ihr euren Herren und Frauen abtragt? 

Allen Bedienten aber ſey es gefaat, daß fie Treme 
und Gehorſam fehuldig ſeynd ihren Herren und Frauen, 
To lang fie ihnen wider Gott und das eigne Gewiſſen 
nichts auferlegen, dann folchergeftalten zu gehorfamen 
fie nit verpflichtet feynd, nah dem Exempel des egyps 
tiſchen Joſephs. 

Nachdem Joſeph von ſeinen Bruͤdern Mr treulos 
verkauft worden, iſt er endlich in einen guten Dienſt 
kommen bei dem Putiphar, welcher ein vornehmer 
Herr geweſen, bei dem koͤniglichen Hof Pharaonis; 
in dieſem Dienſt hat er fich verhalten, wie es einem 
rechtſchaffenen Diener zuſtehet, weilen er aber ſchoͤn 
von Angeſicht, wohlbegnadt von Natur, und ein ſchoͤ— 
ner, galanter, junger Menfch war, alſo hat die gnaͤ— 
dige Fran auf ihn ein Aug gefaßt, bat fich verliebt 
in die rofenfarbnen Wangen des Joſephs. D wie oft 
feynd folhe Roſen Dörner, fo da verwunden! hat 
fih verliebt in feine goldfarbnen krauſen Haarlocken, 
o mie oft feynd folhe Haarlocken Derloker! bat fih 
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verliebt in die Forallenen Lefzen des Joſephs, o tie 
oft gibt folhe Morgenröth der Ehrbarkeit eine gute 
Naht! In Summa, die gnädige Frau lacht ihn am, 
redet ihn an, rührt ihn an, und begehrt etwas mit 
10 Buchſtaben, dormi mecum, mas da wider die 
zehen Gebot. Joſeph aber will lieber den Mantel 
hinter fich laffen, als die EHrbarfeik, will lieber die 
Frau disguſtiren, als Gott und fein Gewiſſen beleis 
digen. D mas ift dieß vor ein flattliher Diener, wie 
wenig bat er feines Gleichen! 

Malhus, ein Diener, bat dem Deren Sefu, 0 
hölifche Unthat, einen harten Backenſtreich verſetzt, 
ungeacht ihm Eurz vorhero der Heiland das abgehaute 
Ohr wieder anheilt; es hat aber diefer Boͤswicht fol« 
ches derenthalben gethan, damit er nur feinem Deren 
wohlgefallen, der dazumalen gegenwärtig war. Alſo 
gibt es viel dieſes Gelichters, melche fich nit ſcheuen, 
allerlei BoshHeiten zu begehen, wann fie.nur bei Ders 
ren und Frauen in Gnaden fiehen. Der David hat 
auf feiner Altana die Augen geworfen auf die Frau 
des Uriaͤ, fobald er fih vermerken laffen, daß fie ihm 
wohlgefalle, und daß er fie gern zu Hof hätte, da 
war Fein Kammerdiener, noch Lafei, der fih nit an: 
gemeldt, und fi) urbietig ermiefen, folhe nad Hof 
zu praftisiren. Wie manche Untreue wird unter Den 
Eheleuten gefpielt durch folche Dienfiboten, wie mans 
he Frau fest dem Mann eine beinerne Perücde auf 
durch folhe Dienfimenfher, die alles fo ordentlich wiſ— 
fen anzuftellens und da heißt es, das Menſch, Das 
Menſch ift mir treu, fie ließ Riemen ehender aus 
ihr fchneiden, als daß fie etwas follt fagen. O ver: 
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ruchte Treu, welche Niemand als der Teufel in der 
Hoͤll wird belohnen! 

Ein Spiegel aller Dienfimenfcher ift die h. Noth— 
burga, diefe war in Dienfien bei einem Bauren, mit 
dem fie gleich zu Anfang alſo gedingt, daß fie dürfte 
alle Feierabend nach chriſtlichem Kirchenbrauch von der 
Arbeit abftchen, und felbe übrige Zeit dem heil. Ge 
bet obliegen, tmelches auch der Bauer gern und uns 
weigerlich zugeſagt und verfprochen. Einsmals aber 
befand fih Nothburga famt dem Bauren und dem gan: 
gen Hausgefind auf dem Acker, und fehnitten das liche 
zeifige Treid, worauf der Bauersmann das ganze Jahr 
feine Hoffnung fteuret; fobald fie aber, maſſen es das 
zumal am Samſtag war, das Feierabendzeichen von 
der Glocke vernonmten, bat fie alfobalden die Sichel 
zuruck gezogen, des Willens, ihre gewöhnliche Andacht 
zu verrichten, welches aber der Bauer auf Feine Weif' 
wollte gefiatten, vorgebend, daß er in Furcht fiche, 
es möchte ein Regenwetter einfallen, alfo mollen fie 
heut den Acker völlig abſchneiden, es fey ohnedas nit 
viel übrig, und endlich werde defwegen der Himmel 
nit einfallen, Gott werde es fo flarf nit vor übel 
haben, mann fie fchon dießmal das Kirchengebet ein 
wenig übertritt. Aber Nothburga, diefe gottjelige Magd, 
ließ fih auf Feine Weiſ' überreden, verharrte beflän: 
dig in ihrem frommen Vorhaben, fagte auch, daß fie 
ihm. zwar Treu und Gehorfam verfprochen, aber in 
Sachen, wo Goft der Herr nit beleidiget wird; zu 
mehrer Prob ihrer Froͤmmigkeit ſagt fie dem Bauren, 
fie wolle ihre Sichel in die Höhe halten, die Hand 
aber vor der Sichel legen, mann folche werde herum 


ter fallen, fo mol fie in Gottes Namen die Arbeit 
fortfegen , dafern fie aber follte bangen bleiben in der 
Luft, fodann fol er fehen und erkennen, Daß er ums 
recht babe; mohlan Nothburga, hebt die Sichel in 
- alle Höhe, im Beifeynwieler anderer, ziehet die Hand 
zuruck; fiehe Wunder! folhe Sichel ift in der Luft 
nie anderfi als an einen eifernen Nagel bangen ge 
blieben, worüber Nothburga Gott den Herrn gebenes 


deiet und gelobt; der Bauer aber mit allen den Ser _ 


nigen ſchamroth worden, und endlich erfennt, daß ein 
Dienfibot Herren und Frauen nit ſchuldig fey, zu ge 
borfamen, wo ihm etwas wider Goft oder Gottes 
Gebot geſchafft wird. 

Es müffen aber auch Herren und Frauen wiſ— 
fen, tie fie follen mit einem rechten und treuen Dienſt— 
bafen umgehen, maffen- ihnen Gott felbften in heili— 
ger Schrift alfo zuredet: „sı est tibi Servus fide- 
lis, sit tibı quasi anima tua, haft du einen 
freuen Knecht, ſo halt ihn mie deine eigene Seel.‘ 
Wie ift nit jener evangelifche Hauptmann fo forgfäls 
tig ju dem Herrn geloffen, wie hat er nit. dem Hei— 
land fo gute Wort gegeben, Daß er doch moͤcht feinem 
Diener Helfen, auf daß derfelbe- noch länger beim Les 


ben bleibe, der Hauptmann ift in felbft eigner Perſon 


gangen, da er doch andere drinnen haͤtte gehabt, zu 
ſchicken. Er felbfi hat Sorg getragen über den armen 
Tropfen, und das war recht und billig, weil er ein 
frommer und treuer und gehorfamer Diener geweſt, 
wie es der Hauptmann unferm Deren befennet hat, 
vade, ſprach er, wann ich dem Knecht fag, gehe, fü 
gebet er, mann ich fag, Fomm ber, jo kommt er, 
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thue das, fo thut ers, deffentwegen hab ic) den Mens 
Shen fo lieb, als meine eigne Seel, und, wann ich 
ihm Eaun etwas, Gutes erweifen, foll es gewiß meiner 
Seits nit ermanglen. 

Dei dem  Evangeliften Luca ift zu leſen, wie 
einer zu feinem guten Freund bei Mitternacht kom— 
men, am Haus fo lang angeflopft, und um 3 Laib 
Brod gebeten, bis der Herr erwacht, und voller Un: 
willen ihm geantwortet, daß er doch ihm ſo ſpat mag 
Ungelegenheit machen, er ſoll zu einer anderen Zeit 
kowmmen, feine Knecht, die ſchlafen noch; endlich laͤßt 
er ch doch überreden, ſtehet anf, und gibt das ver: 
lanzte Brod; er felbft ſtehet auf, ein anderer häfte 
den Knechten zugefhrien, Schelme, fiehts auf, ihr 
Befien, ihr. Hund, ſtehts auf, daß euch der und der 
hol, ftehts auf, ihr Stern Million tauſend elementa 
via: Bernhaͤuter, fo ſtehts auf 2c.5 nichts dergleichen 
hat dieſer gute Herr gefagt, fondern felbft vom Bett 
aufgiſtanden, Die Knechte verfchonet, und gedacht, man 
muͤſſe mit ihnen auch einiges Mitleiden tragen, die 
armen Narren haben den ganzen Tag hindurch hart 
gearbeitet, und muß man fie nit wie. die Hund. fire 
patziren. So folls feyn, es ſoll, es fol, aber felten 
ift es. Biel gehen mit den Dienftboten um, wie die 
Apotheker mit denen Blumen, ſolche ‚Elauben fie ganz 
flüßig zuſammen, legen fie in einen ſchoͤnen Deſtilix— 
Kolben, fie brennen’s aus bis auf den legfen Tropfen, 
winn endlich Fein Saft: und Kraft mehr darin, als— 
dann wirft man’ zum Haus hinaus auf den Miſt. 
Neht viel anders verfährt man bisweilen mit einem 
Dienfiboten, viel Zeit und Jahr plagt fih der arme 
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Tropf mit ſo harter Arbeit in einem Dienſt, befleißt 
ſich Tag und Nacht, wie er ſeines Herrn und Frau 
Willen und Befehl kann vollziehen, arbeitet manches⸗ 
mal, daß ihm das Blut bei den Naͤgeln moͤchte aus— 
brechen; wann er endlich an Staͤrke und Kraͤften ab— 
nimmt, wann er kraft- und ſaftlos wird, da heißt 
es gar oft, vor der Thür iſt draußen, der Menſch 
it fhon zeitig vor das Spital und Bruderhaus, er 
verdient die Suppe nit mehr, will gefehweigen die 
Brocken, bat er mir lang gedient,. fo hab ich ihn 
lang befoldt, gehet gleich auf; behuͤt dich Gott Hang, 
behüt dich Eifel, fucht euer Glück weiter ꝛc. Mit mas 
Zug und Gewiffen Fonnt ihr Herren und Frauen das 
allzeit thun, mird fih fonnenfcheinbar zeigen einmal 
im Thal Sofaphat, allwo der goftlihe Richter wi— 
ſchen Herren und Dienern, zwifchen Frauen und Mäg: 
den Feinen Unterfchied machen wird. 

Mein Hausfnecht, vergleichen Lehr bracht der 
Pater auf der Kanzel vor, verfihere es, es hätt euch 
wohl nit gereuet, wann ihr die Predigt hätt ‚gehört, 
dann fo gut unferm fterblichen Leib das fägliche Brod 
vonnöfhen, fo wohl vonnöthen iſt unferer unfterbiihen 


Seel das Wort Gottes als eine geifflihe -Speis. 


Der heilige Paulus ift in. den dritten Himmel fchon 
kommen, und bereits daſelbſt allerlei göftlihe Gehein: 
niffe gefehen, gleichwohl wieder zuruck auf die Wet 
gefehre. "Ein anderer möcht fagen, es foll ihn Een 
Teufel mehr: herunter bringen, wann er einmal * 
weit hinauf kaͤme. 

Paulus aber läßt den Himmel Sinne fen, 
und feige wieder in die Welt, dann er fah, daß de 
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Welt feine heilige Lehr und feine Predigten noch von: 
nöthen babe, fo nothwendig ift dem Menfchen das 
Mort Gottes. Wie der h. Dunftunus einmal die Vi— 
gill des hoben Feſtes der Himmelfahrt Chrifti bei naͤcht— 
licher Weil hoͤchſt eiferig begangen in der Kirche, da 
bat er wahrgenommen, daß eine unzabldare Anzahl 
der Engel in die Kirche getreten mit guldenen Kronen 
in den Händen, mit fonderm himmliſchen Glanz um— 
geben, melche alle Dunftanum vdenfelben Tag zu fi 
in die ewige Freud eingeladen; nachdem er befragt, 
wer fie doch feynd, und die Antwort erhalten, daß 
fie Cherubim und GSeraphim feynd, die von der güft: 
lihen Majeftät wären gefchieft, ihn heut zur ewigen 
Kron mit fich zu führen, da har fih der Ersbifchof 
demüthig entfchuldiget, mit dem Vorwand, daß heut 
ein großer beiliger Feiertag, und er dem Volk ver 
fprochen hab, eine Predigt zu halten, nach Vollen— 
dung derfelben fey er urbietig, zu Fommen; wohlan 
dann, fprachen die englifchen- Geifter, fo Fonm am 
Samſtag, wie es dann nachmals alfo gefchehen. So 
nothwendig ift dem Menfchen das göftlihe Wort, 
daß auch derenthalben Dunftanus feine GSeligfeit auf 
gefchoben. | 
Sm alten Teftament mußte, aus Befehl Got: 
tes, der Hobepriefter 366 guldene Schellen oder Rol— 
len fragen an feinem Kleid, fo viel als Tag im Jahr, 
womit der Almächtige wollte anzeigen, daß fich der 
Priefter alle Tag fol hören laffen, fo nothwendig iſt 
das göftlihe Wort. 

Der heilige Vater Dominicus bat auf der Reif’ 
von Tolofa nach Paris mit feinem Geſpan Bertrando 
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faft die ganze Zeit gebefet und pfallirt, unterwegs aber 
etliche gute Deutſche angefroffen, und alſo eine ge— 
famte Gefelfchaft gemacht. Denen Deutſchen hat die 
Frömmigkeit diefer zweien Geiſtlichen fo wohl gefallen, 
daß fie felbige vier Tag nad einander unterwegs freis 
gehalten, und fie, nach deutſchem Gebrauch, fehr wohl 
traftirt; den vierten Zag aber ſeufzte der Vater, um 
weilen die guten Leut an Effen und Trinken Feinen 
Abgang wollten leiden, vor die Seel aber die, Zeit 
hindurch Feine Speif' hatten, alſo iſt er ſamt Ber— 
trando auf die Knie niedergefallen, Gott den Allmaͤch— 
tigen inbrünftig gebeten, er wolle ihm doch die Gnad 
geben, daß er Fünnte Deutfh reden, weilen ihm dieſe 
redlichen Deutjchen fo große Ehr und Gnad angethan, 
worauf alfobald alle beiden heiligen Männer vollkom— 
mentlih Deutſch geredet, und 4 ganzer Tag unters 
wegs den Deutichen eine heilige Lehr geben, und Got— 
tes Worf vorgetragen, fo nothwendig if dem Mens 
ſchen Die Predigt. 

Herr Sigebert, der Herr iſt eines Kapitels werth, 
warum? er iſt faſt einer aus den Judas-Bruͤdern, 
wie da? weil er die Predigt und das Wort Gottes 
nit gern anhoͤret, dann ich habe ſchon zweimal wahr— 
genommen, daß der Herr unter der Predigt gefchlas 
fen. Das gefhieht mir allemal, und ift mir das Pre— 
digen wie den Kindern das Eja pupeia, fobald das 
Evangelium von der Kanzel ift abgelefen worden, ſo— 
dann macht mein napfesfer Kopf das Amen. Das 
ift aber auf Feine Weife gut, folgen Schlaf verur 
facht der boͤſe Feind, dem nichts verhaßter vorkommt, 
als die Predigt, Wie der heil. Paulus zu Troiade 
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an einem Sabbath geprediget, hat auch ein junger 
Menſch, der im dritten Gaden oder Gemach zuboͤrte, 
unter dem Senfter eingefchlafen, und folgfam ſo hoch 
herunter gefallen, daß er ibm den Hals gebrochen, 
und £odt geblieben, den aber nachmals der h. Apoftel 
wieder zum Leben erweckt hat. Diefer Juͤngling, mit 
Namen Eutychus, mar endlich noch zu enffchuldigen, 
dann die Predigt des heil. Manns gar lang, und 
dauerte bis um Mitternacht. 

Aber Herr Sigebert, der Herr Fann Feine fatt: 
fame und wohlbegründte Entfehuldigung beirucken, weil 
der Pater Prediger meiftens feine ganze Predigt in 
drei viertel Stunden einfchränfet, if alfo ſolche Schlaf— 
fucht vielmehr eine Sucht oder übler Zuftand der Seel 
als des Leibes, wann der Herr häfte die Predigt ger 
hört, bin fiber, es mwären auch einige Noten von Dies 
fer. apoftolifchen Mufif auf ihn gefprungen, dann der 
Pater Hat die ganze Zeit nichts anders gehabt, als 
das große N, und fagt anbei, daß in dem gewoͤhn— 
lihen ABC der Eleinen Schulfinder nah dem N 
das D folge, er aber feige das D vor dem N, dag 
heißt aber fo viel, als D Narren, und zwar feynd 
die großen TEN die Verliebten, amantes, amentes. 


Des Bachus und der Weiber Garn 
Machn oft ein Weifen zu eim Narın. 


Der Evangelift Lucas fehreibt von einem, der 
ein großes Nachtmahl hat laſſen zurichten, auch uns 
terfchiedliche Gäft und gufe Freund dazu eingeladen. 
Indem nun alles in der Kuchel fertig, und der Koch 
fi bereits zum Anrichten wollte ſchicken, da war noch 
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fein Gaft da, es wird gar gewiß der Koch auch mit: 
ten unter den füßen Speifen defwegen ein faures Ge: 


ficht haben gemacht, und dazumalen wohl difponirt 


feynd gemefen zum Fifehabfieden. Man fchieket alfs 


bald die Diener aus, die Gäft noch einmal zu rufen, 


welche aber bald mit der Poſt zuruck Eommen, wie 


daß die Herren alle verhindert feynd, und derentwe— 
gen nit Fünnen erfcheinen; und zwar der erfie ſprach: 
ih hab einen Acker Fauft, und iſt mir Noth, daß ich 
hinaus Hehe, und denfelben befichtige, ich bitte dich, 
hab mich vor entfchuldiget. Der andere fagte, ic 
bab fünf Joh Ochſen Fauft, und gehe jegt hin, fie 
zu probiren, hab mich vor entfchuldiget. Der dritte 
ſprach: ich hab ein Weib genommen, darum Fann ich 
nit Fommen. Die erfien zwei haben fih gar maniers 
lich entjchuldiget, der dritte aber nit, und warum, 
oder Mmeffentwegen? ich fags, ich wags, er ift ein 
Narr gemweft, einer mit dem großen N, der Phantaft 
bat fih alfo verliebte in fein Weib, daß ihm gar nit 
eingefallen, daß er. fih ſollt entfchuldigen, 14 Tag zu: 


vor, und 14 Tag nach der Hochzeit war er ein fo 


verliebeer Gifpel, daß er ihretwegen hätte das Leben 
gelaffen; wann ihn der kürfifche Kaifer hätte eingelar 
den, fo wär er nit kommen; mann fie ihm gefchafft 
hätte, er ſollt ihr zu gefallen Schuͤſſel und Zeller 
abwafchen, fo hätt er's gethan; mann fie ihm befoh— 
Ien hätt, er ſollt ihr zu gefallen die Stuben ausfeh; 
ren, fo hätt er's gethan, ja er hätt mit größern 
Freuden den Beſenſtiel gekuſt. Wann fie ihm hätt 
auferlegt, er fol ihr zu gefallen ein Dugend Holzbirn 
ſchluͤcken, fo hätt er's gethan, ja fie wären ihm füßer 
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vorformmen, als ein Dugend Bifamfugeln, amantes, 
amentes etc. Weibhalber hat er die Mahlzeit uns 
terlaifen, Weibhalber bat er ſelbſt Hunger gelitten, 
Weibhalber hat er den Herrn disguſtirt, Weibhalber 
hat er ihm einen uͤblen Namen gemacht, Weibhalber 
iſt er ein Narr worden. 

Venus iſt eine Goͤttin der Lieb, und Venus heißt 
fo viel als Wernuß, we, was manche harfe Ruß muß 
der Verliebte aufbeißen! er kauft, er rauft, er fauft, 
er ſchnauft, er lauft, er prangt, er drangt, er hangt, 
er langt, er dankt, er blickt, er flickt, er ſtickt, er zickt, 
er ſchrickt, er paft, er faft, er laft, er raſt, er taſt, er 
redt, er wett, er frett, er zett, er bett, er bringt, er 
hinkt, er klingt, er fingt, er fpringt, er fragt, er fragt, 
er hagt, er nagt, er klagt, er hitzt, er blitzt, er glitzt, 
er ſchwitzt, er fißt, in Summa der Narr thuf alles, 
gibt alles, verlaßt alles, leidet alles, Shrethalben, 
IRIRL 

Einer ift gemwefen, der fich alfo ftarf in eine junge 
Tochter verliebt hat, daß er auch ihre Sußflapfen, die 
fie im Koth und Leim eingedruft, ganz begierig 
geküßt hat, ON! folhen Bhantaften zu foppen, hat 
gemeldte Tochter einft denſelben mit Argliſt in das 
Haus gebracht, und in der Kuchel verfteckt, nachdem 
der Kerl eine ziemliche Zeit Dafelbft gelost, und ſich 
fo fit gehalten, wie die Mäus beim Schmeerlaib, fo 
kommt fie eilends dahergeloffen, fprechend: Herr, um- 
Gottes willen mein Herr, mein Engel geſchwind mein 
Schatz, die Frau Mutter wird aljobald in die Kudel 
fommen, geſchwind verberg fih der Derr in Diefen 
großen Waffer-Zuber, dieſer ohne Weil in aller Eil 
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fieigt in dieſes halb angefüllte Waſſer-Faß hinein, fie 
deckt ihn mit Schäffer und Hackbrettl zu, verbüllt 
ihn mit folher ſchmutzigen Kuchelmaar nad Mögliche 
Feit, fie läßt den Limmel zwei ganze Stund lang wohl 
reich merden im diefem Bad. Wie es ihm dazumal 
um das Derz gewefen, ift leicht zu urthlen. Nachdem 
fie geglaubt, der Stockfiſch ſey gnug im Waffer ges 
fanden, fo rennet fie mehrmalen in die Kuchl. O 
mein Herz! fagt fie, mein taufend Leben! mein einie 
ger Troſt, gſchwind, gſchwind, die Frau Mutter will 
den Waffer:Zuber brauchen, gſchwind verberg er fih 
anderwärfs, da, da in Dfen hinein, das Thuͤrl will: 
ih ſchon zuſchließen, damit er auf Erine Weis ertappt 
werde, gleich, gleich. hebt fih der Maulaff über ſich, 
tropfennaß am ganzen Leib, auffer das Herz hat noch 
gebrennt, und kriecht mit ihrer Hilfe in den Dfen 
hinein, nie ift Fein größerer Stod in den Dfen Foms ' 
men, als diefer Stocknarr, dasmal war Faßnacht und 
Aſchermittwoch im Dfen beifammen, er mußte auch 
eine Zeitlang darinnen verbleiben, und faft alle Hu— 
fier und GSeufzer verarrefiiren, damit er hiedurch nit 
verrathen würde, was feltfame Farben und Ueberzug, 
was Afchen und Ruß bat diefer leimgetränfte Narr 
nie befommen? Die Liebfte, wie er es fih eingebil 
det, die kommt mehrmalen ſchnaufend in die Kuchl, 
reißt das Ofenthuͤrl auf mit großter Eil, o Derr ges 
ſchwind, bog faufend Element, gefchwind heraus, ges 
ſchwind! mein Herr Vater iſt dahinter Fommen, er 
fucht den Herrn mit bloßem Degen. Wem war Ang« 
fieg als diefem? die Gouraggi ſchwitzte ihm allerfeits 
aus, er haͤſpelt ſich deßwegen, fo ſchleunig es hat ſeyn 
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Eönnen, vom Dfen heraus, da mar er ein Copey vom 
Teufel, lauft. ohne meiters Umſchauen zum Haus hin 
aus, nnd gleich dazumalen ohngefähr eine Todten-Leich 
vorbei getragen worden, alfo glaubten die Träger nit 
anders, ald daß diefer ein Teufel fey, und den Todten 
wolle mit fih führen, dahero ohne mehrers Befinnen 
den. Todten von ihren Achſeln gefhoben, auf die Erd 
laſſen fallen, und fih mit der Flucht falvirt, deßgleis 
chen auch andere gefhan, welches dann dem armen vers 
lieben Gimpel noch mehr gefchmerzt, daß er aus eis 
nem guldenen Engel, wie feine vermeinte Liebjte ihn 
pflegte zu tituliven, zu einem fchwarzen Teufel wor 
den ONN! 

David, dieſer ifraelitifhe Monarch, hatte einen 
Sohn mit Namen Ammon, der fih alfo verlicht bat 
in die, Thamar, weil fie überaus fchön war, fo maͤch— 
fig in fie verliebt, daß er vor lauter Lieb erfranft, 
vor Sauter Lieb Tag und Naht Fein Schlaf gehabt, 
vor lauter Lich weder geeffen noch gefrunfen, vor laus 
ter Lieb am ganzen Leib fih abgezehrt, daß er faſt 
einem Ladftecken gleich fah; er war fo verliebt, daß er 
mit Sicherheit bei einem Strohdach nit hätte Fonnen 
vorbeigehen, meil er nun von Tag zu Tag abgenom— 
men bat (ich glaube, er wäre vor Liebe crepirt), alfo 
hat ihn fein befter Freund der Jonadab befragt, mas 
ihm doc) fey? was er vor einen Zuftand habe? adj, 
ſprach er; und feufste anbei, mie eine zerklobene Feur— 
glocken, ach, fagt er, ih hab mich verliebt in die Tha— 
mar, Dalfam ber, der Narr falle in Ohnmacht, vers 
liebt in die Ihamar, Waffer her, es brennt im mit— 
tern Stock des Herzens, verliebt in die Thamar, ach 
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es ſeynd nit mehr als anderthalb Quintel noch vom 
Herzen übrig, das andere ift ſchon alles zerfchmolzen. 
Es bleibt halt dabei, amantes sunt amentes, dig 
Verliebten feynd Die -Derren mit dem großen N. 
O NN! Was thut ein Derliebter ausfichen? er 
hauft, er mauft, er lauft, er Erauft, er fauft, er fühlt, 
er ſchildt, er bruͤllt, er zillt, er ſtiehlt, er bleibt, er treibt, 
er fcheibt, er fihreibt, er reibt, er putzt, er hust, er 
fhust, er ſtutzt, er frußt, er prahlt, er halt, er malt, 
er ſchmalt, er zahlt, er beith, er leide, er neidt, er 
reif, er fireit. Sn Summa, der Narr leidet alles, ge: 
duldt alles, thut alles, laßt alles, probire alles, ver: 
ſchwendt alles Ihrethalben. O NN! 

Ein junger Baurnkerl in Crain hatte ſich in eine 
huͤbſche Baurentochter über alle Maffen verliebt, fuchte 
in allweg, wie er ſolche möchte zu einer Braut bes 
fommen, indem er aber am S. Thomas Abend bes 
fagte Tochter mit einer andern reden gehört, daß fie 
wollten denfelben Tag durch Leßlen erfahren, mas fis 
für einen Liebſten hätten, folhes aber müßte gefchehen 
bei einem Brunnen; als Diefes der Foppen-Meander 
vernommen, ging er vor ihnen.heimlich hinaus in den 
Wald nach dem genannten Brunnenquell, und weil die 
felbe von einem hart daran fichenden Baum übers 
steigt war, alſo gedachte er, folder Baum werde ibm 
hauptfächlih dienen zu feinem Wunſch und Vorhaben, 
naͤmlich, daß die zwei Baurentöchter im Waffer feine 
Bildnuß erblicken möchten, erwählte demnach denfelben 
Baum zu einem Gerüft, beſteigt denfelben, und ſetzt 
fih auf einen Aft, welcher ober dem Waffer; allda war: 
tet er, mit größter Degierd und Derlangen, die An: 
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Funft diefer Nymphen, glaubte feftiglih, die Sad 
würde ihm defto beffer gelingen, weil er ihre Unter: 
redung völlig angehört, auch unter andern Bedingnuf 
fen eine geweſt, daß Feine ein Wort veden, noch über 
fih, noch Hinter fih ſchauen folte, wie ihnen etwann 
eine alte Hueſten folchen Unterricht ertheilt. Der Gim: 
pel war eine ziemliche Zeit auf dem Baum, und ift 
ihm diefer grobe Sitz fo leicht nit ankommen; aber 
folche verliebte Narren flehen alles gern aus, endlich 
Fommen beide an. D was Freud empfand der Tel 
pelius! es Famen die zwei Töchter bei dem hellen und 
klaren Mondfchein, machen fich hinzu ganz fill zu be 
fagten Brunnenquell, in Hoffnung einen wackern Bau: 
renbuben darinnen zu erfehen; wie diefer ſolches ver: 
merkt, fo ſteckte er feinen Schädel auf dem Aft bef 
fer vorwärts hinaus nad) aller Möglichkeit, damit das 
Waſſer fein Geficht deſto beffer empfangen möge, aber 
- der Aſt, fo vermuthlich ſchon alt und gebrechlich, oder 
fonft einen folchen gewichfigen Narren zu tragen nit 
ftarf genug, mird unfren, und brach eher, dann daß 
fih dieſer verſah, mußte alfo anftatt feines Contra: 
feits, feine eigene Perſon in das Waſſer fkürzen, und 
platzte er mit einem ſolchen Getös und Geraͤuſch hinab 
ins Waffer, daß gedachte zwei Töchter, in Meinung, 
der Teufel fen es felbften, mit großer Entfegung die 
Flucht genommen, und mit fonderm Zittern den Weg 
nah Daus gerennt. O MN! mo freibt euch noch 
die Liebe bin? 

Samfon wäre allzeit gallant geblieben, wann er 
fein Gallan wäre geweſenß Samfon ein folcher fiarfer 
Held, daß er auch mit den bloßen Dänden einen Loͤ— 
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wen zerriffen; Samſon ein folder ftarfer Mann, daß 
er auch ganze Stadtpforten aus der Angel gehebt, 
und mit ſich hinweg gefragen; Samſon ein folcher 
tapferer Menſch, Daß er auch mit einem Eſelskinnba— 
den taufend Philiſtaͤer erlegt. Samſon anımos, ganz _ 
und gar; Samfon generos ganz und gar; Samfon 
bellicos ganz und gar; Samſon glorios ‚ganz und. 
gar; Samfon auf die Legt gleichwohl ein Narr, umd 
ein folcher iſt er worden. durch Die Lieb. 

Samſon hatte im Thal Soreck «eine Liebſte, dern 
Namen Dalila, die befuchte er oͤfters; mie ſolches die 
Philiſtaͤer, als ſeine abgeſagten Seind in  Erfahrenheit 
gebracht, da haben fie dieſe ſaubere Madam durch Ber; 
fprechung einer großen Summa Gelds auf ihre Sei— 
ten gebracht, daß ſie zu allen Sachen ja geſagt. O 
Geld! ſie ſoll ihn betruͤgen, ja, ſie ſoll ihn fragen, 
ja, wo er. feine Staͤrke habe? Sa, fie ſoll nachmals 
es ihnen offenbaren, ja, fie ſoll ihn in ihre Haͤnd lie⸗ 
fern, ja, fie fol ihm derenthalben wohl fchmeicheln, 
und liebfofen, ja, ‚fie fol ihr Wort und Parola hal— 
ten, ja, fie fell die Sach nah Möglichkeit beſchleuni⸗ 
gen, ja, oder es ſoll fie der. Bettel holen, ja. Das 
lila vollzieht den Willen diefer Leut, liefert ihn eins 
mal, noch nit gnug, Liefert ihn. zweimal, noch nit 
gnug, liefert ihn dreimal im die Haͤnd feiner Feind, 
er aber allemal ſich wieder frei und losgemacdt. Wohl 
an Samfon, einen Eſel führt man nur einmal aufs 
Eis, du wirſt ja dieſem Schleppfad, dieſem üppigen 
Grindſchiebel hinfüran nit mehr frauen? Dalila hält 
noch eiferiger an, endlich zeige fie einen Verſchmach, 
hängt des Maul, faugt an zu pfnotten, ſchauet den 
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Samſon nit mehr an, tiefe auf allen Seiten einen 
Verdruß. Die ſeynd die echten, mein, Samfon! gib 
ihr ein paar Ohrfeigen anftatt des Eonfefts, gib ihr 
anſtatt etliher Stüber Geld, einige Naſeuſtuͤber, gib 
ihr. anftatt eines Trinfgefhirr eine Flaſchen, und bie 
mit mach einen Schluß, du mirft bei dieſer Vettel 
wenig Ehr davon fragen, wirft du ihrs redlich ent: 
decken, in wen die Stärfe hafte, fu iſt es gewiß, daß 
fie dir diefelbe wird nehmen, dich deinen Feinden übers: 
geben, und du, folgfam aus einem ſo weltberühniten 
Menfchen, der elendeſte Tropf werden. Aber umſonſt 
ift ales predigen bei einem WBerliebten, der ganz ver: 
biendt und ganz von der Lich zu einem Narren wird, 
ehe Samfon die Lieb gelaſſen, ehe bat er die Frei: 
heit gelaffen, ebe hat er feinen Namen und Reputa— 
tion gelaflen, ehe hat er das Geſicht gelaffın, o Ware 
ven die Verliebten! was mäffen fie nit ausfichen we: _ 
gen der Lieb, o wie thener iſt die verruchte Lieb! 
Die alten Heiden haben über die dreißig. tauſend 
Götter angebetet, Rom hatte alle Tag das ganze 
Fahr hindurch einen befondern Gott oder Göffin ic, 
Pomona war eine Goͤttin der Aepfel, Mellona eine 
Göttin des Honigs, Flora eine Göttin der Blu: 
men, Hippona eine Göttin der Pferde, Bubora eine 
Göttin der Ochfen, Segeſta eine Göttin des Schnitte, 
Scia eine Goͤttin der Sonnen, Aus ein Gott der 
Ned, Priapus ein Gott der Gärten, Hymenaͤus ein 
Gott der Hochzeit, Fidius ein Gott des Glaubens, 
Angerona eine Göttin des Stillſchweigens, Meditrina 
eine Göttin der Arznei, Myagrus ein Gott der Wir 
den, Eanus vin Gott der Neifenden, Janus ein Gott 
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der Thüren, Momus ein Gott der Schmähler, Bi: 
tumnus ein Gott des Lebens, Nubigus ein Gott des 
Roſts, Aeolus ein Gott der Wind, DBallunia eine 
Göttin der Ihäler, Vitulus ein Gott der Fröhlich: 
feit, Deben eine” Göttin der Jugend, Mania eine 
Göttin der Käufer, Eibithina eine Göffin der Grä: 
ber, Pitho ein Gott der MWohlredenheit, Volupta eine 
Göttin der Wolluſt, Nunilia eine Göttin der Kna— 
ben, Collina eine. Göttin der Buͤhel, Numeria eine 
Göttin der Zahl, Edulica eine Göttin der Speifen; 
viel faufend andere dergleichen gedichte Götter hatten 
die blinden Heiden, ja man bat dazumal faſt mehr 
Götter als Gätter gezählt. Unter andern war Veunus 
eine Göttin der Lieb, vder beffer geredet, eine Goͤt— 
fin der Narrheit, Salomon felbft ift von Liefer Goͤt— 
tin feiner Weisheit beraubt worden, und alfo die erfte 
Sylbe von feinem Namen verloren. Venus iſt bei 
denen Afirologen oder GSternfehern cin Planet, und . 
wird auf folgende Weife vorgeftellt, 2, welches dann 
einer umgefehrten Weltfugel gleich ſiehet; freilich ift 
es wahr, daß Venus, daß die viehiſche Lieb faft die 
ganze Welt bat umgefehrt, und faft jedermann die 
Schelle angehängt; mann der gerechte göttliche Rich— 
ter einmal in dem Thal Sofaphat dem Sünder feine 
Unthaten und Verbrechen wird vormwerfen, und ihm, 
wie man pflege zu fagen, den Planeten lefen, fo if 
leicht zu glauben, daß Fein Planet wird vfter cikirt 
werden, als Venus. Venus ifft Venenum, und ein 
folhes Gift, das zum allererfien das Hirn angreift, 
und den. Allerweifeften zu einem Narren macht. Ein 
mancher Hat zu Ehren feiner Liebſten Nadeln gefref: 
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fen, und daran erſtickt, O N! Einer hat wegen ſei— 
ner Madama ein Glas gefreffen, und folgfam die 
Seel mit famt dem Blut ausgeworfen, HN! "Ein 
anderer zu Erunnlau in Böhmen hat fich wegen einer 
jungen Tochter von einem Felſen herunter geſtuͤrzet, 
und den Hals gebrochen, O N! Einer vor etlich 

Fahren, mein Wohlbefannter, hat fich megen feiner 
Fiebften ſelbſt erfhoffen, O N! Ein anderer hat den 
Pantoffel vor feiner Liebften durch ein Kammermenjch 
mit Geld an fich gehandelt, und ſelbſt nach und nad), 
mie eine, Katz einen Laib Brod, abgefieflet, O N! 
Einer zu Wien, und zwar ein guter von Adel, bat 
vor vielen Jahren den ausgemworfenen Speichel feiner 
Liebſten auf der. Erde aufgefchleeft, und auch den Uns 
flath der Naſe aus ihrem Tüchel abgesehrt, O N! 
Ein anderer hat einen Floh von feiner Liebſten um 
30 Thaler. bezahlt, O N! Einer hat einen ausge: 
brochenen hohlen Zahn feiner Liebften in Gold und 
Kleinodien eingefaßt am Hals getragen, O N! Ein 
anderer bat alle Wochen feiner Liebfien zu Ehren fih 
laffen von 3 fiarfen Kerlen abprüglen, O N! Einer 
in Steiermarf hat feiner Liebften zu Ehren allen Fäfs 
fern im Keller den Boden  eingefchlagen, daß ihm 
bierdurch der edelfte Wein ausaeronnen, O N! Einer 
bat fih gar mit Blut unterfchrieben, daß mann feine 
Lichfte werde in die DOM Fommen, er hiemit dem 
Himmel abfage, und woll auch mit ihr zum Teufel 
fahren, DO N! Einer hat ihm von dem Bader auf 
dem Rucken und die Bruſt mit dem Scheermeffer den 
Namen feiner Liebfien auf groß Fraktur ſchneiden laſ— 
fen, O N! Ein anderer hat fogar das Waffer, wo— 
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tin die Kleider feiner Liebfien gewafchen worden, vor 
den beiten Muffateller -ausgefoffen, O N! Einer hat 
feinen Dienern befohlen, fie follten ihn nicht mehr 
Herr Alphons heißen, fondern ihn nennen wie feine 
Lichfte, Herr Theresl (beſſer geredet der Efeh), 
DM! Tanfend andere Ihorheiten mehr Fünnten Bei: 
gebracht werden, es wird aber die ſchwarze Feder ſcham⸗ 
roth, ekliche auf das Papier zu fragen, DON! 

Jene Wittib, von weicher jego erzählt wird, hat 
mit lächerliher Manier drei Liebhaber zu Narren ges 
macht, weil folde gar eine junge Wittib, und an 
Leidsgefialt von Natur fehr wohl befchaffen, alſo wurde 
fie. allerfeits von vielen anerfucht, forderift aber von 
dreien fo mächtig geliebt, daß ein jeder abſonderlich 
fi) anerboten, alles ihrenthalben auszuſtehen, auch gar 
das Leben zu laſſen; wie nun dieſe verlichten Signori 
oder GSinnari auf einem Tag zu ihr Fommen, bat fie 
die. Sad alſo meifterlih angeſtellt, daß Eriner von 
dem andern mußte. Wohlan, ſprach fie zum erſten: 
mein lieber Herr, weil der Herr mir alles anerbietet, 
auch) ſogar das Leben, alſo wird es mir der Herr nit 
vor ungut aufnehmen, wann ich deffen einiges Probs 
find begehre, benanntlich dieſes: wann mich der Herr 
recht lieb hat, fo verlang ic) nit, Daß er meinetwe— 
gen das Eben laffe, welches gar zu koſtbar, fondern 
daß er füh in dieſer Kammer nur auf die Bahre nies 
derlege, und ſich todt ſtelle, fo lang, bis ich ihm mies 
der erlauben werde, aufzufteben; ja, ja, ja, taufends 
mal und noch ein Doppeltes ja, ja hinzu, gehen und 
aber gehen, und übergehen, und obergehen, ein vers 
liebter Narr thut alles, 
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Diefer legt fih nieder, war aber mehr Thor, 

als todt, ein ſchwarzes Tuch über ihn, ein paar Leuch: 
ter neben feiner, ein Weihbrunnfeffel ober. feiner, ſol— 
chergefialt ‚vertrat. dieſer feine Prerfon. Nicht lang herz 
nach kommt der andere, Gallan, welcher mit zentner— 
gewichtigen Worten, mit Elafterlangen Ceremonien, mie 
trapezuntiſchem Diffurs feine Lieb, Affeft, Inklina— 
tion verſprochen, dem gleihergefialten die junge Wit— 
tib geantwortet, wie daß fie zwar feine Wort für 
glaubwürdig halte; allein fie möchte dach ein wenig 
Gewißheit einnehmen, ob er fie inniglich liebe, und 
ſo es ihm. beliebig wäre, fo ſoll er zu Zeugnuß fets 
ner Affektion dieſen Dienft thun, meil fie eine Tod 
tenleih in dem Haus, und fol eine Zeitlang bei dem— 
felben wachen und beten, dann es ihr Anverwandter 
geweſt fey; ja was dann? ja warum das wit?+ja, in 
allem ganz urbiefig; ver tritt nun auf ihren Befehl in 
die, Kammer hinein, fällt auf. feine Knie nieder ,- fange 
an ganz eiferig zu beten, weiß nit, ob's das pla= 
cebe Domino, oder. vielleiht das placebo Do- 
minae,. Es wußte Feiner von dem andern, und glaubte 
gleichwohl, es wäre dieß eine Todtenleich. Endlich) 
fomme auch der dritte, ſo da mit unbeſchreiblichen 
Liebsgebaͤrden fattfam an Tag. gab, wie inniglich er 
fie. liebe, >ja ihrentwegen tauſend Tod auszuſtehen ſich 
nie weigere; wann dem alſo, ſprach fie, fo ſoll er ihr 
den einigen Favor erzeigen, und fih wie ein Teufel 
anlegen, nachmals mit großen Ungeffüm in die Kan 
mer hinein laufen, welches er auch emfigft vollzogen, 
dann ein verliebter Narr fih in allem brauchen läßt, 
Wie nun dieſer vermaskerirte Tenfel in die Kammer 
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binein gerumpelt, fo glaubte der unter dem fchwar: 


zen Tuch verhuͤllte Phantaft, der fih vor todt geftellt, 
der Teufel woll ihn wahrhaftig wegführen, fange an, ſich 
demnach flarf zu bewegen; der verftellte Teufel, meil 
er um die Sad nichts mußte, mar der feften Meis 
nung, diefer fiche wahrhaftig von den Todten auf; 
der dritte, der daſelbſt gebetet, glaubte, es fey Tod, 
Teufel und Hoͤll alles bei einander, dahero ein jeder 
die Flucht genommen, der Teufel über den Tod, der 
Tod über- den Teufel, über die Stiegen hinunfer ge: 
fallen, und mie erfchreeklicher Furt das Haus quits 
fir. Mit einem Wort, die DBerliebten ſeynd ſolche 
Gefellen, daß man ihnen follte hinten und vorn, oben 
und unten, auch auf der Seife, ja um und um den 
Buchſtaben N. anmalen, weil die verrachte Lieb fie 
zu fo großen Narren nacht. 

Wohlan dann bethoͤrte Phantaften, wollt ihr nod) 
nit abſtehen von diefer euerer Thorheit? noch nit laß 
fen mit den Sfraeliten diefe flinfenden egyptifchen Zwie— 
feln? noch nit auf die Seite fegen mit dem Efan die: 
fes fchlechte Linfenfoch? fo fahrt dann fort, und erwar⸗ 
tet des Teufels Dank. 

Liebt laͤnger Lappen, liebt laͤnger Limmel, liebt 
laͤnger Lecker, liebt laͤnger Lugner, liebt laͤnger Lude— 
rer, liebt laͤnger Liendel, liebt laͤnger Leffler, liebt 
länger Lauſer, liebt länger loſe Leut, liebt länger 
Lumpengeſind, liebt laͤnger Lottergeſind, liebt laͤnger 


Laſtergeſind, der Teufel wird euch um ſolches Lieben 


danken, und al eure Mühe bezahlen, dann was iſt 
dieſe eure ſtinkende Lieb? 
Die Lieb iſt ein Dieb, dann fie flichlt den güten 
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Namen, dann fama vergleicht fih gar nit mit fa- 
mula, dahero man insgemein von einen folchen pflege 
zu reden, diefer oder diefe führt einen unehrlichen Wan: 
del. Kein rechtſchaffener Menſch mill ein Sautreiber 
feyn, Feiner; Fein ehrlicher Kerl will ein Efeltreiber 
feyn, Feiner; Fein -wohlgefchaffener Geſell will ein Och— 
fentreiber feyn, Feiner; warum gibt er aber einen Du: 
fientreiber ab, welches weit ſchimpflicher faͤllt feiner 
Ehr, dann Putana und puteo haben beede eine fin: 
kende Gignififation. 

Die Lieb iſt ein Dieb, dann fie flichlt die Ge: 
fundbeit. Kerl, du haft rothe Augen, wie eine cypria: 
niſche Taube, weißt was? die Venus ift aus Cypern 
gebürtig. Gefell, du haft Zähn, die unterhalb fo 
frifch, wie ein Zaunftedken im Krautgarten; weißt was? 
des Eupidinis Pfeil feynd üble Zahnflierer, fie verurs 
fahen die Mundfäul. Domine, ihr feyd ſchon wurm: 
ſtichig, mie ein fechzisjähriger Banfladen, aber mißt 
Ahr was? ein Holz, das man fhlägt unter dem Pla: 
neten Venus, dauert nit lang. Gignore, ihr feyd 
noch nit alt, und fchnaufet fhon wie ein matter Mil: 
lerefel; mißt ihr was, wo zu viel Gall, da verfault 
die Lunge. Freund, du bift fo Fraftlos, wie ein Ban: 
renkroͤß, welches aus der Staͤrk gangen; meißt aber 
was? folches Caro macht aleit carne vale. Menſch, 
du ſtinkeſt, wie eine Lederer-Werkſtatt; weißt aber 
a5? amplexati sunt stereora etc. 

Diefe Lieb ift ein Dieb, dann fie fichle die susk: 
lichen Mittel und Habſchaften, Donna will dona 


haben, «3 Fann nit anderft feyn. X. dato ſoemi- 


neis ficht in der Grammatik, dann in diefem Han 
Abrah. a St. Clara ſäämmtl. Werke, IV. 17 
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del gehet es sebenfah auf. Amare und mare ba 
ben gleiche Beſchaffenheit, dann beederfeits gehen viel 
zu Grund. Der verlorne Sohn hat fein ganzes Erb 
theil hindurch gebracht, vivendo luxuriose, dann 
Deiberfüttel fchmälern manchem die Mittel. 

Diefe Lieb iſt ein Dieb, fie ſtiehlt die Selig: 
Feit, der Himmel ift ein Schaffall und Fein Borkfalf, 
dahero ſolche Bock-artige und Bor: bartige nit hinein 
kommen. Unſer Derr bat einer ganzen Legion Teu— 
fel erlaubt, in die Heerd Schwein zu fahren, woraus 
erhellet, daß dirjenigen, welche ein folches ſaͤuiſches 
Leben führen, dem Teufel zugehören. Demptis par- 
vulis pauci salvantur propter hoc vitium, ſagt 
ein Heil. Lehrer, daß der meifte Theil der Menſchen 
fi in die Verdammnuß fiürze megen folder gar: 
ſtigen Lieb. 

Dieſe Lieb iſt ein Dieb, dann ſie ſtiehlt den 
Verſtand, und macht die Leut zu Narren, Narren | 
find fie, weil fie folder Lieb Halber fo viel ausfichen, 
fs viel Teiden, fo viel forgen, fo viel fenfgen, jo viel 
laſſen, fo viel geben, fo viel. gedulden, fo viel wa— 
chen, fo viel verlieren, fo viel verſchwenden, fo vie 
laufen, fo viel thun, und endlich, davor des Teufels 
Dank haben; wann fie nur halben Theil fo viel we | 
gen Gott thäten, fo — fie unfehlbar die ewige 
"and immerwaͤhrende Seligkeit zu hoffen, zu gewarten, 
za befigen. Wer dann ein folher Narr will bleiben, 
der bleib’s mit 100,000 NR. M. | 

Sch aber, ſagt eine fromme und gottesfürdtige 
Seel, ih ſag ab, ſchlag ab, folde verdammte Lieb, | 
und lendt und wendt mich zu der Liebe Gottes, die 
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kommt mich ganz leicht an, die if voller Troſt, vol 
ler Sreuden, voller ErgöglichFeit, fort mit der ſchaͤnd⸗ 
lichen, ſchaͤdlichen, ſchinderiſchen Weltlieb! Ich liebe, 
hab geliebt, ich werde lieben, wollte Gott, ich liebte 
recht; o daß ich allzeit lieben koͤnnte meinen Gott, 
meinen Jeſum, der da eine gebenedeite Frucht des 
Leibs Mariä, der da ein Schag der Welt, der da 
das wahre Lamm Gottes, der da dag Heil der Mens 
fihen, der da das Brod der Engeln, der da der Ju: 
bei der frommen Herzen, der da der Dräufigam Dex 
Jungfrau, der da ein Glanz des himmlifchen Vaters, 
der da ein Fuͤrſt des Friedens, der da die Pforte des 
Himmels, der da das Lob der Engeln, der da die 
Glorie der Heiligen, der da die Süfigkeit des Lebens, 
der da der Weg des Paradeis, der da der gufe Dirk, 
der da ein Seligmacher der Menfchen, der da eine 
Zuflucht der Sünder, Der da eine Huͤlf der Bedraͤng— 
ten, der da ein Sieg unferer Feinde, der da ein Herr 
der Gefchöpf, der da unfer Jeſus, unfer Alles, die 
fen liebe ich, und will nit mehr aufhoͤren zu lieben, 
diefe Lieb mache mich zu einem Doktor, gleichwie die 
andere vielen das große N anhängt. 


1 . J 


Wollteſt du bald ein Doktor werd'n, 
Ohne große Müh? 
Hätt'ſt du alle Weisheit gern, 
Daß du fehleſt nie? 
Das macht Lieb in wenig Stunden, 
Die ein ABC erfunden, 
Wie dur ficheft hie, 
17° 
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A weift alle Ding verlaffen, 
Bosheit heißt das B. 

C ern Kreuz mit Frend auffaffen, 
Demuth führt das D. 

E rath um das Ewig werben, 
F den Fried des Herzeng erben, 
Gibt Geduld das 6. 


3. 
H gebietet heilig leben, 
I Snbrünftig feyn, 
K macht Eurze Wort ausgeben, 
L liebt Gott allein, 
A will mäßig allzeit bleiben, 
N mit Nus die Zeif vertreiben, 
O Ohn' Falſchheit ſeyn. 


4. 
P will d'Lieb der Welt auspräglen, 
- ſagt Duelle rein, 

R will's Herz ganz vein verfegfen, 
S nimmt Sanftmuth ein, 

T fann and’re Tugend lehren, 
V ſchafft Unterthänig wehren, 
W thut Wachſam jeyn., 


5, 

Zim ABC das Ende ift, 
Und bedeut die Zeit, 

Welch wie ein Aug verwende Hk, 
Ohn' Beſtändigkeit, 

Drum pfleg lieber das Zeitlich meiden, 
Und dich auf die Straß bereiten, 
Zu der Ewigkeit. 
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art Kannſt nit fo viel Buchflabn tragen, 
Daß dir bleiben al? ? 
Soll man dir's noch kürzer fagen, 
Alles auf einmal? 
So fern dad L aus allen diefen, 
Alsdann bift gnug unterwiefen, 
Auch glehrt nach der Wahl, 


7, 

Solcher Buchſtab Heißt mit Namen, 
Liebe Gott allein, 

Faſſe diefen nur zufammen, 
Feſt ins Herz hinein, 

Wo dm diefen Haft verftanden, 
Kannſt du ſchon in allen Landen 
Der befte Dofror ſeyn. 


Here Philibert, ſchad ift es, und immer jchad, 

daß der Herr unter diefer Predigt gefchlafen, der Herr 
halt es vor gewiß, daß folder Schlaf vun dem Bü 

- fen Feind herrähre, der in allweg ſucht das Work 
Gottes zu verhindern. Als auf eine Zeit der heilige 
Antonius von Padua ganz eiferig gepredigef, auch uns 
fer andern eine adelihe Dama fehr emfig das Wort 
Gottes angehört, jo hat der leidige Satan ſolche Auf 
merkſamkeit diefer Srauen nit Fonnen gedulden, ſon— 
dern die Geflalt eines Boten an fih genommen, ihr 
einen Brief überbracht, worin fie berichtet worden von 
dem fraurigen Tod ihres Sohnes; aber folche hök 
lifhe Larven erfannte gar wohl der heilige Mann, 
dahero auf der Kanzel diefer adelihen Matron alſo 
jugefprochen: Fuͤrchte dir nit, dein Sohn lebt noch, 
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und iſt wohlauf. Ueber ſolches iſt der Teufel alsbal— 
den verſchwunden, und ſie wie zuvor die Predigt an— 


gehört. Es weiß dieſer abgeſagte Seelenfeind gar 


wohl, was ihm und der ganzen Hoͤlle eine eiferige 
apoſtoliſche Predigt kann vor Schaden zufuͤgen. Dann 


J 
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was bat Deutfchland zum wahren allein ſeligmachen- 


den Glauben befehrt? das Predigen des heiligen Bo— 
nifach. Mas hat Franfreich bekehrt? das Bredigen 
des heil. Nemigii. Was hat das ganze Schwaben: 
land befehre? das Predigen des heil. Martini. Was 
hat England befehrt? das Predigen des heil. Augu— 
flini. Was hat Böhmen befehrt? das Bredigen des 
heil. Eyrilli und Methodii. Was hat Pommern ber 
kehrt? das Vredigen des beil. Ottonis. Was hat 
Reuſſen und Bolen bekehrt? das Predigen des Beil. 


Adalberti. Was bat fo viel tauſend große, ſchwere, 


abſcheuliche Sünder bekehrt, und von. den Banden der 
hoͤlliſchhen Dienfibarkeit entlwdiget? als eben das Pre— 
digen vieler frommer und gelehrter Männer. Ders 
muthlich ift es, daß Judas Iſcarioth von feinem ver: 
danımten Vorhaben wäre abgeftanden, und feine gott 
loſen Gedanken hätte bereuet, mann er wäre ſamt 
andern Apofteln bei der Predigt des Deren nach dem 
heiligſten Abendmahl geblieben. 


Judas der Ersfhelm haſſet den geiflihen Ge 
fang, und will Lieber falliren als pfalliven 


Nach vollendtem allerheiligften Abendmahl hat 
der gebenedeite Heiland mit feinen eilf Apofteln ange 
fangen den gewöhnlichen Lobgefang, melchen allemal 
die Hebräer nach Niefung des Oſterlamms pflegten 
zu verrichten. Dorfinger in dieſem heiligen Chor mar 
der liebſte Herr Jeſus felbfien, welcher Geſang das 
zumal alle Nachtigalfen in der ganzen Welt ſtumm 
gemacht. Es follen aber, nah Ausſag Pauli Bun 
genfis, folgende fünf Pſalmen feyn gefungen worden; 
der erfie, als der hundert und dreisehnfe: In exitu 
Israel de Aegypto, als Sfrael aus Egypten 
309. Der andere, benanntlich der hundert und vier 
sehnte: Dilexi quoniam exaudiet Dominus, id 
babe lieb, dann der Herr wird die Stimme 
meines Flehens erhören. Der dritte, ald nems 
lich der hundert und fünfjehnte: Oredidi propter 
quod etc., ih babe geglaubt, darum habe 
ich geredt. Der vierte war der hundert und feche 
sehnte: Laudate Dominum omnes gentes etc., 
lobet den Herrn alle Heiden ꝛc. Der fünfte 
und Aetzte Pſalm mar der hundert und fiebenzehnte: 
Alleluja, confitemini Domino quoniam ho- 
mus etc., lobet den Herrn, dann er ift gut 


* 
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Solhe fünf Pfalmen bat der Herr Jeſus und 


ſeine wertheſten Apoſtel auf das eiferigſte geſungen, 


daß hiervon das ganze Haus erſchollen, und hätten 


gern, und aber gern, und _übergern alle lieben Engel, 
als himmliſchen Mufifanten, pleno choro fich hören 
laffen, dafern es ihnen von der goͤttlichen Majeſtaͤt wäre 
erlaubt gemefen. Der einige meineidige Schelm und 
verruchte Judas hat zu diefer Muſik paufirt, und un: 
längft zuvor den Neifaus genommen, zu” welchem ihn 
der argliffige Satan angeleitet, als der in Furcht ger 
fanden, es möchte das gottlofe Gemuͤth Judaͤ durch 
folhen Gefang und heilige Pſalmen ermweicht werden, 
Ein Vogel, und zwar eim Erzvogel war dieſer Iſca— 
rioth, und dannoch wollt er nit fingen. 

Es gibt faubere Singer, und deren gar vieh 
Es gibt faumige Singer, und deren nit wenig. 
Es gibt ſauere Singer, und deren eine ziemliche 
Zahl. Es gibt Sau:Singer, und deren fall an 
allen” Orten. 


Saubere Singer ſeynd alle diejenigen, welche 


Gott den Herrn Tag und Nacht mit Pfalliven und 
und Singen preifen und loben, auch folchergeftalten 
emſigſt nachfolgen den lieben Engeln im Himmel, maß 
fen ‚die damalige Chorweife in der Kirche zu fingen 
ihren Urfprung genommen von den Engeln, welche der 


5b. antifivdorenfifche Biſchof, fo noch zu Apoftel Zeis 


fen gelebt, geſehen, und gehört hat, mie fie die allers 
heiligfte Dreifaltigfeit in zwei Chor ausgetheilt, mit 
hellſchallendem Jubel und Lobgeſang gepriefen. Auch 
ſcheint es glaublih, daß folhe Weife ſchon die Zus 
den in ihren Tabernadlen und Templen gebraucht 
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haben, dahero David fagte, laudent nomen ejus 
ın Choro. ; 

Wie angenehm fey dem Allerhoͤchſten folder Ge 
fang, erhellt ganz Elar aus folgenden Geſchichten: Als 
der 5. canufinifche Bifchof Sabinus nah Gewohnheit 
einmal bei Mitternacht aufgeftanden, und bereits die 
Metten angefangen zu fingen, da bat das ganze Haus 
gefind, nit ohne hoͤchſte Verwunderung mahrgenoms . 
men, daß Die lieben h. Engel horweis mit ihm die 
ganze Metten gefungen. 

Su Wefiphalen ſtehet ein uraltes Benediktiner— 
Klofter, Namens Eorbei, in welchen etlich hundert 
Jahr nach einander folgendes Wunder fich ereignet: 
fo oft aus beſagten Neligiofen einer wegen Krankheit 
and Unpäßlichfeit nit Eonnte in den Chor Fommen, 
fo iſt je und allemal ein Engel an deffen Statt erfchiee 
nen, und die ganz eigne natürliche Stimm des abwe— 
fenden Geiftlihen hören laffen, wie folches glaubwuͤr— 
Digft betätigen die Annales obbenannten Klofters, 

Der heil. elarevallenffhe Abt Bernardus hat 
mehrmalen bei nächtlicher Weil in dem Chor wahr 
genommen, daß die lieben Engel jene Neligiofen, fo 
da emfig und eiferig in dem göttlichen Lobgefang ver 
harreten, mit fehr Fofibarem und angenehmſten Rauch— 
werk verehreten. 

Robertus, König in Frankreich, war alfo eiferig 
in dem Lob Gottes, daß er öfters mit denen Moͤn— 
chen im Ehor die Tagzeiten gefungen, und andachtiaft 
pfallire. Da er auf eine Zeit ein feſtes Schloß mit 
ziemlicher Kriegsmacht umfangen, unter währender Bes 
lagerung aber am Feſt des h. Damiani in dem naͤchſt 
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enelegenen Klofter mit denen Geiftlihen das Offizium 
gefurgen, fiehe, da murde erneuert jenes Wunder, ſo 
dem Sofue widerfahren, unfer der Zeit, da er in 
dem göttlichen Lobgefang ſich aufgehalten, feynd von 
freien Studen alle, Gemäuer und Paſteien der bela: 
gerten Feſtung zu Boden gefallen, ohne einige Hand— 
anlegung. 
Anno 1613 — in dem weimariſchen Gebiet 
ein bekannter und beruͤhmter Notarius der calviniſchen 
Sekte, welcher mehrmalen die Geiſtlichen ausgehoͤh— 
net, wann ſelbige mit ihrem Geſang einen Verſtor— 
benen zum Grab begleitet, auch oͤfters in dieſe Spott— 
wort ausgebrochen: „dieſe Pfaffen ſingen juſt wie die 
Eſel.“ Wie nun dieſer auch den Zeitlichen, und, wel— 
ches weit mehr zu bedauren, auch den ewigen Tod 
erfahren, und breits der Leichnam mit ſonderm Pomp 
und Pracht zum Grab getragen wurde, kaum daß 
man den Koͤrper zum Haus heraus gebracht, da iſt 
alſobald ein ſchwarzaͤchtiger Eſel einer ungeheuren Größe 
erſchienen, der Todtenbahr nachgetreten, und mit einem 
ſteten wilden Geſchrei die Leich begleitet, konnte durch 
keine Gewalt, die man moͤglichſt angewandt, hin und 
abgetrieben werden, ſondern dieſer widerwaͤrtige Lang— 
ohr hat benanntem Notario das Geleit geben bis zu 
dem Grab, um daſſelbige etlichmalen herum getreten, 
endlich mit des Verſtorbenen Anverwandten und Be— 
freundten wieder nach Haus gangen, daſelbſt in Ge— 
genwart vieler Leut gaͤhling verſchwunden, zur billigen 
Straf, die der gerechte Gott uͤber ihn verhaͤngt, 
um weil er das andaͤchtige Singen und Pſalliren der 
Prieſterſchaft veracht, und dem Eſelgeſchrei verglichen. 
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Ungenehm war der Gefang Mofis und des ge 
famten iſraelitiſchen Volkes, nachdem er fo munderlich 
durch das rothe Meer paſſirt, und fullen dazumalen, 
wie die Nabbiner bezeugen, auch die eflih Tag und 
Wochen alle unmindigen Kinder durch ein Mirakul 
das ganze Lied mitgefungen haben. Angenehm mar 
der Gefang Deborä und Barac, nachdem fie den Sieg 
und berühmfe Victori wider den cananäifchen Krieges 
fürften Sifara erhalten. Angenehm war der Gefang 
der lieben Eltern Anna und Deleand, wie ihnen ihe 
Sohn Samuel geboren. Angenehm mar der Lubges 
fang des Königs Ezechiaͤ, nachdem er durch ‚göttliche 
Hilf wieder zur gemwünfchten Gefundheit gelanget. An 
genehm war der Gefang der Judith, als fie dem Dos 
loferni das Haupt abgefchnitten, wovon dem ganzen 
Volk Iſrael ein Hauptgluͤck erwachſen. Angenehm 
war. der Geſang der drei Knaben in dem babyloniſchen 
Dfen, worin das Feuer einen Seierfag gehalten, dieſe 
aber einen fröhlichen Feſttag. Angenehm war der Ge 
fang de8 Davids, Melcher bei Tag und Nacht mit 
dem eifgrigen Pfalliren Gott den Deren geprieſen, da— 
bero dieſes lobwärdigften Königs meiſtes Siegen vom- 
Singen bergefoffen und geſproſſen. Angenehm if 
auch der göttlichen Majeſtaͤt aller Geſang der eiferigen 
Geiflichen, welche, nah Art und Weife der lobfchal: 
lenden Lerchen, ihre Stimme und Gemüth erheben, 
und durch Gefang und Klang den Allerhöchften Preis 
fen. Angenehm ift auch der Geſang des andächtigen 
Volks in der Kirche, und in den gewoͤhnlichen Pro: 
jeffionen und Kreuzgaͤngen. Zumalen ſolche nachfolgen 
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denen englifchen Heerfhaaren, deren faft einziges Ihun 
ift, Singen und Muficiren. 


* 


Andaͤchtig ſingen iſt engliſch Werk. Wie Gottes 


Sohn in dem Stall zu Bethlehem bei Mitternacht 
aus der unverſehrten Jungfrau Maria geboren, da 
iſt eine unzahlbare Menge der Engel vom hohen Hin: 


mel herunter gefliegen, und die bethlehemitifchen Fels’ 


der mit dem lieblichſten Gefang und Muſik angefuͤllt. 
Andaͤchtig fingen ift ein engliih Werk. Wie der 

heil. Papſt Gregorius die Bildnuß unfer lichen Frau, 
jo in der Kirche S. Mariae Majoris, zu Nom ver: 
ehrt wird, zu Abwendung des göftlihen Zorns mit 
volfreiher Brozeffion in St Petersfirche gefragen, 
und mit dem gefamten häufigen Volk die heil. Lita— 
nei gefungen, da iſt nächft bei dem Caſtell Adriani 
eine englifhe Stimm erſchollen, und folgendes Lied 
gefungen worden: Regina coeli laetare, Alleluja, 
quia quem ——— portare, Alleluja, resur- 
rexit, sicut dixit, Alleluja. Worauf der heil. 
Papſt durch goͤttliche Eingebung diefe Worte Hinzu ges 
fungen: Ora pro nobis Deum. Aileluja, Da: 
bero noch auf dieſe Zeit die Canonici benannter 
Kirchen, fo oft fie bei beſagtem Caſtell prozeſſionsweis 
vorbei gehen, ſolches englifche Lied zu fingen pflegen. 
Andaͤchtig fingen iſt ein englifh Werk. In der 
Kirche bei St. Stephan auf dem Berg zu Freifing 
haben anſtatt des heil. Biſchofs Corbiniani, fo dazu— 
mal Eranf gelegen, die Engel die Metten gefungen 
In der Kirche, allwo der heil. Spiridion feine. Ans 
lag verricht, haben die Engel die Veſper geſungen. 
In denn, and bei dem, und nach dem Tod des heil 


u Den 


897 


Henrici, Ammonis, Pauli Eremiten, Gilvani, Si 
meonis Stylitä, Bond, Nifolai von Tolentin, Mars 
tini Turonenfis, Wilfridi, Genulphi, der heil. Mut— 
ter Monica, Laurentii Suftiniani, Patritii, Nigoberti, 
Nicafii, Lamberti, Alberti, Philippi, Benicii, Aloiſii, 
Bertrandi, Ignatii Loyolaͤ, Coletaͤ, und vieler ande: 
zer mehr haben die Engel am allerlieblihften gefuns 
gen und muſicirt. 

Dei der Begraͤbnuß der übergebenedeiten Mutter 
Gottes Maria, allwo durch göttlihe Wirfung alle 
Apoftel, fo dazumal in der Welt hin und her entfers 
net Maren, fich augenblicklich verfammlet, und diefem 
feligften Hintritt beigewohnt; bei folcher Begraͤbnuß 
bat eine unzahlbare Schaar der Engeln, fo ober der 
Bahr fehwebten in den Wolfen einen fo bimmlifchen 
Gefang und Mufif vollbracht, daß hierdurch die Stadt 
Serufalem ſamt der ganzen Gegend herum in höchfte 
Derwunderung gerathen, und nit wenig aus dem zulau— 
fenden Volk fich bekehrt haben. 

Mofes, der große Mann Gottes, erhalt die Tas 
feln der zehen Gebot von dem Allerhoͤchſten auf dem 
Berg Sinai, allwo in denen Steinen zur ewigen Ges 
daͤchtnuß man noch fiehet einen Abriß des Dornbus 
fees, melden Mofes gefehen bat brennen, und nit 
verbrennen. Droben auf dem Berg bat es geheißen 
Sinai, herunter aber des Bergs hat es geheifen Sündi« 
gen, oben auf dem Berg flund es auf 10, benannt 
lich auf 10 Geboten, herunten auf der Ebene fiund 
es auf 11. Dann bei dem ifraelitifchen Volk mar 
es Mittag, maffen fie alle thäten effen und trinken, 
und nachmals war niemand, weder Klein noch Groß, 
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weder Alt noch Jung, der nit mit Singen, dur 
Singen, im Gingen, das gegoffene goldene "Kalb als 
einen Gott verehrt, vocem cantantium ego au- 
dio etc. Mofes und Zofue Hören, daß diefe eifers 
nen Gemuͤther, daß diefe plumpen, bleiernen Gifpel, 
daß dieſe verfoffenen, Eupfernen Gefichter, daß dieſe 
vermeſſenen, meſſingenen Narren das goldene Kalb mit 
großem Lobgeſang prieſen, der Teufel war Kapellmei—⸗ 
ſter bei dieſem Geſang. 

Vocem cantantium ego audio ete. Weit 
beſſer hoͤre ich, weit lieber du, weit angeneh— 
mer hoͤret er die Stimm der ſingenden und lobſchal— 
lenden frommen Geiſtlichen und Weltlichen, welche aller—⸗ 
ſeits mit andaͤchtigen Pſalmen und beweglichen Liedern 
den wahren allmaͤchtigen Gott, o wohl einen ganz gol— 
denen Gott, lob- und benedeien. Dahero Kaiſer Ma— 
ximilianus ſich oͤfters verlauten laſſen, daß ihn nichts 
mehrers erfreue, als wann er ſehe cin Feld volle 
wackerer Soldaten und einen Chor voller andaͤchtiger 
Moͤnch, die Gott mit ihrem gewoͤhnlichen Lobgeſang 
verehren. Wie werth und angenehm muß geweſen 
ſeyn in den Augen der goͤttlichen Majeſtaͤt jenes Be— 
nediktinerkloſter zu Lixau, allwo das ganze Jahr und 
allezeit hindurch nit ein Augenblick verfloſſen, da nit 
eine ziemliche Anzahl. der Religioſen mit Singen und 
Pſalliren Gott acpriefen, und Fünnte dazumal eine fol 
che ordentliche Austheilung der Choͤr leicht gefchehen, 
weil zur felbigen Zeit in einem Klofter ſechshundert, 
Auch neunhundert, fogar auch zweitauſend Geiſtliche 
gezaͤhlet wurden. 

Stephanus Mantegasa ſchreibt, daß zwiſchen dem 
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Berg Sinai und rothen Meer ein Klofter fey, meh 
ches man nit fehen, und auch nach angewendtem größ: 
ten Sleiß nit finden Faan, gleichwohl hört man in 
der ganzen Gegend herum, Mann fie in den Chor zum 
- Gottesdienft laufen, und auch hell und Flar fingen. 
Anno 1615 foll ein armer, Arabier im Monat Okto— 
ber in felbiger Gegend herum vagirt feyn, der unge 
fähr in einem Berg einen Eingang faſt in der Größe 
einer prdinären Thür wahrgenonmen, dahero ihn der 
Vorwitz veranlaßt, daß er ohne fondere Furcht durch 
den Derg einen langen: Weg binein gefehlichen, allwo 
er ganz mwunderliche Ding angekroffen, dann mitten 
im Berg fah er ein überaus fchönes aufgebautes Klar 
fier, und nachft demfelben ging ihm entgegen ein Or— 
densmann, der ihn befragt, was er allbier fuche? und 
nachdem er vernommen, daß er nichts anders verlange, 
als ein h. Almofen, fodann gab ihm erfibefagter Res 
ligios ein ſchneeweißes Leibel Brod und eine ziemliche 
Portion der Datteln, fogar eine gute Srucht, worauf 
ber arme Arabier feinen Zuruckweg genommen, Die 
Selen und Schaalen aber gedachter Frucht alfo 
weislich auf die Erven fallen laſſen, damit er bier 
durch insfünftig den Weg mochte mwieder finden, dann 
er der Meinung geweft, feine Mitfameraden auch an— 
bero zu führen. Uber Gott hat durch einen Engel 
alle felbigen Schaalen laffen auf das genauefie aufs 
klauben, weſſenthalben den nachfonmenden Tag Der 
Arabier ſamt deu Seinigen den Weg nit mehr gefuns 
den. Der Arabier ift bericht worden von demjenigen 
Geiftlihen, fo- ihm das Almofen dargereiht, daß des 
Allmaͤchtige dieſes Klofter feldft in den Berg gebauet, 
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worinnen fiets 40 Geiftlihe mit Singen und Pfalk: 
ren Gott den Deren loben, auch fo oft einer mit Tod 
abgehe, fo werde aljobalden durch Gott ein anderer 
anſtatt feiner geftellt, damit die Anzahl der AO jedes— 
mal ganz vwerbleibe, ift zu glauben, daß dieſes Wun— 
derflofter Gott ewig erhalte, zur Gedaͤchtnuß, weil 
dajelbfien auf dem Berg Moſes 40 Tag und Nacht 
mie Gott geredet, 

Gott ver illmaͤchtige, laut h. Schrift, hat die 
Voͤgerl erſchaffen aus dem Waſſer von Anbeginn der 
Welt; ſo kommen dann die Voͤgel vom Waſſer her? 
ja aber die Erzvoͤgel und Galgenvoͤgel vom Wein; 
kein Thier auf Erden pflegt zu ſingen, der Ochs roͤh— 
ret, und ſingt nit, der Wolf heulet, und ſingt nit, 
der Baͤr brummet, und ſingt nit, der Loͤw bruͤllet, 
and ſingt nit, der Hund bellet, und ſingt nit, die Katz 
gmandzet, und finge nit, der. Efel Führet, und ſingt 
nit, das Schwein grunzt, und fingt nit, das Schaf 
blerrt, und finge nit ꝛc. Kein Thier auf Erden pflegt 
zu fingen, wohl aber die Voͤgel, fo der Allmächtige 
aus dem Waſſer erfchaffen. Wohlan dann, ihr from— 


men Chrifiglaubigen, meilen ihr auch das andermal _ 


geboren durch die h. Tauf, und folgfam das Leben 
eurer Seel von dem. Waffer, fo gibt auch gleichmäßig 
lobſchallende Voͤgel ab, höret nit auf, an allen Dr 
ten Gott den Herrn, feine gebeneveite Mutter, alle 
lieben Heiligen mit geiftlichen Liedern zu preifen und 
loben. Der Dauer bei dem Pflug, der Hafner bei 
dem Krug, der Gärtner bei den Pflanzen, der Sol: 
dat bei den Schangen, der Schreiner bei dem Hobel, 


der Kirfehner bei dem Zobel, der Zimmermann bei 
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der Had, der Müller bei dem Sad, der Schneider 
bei der Nadel, die Spinnerinn bei dem Nadel, der 
Goldfhmied bei dem Letten, der Baͤck bei dem Knet— 
ten, der Dierbräuer bei dem Keffel, der Apothecker 
bei dem Stößel, der Sattler bei dem Sattel, der. 
Koh bei dem Brakel, der Kaufmann bei den Waa— 
ren, der Fuhrmann bei dem Fahren, der Zinngießer 
bei der Scheibe, das Kuchelmenſch bei dem Reiben, 
der Maurer auf dem Grüß, der Bauernknecht auf 
dem Mit, dee Schmied bei den Funken, der Weber 
bei der Dunfen, der Lederer bei den Häuten, der 
Poſtknecht bei dem Deiten, der Schloffer bei den Fei— 
len, der Holzhader bei den Keilen, der Schufter bei 
der Aal, die Schildwacht auf dem Wall, der Papie 
rer bei den Lumpen, der Wagner bei den Krumpen, 
der Schleifer bei dem Schleifen, der Binder bei den 
Reifen; in Summa, ein jeder fat kann Dei feiner 
Arbeit, und unter feiner Arbeit, maffen ohnedas das 
Maul feiren thut, Gott den Deren mit einem geifk 
lichen Lied und Lobgefang verehren, zumal hierdurch 
die Arbeit weit geringer, Die Zeit weit Fürzer, das 
Merk weit beſſer, das Verfertigen weit ſchleuniger, 
das Derfaufen weit glüclicher, und das Bezahlen weit 
gewiffer wird, und folche alle ſeynd ſaubere Ginger. 
Es gibt «aber auch ſaumige Singen De 
folge egyptifche Monarch Pharao war nit allein Hochs 
und übermüchig, fondern auch fehr heiklich, dann als 
auf eine Zeit zwei feiner Hofbedienten gar geringe Seh: 
ler begangen, bat er Diefelbigen nit allein in Kerfer 
and finftere Gefängnuß geworfen, fondern gar einen 
aus diefen laſſen an Galgen hängen; gedachte zwei 
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Hpfbediente waren der Mundfchenf und der Mundbaͤck, 
des Erften fein Verbrechen war, daß er in dem Munds 
becher, den er dem König dargereicht, eine Fleine Mi: 
cke, fo ungefähr hinein gefallen, nit vermerkt, daram 
bat es gebeißen, daß man den Schelm in Thurn 
werfes der andere, als der Mundbef, fo nachmals 
gar mußte durch den Strick fierben, hatte nichts an: 
ders verwirft, als daß ungefähr in der Mundfemmel 
der König ein Haar gefunden, wie die Nabbiner dar: 
geben, weſſenthalben es dem König alſo gegrauft hat, 
daß er lang Feine Semmel mehr wollte fihen no 
eſſen, und verenthalben den armen Bäder zum Gal: 
gen verurtheilet. | 23 

Es gibt ebenfalls ſolche Geiftlihe, die ganz fün- 
mige Ginger ſeynd, und grauft ihnen vor dem Chor, 
als bäften fie ein Haar darinnen gefunden, wie Pha— 
ray in der Semmel, wie dann einer auf eine Zeit 
ſcherzweis iſt angeflage worden, als hätte er eines ans 
dern fein neues Brevier aus dem Chor entfremdet, 
dieſer aber. über folhe ungegründete Anflag mar nit 
ein wenig entruͤſt, dahero zu feiner beſten Entſchuldi— 
gung ausgeſagt, er wolle es mit einem Eid betheu— 
ven, Daß er ſchon 9 ganzer Wochen den Chor nie 
geſehen habe. 

Ein folger ift nit ungleich dem -übelgefitteten 
Volk Iſrael, welches auch einen Edel und Grauſen 
hatte an dem. himmliſchen Manna. Ein folder ift 
faft Ähnlich einem Schwanen, der ein fo abgefagter 
Feind des Singens, daß er niemal, außer kurz vor 
» feinem End, einen Gefang hören läßt. Ein folder 
iſt natuͤrlich wie ein Schneck, der niemals pflege zu 
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fingen, außer man legt ihn auf die Glut, dort aber 
ft es zu ſpat. Ein folder if mit viel beffer, als der 
Judas (verzeiht mir's ihr Derren Geifliche!) dann er 
auf gleiche Weife -fih von dem Chor und Pfalliven _ 
abſchraubet. 4 
Pater Sulgents, warum fo faulenz, und nit im 
Chor? o ich muß ausgehen, etliche, und gar wichtige 
Gefchäfte zu verrichfen. Euer. Ehrwuͤrden kommt mir 
vor wie der Rab in der Arche Noe; warum Ddiefer 
gerechte Altvater folchen ſchwarzen Galgenvogel aus 
der Arche geſchickt, und nie einen andern von weit 
beffern Qualitäten, teie da war der Adler, der Ph: 
nix, Mar die Urſach, als Noe in der Arche wollte 
das Fenſter eröffnen, fo ift der Rab der allererfte 
und nächfie dabei geweft, welcher mit fchmeichelnden Ges 
bärden, mit feinem fleten Era Era, ſattſam zu verfie 
ben gab, daß er gern draußen wäre, dann ihm gar zu 
bang und zuwider, Daß er alfo eingefperre in dieſer 
hoͤlzernen Keuche ſolle leben, weilen dann der nächfte 
an der Hand, alfo bat ihn Noe vor andern ausges 
laffen. Aber weit beffer wäre, es gewefen vor ihn, 
warn er waͤre in feiner Claufur verblieben, dann da: 
jelbien wäre er nicht unter die flinfenden Aas gera— 
then, Dei welchen er feinen Untergang gefunden, Alſo 
iſt es einem Geiftlihen und Neligiofen viel rathſamer, 
daß er zu Haus bleibe, dann ein folcher nur ein ſtatt— 
licher Mann, wann er nit ſtattlich iſt; mil ſagen, 
wann er in der Stade nit. viel iſt. Solus und Sa— 
lus find Namen, und That halber nit weit von ein 
ander; Lauffen im Galjburgerland iſt Fein Ort vor 
einen Möschen, wohl aber Zell in Steiermark. Ein 
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Religios fol eigenthuͤmlich ſeyn wie ein Tempel, dem 
der Poet hinzu ſchreibt, nemini nisi Numini, Goft 
allein muß er zugethan feyn. Ad Chorum Pater ' 
Fulgenz, und nit ad Forum Pater Faulenz, 
fein anders Alpha und Omega, Fein anders A und 
D gehört vor euch, als ChArus, ChOrus. Sene 
Geiftlihen zu Haifterbah haben folhe große Gnad 
nit gehabt auf der Gaffe, wie fie_gehabt haben im 
Chor, dann als fie auf eine Zeit in dem Chor an: 
daͤchtig pfallirt, wobei fih auch einer gefunden, der fe: 
lige Euftachins, hat die übergebenedeite Mutter Got— 
fes, eine ganz große goldene Kron über das ganze 
Konvent vom Himmel herab gelaffen, in der Höhe 
folher Kron war ein fehr Foftbares Kleinod, worauf 
folgende Worte gefchrieben: „O clemens, O pia, 
O duleis virgo Maria!" 9 gütige, O milde, O 
große Jungfrau Maria! 

Pater Paul wie fo faul, und nit im Chor? O 
ih muß findiren, der bl. Franzisfus von Affis wurde 
einfimals befragt, ob feine Geiftlihen auch follen fiu: 
diren? worauf er dann geantwortet, er ſey gar wohl 
zufrieden, wann fie nur nach dem Erempel Chriſti, 
von dem man weiß, daß er mehr gebetet, als geftu: 
diret, den Chor und die Betftunden nit verabfaumen. 
Sagt mehr, mein lieber Vater, wo? wann? und auf 
was für einer hohen Schul haben geftudirt die HI. 
Therefia, die hl. Katharina Senenfis, die hl. Katha: 
rina de Pazzis, und viel andere mehr? melche auch 
wegen ihrer Lehr und Weisheit die vornehmſten Pro: 
feffores in Vermunderung gezogen? alle diefe hatten 
feine andere Schul, als die Kirche und den Chor, 
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wie es dann vielmal auch Defennt hat der englifche 
Lehrer Thomas. von’ Aquin, daß er mehr gelernet 
habe durch das Beten, als durch das Studiren. Der 
heil. Prophet Ezechiel hatte auf eine Zeit ein fehr 
geheimnußreiches Geſicht, dann er fah sinen Wagen, 
der von vier Thieren gesogen wurde, und zwar eines 
hatte ein Geficht eines Menfchen, das andere eines 
Löwen, das dritte eines Adlers, das vierte eines Och 
fen. Ein andersmal fah er ſolchen Wagen wiederum, 
aber es mar der Ochs in einen Cherubin verändert, 
durch folches Geficht waren nun hohe goͤttliche Ge: 
heimmiffe bedeutet, die ich dermal, weil es nit zu un: 
ferm Vorhaben diene, mit Fleiß umgehe. Aber das 
war je munderlich und ſeltſam, daß aus einem Och 
fen ein Eherubim worden ift. 

Wir Deutfche pflegen einen ungelehrten Men— 
fhen, in deffen Hirn Stroh und Stramen beifammen, 
einen Dchfen: Kopf zu nennen, wie dann alfo den Bi. 
Thomam von Aquin feine fanberen Scholarn titulirt 
haben. Nun aber gefehicht es nit felfen, daß ein 
folcher Ochſen-Kopf in einen Eherubim verändert, und 
aus einem Idioten der vornehmfe Doftor wird; der: 
Hl. Abt Romualdus, der bi. Antonius aus Egypten, 
der bi. Ravenatiſche Severus, ver bl. Abt Joachi— 
mus, der bl. Laurentius Suftinianus, der bl. Joannes 
Capiſtranus, und viel andere mehr feynd aus unge 
Ichrten Leuten Hochverfländige Männer morden, durch 
fein anders Studium, als pfalliren und beten. Alſo 
mein lieber Peter Paul, fudiren if irren, wann nit 
dabey ift das pfalliven. 

Pater Theodor, wie fo fhläferig im Chor? Eur 
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ſchlaͤferiges Singen ift nit beſſer, als das Trackament, 
mit welchem der Loth die Engel gaſtirt. Die Engel 
kamen in Geſtalt der Fremdlinge zu dem Loth, der 
ihnen dann, nah Gewohnheit, ale Ehr erwieſen, auch 
feiner Frau befohlen, fie ſolle auffesen, was die Ku: 
el vermag, aber arg und Farg feynd die Weiber, 
bis in die Todten: Sarg. Diefe Frau finde in Sor— 
gen, es möchten folhe Gefellen öfter Fommen, und 
ſchmarotzen, dann fie es nit als Engel erfennet, deren: 
wegen in Feine einige Speis ein Salz genommen, 
auf folde Weis gedachte fie, werden dieſe Gäfte ein 
andersmal ausbleiben, und eben folle dieß eine Urſach 
feyn, warum nachmal wegen des Umſchauen fie in eine 
Sal; Scheiben verkehrt worden; die eingemachten Spei— 
fen waren abgeſchmach, meil Fein Salz”derinnen, Die ge: 
bratenen Speifen waren abgeſchmach, meil Fein Salz 
dabey, die gebachenen Speifen waren abgeſchmach, weil 
fein Salz darunter, mit einen Wort, das ganze Trac 
tament war abgeſchmach, und haften die Gäfte weder 
Luft noch Guft daran, darinnen, und dabey. Nit wer 
niger iſt abgefchmach, unwerth, grauslich, tadelhaft, 
widerwärtig, verdräßlich, unangenehm, verwerflich, gar— 
fig, ungereimt” und abſcheulich in den Augen der goͤtt— 
lihen Majeſtaͤt; ein fchläferiges Stugen, ein wurm 
ſtichiges Manna ſchmeckt beffer als dieß, ein früher 
Bach Erdron ift Flarer als dieß, eine bittere Coloquin— 
ten der Propheten:Kinder, ift füßer als dieß, ein vier— 
tügiger Lazarus im Grab, riecht beffer als dieß, ein 
ſolcher ſchlaͤferiger Gottesdienſt iſt wie die Schlinge 
David, aber ohne Stein, iſt wie die Harfe David, 
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aber ohne Saiten, ift wie ein Thurm David, aber 
"ohne Schild. Dr 
Caͤſarius fchreibt, daß ihm ein hl. Abe felbft er: 
zählet, wie daß unter feinen Geifilichen viner fih bes 
funden, der gemeinigfich bei der Naht in der Met— 
ten unter währenden Pfaliren genapfent und geſchla— 
fen babe; nun aber fey einsmals dieß Wunder gefhes- 
ben, daß der von Holz gefchnigelte Heiland, deſſen 
Bildnuß in der Mitte des Chors gehangen, vom Kreug 
ſich herab gelöfet, zu dieſem fohläferigen Mönch him 
zugetreten, und ihm einen -folchen harten Backenſtreich 
verfeßt, daß er bievon den dritten Tag geflorben, 
Sm alten Teftament wollte der allmächtige Gott, _ 
daß ihm die Menfchen zur Dankbarkeit allerlei Thier 
in Tempel follen aufopfern, aber nur Feine Fiſch, Och— 
fen und Kälber, aber nur Feine Fiſch, Gais und Laͤm— 
mer, aber nur Feine Fiſch, Turteltauben und Spatzen, 
aber nur Feine Fiſch, deſſen fi nit wenig zu verwun— 
dern, zumalen bey dem allgemeinen Suͤndfluß alle am 
deren, Thier den Zorn Gottes mußten ausſtehen, Die 
Fiſch aber allein von folder Straf befreit gemefen; 
ja bei Erfhaffung der Welt fihmwebte der Geiſt Got— 
tes ober dem Waffer, als einem Loſament der Fiſch, 
und alfo die ſchwimmenden Geſellen zu allen Zeiten 
in großen Gnaden bei Gott geflanden, aber im Tem— 
pel mollte er fie nit annehmen für ein Opfer; mes. 
rum? foll dann ein Spfündiger Karpfen nit beffer feyn 
als ein Spatz? daram bat Gott der Herr die Fiſch 
derworfen von feinem Opfer, dann fie Fonuten nit le— 
bendig gebracht, oder mit feifch geliefiht werden in 
dem Tempel zu Jeruſalem, und todte oder halb-todte 
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Opfer mag Gott nit, will Gott nit, fchäßt Gott nik, 
Vater Theodor, wie feyd ihr im Chor? wie ein Sich, 
der abfichen will, ihr gaumetzt, als wär die Thür des 
Mauls aus dem Angel gangen, ihr reißt immerzu die 
Goſchen auf wie unfer Haushüter, der heißt Melam: 
pus; ihr napfest mit dem Kopf, als wäre der Hals - 
aus dem Leim gangen, ihr finget mit, aber wie? Euer 
Singen ift nit Singen, fondern Ginfen, und alfo bei 
Gott Fein mwohlgefälliges Opfer, fondern mehr ein Abs 
ſcheu. Chriſtus der Herr wollte folhes einmal fatts 
fan zu verfichen geben, indem er einem dergleichen 
fHläferigen Moͤnch in dem Chor erfchienen, ihm aber 
nur den Rucken gezeigt, woraus abzunehmen war, daß 
ein ſolcher faunfeliger Religios nit werth fey, fein 
göftlihes Angeſicht zu fehen. h 

Ihr Herrn Kanonici und Domberren, ihr Stift: 
herren, ihr Ehrherren (cum pleno et plano titu- 
lo), warum fo felten im Chor? Petrus Abuskus, 
Petrus Telmus, Ddo, und andere mehr, waren hei— 
lige Domberren, aber vfter im Dom, darum Kann 
nici zu Fanmiziven. So viel ih merfe, entjchuldigt 
fih einer und der andere mit einer papierenen Ep: 
kuſa, wie daß er eine Neil” habe nach Karthago, voR 
dannen foll- die Karten ihren faubern Urfprung baben. 
Sch bitte demüthig um Vergebung, daß ich fo offen 
herzig rede. In den Gefhichten der Apoſteln liest 
man oͤfters, daß fie, der Seelen Beil zu fuchen, ge 
reist find nach Pamphiliam, auch vafelbft fih eine 
Zeitlang aufgehalten, wie da gethan hat Paulus und 
DHarnabas, aber von um Pamphyli hab ich nie mas 
gelefen, wie Eommet es denn? Es halfen fi zweierlei 
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Voͤgel in der Kirche auf, die Schwalben, und die 
Nacht:Eulen, aber auf unterfchiedliche Weife, dann die 
Schmwalben befinden fih in der Kirche, fingen aber 
auch daſelbſt, die Nacht: Eufen aber find nur derent— 
halben allda, damit fie das Del aus den Lampen ſau— 
fen. Alſo findet man auch zuweilen einige, die nur 
das feifte Einfonmen der Kirchen genießen, im uͤbri— 
gen weiter nie viel thun tollen. 

Es gibt nit allein ſaubere Singer, ſaumige Sin— 
ger, ſondern auch ſauere Singer, und dieſe ſeynd alle 
diejenigen, dero Geſang und Pſalliren in den Ohren 
Gottes nit ſuͤß und lieblich, ſondern ſauer und wider— 
waͤrtig erſchallet, dergleichen iſt ein geſchwindes und 
uͤberhupftes Singen, worinnen die Pſalmen einen ſol— 
chen Gallopp muͤſſen laufen, daß ſie kaum ſchnaufen 
koͤnnen, und gar viel Worte in denſelben zu kurz kom— 
men. Nachdem die Apoſtel durch die frommen und 
andaͤchtigen Weiber die Nachricht erhalten, daß Chri— 
ſtus der Herr nit mehr im Grab liege, ſondern von 
Todten auferſtanden, da haben Petrus und Joannes 
alle beede angefangen zu laufen nach dem heil. Grab, 
aber Joannes, um weilen er jünger und beffer bei 
Leibesfräften, if dem guten Petro vorgeloffen Man 
fann auch wohl glauben, daß fih Petrus des Laufens 
nit gar zu ſtark angenommen, teil er an der. Weis 
berzeitung fehler etwas zweifelte, dann unlaͤngſt vor: 
hero ein Weib ihn binter das Licht geführt, daß ihm 
auch der Dahn folches vorgerupft. Sey dem wie ihm 
wolle, es feynd duch beede geloffen, und war dieß ein 
heiliges und verdienftliches Laufen,‘ benanntlich zwei 
Ehör, daß ein jeder verlanget vorzulaufen, und fol: 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe IV. 18 
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ches Laufen iſt hoͤchſt ſtraͤflich, auch eine ſchaͤdliche 
Aergernuß in der Kirche Gottes. Es ſeynd in dem 
einzigen. Pſalm Dixit- Dominus etc. ſamt dem Glo- 
ria ete. hundert und ſechs Wort, gar oft eilet man 
mit dieſen alſo ſchnell fort, daß über dreifig Wort 
unfertweas bleiben, und muß ein Vers dem andern 
auf die, Derfe treten. Aber. wehe euch Vorſtehern 
der Kirchen, mann ihr um ein jedes vernachläßigte 
Wort, welches doch der heil. Geift, felbft aufgeſetzt, 
muͤßt zu feiner Zeit genaue Nechenfchaft geben. 

| Jakobus a Vitriaco fchreibt, Daß auf eine Zeit 
einem ſehr frommen und goftfeligen Neligiofen der böfe 
Feind mit einem großen angefüßten Sad über die Ach 
fel im Chor. erſchienen, derenthalben ihn der fromme 
Mann bifvagt, was er frage? worauf der Satan ganz 
trutzig geantwortet, er frage alle diejenigen Wort und 
Silben, welche die Mond unter dem Pſalliren aus 
laffen oder abkuͤrzen, und werde er einmal dieſe als 
permeffene Diebe anklagen, als. welhe dem Dienfi 
Gottes und göftlihen Lob fo viel heilige Wort - ent: 
fremden und abfichlen. Deßgleihen hat Ehriftus der 
Herr dem heil. Biſchof Antoni mit ganz ergrimmtem 
Angeſicht einen ſtarken Verweis gegeben, daß fein Dias 
konus unter dem Pſalliren bei dem Gloria Patri etc. 
wegen des gar zu flarfen Eilen das ‚Wort Filio oͤf— 
ters ausgelaffen. Hat es der König David für einen 
fiarfen Afrenz aufgenommen, wie fiinen Abgefandfen 
der Hanon ihre Kleider zu einem offentlichen Spott 
Hals abgefchnitten, mie wird es erſt dem allmächtigen 
Gott mißfallen, wann man ihm feine heil. Pfalmodia, 
tworinnen alles göttliche. Lob und himmliſche Grbeim: N, 
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niſſe verfaßt feynd, durch unnoͤthiges Eilen fo fpöft: 

lich abfürzet? ? 
Saure Singer feynd auch diejenigen, welche zwar 
mit dem Maul pfalliven, aber mit dem Herzen ander: 
wärfs vagiren, folhe Fommen mir vor, wie des Sam: 
fons Low; dieſer fiarfe Held ging einsmals mit feir 
nen Eltern nad Thamnatha, um mwilens, dafelbfien 
mit Gutheißen feiner Eltern ein Weib zu nehmen, 
dann er ihm feines Gedunfen nah ſchon eine Schöne 
ausgefiaubf, unterwegs aber, da er fih vom Vater 
und Mutter ein. wenig abgefondert, traf er einen wil— 
den und brüllenden Löwen an, den er alfobalden, kraft 
der von Gott erfheilten Stärfe, wie einen Fleinen 
Geisbock niederriß und umgebrachf, nach etlich Tagen 
in feiner Zurucreif vor Thamnatha hat er den kod— 
fen Löwen noch auf dem vorigen Ort gefunden, und, 
was zu verwundern, in feinem aufgefperrten Nachen 
einen Bienenſchwarm, melche bereits viel Donig ge: 
ſammlet, wovon nachmals der Samſon geeffen, und 
auch etwas feinen lieben Eltern mitgetheilt.  Diefer 
Com hatte Honig im Machen, Honig im Maul, und 
bat doch deſſen Süße nit empfunden. Solchem find 
ganz Ähnlich und gleich viel, die im Chor und Kirche 
fingen und pfalliven, fie haben in ihrem Mund den 
edelften Honig, benanntlich die heiligen Pſalmen, wo— 
Tinnen eine himmliſche Suͤßigkeit begriffen, aber fie 
empfinden hiervon nit das geringfte in dem Herzen, 
weil nemlich daſſelbige anderwärts vagirt, und nie im 
Chor fih aufhaltet. Wie mancher fingt die Veſper, 
da unterdeffen die Gedanken beim Spielen. Was haͤltſt 
du von diefem, der alfo fingt und alſo denkt: Dixit 
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Dominus Domino meo, heuf gehen wir zum Herrn 
Leo; sede a dextris meis, heut werde ich gewin— 
nen, das ift gewiß; Donee ponam inimicos tuos, 
gefiern hab ic) verfpielt drei Maaß; Scabellum pe- 
dum tuorum, heut wird fi das Gluͤck Fehren un; 
Virgam virtutis tuae, mas gilts, id) werd haben 
figuri tre; in Splendoribus Sanctorum ex 
utero ante luciferum genuite, fodann bezahlen 
mich alle; juravit Dominus, et non poenitebit 
eum, ich will fehen, daß ich bei Zeiten Fomm; tu 
es Sacerdos in aeternum secundum ÖOrdinem 
Melchisedech, fauf ih zum meiften, und fie bezab: 
len die Zeh; Dominus a dextris tuis, ſchau, daß 
wir eine Gans jagen an den Spieß; confregit in 
diae irae Suae Reges, eine gute Jauſen ift nit 
boͤs ꝛc. Was hältft du von einem folchen, der alfo 
fingt und alfo denft? mas hält Gott von einem fols 
hen Gefang? das, was er eingmals durch den Pro: 
pheten Amos geredet hat: „„Auffer a me tumul- 
tum Carminum tuorum, thue mir hinweg das Ge— 
tuͤmmel deiner Lieder, mir iſt dein Gefang ein Graue 
in meinen Ohren.“ Was Hält der boͤſe Feind von 
einem folhen Pfaliren? Solche laue Religioſen ba: 
ben ihre Palmen und Tagzeiten mit folchen umſchwei— 
fenden Gedanfen anf eine Zeit alfo verbracht, daß es 
den Teufel) felbften verdroffen, dahero er in einer er: 
fcpreeflihen und milden Geſtalt in Mitte des Chores 
erfchienen, mit einem Nauchfaß, morinnen nichts als. 
Schwefel und anderer unleidentlicher Geſtank; mit die— 
fen thaͤte er die fauberen Mönche incenfiren, und fagfe 
anbei: „zu einem folden Geſang gehort ein 
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ſolcher Weihrauch.“ Der heil, Bernardus fagt 
es Iateinifch, wie du und ich und andere befchaffen: 
„in ‚choro sum corpore, et in aliquo nego- 
tio sum corde, aliud eanto, et alıud eogito, 
Psalmodiae verba profero, et Psalmodiae sen- 
sum non attendo, sed mente vagus, habitu 
dissolutus, oculis attonitus huc et illue pro- 
spiciens, quaecungue ibi geruntur perlustro, 

‚ et. perspicio, vae mihi! quia ibi peeco, ubi 
peccata, emendare debeo.“ 

Neben allem dieſem fchleichen noch andere ohne 
Form und. vermeffene Fehler ein unter dem Gefang 
des Chors und Kirchen, melches allen Obrigkeiten zu 
verbeffern möglichft obliegt, mann fie nit famt den: 
jenigen Untergebenen wollen die Straf Gottes zu ge 
warten haben. 

Moſes bat das aufdene GößenFalb gar zu Pul— 
ver verbrannt und zermalmen, und damit man dem: 
felbigen Stand und Pulver auch Feine Ehr anthaͤte, 
wie er etwann geforchten, hat er ſolches in ein rin: 
nendes Waller ——— dann es war vor Gott und 
ihm ein — As Pulver. 

Keinen beſſern Titel noch Praͤdikat verdienet auch 
das dermalen in Schwang gehende Tabackpulver, we— 
nigſt dazumal, wann man feibiges in Chor und Kir— 
hen, welches leider oft geſchieht, unter dem heiligen 

Gefang und Goftespienft, wobei die Engel chrerbietigft 
anfwarten, fo unnöthig mißbrauchet. 

In Eaypten waren vor diefem 20 große Städt, 
unter denen die Hauptſtadt Deliopolis, wohin’ Chris 
fius der Herr in feiner Kindheit, wegen der Tyran— 


— 
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nei Herodis, feine Flucht genommen; jobald diefes 
götklihe Kind in benannter Stade angelangt, find alſo— 
bald die fleinernen und metallenen Goͤtzenbilder alle zu 
Boden gefallen, und zu Truͤmmern gangen, deren wa— 
ren an der Zahl 305, dann die Egyptier alle Tag 
einen andern Gößen verehrten; die Pfaffen aber diefer 
Goͤtzen haben den Taback, von dem erft gemeldet wors 
den, aufgebracht, ob es aljo rühmtich fieht, daß un: 
fere Geifllihen in die Fußſtapfen treten diefer Goͤtzen⸗ 
pfaffeny laß ich es eines jeden reifen Verſtand über. 
Wie in der Hauptfiadt Lima in dem Königreich 
Peru eine befeffene Perſon einen gottjeligen Pater Dos 
minikaner beſchworen, auch den böfen Feind mit aller 
"Gewalt dahin getrieben, daß er dieſes Gott gewid— 
miete Loſament mußte verlaffen, hat dieſer hoͤlliſche 
Gaft in dem Ausfahren folgende Wort hören laffen: 
„Beil du mich verjageft von Lima und Peru, fo 
will ich Dir zu einem Spott den Taba bringen nach 
— M 
Vor wenig Fahren in der Stadt Paris wurde 
der Satan aus einem beſeſſenen Menſchen befragt, 
wer, md wie fiin Name fey? Basta saper, fagfe 
er, es iſt fhon genug, daß man weiß, daß ich der 
felbige Tenfel bin, der aus Armenia den Taback nad 
Europa uͤberbracht. Dahero iſt es Fommen, daß dir 
Papſt Urbanus VIIL in einer Bulla, datirt zu Nom 
den 30. Januarii An. 1642, und Innocens X. in 
einer andern Buͤlla An. 1650, unter der Straf einer Ex— 
Fommunifation und aeiftlihen Banns verbieten, den 
Saba in der Kirche und dem Chor zu nehmen, ob 
zwar bemeldte Bulla nur begreift die Kirchen zu Se— 
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dilien und felbige Didzes, wie auch die Hauptkirche 
zu Rom bei St. Beter, ſo wollen doch etliche Hoch: 
erleuchkete Lehrer, daß hierunter alle Kirchen der gan— 
sen Chriſtenheit verſtanden ſeyen, maſſen Ihro Del: 
ligkeit Ziel und Meinung war, ſolchen Unform aus 
allen Kirchen, Choͤren und Gotteshäufern zu verkrei⸗ 
ben. Solle nun der ſtete Mißbrauch auch der ver— 
derbten Natur ſchon einen ſolchen Zwang angethan 
haben, daß fie es: ohne Schaden, wie nit leicht zu 
glauben, nit laſſen kann, wenigſt verfhone man den 
Chor und ‚Kirchen, allwo die Pſalmodia mit innig— 
lichſter Ehrerbietfamfeit und Deiligfeit ſoll vollzogen 
werden. 

Unter die fanren Ginger find auch zu zählen die 
jenigen, welche an ihrem Gefang im "Chor und Kir 
chen eine eitle Ehr und Menfchentob verlangen. Es 
glauben etliche, fie fingen fo lieblich, daß auch die En— 
gel im Himmel die Fenſter aufmachen, und ihnen zu— 
hoͤren, fie bilden ihnen ein, dag ſie auch mit der be; 
fen Nachtigall nit möchten Zunge tauſchen. Ei daß 
euch der Saufreiber- Baͤrnzucker genug zu eurer Stimm 
jpendire. So höre ich wohl, ſo ſinget ihr im der 
Kirche nit, Gloria in Excelsis Deo, bder Gloria 
Patri et Filio ete. Ihr finge nit, Glorie und 
Ehr ſey Gott in der Höhe ꝛc., Ehr ſey Gott dem 
Vater, und dem Sohn, und dent heil. Geiſt ꝛc., dieß 
fingt ihr nit; wohl aber, Glorie und Ehr ſey mir 
in der Hoͤhe des Ehors, Ehre ſey mir, meinem Ge: 
fang, und meiner Stimm, |sicut erat in prinei- 
pio, et nune, et semper etc. Dergkihen Sin: 
ger ſeynd die größten Dieb, jo einmal "gefunden wer: 
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den, Dieb feynd fie, weil fie Goft die Ehr und 
Gtlorie, fo ihm allein gehörig und zufiändig, und Feir | 
nem nichtigen Erdwuͤrmlein vermeffentlich abftchlen. 
Gottſchalkus erzaͤhlet eine. faſt laͤcherliche Ge 
ſchicht, wie Gott einen ſolchen pravirenden Singer zu 
Schanden gemacht. Dieſer hielt uͤber alle Maſſen viel 
auf ſeinen Geſang, glaubte ſchier, daß er, trutz dem 
Arion, mit ſeiner Muſik auch die Delphinen aus dem 
Waſſer, wenigſt die Stockfiſch locken koͤnnte, aber 
Gott, nach altem Gebrauch, machet keine mehr zu 
Schanden, als die Stolzen, die ſo gern wollen gelobt 
werden. Laus, Lappen und Lob, halten faft eine 





Prob. Wie erfibenannter Signor auf eine Zeit die | 


Praͤfation in der heil. Meß, feiner Meinung nach, 
fehr Schon und lieblich auf eine Zeit gefungen, auch 
des Glaubens war, die ganze Kirch ſprech ihm derent— 
halben nit ein geringes Lob nach, aber Gott hat ihm 
die Stimm alfo verfäljcht, daß er uͤberdruͤßig allen 
Anhörenden worden. Unter andern aber, naͤchſt dem 
Altar, kniete ein altes Weib, welches dergeſtalt weinter 
daß eine Zäher an die „andere geſchlagen. Diefer ein: 
bilderifche Cantor glaubte unfehlbar, daß durch sfeine 
lieblihe Stimm die arme und fromme Matron alſo 
bewegt mworden, fragt demnach. bald. nah. dem. Gy 
tesdienft, in Gegenwart mehrer, beſagtes Web, wa— 
rum fie alſo herzlich geweinet haͤtte? er hoffte gar 
gewiß ein ſtattliches Lob, „nah dem ihm die Zaͤhne 
gewaͤſſert; ach gab ſie zur Antwort, mein lieber Herr, 
wie ihr alſo geſungen in der Kirche, ſo habt ihr mich 
gemahnet an meinen Efel,. den ich leider vor drei 
Tagen, ich arme. Haut, verloren, dann eure Stimm 
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war natürlich wie die feine, dur lieber Gott, wann 
ich. halt das arme und mir ſo nutzliche Thier wieder 
finden moͤchte! Solches machte den folgen Singer, 
fo. durch feinen Grfang nur eignes Lob und. Ruhm, 
und nit Gottes Ehre ſuchte, wor allen ſchamroth 
und zu Schanden. So heißt es dann» psallite sa- 
pienter.ıwie David ſagt, und, nit, stulte, wie Dies 
ſer ſauere ‚Ginger. 

Die letzte Klaſſe der Singer iſt ſehr angefuͤllt, 
und werden dieſe nit fanbere Singer, nit ſaumige Sin 
ger, nit ſaure Singer, ſondern Saͤu⸗Saͤnger ges 
nannt, und. ſeynd dieſe Diejenigen, welche mit ihren 


unkeuſchen Liedern und wilden — alte ehrli—⸗ 














chen Ohren beleidigen. Der ehrwuͤrdige Beda ſchreibt, 
wie es auslegt Lyranus, Daß vor dieſem unterſchied— 
liche Thore und Pforten zu Jeruſalem geweſen, wie 
es bei Esdra zu leſen; unter andern iſt ein Stadt— 
thor geweſt, Das. bat geheißen porta Sterquilinis, 
das Miſtthor, weil man nemlich allen Miſt und Un— 
flath durch dieſes Thor ausfuͤhrte, in den Bach Cedron. 

Unverſchaͤmte Maͤuler, ungewafchene — 
durch welche oͤfters unflaͤtige Lieder und ſtinkende Buh— 
lergeſaͤnge ausgehen, ſind nit um ein Haar beſſer, als 
dieſes Miſtthor; pfui der Schand! daß ein Chriſt fre— 
ventlich iſt, und darf ſeinen Mund, welchen er in der 


RKommunion an die Seite Jeſu hinzuſetzt, und dag 


goͤttliche Blut heraus ſuzlet, mit ſolchem verdammte 

Wuſt anfuͤllen; mir kommen ſolche Luder vor, wie Die 
Kothkaͤfer, deren einiger Luſt und Guſt iſt, ihren Schna— 
bel im Koth und Miſt herum zu walzen. Nit we— 
niger beleidigen Gott ſolche vermeſſene Zungen oder 
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Schänder und Schinder der Ehrbarkeit, als gethan 
haben die muthwilligen Juden dieſelbige Nacht, in dery | 
der Heiland Jeſus gefangen worden, maffen die meh: 
reften aus ihnen ſolche Nacht ohne Schlaf zugebracht, 
auch vor lauter Freuden, um weil fie dieſen in Band 
und Eifen geworfen, mif hänfigem Wein fich berauſcht, 
und allerlei ungereimte Geſaͤnge hoͤren laſſen, ja ganze 
Lieder uͤber Jeſum gemacht, und die Nacht hindurch 


gleichſam chorweis gefungen und geſchrien, et in me | 


psallebant, qui bibebant vinum. 

Einem Bauren in Tyrol iſt ein laͤcherlicher —J 
ſen widerfahren, weil derſelbige oͤfters gehoͤrt, auch 
etwann geſehen, daß man bei Herren-Tafeln auch 
Schnecken pflegte zu eſſen, alſo iſt feine Luſt und Ap— 
petit auch nach ſolchen Schlecker-⸗Bißlein, wie ers Ihm 
eingebildet, geftanden, demnach eine ziemlihe Quanti— 
tät dergleichen Haͤuſeltrager nach Haus gebracht, und 
ſelbige ohne ferners Kochen oder Braten im Salz und 
Pfeffer — hinabgeſchluckt, weil ihn aber- auch 
ein groger Durſt ankommen, alſo nahm er feinen Weg 
in das Wirthshaus, allwo er bei dritthalb Mans Wein 
fh alſo berauſcht angetrunfen, daß er ſich gleich auf 
die Ofenbank niedergelegt, und gar ſauft eingeſchlafen; 
es ſtund aber nit lang an, daß eine artliche Comoͤdie 
ſich ereignet, dann wie der berguſchte grobe Geſell 
das Maul in alle Weite aufgeſperrt, und erſchrecklich 
gefhnarcht, da haben zugleich die Schnecken in die— 
ſem Saumagen Luft bekommen, theils vun der Wär: 


me des Dfens gezogen, haben Biefe rogigen Kerl ih: 


ren Ruckmarſch angeftellt, viner nach dem andern her: 
auf, und zu dem aufgefperrten Maul als durch eine 
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offene Pforte Hinausgefrochen, welches allen Anweſen— 
den theils ein Gelächter, theils einen Graufen verur— 
jachte, indem fie fahen, mie diefe wilden Rotzer aus 
dem rothen Weinbad ganz naß herauf gefivgen, wie 
einer nach dem andern Über den Steg der Zunge ge 
marſchirt, wie fie zwiſchen den Palliſaden der Zaͤhn 
herausgeſchlichen, wie fie uͤber den Wall der ſchmotzi— 
gen Lefzen ſich herunter gelaſſen, wie ſie in ungleicher 
Ordnung uͤber die Flaͤche des Geſichts krochen, und 
allerſeits dergeſtalten rotzige Fußſtapfen nach ſich gelaſ— 
fen, daß die verſpieglete Larve einem glaſſirten Eſ— 
ſigkrug nit ungleich ſah. Es reterirten ſich die mei— 
ſten aus ihm auf die Ofenſtaͤngel hinauf, und hang— 
fen nit anderſt droben, als wie die Noken in den mu— 
ſikaliſchen Linien. In Summa, abfihenli war zu fehen 
jolche Iebendige Braten aus den Maul marfhiren. 
Weit aber ſchaͤndlicher, ja unvergleichlich milder 
und granslicher ift zu fehen, wann einem Meenfchen, 
der nach Gottes Ebenbild erfchaffer, aus dem Mund 
ſo wilde Zotten, jo unverfchämte Neime, fo garfige 
Wort dur) Geſang und Lieder ausbrechen; wann der 
Mund, fo von Rechtswegen ſoll feyn eine Kanzlei der 
göftiichen Lobſpruͤch, wird gemacht zu einer flinfenden 
Miftbutte; wann der Mund, fo Gebühr halber fo 
feyn eine Harfe David, wird verkehrt im einen unflaͤ— 
figen Sautrog; wann der Mund, fo ein fauberer 
Saal foll feyn, worinnen unter der Gefalt des Brods 
der wahre Gott einkehret, dahero Mund von dem 
mundus, auf deutſch fauber herkommt, wird gemacht 
zu einem Stal, in welhen lauter Geſtank und Wuſt 
gefunden wird, Hat jener Hauptmann zu Kaphars 
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raum nit wollen, daß unfer Fieber Herr in feine Woh— 
nung Femme, aus Urfahen, weil er geforchten, es 
möchte mit recht gepugt und aufgeraumt feyn, wie es 
pflege zuweilen in dergleichen Häufern vom Taback zu 
ſchmecken, was Frechheit thut dann Dich fündiges 
Adamskind veranlaffen, Daß du gefraueft auf deine 
Zung, die mit laufer Unlauterfeit befcehmieret, mit 


Buhl- und Faspoffen verunreiniget, denjenigen zules 


gen, der. Himmel und Erden erfohaffen, der da rich⸗ 
fen wird die Lebendigen und die Todten. 

Erſchrecklich, und zwar ohne Barmherzigkeit wer: 
den in jener Welt vergleichen Wuſt- und Laſterzungen 
gefiraft von der gerechten Dand Goftes. Der heil, 
Eyrillus ſchreibt von einem feiner Vetter, der ein 
junger Menſch war von 18 Jahren, wie dag folcher 
die böfe und läfterlihe Gewohnheit "hab an fih ge 
habt, daß er mehrmalen bei Spiel und Tanzen um 
zuͤchtige Lieder gefungen, nad dem Tod aber, fo früß: 
geifig war, ſey er ihm in feinem Zimmer mit einem 
unleidentlichen Geftanf, an fearige Ketten gebunden, 
erſchienen, dem zugleih auch Flammen und Aunfen 
aus Naſen und Ohren haͤufig geſtiegen, auch anbei 
vermeldet, daß er ewig verdammt ſey, um weilen er 
im liederlichen Liederſingen ſich verſuͤndiget. 

Mendoza ſchreibt, daß Gott der Allmaͤchtige einem 
frommen und heil. Mann die Bein der Holle gezeigt 
habe, wie nun diefer Diener Gottes folhe Qual und 
Tormenten ganz genau erwägfe, da vermerfte er, Daß 
ein elender Menfch mit großem Getoͤs und Getümmel 
der Teufel in folche ewige Flamm geſchleppt wurde, 
er ſah, daß ihm gleich anfangs dieſe hoͤlliſchen Lars: 





421 


ven am Hals, Hand und Fuͤß an die alühenden Ket— 
ten gefeſſelt, nachdem vermerfte er, daß fie ihn auf 
ein ganz feuriges Bett gelegt, mit dem fchimpflichen 
Vorwurf, er fey fehr matt und mid mworden, bedarf 
alfo einiger Erquickung; nachdem fo goſſen fie ihm 
einen Becher ins Maul, mit Feuer und Schwefel an: 
gefüllt, fodann thäten die böfen Feind ſaͤmtlich ihn 
zwingen, er folle nun ein hübfches Lied fingen, dann 
ihnen gar zu wohl bewußt fey, mas Schnacken und 
unzüchtige Zotten er auf der Melt gefungen, worauf 
der Verdammte ſich möglichft entfchufdigte, wie daß 
er Fonne fingen, weil ihm der Schlund voller Pech 
und Schwefel, du mußt fingen, fagten fie, du wur: 
det ja in fo Furzer Zeit deine fauberen Lieder nit ver: 
geifen haben, wodurch du Groß und Sein manche 
Aergernuß gegeben, fing, Bruder fing; fing von Der 
grünen. Xu, fing von der verliebten .Sran, fing von _ 
der wilden Sau, fing, Bruder fing; fingen kann ich 
nit, gab er mehrmalen zur Antwort, aber Heulen 
und Klagen wohl. So ſey es, fagten die verdamm— 
fen Geifter, wohlan, mac den Anfang; worauf er, 
vermaledeit ſey der Tag, an dem ich geboren, verma— 
ledeit mein Vater und Mutter, die mich erzogen, ver— 
maledeit die Wolluͤſte der Welt, in die ich mich ver— 
tieft, vermaledeit die Freund, die mich verfuͤhrt; das 
iſt noch nit genug, ſagte der Teufel, fahre weiter 
fort; ei fo ſey auch vermaledeit, ſchrie der elende 
Tropf, vermaledeit ſey auch Gott, der mich erſchaf— 
fen, vermaledeit ſey auch Gottes Sohn, der mich 
erlöst, vermaledeit der Richter, der mich verdammt ır, 
D Gott, wer entfege fih nit ob ſolchen erſchrecklichen 


” 
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Gottestäfterungen! wem ſchauret nit der Buckel ob ſol— 
hen unendlichen Beinen! Aber merkts wohl, merkts 
wohl, ihr unbehutſamen Weltmenfchen, Denen zuwei— 
len eine leichfe und geringe Sad gedunft zu ſeyn, 
mie einem und andern Scherzlied die Ohren zu Fißs 
len, merfts wohl, daß dieſes elenden verdammten Ges 
fellen meifte Urfach feiner Verdammnuß geweſen find, 
Die unkeuſchen Lieder, fo er pflegte zu feinem und des 
Nähften Untergang zu fingen. Solche Saͤu⸗Sin— 
ger haben Feine andere Belohnung um ihre Mufl, 
als dieſe. 

Einem Studenten iſt vor etlich Jahren nit gas 
unrecht. gefchehen; dieſer prahlte mehrmalen, daß ihm 
in der Muſik, ſowohl Stimm als Inſtrumenten hal 
ber, Feiner gleiche; Diefer, in Begleitung eines andern 
Wohlbekannten, machte auf eine Zeit einer ehrlichen 
Sungfrau unter dem Senfter bei naͤchtlicher Weil. eine 
Muſik, worunter er mancherlei ungereimte Zotten ein— 
miſchte, welches dann den keuſchen Ohren dieſes ehr— 
lichen Maͤgdleins alſo mißfallen, daß ſie hieruͤber einen 
billigen Zorn gefaßt, und nit allein eine unflätige Lauge 
ihm über den Kopf goffen, fondern auch feinen Bu— 
ckel mit großen und gewichtigen Ziegelträmmern alſo 
begruͤßt, (o wie recht!) daß ihm auch die Stimm 
verfallen; worauf der Kamerad in dieſe Wort aus— 
gebrochen: „Bruder, du biſt ein ſtattlicher Muſikant, 
dann jo viel ich weiß, ſagen, die Poeten, Daß dep 
Amphion der beſte Muſikus ſey geweſt, als der auch 
mit ſeiner Muſik die Stein und Felſen bewegt habe, 
anheut aber erfahre ich, daß du mit deiner Muſik 
nit allein die Stein und Ziegel auf dem Dach, ſon— 
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dern ſogar Das Element des Waſſers bewegt ꝛc. O 
wie recht iſt es dießfalls geſchehen, es waͤre zu wuͤn— 
ſchen, daß man zu einer jeden ſolchen Muſik einen 
ſolchen Takt moͤchte geben. 

In dieſe letzte und letziſte Klaſſe der Singer ge— 
hören auch die Weibsbilder, welche ihre helle, aber 
zugleich hoͤlliſche Stimm in allerlei Liebs- und Buhl— 
liedern hören laffen, worin der Fleine Eupido mit [eis 
ner annehmlichen Tyrannei umſtaͤndig beſchrieben wird, 
und dieſe find des Teufels rechte Lockvoͤgel, als welche 
fo manches ſchwache Gemüth, der ohnedas ſchluͤpfe— 
rigen Jugend, in fein verdammtes es bringen. Das 
allgemeine Heulen der ganzen Welt folle, wie Theo: 
doretus vermerkt, vor ſolchem Weibergefang berge: 
rührt haben; dieß allgemeine Heulen war zur Zeit. der 
Sinöfluß, wo nemlich der erzürnende Gott der gay 
zen Welt den Kopf gemafchen, außer 8 Perſonen, 
dann er ſah, daß die Menſchen in lauter Sleifh und 
Wolluͤſten fih herum malzten, und. folle, wie obbe— 
nannter Scribent bezeugt, folder allgemeine Ueppigkeit 
urfprünglich Herfommen feyn von des Kain feinen ſau— 
bern Toͤchtern, welche von dem Thubal, als dem aller: 
erfien Mufifanten und ihrem nächften Anverwandten, 
haben fingen gelernet, nachmals nichts anderft, als 
lauter Buhllieder aufgefegt, folhe an allen Orten und 
Erden hören laſſen, wovon die unbehuffame Jugend 
alſo entzündet, daß hernachmals das gefamte menfchs 
liche Geſchlecht von ſolcher Sudt iſt angeſteckt wor— 
den. Omnis caro corruperat viam suam, 

Gewiß ift es, Daß die heil. Maria aus Egypten 
in ihrem bußfertigen Wandel, den fie in der Wuͤſte 


424 





and Einoͤde geführt, nichts mehrers beweint, als daß 
fie mit ihren frechen Liedern fo manchen ins Werder: | 
ben gezogen. Gewiß if es, daß des feligen Patris 
Damiani Schwefter erfchrecliche Bein und Tormenten 
in dem Feafener mußte ausfichen, um weil fie nur 
einmal ein folches Lied hat angehört, ohne fonders 
Mißfallen. Gewiß ift es, daß ihr Herren und Frauen 
dem gerechkeften Gott einmal harte Rechenſchaft geben 
müßt, wann dur eure Zulaffung von Mägden und 
Dienfidoten in eurem Daus dergleichen Lieder und Eu: 
der gefungen wird, Merfts wohl! 


- Ein dermal noch fihtbares Wahrzeihen des ver: 
suchten Sfearioths, als er den Heiland Jeſum 
verrathen. 


Judas verrathet. Jeſum mit einem Kuß, o 608: 
bafter, fündhafter, neidhafter, ſchalkhafter Boͤswicht! 
dazumal bift du mit ungleich geweſt dem Wintergrin, 
welches zwar einen Baum umarnıet, und weil beine 
bens feine Blätter geftaltet find wie das Herz, alfo 
zeigt es Außerlih, als habe «3 den Baum von Her: 
zen lieb, ja aus lauter Lieb thue es denfelden umfan— 
gen und halfen. Unterdeffen aber nimmt es dem Daum 
allen Saft und Kraft, fange ihm das Marf aus ven 
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Heinen, ausdorret gänzlich feine Wurzel, und bringt 
ihn folgfam um fein Eeben. 

Judas verrathet Jeſum mit einem Kuf, o gott⸗ 
loſer, ehvenlofer, heilloſer, grundloſer, zahmloſer Moͤr⸗ 
der! Dazumal biſt du nit ungleich geweſt einem 
Schwan, der zwar von außen mit ſchneeweißen Fe— 
dern und engelreiner Blummaſchi daher prangt, in— 
wendig aber ein ſo ſchwarzes Fleiſch an ſich hat, als 
waͤre er von der Natur des Teufels ſeiner Mutter zu 
einem Braten gewidmet. 

Judas verrathet Sefum mit einem Kuß, v ver⸗ 
fogner, betrogner, unerzogner, übelgetwogner Dieb und 
Schalk! dazumal bift du nit ungleich geweft einem Fi— 
fcher : Angel, welcher von außen denen unbehutfamer 
Fiſchlein, diefen armen fchuppigen Tropfen, weiß nit 
was vor gute Bißlein vorlegt, unterdeffen aber fteckt 
inwendig ein todtlicher Spieß und Spüß, welcher den 
armen Fifchen den Reſt gibt, und zum Tod ziehet. 

Judas verrathet Jeſum mit einem Kuß. O be 
feßner, vermeßner, ehrvergeßner Menſch, oder beffer 
geredt, Unmenfch! Diejes verrätherifche Stüdel des Sf: 
carioths Hat den Herzen des Deilands mehr Schmer: 
sen verurfachet, als ale Schmach und Unbild, fo er 
- von dem gefamten Volk erlitten.  Geftaltermaffen von 
einem Laͤmmlein erzählt wird, daß, wie ſolches von 
feinem eignen Halterhund gebiffen worden, «8 ſich def 
fen mit Schreien wehmuͤthig beflagt habe, da es aber 
von dem Wolf groriffen war, that es dazumal gar 
Fein Maul auf, fondern gab denen, fo die Urfach zu 
wiffen begehrten, diefe Antwort: Die Schmach und 


Deleidigung von einem Freund Fomme weit fhmersli; 
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her vor, als von einem Feind. Alfo bat Julius CA 
far in dem mider ihn entfiandenen moͤrderiſchen Auf: 
ruhr 20 Wunden, die er von den Feinden befoms 
men, nit fo ſehr beflagt, als die einigen, fo ihm 
fein vorhin wertheſter Freund angethan, benanntlich 
Mareus Brutus, den er an Statt eines Kindes und 
Sohnes erzogen. 

Ach du verrätherifher Schelm, du undanfbarer 
Juͤnger, du unglücfeliger Apoftel, du meineidiger Ju— 
das, ift das der Danf dir Gott, daß dich der Herr 
Jeſus in fein fo heiliges Kollegium aufgenommen? 
dich mie feinen Sohn gehalten? dir mehr als andern 
anvertraut? Es märe Fein Wunder, alte Gefchöpf 
wären deſſenthalben in Harniſch gerathen, und Diefe 
graufame Unthat, fo du an dem Erfchöpfer aller Ding 
- begangen; augenblicklih hätten gerechnet. Aufs we: 
rigft hat folches der Erdboden wollen auf ewig proto— 
fokiren, und der ganzen nachfündigen Welt unter die 
Augen firllen, malen nah Zeugnuß Cyrilli Dierofoly: 
mitani, ungeacht die ganze Stadt verheert, und Fein 
Stein auf dem andern geblieben, nod auf den heu: 
tigen Tag, Stund und Augenblick die eingedrweften 
Fußftapfen des Judaͤ in einem Stein dafelbfi zu fehen, 
allwo er den Heiland Jeſum mit einem Kuß verra: 
then. Porro Gethsemani amisit hortum, et 
tamen non amisit vestigia Judae, illa hodie 
quasi recentia proponens. 

Auf, auf, mein eiferiger Chrift, ih meiß gar 
wohl, dab dich immerzu ein frommer Vorwitz kitzlet, 
neue und felffame Ding zu ſehen; mohlan, ich will 
dir mehr dergleichen wunderliche Fußpfaden, als erft 




















1 


42 


gedacht worden, Bin nnd her in der Welt zeigen, 
laß dich Zeit und Weil derenthalben nit reuen, du 
wirft noch allemal eine kleine Leftion darbei zu fin 
den haben. | 
Wie der harktnaͤckige König Pharas ſamt feiner 
egyptiſchen Arme mit unzahlbaren Roſſen und Wa 
gen das iſraelitiſche Volk durch das rothe Meer ver 
folgt, und folgfam durch. göttlihe Straf mit allen 
den Geinigen zu Grund gangen, die Leiber ins Waf: 
fer, Die Seelen aber ing ewige Feuer geſtuͤrzt, ſieht 
man termalen augenfiheinlih und Handgreiflih, maffen 
alle Wagen: Leift und Fußpfade der Pferd, fo fie da 
zuzeit in den weichen Sand eingedruckt, noch auf die: 
fen Tag alfo frifh und unverſehrt abzunchmen, als. 
hätte fich folche Geſchicht erft heut begeben; auch wann 
erfigedachte Pfaden und Zeichen von der Ungeſtuͤm der 
tobenden Wellen oder von den flürmenden Minden 
werden verhüllt und verdeckt, fo wird man doch gleich 
wieder fehen, daß durch fondere göfkliche Vorßchtigkeit 
alles wie zuvor ſey, und folche Gefchicht Die Erde auf 
ewig nit wolle verfhweigen noch verfufchen. 
Mein Neligios und Drdensperfon ziehe die Rays 
pen In etwas zuruck, und beſchaue fein wohl und be; 
dachtſam der Egyptier hinterlaffene Zußpfade, als noch 
fiptbare Zeichen ihres ewigen Verderbens, und ge 
denke beinebens, daß derenfwegen der Pharao von der 
göttlichen Gerchtigfeit als auf ewig iſt gezuͤchtiget 
worden, weil er dem Allmaͤchtigen viel verſprochen, 
aber allezeit wenig, ja gar nichts gehalten, geflalten- 
er mehrmalen dem Moſi und Waren ernflich verhei— 
“Benz er wolle fie frei laſſen paſſiren, ihrem Golt zu 
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dienen, aber folhem Verſprechen ift er niemalen nach⸗ 
kommen. Wehe alſo! wehe! und immer wehe einer 


Ordensperſon, welche durch einen theuren und harten 
Eidſchwur in feiner Profeſſion Gott dem Herrn viel 
verfpriht, nachmals aber fein -Gelübd fo wenig in 
Obacht nimmt. Des heil. und großen Patriarchen 
Dominici Hündlein ziehet dich lauen und eiferlofen 
Religioſen bei der Kutte und Habit, und gib Acht, 
daß es dich nit in Fuß zwickt, aufs wenigſt verfegt er 
deinem Gewiſſen ein gutes, wie folgt. 

Benannter heil, marianifcher Erjvater Domini: 
cus bat auf eine Zeit in einem befeffenen Albigenſer 
den böfen Feind beſchworen, er folle bezwungner und 
gedrungner Weife defennen, was Stands: Perfonen er 
die mehrefien in Ser Hoͤll habe? Worauf diefe ver: 
dammeten Larven folgende Antwort gegeben: „Große 
Herren, fowohl -Geiftlihe als Weltlihe, Haben wir 
in ziemlicher Anzahl, Bauren nit gar zu viel, Kauf: 
leute und Burger in großer Menge, Prieſter nit we— 
nig, Drdensperfonen gar Feine, aber deren, fo ihre 


Ordens-Regeln und Satzungen nit halten, erfchred 


Hi viel“ 
Mir ſtehen die Haar gen Berg, wann ich »Iefer 
daß in der Marca ein Religios nach dem Tod ganz 
feurig erſchienen, und zugleich wehmuͤthigſt bekannt, 
Daß er ewig verdammt ſey, um weil er 5 Betten 
oder Roſen-Kraͤnz ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit 
verborgen. 

Ich zittere an Haͤnd und Fuͤßen, wann ich hoͤre, 


was da erzaͤhlet, daß ein Religios wegen oͤftern Une 
gehorſam gegen feine Obrigkeit, ſey eines gaben und 
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erſchrecklichen Tods geftorben, dergeftalten, daß er am 
ganzen Leib wie eine verbrannte Kohle erfchwarst, die 
Augen aus. dem Geficht ausgegraben, die Zung big 
auf die Bruft berabgebangen, und in allem eine vers 
dammte Geftalt an fich gehabt. 

Mir rinnet der Falte Schweiß über das Anges 
fiht, wann ich gedenfe, mas da bei nächtlicher Weil 
in einem Klofier ein heiligmäßiger Mann gefehen hat, 
er ſah nemlih das ganze Nefectorium oder Tafel 
Stuben voller Geiftlihen fisen, morauf die Obrigfeit 
daſelbſt mit der Hand auf den Tiſch gefchlagen, Daß 
die fenrigen Sunfen in die Höhe geflogen, und anbei 
diefe Wort hören laffen: „ambitio et crapula du- 
xerunt nos ad tartara, die Ehrſucht und dag 
Saufen Haben uns gebracht zu der Verdammten Hau: 
fen. 4 A Dio Pater Reverende, dieſe Lektion ge 
hört por Euer Ehrwuͤrden, ein anders her. 

Wie der Ehr: und Nährvater Joſeph mit dem 
noch Fleinen göttlichen Kind wegen der wüthenden Ty— 
rannei des Herodis nach Egypten geflohen, und naͤchſt 
dem Fluß Nilo die übergebenedeite Mutter den zarte⸗ 
ſten Jeſulum auf einen harten Marmorſtein geſetzt, 
damit ſein naſſes Kleid daſelbſt getrucknet wuͤrde, da 
hat das guldene Kind die Figur des zarten Leibes der— 
geſtalten in den harten Stein gedruckt, als waͤre er 
zu einem linden Wachs worden, welches annoch auf 
heutigen Tag zu ſehen. 

Ihr Gnaden verzeihen mirs, daß ich auf den 
langen Schweif Ihrer Kleider getreten, es iſt wohl 
nit gern geſchehen, es geſchieht, daß einer unbedacht— 
ſam umſchauet, und folgſam einen ſolchen ſeidenen 
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Comet offendiret. Aber um Gottes Willen, gu was 
dienet ein folcher Ueberfluß der Kleider? Ein ſuͤndi— 
ger Erdwurm foll fih alfo koſtbar mit fo vielem Taf— 
fet und Sammer überhüllen, und der Heiland Jeſus 
felbft Hatte nur ein fchlechkes und einiges Kleidel, wel— 
des er noch an feinem zarteften Leiblein mußte truck 
nen laffen, um weil es vom Regen und Ungemitter 
naß morden; du aber (holla, hab mich geirret), Ihr 
Gnaden aber mwechflen mit den Kleidern um, und fra 
gen faſt alle Tag ein anders. Unterdeffen hat in mans 
her Kirche und armen Gottshaus der Herr Jeſus 
nur ein Kieid, und dieſes noch fehlecht und zerriffen, 
daß alfo dein © Erpfchrollen: Miftgewand weit koſt— 
barer- ift, als das Meßgewand. 

Wie Aaron in Abiwefenheit des Mofes das Kalb 
gegoffen, da ſpendirte jedermann Gold genug zu Dies 
fer kaͤlbernen Gottheit, die Behäng von den Ohren, 
die Ning von den Fingern, löfeten ab ganz geſchwind 
und urbiefig alle Srauenzimmer. In Summa, es war 
fein Mangel noch Abgang des Golds zu diefem Goͤ— 
genbild. Aber wie man mußte die Schlang gießen, 
fo nachmals Mofes in der Wüfte erhöhen laffen, und 
war diefe ein Entwurf und Vorbild des an das hohe 
Kreuz genagelten Jeſu Chrifi, da wurde nur ein ge— 
meines Metall dazu genommen, es thut ihms wohl, 
hats geheißen. Zum Gögenbild Gold genug, aber zu 
der Figur Chrifti iff das gemeine Erz und Glocken— 
fpeis fchon gut. 

Man fiehet in vielen großen Hänfern, Schlöfe 
fern und Palaften fat Feine bloße Wand, alles ift 
mit Sammet und Geiden bedeckt, fogar das Bett 
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diefer Miftwinkel ift mit Gold und Silber reichlich 
gefickt. Dem Hund fogar wird ein ſammeter Pols 
fier vor ein Kindbett vergönnet, auch mas das Maul 
für Unflatd ausführt, muß von einem filbernen Ge— 
ſchirr aufgefangen werden, der Leib hat mehrer Klei⸗ 
der, als eine Zwiefel Haͤut an ſich, und ſolche mei— 
ſtens theurer und koſtbarer. Mit einem Wort, zu 
dieſer Ueppigkeit iſt Gold und Silber ſatt beihanden. 
Aber tritt in manche Kirche hinein, da wirſt du fin— 
den, daß über 2 Meßkleider nit zu ſehen, und noch 
weit ſchlechter, als manche Roß-Scabraque, da wirſt 
du wahrnehmen, daß der Altar mit einer fo ſchlech⸗ 
fen und groben Leinwand überzogen, daß auch die Säd 
in einer Mühl beffer verfehen, da fi) unterdeffen der 
garfiige Madenſack mit niederländifcher Leinwand vers 
Hülle und zudeckt; da wirft du antreffen, daß der wahre 
Soft und Heiland im Tabernacel und Eiborio mit 
einem zeugenen Noöcklein manchesmal muß vorlich neh: 
men, da Hingegen Ddiefer oder jener Schmier» Kübel 
den Taffet durch das Koth ziehet. — 

Die juͤdiſchen Scherganten und das hebraͤiſche 
Raupengeſind hat Chriſto dem Herrn die Augen ver— 
bunden mit einem alten, wilden und ſchaͤndlichen Ha— 
dern, den ſie vermuthlich von der naͤchſten beſten Ab— 
ſpielerin zu leihen genommen. O ihr verruchten Lot— 
tersknecht und unverſchamten Boͤswicht, ſollt ihr dann 
nichts anderes haben vor den Erſchoͤpfer aller Ding, 
als nur einen Lumpen und Fetzen? Willkomm Mas 
dama! ihr rauſchet zu der Kirchthür hinein, wie der 
Wind Boreas durch einen Eichenwald, ihr prangek in 
den Stuhl hinein, als wollt ihr denfelben ganz und 
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gar zu einem Seidengewoͤlb machen, ihr breitet Roͤck 
und Kleider aus, wie der Pfau feinen ſtolzen Schweif, 
es ſchimmert an euch, um euch, vor euch, hinter euch, 
neben euch faft nichts als Taufer rechtes und gerechtes 
Gold, mil nit jagen Leonifh, noch weniger Leno— 
niſch ꝛc. Und follt ihre beinebens zulaffen, daß die 
Kirhe, und in der Kirche der Altar, und auf dem 
ltar euer Gott und Heiland mie ganz fihlechten Kleis 
dern verſehen ſeyn? das nit, das koͤnnt ihr über euer 
Herz nit nehmen, euer Gemuͤth ift gar zu adelich, 
ich ſiehe es euch ſchon im Gefiht an, fobald ihr wer: 
det nah Haus kommen, fo muß ein Kleid, und zwar 
nit das fchlechtefte, in die Kirche wandern, viel Glüd 
auf die Reif, Gott wird e8 vergelten. 

Das hat erfahren Henrieus II., römifcher Kai: 
fer, welcher 3 ganzer Tag in einer hoͤlliſchen Krank 
heit von denen bofen Feinden mit tödtlihen Feuers 
Funken aljo angeworfen worden, daß, mwofern nit ein 
halbgebratuer Söngling mit einem groß guldenen Kelch 
voll mit Waſſer erfchienen, und beſagte Funken ges 
löfcht hätte, der. bedrängte Kaifer wäre elend zu Grund 
gangen. Dieſer halbgebratene Süngling war der heil, 
Laurentius, dem der Kaifer Henrich feine Kirche vends 
virt, und einen guldehen Keich darein gefhenft, fo 
viel mußt es, der Kirche und Gottes: Däufern etwas 
Gutes zu hun. 

Nit gar vor vielen Sahren war eine Sungfram, 
miffelmäßigen Standes, tödtlich Franf, und als mäns 
wiglich ihr wegen Außerfter Gefahr die legte Delung 
eingerathen, gab fie zur Antwort, daß fie dießmals 
auf Feine Weiſe flerben werde, maſſen ihr foldes 
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vergangene Nacht Haben geoffenbart etliche Heilige, 
beren Bildern fie in den Kirchen etliche Kleider gemacht, 
oder diefelben verbeſſert. 
| O, fage mancher Schnarcher mit dem Iſcarioth, 
poterat unguentum istud vendi, et dari pau- 
peribus.. Wie Magdalena den Herrn Jeſum mit 
fo Fofibaren Salben bedienet hat, alfo koͤnnte diefes 
Lamm Goftes vor dem brummeten Baͤrn Juda nit- 
unangetaſtet bleiben, fondern es vumpfte hierüber der 
Erzſchalk die Nafe, mit dem geifireichen (seilicet) 
Borwand, daß weit rathſamer geweft wäre, fo man 
die Salbe hätte zu Geld gemacht, und nachmals felz 
Diges unter die armen Leute ausgefheiler, vor was 
dienen ſolche unnothwendige Speſe ꝛc. Auch du, du 
auch, dieſer nit weniger, der andere deßgleichen, man— 
che auf ſolche Weiſ', viel nit anderſt, murren und 
ſchmaͤhen wider die großen Unkoſten, ſo man an die 
Kirchen und Gotteshaͤuſer anwendet, vor wen, ſpre— 
chen ſie, muß alles fo Fofibar ſeyn? zu was dienet 
fo häufiges Gold in dem Tempel? man Fünnte damit 
wohl ganze Spitäler erhalten. Wann ſolche Lappen 
wuͤrden ſehen eine Lampe, die zu Capovacana, in den 
Königreih Bern, zu Ehren der Mutter Gottes verfer: 
figet worden, fo würden fie gar die Maͤuler zerrei— 
fen. Gedachte Lampe hat an dem Gewicht fechs fau: 
fend Bund Silber, dem Goldſchmied vor feine Arbeit 
feynd dreißig tauſend Duplonen bezahlt worden; Die: 
fes Werk hat drei hundert und fünf und ſechzig aus: 
geſtreckte Arme für die Lichter, folche Lampe ift der: 
geftalten groß, daß unter ihrem Umfreis der Bifchof 
mit allen Miniftern und Altarsbedienten das Hochamt 
Abrah. a St. Clara ſammtl. Wurfe,Iv.- 19 
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halten kann ꝛc. Nonne poterat lampas ista vendi 
et dari pauperibus? Mox, Ochs! So hoͤre ich 
wohl, ſoll vor unſern Herrn, vor unſern Gott, vor 
uafern Erloͤſer, vor unſern Ernaͤhrer, vor unſern Er: 
ſchoͤpfer, vor unſer hoͤchſtes Gut, ſchon gut genug 
ſeyn, ein ſchlechtes Gewoͤlb zu einer Wohnung, ein 
ſchlechter hoͤlzerner Verſchlag zn feinem Thron, ein 
ſchlechter Kronraſch zu ſeinem Kleid? O verruchte 
Judas-Art! So arm als Maria die uͤbergebenedeite 
Jungfrau geweſt iſt zu Bethlehem, hat ſie das goͤtt— 
liche Kind nit in wilde und unſaubere Lumpen und 
Fetzen eingewickelt, ſondern nach Ausſag des ſeraphi— 
ſchen Heiligen Bonaventuraͤ vit. Christ. c. 8. den 
ſaubern und reinen Schleier vom Kopf herunter ge— 
zogen, und damit das goͤttliche Kind eingefaͤſcht. Def: 
gleichen iſt auch ſattſam bekannt aus dem Evangelio 
Matth. 27, daß der heiligſte Leichnam Jeſu, nit 
etwann mit einem alten Leilach oder groben Gras— 
tuch eingewickelt worden, ſondern mit einer ſchoͤnen, 
ſchneeweißen und zarten Leinwand, welche hierzu ihr 
- Gnaden ein vornehmer Edelmann von Arimathän, Na: 
mens Joſeph, freimillig gefpendirt hat. 

Iſt doch, fpiegle Ach ein jeder Schnarchantius, 
ift doch im alten Teſtament die Arche des Bundes 
mit gut und feinen Gold: Platten überzogen geweſt, da 
doch nichts anders darinnen aufbchalten worden, als 
das Manna neben andern 2 Stüden, warım fol 
dann ſchlechter und geringer feyn ein Altar und Tas 
bernackel, allivo das wahre göttliche Brod der Heis 
land Jeſus felbfien zu finden if? Seynd doc in dem 
prächtigen Tempel Salomonis dreißig taufend Kleider, 
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und alfe von Fofibaren Goloftücken zu fehen geweſt, 
da Doch zur felben Zeit die Prieſter fat. nichts als 
Metzger und Fleiſchhacker abgeben; warum foll derma: 
len die gottgeweihte Prieſterſchaft, welche mit dem 
wahren Sleifh und Blut des Lamms Gottes umge: 
het, mit geringen Hadern und Lumpen: Kleidern vor: 
lieb nehmen? Much fo Dieß der zahnlofe Schnar— 
cher nur dem alten Teffament beimeffet, und mir mit 
dent Gegenwurf begegnet, daß Ehriftus der Herr in 
dem neuen Teſtament eine freiwillige Armuth in allem 
habe eingefteilt, fo frag ich ihn, wo dann der gebe: 
nedeite Heiland das allerheiligfte Abendmahl, das höchfte 
Altargeheimnuß ein- und angefielt? Wo? etwann in 

einer alten Rauchſtube, oder alten zuſammen gefchla: 
genen hölzernen Hütten? das nit, das gar nit, fon: 
dern auf einem flattlichen anfehnlichen und mit Foftba: 
ren Tapezereien ausgezierten Saal eines fehr reichen 
und adelihen Herrn, Coenaculum grande stra- 
tum etc. Matth. 15., auch die Schüffel, morin das 
Dfterlamm gelegen, war von dem. beffen und Foftbaz 
ren Smaragd, ſo annoch auf heutigen Tag zu Ge 
nun gezeigt wird, woraus ſattſam abzunehmen, daß 
. alle Zierde und Sauberfeit in den Kirchen und Got: 
teshäufern mit allein auf Feine Weife zu beſchnarchen 
fey, fondern vielmehr hoͤchſtruͤhmlich und nothwendig. 
Nota bene et benefac Ecclesüs, auf diefe Lek— 
tion folget eine andere, 

Wie der Herr und Heiland feinen Einzug gehal: 
ten in die vornehme Stadt Jeruſalem, allmo das Volk 
mit fo großem Frendenfchall ihn empfangen, bat er 

hiezu nit fiolze Werd over Klepper, nit große unge: 
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heure Elephanten, noch Hohe und Hochtrabende Ka: 
meele nach Art der alten rom. Kaiſer erwählt, ſon— 
dern hat fich begnügen laffen der demuͤthigſte Herr mit 
einem Efel, und wie cr auf foldes fonften verworfe 
nes Thier geftiegen, bat er in den harten Stein, 
wovon er aufgefeffen, beede Fußpfade alfo eingedruckt,: 
daß felbige noch auf heutigen Tag zu fehen. 
Hoch⸗ und wohlgeborner, bochanichnlicher, Hoch: 
gelehrter Herr, verachte doch nienalen einen. armen 
Menfchen, fu ſchlecht, fo gering, fo unverfländig, fo 
einfältig er immer ift, dann gleichteie Gott der- Here 
dem. Ejel, Diefem fo verachteten Dich, eine fo große 
Ehr angethan, alfo pflegt er nit felten in gemeinen 
und einfältigen Tropfen große Gnaden zu verbergen, 
ja. er zeigt mehrmalen fein göftlihes Wohlgefallen an 
dergleichen verächtlichen Standsperfonen. 

Die ſchoͤne Rachel, nachdem fie dem Laban feine 
son Gold gegoffenen Gögenbilder in aller Still ent: 
fremdet, hats nachmals felbige unfer das Stroh, wor: 
auf fie gefeffen, verborgen; Laban, der ihr auf dem 
Fuß nachgesilet, hat alles durchſucht, allein das Stroh 
nit, ‘glaubte etwann, daß unter dem Stroh, als einer 
fo geringen Sach, nichts hauptſaͤchliches Fünnte vers 
borgen feyn. 

Es ſcheinet gar oft ein armer gemeiner Menſch, 
als wäre er ein lauferer Idiot, ja, ein ganzer Stroh: 
Fopf; aber hüte dich Hochverfiändiger, daß du ſolchen 
nie verachteft, wer weiß, ob nit Gold, ja, eine gul— 
dene Unſchuld, und folgfem eine große göttliche Gnade 
in ihm verborgen. Gott bat weit eine größere Freud 
und MWohlgefallen an dergleichen einfältigen und un— 
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fchuldigen Leuten, als an vornehmen Herren, großen 
Statiften und höchwitzigen Köpfen. 

Wie Bethelhem nit Bethelheim worden; fundern 
Meichenheim, damalen, als der wahre Heiland da— 
felbft aus der unverfehrten Jungfrau geboren, mie dev 
Menfh als ein armer Tropf von einem andern At 
men Krüppel ift wieder aufgeholfen worden, damals, 
als Gottes Sohn in der Menfchheit erfchienen, und 
‘in die arme Krippe gelegt worden, mie im Dezember 
unter dem Kaifer Auguſto das Majus tft Minus wor 
den, und der größte Monarch des Himmels und der 
Erde ift als ein Fleines Kind erfchienen; dazumal if 
diefe allgemeine Welt, Freud und Jubel nit zum erſten 
denen gefrönten Häuptern, großen Landsfürften, hoben 
Potentaten, vornehmen Edellenten-durch die Engel an 
gedeutet worden, fondern gemeinen, fehlechten und at: 
men Hirten auf dem Feld, Diefe, diefe haben das 
Gloria in Excelsis fingen hören, da unterdeffen die 
vornehmen Herren das Requiem in ihrem Federbeft 
intonirten. Woraus dann gar leicht, ja ganz fonnens 
Har abzunehmen, daß bei Gott dem Herrn in weit 
größerm Werth und Preis fey eine fromme Einfalt, 
eine einfältige Frömmigkeit, eine arme Unfehuld, eine 
unſchuldige Armuth, als große falomonifhe, catonk 
ſche, maroniſche, ciceroniſche, zenoniſche und platoniſche 
Koͤpf, oder andere vornehme Haͤupter. 

Bononia zähle viel Doftores, Salamantica hat 
viel Doktores, Padua nährt viel Doftores, Conims 
bria zeigt viel Doftores, Lugdun ſtellt viel Doftores; 
bin aber verfichert, wann alle Diefe und noch andere 
mehr Anno 30 nach Chrifti Geburt wären bei Leben 
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geweſt, ſo hätte doch unſer lieber Herr Eeinen aus 
ihnen zum Apoſtelamt promovirt, ſondern er hat die 
ganze Welt wollen lehren durch gemeine, einfaͤltige, 
ſchlechte, arme, zerriffene, bäurifche, grobe und unges 
lehrte Fifcher, ut piscatores, sequentibus spi- 
ritibus confunderent oratores ete. Was Wuns 
der und Winderthaten hat nit der sallmächtige Gott 
ſchon gewirkt durch ‚gemeine, eiufältige, und bei der 
Welt verachtete Menſchen! die. vornehnften „uud: Des 
ruͤhmteſten Wallfahrten in der ganzen, Melt haben. 
meifieng ihren Anfang genommen von gemeinen ein 
faltigen Leuten. 

Daroca, eine berühmte Wallfahrt in Spanien, 
durch einen armen und ſchwarzen Kohlenbrenner. 

= Mons Leonis oder der ‚Löwenberg in Frank 
reich, ein jehr bekannter Gnadenort, Durch ein armes 
Maͤdchen. 

Dremedal in Spanien, eine herrliche Kirchfahrt, 
durch einen armen Sauhirten. 

Das beruͤhmte Mirakulbild zu Madrid, ſo ins— 
gemein das Konſtantinopelbild genennet wird, durch 
einen Eſeltreiber. 

Das vornehme Gnadenbild zu Andafer in. Spa: 
nien durch einen ganz einfältigen Schafhirten. 

Das wunderthaͤtige Bıld zu Paderborn, mit dem 
gemeinen Namen, das Nomanifche, durch einen At 
men Fuhrmann. 

Conimbrica in Luſitanien, eine viel und weitbe— 
ruͤhmte Kirchfahrt, durch eine arme ſtumme Bauern— 
Tochter. 

Cos, gleichfalls ein vornehmer Gnadenort in Lu— 
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fifania, durch ein armes altes Weib, da ſolches in 
dem Wald Holz zufammen geflaubt. 

Krupna im Königreich Böhmen, ein vornehmes 
Gnadenbild, durch eine Bauern : Dirn. 

Viel hundert andere weltbekannte Wunder und 
Gnadentempel, die Hierbei Kürze halber ungangen 
werden, haben ihren Urfprung und Anfang genommen 
von gemeinen, einfältigen und armen Leuten, denen 
Gott, vder feine gebenedeite Mutter, oder die lieben 
Engel erfchienen, und. alles umſtaͤndig geoffenbaret, wie 
dann von dergleichen Gefchichten ganze Bücher ange 
füllt zu fehen feyn. Aus dem fehließlih abzunehmen, 
daß der Himmel eine weit größere Gemeinfchaft habe 
mit der lieben Einfalt, fo doch von der Welt vor 
Höhnet, als mit dem hochverſtaͤndigen Nafenwig oder 
prächtigen Weltfchein, welcher gleichwohl von den met 
fien zum wertheſten gehalten wird. Dahero Nienand, 
obſchon mit armen und ſchmutzigen Kleidern, bettleri— 
ſchem Aufzug, zu verachten iſt; mer weiß es, ob nit 
unter diefem rupfenen Kuͤttel ein feidenes Gemiffen, 
und manchesmal unter einem ſammeten Rock ein zwils 
chenes Gewiſſen ſtecken thut. Dorwahr zu Joppen 
bat Gott dem heil. Petro wunderbarliche Dinge geof: 
fenbaref. Aet. 9. Alſo feynd mehrmalen unter einer 
armen Bettler: oder Bauren-Joppen große und himm— 
liſche Dinge verhülle, Wer haͤtte ihm cingebildet, 
daß aus einem dürren Efelsfinnbaden der Samfon ein 
Elares Brunnquell finden ſollt? Alſo wiffen wir auch 
nit, ob nit Gott mit dieſem oder jenem einfältigen 
Tropfen, den man vor einen Ejelsfopf haltet, noch 
große Wunderding wirken werde, malen er ſchon einen 
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gewoͤhnlichen Brauch hat, ans fchlechten Sachen das 
Vornehmſte zu machen, stulta eligit, ut eonfun- 
dat fortia, das Lied iſt nur vor den gemacht, fü 
da die liebe Einfalt veracht. Adesso ein anders: 

Nachdem das hebraͤiſche Lottersgeſind und die 
zuſammen gerottete Denfersfncht den Heiland Jeſum 
in dem Garten gefangen, und mie es der feligen Bes 
ronicä geoffenbaret worden, das göttliche Lamm mis 
größter Ungeſtuͤm auf die Erde niedergeworfen, dag 
alferHeiligfte Angefiht mit harten Backenſtreichen ent 
unehret, eine große eiferne Sekte an den Hals gelegt, 
und folchergeftalten ihn mit allem. erdenklichen Muth: 
willen dahin gefchleppt, Dis zu dem Bach Cedron, wo— 
jelbt fie ihn mit großer Gewalt von dem, „Steg ins 
Waſſer geftürzt, und alfo unmenſchlich auf Hind und 
Süßen "hindurch gezogen; dazumalen hat der Heiland 
Jeſus die Zeichen feiner Füß, Knie, Händ, und des 
Stricks, womit er gebunden, in die harten Stein, 
als in weiches Wachs, eingedruckt, welches annoch auf 
heutigen Tag zu fehen. 

Hierzu, hierzu, ihr fündigen Adamskinder, und 
Flaubt einen oder den andern Stein auf von dieſem 


Bach Eedron, verfihere euch, ihr werdet damit fo 


gut, als mit feinem Kiefelftein der David den Go— 
liath, eine öfters große Ungeduld zu Boden werfen, 
Wie der heil. Stephanus, dieſer Erzmartyrer, 
ift verfteiniget worden, dazumalen find ihm die harten 
Steine ganz iucerfüß vorfommen, lapides torren- 
tis ıllı dulces fuerunt; die Urfach deſſen geben 
etliche Fromme Contemplanten, und fprechen, daß un: 
ter Ddiefen Steinen einige geweft feyen von dem Bach 
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Cedron, worauf die Vestigia und Fußſtapfen Chriſti 
des Herren eingedruckt zu fehen waren, und derentwe— 
gen feynd dem heil. Stephan folhe Steine nit hart 
vorkommen. Alſo meine lieben Adamskinder, laßt 
euch mit hart gedunfen alle Dranafal und Truͤbſal, 
laßt euch nit Hart ankommen alles Kreuz und Leiden; 
fehet ihre doch in allem, was ihr vor widerwaͤrtig 
baltet, die Sußftapfen Chriſti; es iſt Feine Pein noch 
Schmerzen, wodurch euer Deiland Sefus nit gangen, 
fr ſeyd ja mit beffer als Er, mit heiliger als Er, 
wie unfchuldiger als Er, warum dann fo heiklich? wa— 
rum follt und wollt ihr dann nit auch mit ihm leiden? 

Chriſtus der Herr kommt nach Bethania, allwo 
Lazarus, ein guter von Adel, mit Tod abgangen, auch 
ſchon begraben, findet daſelbſten zwei Schweſtern des 
Verſtorbenen, welche auf Weiberart beweinten und 
trauerten den Tod ihres liebſten Bruders, wodurch der 
Heiland alſo bewegt worden, daß er gleich beſchloſſen, 
denſelben wieder zum Leben zu bringen, befiehlt dem— 
nach, man ſoll ganz ſchleunig und ohne Verzug den 
großen Grabftein hinweg walzen. O, mein Dat, 
ſagt Martha, mein liebfter Herr, jam foetet, eg 
ſchmeckt fchon, er ſtinkt ſchon, dann er Mar bereits 
vier Tag ſchon todt. Ei laß mir das eine heikliche 
Meibernafe feyn! Martha, Martha, wie ungereimg 
feynd dieſe deine Reden? ich hätte in der Wahrheit 
eine größere HöflichFeit bei dir gefucht, maffen du eine 
don Adel; was fagft ou? jam foetet, er flinft ſchon, 
and wann fchon, Fanns der Herr, der Heiland, dee 
währe Meffias, ſchmecken, warum du nie? pfui, ſollſt 


442 


du denn beffer und heiliger fenn als Er, ald Er? 
D wie unbefonnen! 

Chriſtus Jeſus Dat gelitten, merfs Menfch! der 
Herr und Deiland bat gelitten, betrachts Menſch! 
Gottes Sohn hat gelitten, gedenfs Menfh! Er hat 
gelitten, mehr als ich reden kann; er hat gelitten,‘ 
mehr als ich zählen kann; er hat gelitten, mehr als 
ich erdenfen Fann; Job hat gelitten, er noch mehr; 
David hat gelitten, er noch mehr; Gedeon hat gelit— 
ten, er noch mehr; Joſeph bat gelitten, er noch 
mehr; Samfon hat gelitten, er noch mehr; Abner 
hat gelitten, er noch mehr; Hieremias hat gelitten, 
er noch mehr; Michens hat gelitten, er noch mehr; 
der Abel hat gelitten, er noch mehr; die Machabaͤer 
haben gelitten, er noch mehr; fo viel Millionen der 
Martyrer im neuen Teftament haben gelitten, er aber 
noch mehr; und du ſollſt und mollft fo zart, fo heik— 
lich, fo empfindlich feyn, und nichts leiden? du ſchlech— 
fer Erdſchroll, du elender Erdwurm, du fündiger Tropf, 
nicht8 leiden? o wie ungereimt! Er, Gott, alles let— 
den, und du Koth nichts leiden? 

Der arme, narfende, Franfe, bungerige, durfige 
und elende Bettler Lazarus hat vor der Thür des reis 
Gen Praffers nur derenthalben fo viel gelitten, fpricht 
der 5. Chryſoſtomus, conc. 1. de Laz., teilen er 
feinen andern feines Gleichen armen Tropfen auf der 
Seite gefehen, dann gemeiniglich einem das Elend gerins 
ger gedunfet, wann er einen andern feines Gleichen wahr: 
nimmt Wie foll dann dir Menſch dein Kreuz jo ſchwer 
vorfonmen, indem du Doch fiehefl, daß dein Sefus 
ein weit ſchwerers gefragen, warum folft du dich der 
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Schmah und Unbild beflagen, da doch dein Heiland 
viel mehr ausgeftanden, ja gar unter die Mörder und 
Rauber gezählet worden, weſſenthalben ſoll dir deine 
Noch und Armuth fo fchmerzlich fallen, indem da 
doch weißt, daß dein Erlöfer gar nackend und bloß 
an das Kreuz gebeftet? Wie der h. König Ludwig 
durch fondere göttliche Verhaͤngnuß in Türfei gefan— 
gen, und in Dand und Eifen geworfen worden, auch 
derenthalben fehr traurig und befkürzt war, ‚hat ihm 
‚folches ein Heid und unglaubiger Mahomedaner vor 
gerupft, fprechend, er befremde fich nit ein wenig, dah 
er, König Ludwig, einen elenden und an das Kreuz 
‚genagelten Gott anbefe, und er aber feiner Ketten 
und. Bande fi), befehwere: In vita. 

Durfig mar das Volk Iſrael in der Wuͤſte, 
und verlangten fie inftändig, daß ihre Hoffnung möchte 
in einen Brunnen fallen, und wie fie endlich ein Waß— 
fer angetroffen, fo war felbiges ganz bitter, faſt wie 
eine "Gall, worüber dann auch fie erbittert worden, 
and nit wenig Schmachwort über den Mofes ausgof 
‚fen, welcher dann, fein Volk zu beguͤtigen, aus Eins 
gebung Gottes ein Holz genommen, daſſelbige in erſt— 
‚gedachtes bittere Waſſer geworfen, und damit alle Bit— 
terfeit vertrieben und abgewendet. Exod. 15. 

Bitter, bitter Fommet dich an dein elender und 
betrübter Stand, mein Menſch, bitter, biffer, daß 
‚du Feine geſunde Stund haft, und mit deinem Leib 
mußt umgehen, mie die Apoſtel mit ihrem Fiſchernetz, 
fo fie flicken. Bitter, bitter, daß du in Armuth und 
Noth ſteckeſt “bis über die Ohren, und gleichwohl ho: 
veft fchreien die Schuloforderer vor der Thür, und 
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du weit Ärmer als eine Schnee, der doch mit feinem 
eigenen Daus verfehen iſt. Bitter, bitter kommts dich 
an, warn du aller Seiten verfolgt wirft, und du bei 
jedermann fo angenehm mie die fünf ehörichten Jung— 
frauen mit leeren Amplen, Denen man die Himmels: 
- Thür vor der Nafe zugefchlagen. Bitter, bitter ge— 
dunkt dich alle Drangfal und Trübfal, aber folg mei: 
nem. Rath und des Mofes feiner That; ergreif ein 
Holz, und zwar dasjenige, an welches dein Heiland 
Sefus mit eifernen Nägeln angeheftee worden, nad 
mals wirſt du erfahren, daß diefes Holz alle deine 
Bitterfeit verfüßen wird. Zu wuͤnſchen wär es, daß 
du einem Fifch aleichen ehäteft, und zwar einem Hech⸗ 
ten, welcher in den Kräten feines Kopfs alle Inſtru— 
mente des Leidens Chrifti trägt, Zu wuͤnſchen wäre 
es, daß du öfters das bittere Leiden deines Heilands 
betrachten und erwägen thaͤteſt, wodurch gar wohl 
Deine Ungeduld finfen würde, und du alle Trübfal bes 
wilfommmeft nit mit den Auvve, fondern mit dem 
Ave. Dieſe Leftion ift ſchon einen Kreuzer werth, 
weil fie vom Kreuz gehandelt, Jetzt kommt eine aus 
bere Speis. 

Daß unfer gebenedeiter Herr und Heiland Jeſüs 
dazumal häufiges Blut geſchwitzt, wie er kurz vor 
ſeinem Leiden das Gebet zu ſeinem himmliſchen Vater 
verrichtet, und die ſchweren Todsaͤngſten ausgeſtanden, 
ift bei einem jeden Rechtglaubigen außer allem Zwei 
fel, allein ift wohl in Obacht zu nehmen, und reif 
gu erwägen, wo er und an was Dre er ſolches Ge 
bet verrichte? Joannes Soares, ſamt' andern, weh 
Ge das heil. Land beſucht haben, fagen aus und be 
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Fennen, daß unfer Fieber Herr zu unterft des Delbergs 
in einer hohlen Steinflippe, allwo nachmals von den 
frommen Chriften eine Kirche erbauet worden, habe 
gebetet, und Blut geſchwitzt, und feynd noch anf den 
heutigen Tag der Stein, worauf er gefnist, in be 
fagter Kirche auch die Zeichen feiner heiligſten Knie, ® 
die er. darein, als in ein weiches Wachs gedruckt, 
zu ſehen. 

Diefer Stein Ternet dich recht beten, mein Chriſt, 
dann allem Anſehen nach Fannft du mit recht, mie 
es ſoll feyn, Dein Gebet verrichten, wann du das erfie 
mal nit gleich nach deinem DBerlangen erböret wirft, 
fo glaubft du ſchon, als fey dir der Allmaͤchtige uns 
gnadig, der Himmel gebe dir einen Korb, deine Sups 
plikation erhält keinen Befchied, und Gott verweigere 
deine Bit. O Haſenherz und verzagtes Gemütht _ 
er ſtellet fich vft, als böre er uns nit, damit wir 
nur defto beffer und-inftändiger anhalten und fehreien,- 
and wann er etlichmal dein obſchon ganz eiferiges und 
inbrünfiges Gebet nit erhöret, fo laſſe dannoch nit 
nach zu bitten, gib ihm Feine Ruhe, höre nit auf, 
fey importun, laß dich nit abfchreden, nur immer 
fort, ſey geiftlih grob, Elopf fo lang und fo viel, 
bis er dir aufthut, er wird endlich gleichfam: gezwun— 
gen, deine Bitt zu gewähren. Chriſtus Sefus bat auf 
obgedachtem Stein und harten Felſen das Gebet in 
jeinem himmliſchen Vater verrichtet, und zwar drei 
unterfchiedlihmal nach einander, gleichwohl er das 
letztenal von dem Engel geftärft, und von feinem 
bimmlifchen Water getröft worden. Auf einen Streid) 
fähs fein Eihbaum, Esto in precibus importu- 
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nus, si dissimulat audire, quem rogas, esto 
raptor, ut regnum coelorum accipias, esto 
violentus, ut vim inferas coelıs. 
Wie der Herr und Heiland kommen ift in die 
Gegend Tyri und Sidonis, da ift ihm aus denfelben 
srenzen ein cananäifch Weib zugeloffen, welche mit 
heller und lauter Stimm aufgefhrien: „Herr, du 
Sohn, David, erbarme dic meiner, meine Tochter 
wird vom Teufel übel geplagt.‘ Matth. 15. Was 
ſagt Chriftus zu Diefem- Anbringen, zu diefer fo eife: 
tigen Bitt? etwann ja, jas bat fih mohl, nit ein 
Wort, da haft dus, mein Weiblein, er ftellt ſich, als 
hätte er Feine Ohren, gehe lieber nah Haus, mein 
Weiblein, ſchau zu der Küchez die Audienz bei diefem 
großen Deren ift dir ſchlecht von ſtatten gangen, was 
ſchadt es, gedacht fie, auf einen Streich fällt Fein 
Baum, auf einen Anlauf übergehet Feine Feſtung, auf 
einen Dlafer ermecft man Fein Feuer, macht demnach 
die andere Inſtanz, und fchreit noch heftiger, als zus 
vor, Dergeftalten, daß auch die Apoſtel über diefe Weis 
bermuſik faft ungeduldig worden, und damit fie ihrer 
nur [08 werden, haben fie insgefamt vor diefelbe eine 
Interceſſion eingelegt, baten und fprachen, mein Herr, 
laß fie doch von Dir, dann fie fchreiet uns mad). 
Auf fo vieler NRefommandation und Vorbitt mird ja 
freilih die arme Haut einen gufen Beſcheid erhalten 
haben? nichts meniger als dieß, fondern gar eine ab» 
fHlägige Antwort, ich Din nit gefandt, fprach er, als 
allein zu den verlornen Schafen des Hauſes Iſrael. 
Jetzt mein Weib, fieheft du ſchon, mie viel es ge 
ſchlagen, a Dio, fo behüte did Gott, dasmal bift 
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dm umfonft gereist, hab ſchier ſelbſten ein Mitleiden 
mit div, hätt mir wahrhaftig nit eingebildet, daß die 
Suterceffion des apoflolifchen Collegii follte fruchtlos 
ablaufen, allein Geduld rc. Nicht verzagt, gedacht fir, 
ber Korb ſchreckt mich noch nicht, ich will fu lang 
und fo viel anhalten, fehreien, bitten, begehren, laue 
fen, ſuchen und ſuppliziren, bis er mich erhöret, fällt 
endlich auf Die Knie nieder, dann fie mußte wohl, 
daß große Herren die Ohren bei den Füßen haben, 
und bittet mehrnal mit aufgehobenen Händen, Do- 
mine, Herr, Herr, hilf mir! Was fagt der Herr? 
was? Es ift nit gut, daß man den Kindern das Brod 
nehme, und werf es vor die Hund. O wohl eine 
arme Haut! mit deinem Domine Exaudı biſt du 
zu ſpat Fommen, nimm du dein Memorial zurud, 
verpapp Damit die zerbrochenen Glasſcheiben zu Haus, 
die legte Antwort des Herren ſchneidet dir alle Hoff 
nung ab, du wirft nimmermehr deiner Ditt gemähret 
ſeyn, es muͤſſen gewiſſe Urfachen verborgen feyn, Des 
renthalben dein Bitten nit erhöret wird. Ih, ſpricht 
das Weiblein, ich laß mich noch mit abweilen, ich 
will ſo lang bitten und beten, beten und biften, ſeuf— 
sen und fehreien, fihreien und ſeufzen, bis er fhier 
vor lauter Importunitaͤt mie es endlich muß ertheilen, 
um mas ich anhalte, fagt demnach Chrifio dem Herrn 
anf feinen Beſcheid diefe Wort: Ja Herr, mein Herr, 
du ſagſt freilich wohl, man foll der Kinder Brod nit 
vor die Hund werfen, aber es ift doch auch mahr, 
daß die Huͤndlein von en Broſamen effen, welche 
von ihrer Herren Tiſche fallen. Nachdem der Heiland 
Jeſus endlich geſehen, daß er dieſes Weibs nit Fann 
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* 
los werden, fo, hat er ihr geben, was fie begehrt, 
fiat tibi, sieut vis, es gefchehe dir, wie du willſt. 
Woraus unſchwer abzunehmen ift, daß man nik gleich 
alle Hoffnung beifeits folle fegen, wann man auf die 
erfie Bitt von Gott dem Herrn nit erhöret wird, 
fondern man muß mehrer, öfter und inftändiger an⸗ 
Elopfen. Sa, fpricht der heil. Baſilius in consti- 
tut. Mona. c. 2, kann fhon ein ganz Monat, 
ein ganz Jahr, zwei, drei Jahr, und noch mehrere 
anſtehen, daß du noch nit erhört bift, fo laß gleiche 
wohl nit ab, dann Gott will zuweilen um eine Gnad 
lang, und viel, und ſtark, und infiändig gebeten feyn. 
Meilen es drei ganze Jahr nit einen Tropfen geregs 
net bat, alſo molite Elias durh das Gebet einen 
heilſamen Regen zumegen bringen, fteigt zu ſolchem 
End auf den hohen Berg Carmels, fallt dafelbft auf 
feine Knie, bittet, und bittet auf das allerinbruͤnſtigſte 
Gott den Herrn, fohaffet anbei feinent Diener, er folle 
hingehen, und auf das Meer fehauen, ob er nichts 
ſehe; er gebet, er fehaut, er kommt, er fagt, Vater, 
ich ſehe nichts; Elias befiehlt mehrmalen, er fol wies 
berum hingehen, zu ſehen; er folge, er lauft, er fieht, 
er dringt die Zeitung, wie daß er gar nichts wahr: 
nehme. Elias betet immer fort, und thut dem Dies: 
ner auferlegen, er folle auch dag dritte, vierfe, ja gas 
das fiebente Mal hingehen, und beobachten, ob dann 
noch nit ein Zeichen eines Regens komme? Siehe 
Wunder! wie er das fiebente Mal fih dahin begeben, 
da vermerkte er, daß ein Fleines Wölflein aus dem 
Meer emporſteige, wovon nachgehends der ganze Dim: 
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mel verfaſtert Bea und im einen bäufigen Regen 
iſt ausgegoffen. 3. Reg. 18. c. ö 

So ift op Elias das erſtemal nit — wor⸗ 
den, ſondern das ſiebente Mal, daraus dann ſattſam 
zu ſchließen iſt, daß man in dem Gebet inſtaͤndig ver— 
harren ſolle, und nit nur ein, ſondern mehrmalen 
Gott den Allmaͤchtigen um dieſe oder jene Gnad fle— 
hentlich anrufen, ja ſogar jenem frommen Jakob nach— 
folgen, welcher die ganze Nacht mit dem Engel des 
Teſtaments gerungen, und ſich ausdruͤcklich verlauten 
laſſen, non dimittam te, du ſollſt nit von mir 
Eommmen,- bilde dir nur gar nit ein, daß ich Dich von 
mir laß, Dis du mich fegnen wirfl. Genes. 11. c. 

Alfo mein Gott und Herr, ich rufe und freie, 
und bitte um diefe Gnad, non dimittam te, id 
foerde immerzu bei deinen Füßen liegen, ich werde nit 
aufhören, an deiner Gnadenpforte zu klopfen, ich laß 
dir fort und fort Feine Nuh, nisi benedixeris mihi, 
fo lang und fo viel, bis deine göttliche Guͤtigkeit fih 
meiner erbarme, und du mir auf mein demuͤthiges 
Bitten das Fiat ertheilefi. Auf folge Weije impor- 
tun zu ſeyn, ſchadet gar nik Er, der Heiland, bat 
EH bei den zweien Süngern, denen er das Gleit bis 
nah Emaus gegeben, ſimulirt und geftellt, als wollte 
er weiter feinen Weg fortuchmen; es war aber fein 
Ernfi nicht, er wollte halt von denen zweien begrüßt 
und gebeten ſeyn, Wie es dann nachmals auch geſche— 
ben. Alſo fielet er ſich gar oft, als höre er nit 
unfer Gebet und Rufen, es ift aber fein rechter Ernſt 
nit, fondern er will gar ſchoͤn, gar eiferig, und oft 
sar lang gebeten terden. Item eine andere Lehr. 

19 * * 
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Mit drei großen und annoch befiändigen Wun— 
derwerfen hat Chrifius der Herr den Delberg bei ſei— 
ner glorreichen Himmelfahrt begnadet. Erſtlich laßt 
ſich Diefelbige Erde, worauf er gen Himmel geftiegen, 
weder mit Ziegel noch Marmor, oder einenr andern 
Foftbaren Stein bedecken, ja, fo oft man ſolches ver 
fucht, bat befagte Erde alles mit großer Gemalt von 
fich geworfen. Zum andern it an demfelben Ort ein 
fehr finttliher runder Tempel. und Kirche aufgebauet 
worden von der heiligen Helena, Mutter des Kaifers 
Konftantini; Diefes heilige Gebäud aber hat niemal 
noch mit einem Gewoͤlb oder Dach Fonnen bedeckt 
werden an vemfelben Dre, wo unfer lieber Herr gen 
Himmel gefahren. Drittens: hat der Herr Jeſus das 
zumal feine heiligen Fußftapfen der Erde aljo einge: 
druckt, daß felbige durch ein ewiges Wunderwerf anf 
Feine erdenfliche Weife Fönnen ausgeloͤſcht oder ausge: 
rottet werden, ja neben dem, daß ſolche durd) fo viel 
hundert und hundert Jahr von denen Bilgrimen und 
Wallfahrtern feynd abgefchaben und abgefragt worden, 
fo verbleiben fie dannoch in der erſten Geſtalt, wie ge 
der Heiland in feiner Himmelfahrt eingedruckt. 

Mein frommer Lefer, weil du Feine Erde don 
befagten heil. Sußpfaden Fannft nehmen, fo nimm aufs 
weniaft eine Lehr davon, und erkenne die unermeßliche 
Liebe deines gebenedeiten Heilands Jeſu, welcher in 
feiner Himmelfahrt einen fo harten Abfchied von uns. 
Menfchen genommen, daß er fogar die heiligfien Füße 
in die Erde tief eingedruckt, zu zeigen, wie ungern er 
von ung weiche. Keine Feder kann befchreiben, Feine 
Zung kann erzählen, Fein Herz Fann falfen die Liebe, 





451 


ſo Gottes Sohn uns Menſchen erwieſen, durch die 
drei und dreißig Jahr, da er wuf Erden wanderte, 
und weil folhe Liebe ohne Maaß, ohne End, umd 
ohne Grund, ohne Ziel, ohne Zahl ift, alfo will ich 
dermalen folche mit der ſchlechten Feder nik entwer— 
fen, fondern nur Furz beifügen, mas Liebſtuck der Dei 
land Sefus mehrmalen den Menfchen erwiefen. Ka: 
tharina Alerandrina, Katharina Senenfis, Katharina 
Diccia, Lucia Darnienfis, Stephana Quintiana, Ihe 
refia a Sefu, Pudentiana Zagnonia, Roſa Limenſis, 
Joanna a Cruce, Urfula Benicafa, Maris Billeng, 
und viel andere felige und heil. Jungfrauen feynd ſo— 
gar von Chriſto dem Herrn, als liedfte Geſponſen 
und Braͤute erfiefen, und mit einem Mahl: Ning 
begnadet worden. Was kann dann die güftliche Liebe 
mehr thun? 

Bonifacins Lauſanenſis, Franziſchinus de Caſali, 
Katharina Bononienſis, Agnes Politiana, Cajetanus 
Tienenſis, Franciscus Aſſtſius, Antonius Paduanus, 
Dominica de Paradiſo, Elara de monte Falco, Ma— 
ria Earaffa, Joannes Dei, und viel andere heilige 
Diener und Dienerinn Gottes find fo weit Fommen, 
daß fie der Here und Heiland in der Geſtalt eines 
Eleinen guldenen Kinds umfangen, umhalſt und gefüfe 
ſet; was Fann dann die göttliche Liebe mehr thun? 

In die Katharina Senenfis, Stephana de Sons 
cino, Katharina de Raconiſio, und andere mehr, bat 
fi) der Herr Jeſus alfo verliebt, daß er ihnen jogar 
das Herz mit guldenen und glühenden Pfeilen durchs 

— bohrt hat. Was Fann doch mehrers thun die gott: 
liche Liebe? welche billig und recht fol den Menſchen 
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mit einer Gegenliebe vergolten werden, wie dann vie⸗ 
ler Lehrer Ausfag-ift, daß im Anfang der Welt der 
bimmlifhe Vater den Adam, als erfien Menjchen, nit 
eigenhändig habe erſchaffen, fondern ſolches den Enz 
geln habe aufgetragen, welche dann ganz urbietig nach 
dem goͤttlichen Befehl und Model dem Menſchen alle 
Glieder aus Leim zuſammen gepappt, da ſie aber auch 
das Herz wollten formiren, hat Gott der Herr ihnen 
den Leim weggenommen, und er ſelbſt ſolches geſtal— 
tet, damit nemlich das menſchliche Herz ihn allein 
ſolle und wolle lieben, das haben zwar fehr viel ge: 
than, denen du, liebſter Leſer, von Nechtswegen folk 
teſt nachfolgen. 

Der h. Philippus Nerius iſt in der Liebe gegen 
Gott alſo entzündet geweſt, und hat ihm das Herz 
vor Liebe alfo gefchlagen und getobf, daß hiervon gar 
zwei Nippen auf der linken Seite zerbrochen. 

Die heiligmäßige Urfula Benicafa hat Gott io in: 
brünftig geliebt, daß ihr öfters von denen Liebesflams 
nen ein großer Rauch aus dem Maul geftiegen, und 
nad ihrem feligen Tod, in Eröffnung des Leibe, das 
Herz völlig verbrennt gefunden worden. 

Der felige Beichtiger Joannes aus unferm Au— 
guftinerorden bat vor goͤttlicher Liebe alſo gebronnen, 
daß er mitten im rauhen und Falten Winter die Klel: 
der nit konnte am Leib behalten, welcher mehrmal 
alſo erhigt war, als wäre er lebendig gebraten. 

Die felige Katharina Genuenſis brannte derge: 
gefialten vor Liebe zu Gott, daß fie gar oft Haͤnd 
und Fuͤße hat müffen in ein kaltes Waſſer firden, 
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wovon das Waffer alfo gefotten, als hätte der Schmied 
ein glühendes Eifen hinein geſtoßen. 

Der felige Stanislaus Cosfa, aus der Sozietät 
Jeſu, war alfo in göftlicher Liebe entzündet, daß man 
ihm gar oft mit naßen Tüchern, fo in frisches Bruns 
nen: Waffer gedunft, die Bruſt und das Herz mußte 
kuͤhlen. | 

Hieronymus Narnienfis, Kapuziner-Ordens, il 
gar oft in dem Gebet von der Liebe zu Gott aljo 
ergriffen „worden, daß er am ganzen Leib geſchwitzk, 
und fo man ihm an die linfe Seite der Bruſt ein 
Tuch gehalten, if folhes nit anderfi abgedoͤrrt wors- 
den, als hätte man es am einen mwohlgeheisten Dfen 
gehebt. 

Weil obenher der eingedruckten Fußſtapfen Chrifit 
auf dem Oelberg gedacht worden, alſo kann nit um— 
gangen werden jene Wundergeſchicht, welche ſich mit 
einem Liebhaber Gottes hat zugetragen auf obbenang— 
fem Delberg. Diefer war ein frommer und goftfeli: 
ger Menfch, welcher aus inbrünfiger Andacht alle hei— 
ligen Derter beſucht, zu allerlegt ‚aber den Delberg, 
wovon der Herr Sefus gen Himmel gefahren, -allda 
bat er einen abfonderlichen Eifer fpären laffen, und 
zwar dergeftalten in der Liebe zu feinem Erloͤſer ent— 
zuͤndet worden, daß er vor lauter Liebe den Geiſt auf— 
geben, und ſelig verſchieden, auch ungezweifelt ſeine 
Seele eben den Weg gen Himmel genommen, wohin 
Chriſtus der Herr glorreich gefahren; nachdem ſein 
Leib eröffnet worden, hat man in Mitte des Herzens 
mit guldenen Buchſtaben folgende Worte gefchrieben 
gefunden; „Amor meus Jesus, meine Liebe ifk 
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Jeſus.“ Diefem, mein frommer Ehrift, folge nad, 
lebe in Gott, und liebe Gott, und lobe Gott, ſchenke 
ihm dein Herz, im Herzen die Liebe, in der Liebe 
die Beſtaͤndigkeit, fodann iſt dir gar gewiß Die = 
ligkeit. Bor dießmal ift es genug. 

In dem Eonvent ©. Francisci Cajetaͤ waren 
zwei fromme Lai-Bruͤder, welche ſich am h. Antlaß— 
Pfingſttag oder gruͤnen Donnerſtag auch nach Moͤg— 
lichkeit praͤparirten zu der heiligen Kommunion nach 
gewoͤhnlichem Brauch der Religion; indem ſie nun im 
wenigſten ihnen etwas anderſt eingebildet, da kommt 
ein Befehl vom P. Quardian, ſie ſollen geſchwind, 
und ohne fernern Verſchub in die Stadt gehen, Brod 
zu ſammlen, welchem dann die guten Brüder fehlen: 
nigft nachkommen, meilen fie aber fih gar zu lang in 
dem Sarımlen verweilet, und bereits in ihrer Zuruds 
Fehr die andern Geifilichen ſchon bei der Tafel, aß 
bei dem Mittageffen, angetroffen, alſo war es ihnen 
ganz herzlich leid, daß fie die heil. Kommunion vers 
faumet, weffenthalben fie alles Effen und Trinfen bei— 
feits gefest, und in der Kapelle, allwo das hoͤchſte 
Gut und heilige Altargcheimnuß aufbehalten war, 
mit vielem Weinen und Geufjen ihr Ungluͤck bedauern 
fen; fiehe aber, wie Gott den geleifteten Gehorfam 
fo reichlich belohnet hat! In dieſem ihrem währen 
den Wehflagen feige ein holdſeligſter Juͤngling, einer 
anbefchreiblichen Schönheit, aus dem Tabernadel her. 
aus, reicht befagten frommen Brüdern einem jeden _ 
die heil. Kommunion, nachmals fih wieder dahin be: 
geben, woher er kommen if. Noch aber auf den 
heutigen Tag fiche* man die Fußſtapfen, welche die: 
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fer Süngling in die harten Stein eingedruckt hat; da 
Fann man fehen, hören, greifen und begreifen, wie 
angenehm bei Gott dem Herrn ſey der Gehorſam. 

Mir ift geftern Vormittag ein warferer wohlanf: 
gepußgter Florimundus begegnet, mit einer ſo ſtattli— 
chen Barocca, daß fih auch des Abfalons_Krausfopf 
dagegen müßte ſchaͤmen; Diefer wer mit Courtefien, 
Höflichfeit, Ceremonien und Ehrbemweifungen ganz ger 
füttert, ganz überzogen, ganz gebramt, gefteppt und 
ausgemacht, daß ich gänzlich die Gedanfen gehabt, 
fein Vater ſey ein Hofbefen geweſt, womit die Nike 
ferfiuben und Ante Camera fey ausgekehrt worden, 
dann alda_ träge man die Ceremonien gar in der Mift: 
butte aus; o was Schuhwetzen, Schuhfragen, Schub» 
biegen, Schubliegen gibts daſelbſt! Er war fo hurtig 
mit dem Huͤtel von dem Kopf herunter, daß einer 
Hat glauben Fonnen, er fey bei dem Meifter Boreas 
vom Windhaufen in die Schul gangen, fein Gruß 
und Willkomm mit allerlei Complementen untermengt 
war diefer: geborfamer Diener, Keverende 
Pater, was fchaffen fie, nur befohlen? ich zeigte 
ihm aus erheißender Schuldigfeit auch alle Gegenehr, 
und nad) wenig volbrachtem Difenrs gingen Wir von 
einander, a Dio servitor; Faum daß er etliche Schritt 
von mir enffernet, börte ich in meine Ohren, wie 
daß er bei dem nächften Bekannten, in diefe Wort auss 
gebrochen: der Water glaubt, ich fey fein guter Freund, 
aber- das nit, ich kann ein ganzes Jahr ohne Pfaf— 
fen leben, einen fo guten Magen habe ih. Ei, daß 
dih der Dektelvogt von Memmingen bole,‘fo bift du 
ein gehorſamer Diener von Lugdun in Frankreich. 
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Ein fhönes Wort iſt gehborfam, wann man 
es in dem Werk erzeigk, wie Chriftus der Heiland 
feldften unterthänig geweft, und den Gehorfam gelei— 
fiet von feiner heiligfien Geburt bis in feinen bitter— 
fien Tod, dem auch vollkommenſt nachgefolget feine 
übergebencdeite jungfräulihe Mutter Maria, welche in’ 
allen auf das genauefte den Befehl, und fogar den 
geringfien Augenmwinfer vollzogen, ihres geliebfien Ge: 
ſpons Joſeph; und woher ift die Glorie und größten 
Derdienfte gemachfen fo unzaplbarer vieler Religiofen 
und Gott gewidmeter Klofterleute, als eben aus dem 
Gehorfam? 

Kein größeres Bene bei den Benediktinern if, 
als der Gehorfam, Su dem vornehmen Klofter Cor: 
bei in Deutjchland, Benediktiner: Ordens, hat fih vor 
dDiefem mehrmals zugefragen, daß, mann einige Geifb 
liche zur Zeit des Chori, aus Befehl der Obern, ans 
dere Gefchäfte zu verrichten hatten, anſtatt derſelben 
die lieben Engel ihre Stell in dem Chor vertreten. 

Dei den Dernardinern, weil doch ihr Heil. Ba: 
ter eine clarevalishe Diene oder Imme genennet wird, 
ift das beſte Honig feyn unterthänig. Einer aus 
beſagtem Klofier war im Sterben, und wollte bereits 
fhon in die Züge greifen, dem aber der heil. Vater 
mit diefen Worten begegnet: mein lieber Frater, weil 
die Geiftliihen den ganzen Tag hindurch fehr mid more 
den, aljo ift notwendig, daß fie auch ſchlafen muͤſ— 
fen, dahero haben fie jest gar nit Weil, mit Dir 
umzugehen, befiehl div alſo, daß du nit ſollſt fierben, 
bis man die Geiftlichen aufwerft, und zum gewoͤhnli— 
chen Gottesdienſt rufet; der Sterbende ſagt alfobalden 
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ja, und aus Gehorſam ſchiebt er den feligen Tod und 
Abſchied auf, bis man in den Chor gelaͤutet. ; 

Den Sefuiten, obſchon ihr heil. Stifter ein 
Spanier geweſt, kommt es dannoch nit fpanifch vor, 
wann fie bald dieß bald jenes aus Gehorſam verrich 
ten, I, das Gehen, O, das Stehen nach der Obern 
Will iſt ganz gemein bei ihnen, woraus danı 10 
triumpha erwachſet. Der gottjelige und Heiligmäßige 
Vater Eafparus Barzaͤus war dem Gehorfam alfa zu: 
gethan, daß, wie ihm in einer fehr- gefährlichen Krank: 
beit der Vater Rector zu Goa befohlen, und zwar 
nur. ſcherzweis, er folle auffiehen, dann man habe feis 
ner dermalen ſtark vonnöthen, worauf er den andern 
Tag friſch und gefund, zweifelsohne dur) ein Wun— 
derwerf ſich vor feiner Obrigkeit geficht, und zu allem 
Befehl fih urbietig anerboten, auch) gleich darauf, ohne 
einiges vorgehendes Studio, aus Gehorſam, eine ſehr 
ſtattliche Predigt gemacht. 

Die Carmeliter, weil ſie ohnedas ihr Stamm— 
haus auf einen Berg geſetzt, halten den Gehorſam 
vor hoch. In ihrem Convent zu Paterni wollte der 
Novitzenmeiſter der Carmeliter-Baarfuͤßer unter ſeinen 
jungen geiſtlichen Kindern den Gehorſam recht erfah— 
ren, ſchaffte demnach einem aus ihnen, er ſollte ohne 
Verzug auf jenen Baum ſteigen, und das alldorten 
fo lieblich ſingende Voͤglein herunter nehmen, welchem 
der fromme Novitius ohne fernere Widerred alfobal 
den nachkommen, und das freie Voͤglein mit offener 
Hand herunter geholt, fo auch nahmals niet Hin 
weg geflogen, bis der Pater Magifter die Erlaub: 
nuß ertheilt. 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe, IV. 20 
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Die Dominikaner führen in ihrem Wappen ein 
Huͤndlein, glaub aber, wohl, wann fie demfelben wolf: 
ten und. foliten ein Halsband machen laffen, daß Feine 
andere Schrift darauf Fame, als Obedientia, der 
Gehorfam. Dann fo wachſame Domini canes vder 
Hund des Herrn fie immer feynd, und in ihrem Pre: 
digtamt ſtattlich bellen, fo gufchen fie dann auch ge: 
Borfamfi, wie es der Wille ihrer Obern erforderk. 
Die Heil. Roſa Limenfis aus dem Dröen des heil. 
Dominic, weil fie bei Lebszeiten je und allemal fi 
des Gehorfams befliffen, mollte auch nah dem Tod 
felbigen nit übertreten. In dem Klofter zu Lima war 
durch Unachtfamkeit einer Dienftmagd ein filberner Loͤf⸗ 
fel verloren, und meil man felbigen aller Orten auf 
das genauefte gefucht, und mit gefunden, alfo hätte 
leichtlih ein Argwohn auf eine oder andere Perſon 
Fünnen gefaßt werden; zu Verhütung diefes hat fich 
die Vorficherinn obbenannten Convents zu der Bild: 
nuß der 5. Roſaͤ gewendt, und fie mit diefen Wor: 
ten angeredet: „Deilige Nofa, durch die Gemalt, fo 
mir unwuͤrdigen Dbrigfeit diefes Orts ertheilt worden, 
befehl ih dir, daß du alfobalden und ohne fernern 
Aufſchub von Gott den verlornen Löffel wieder erhal: 
ten folleft 20. Nach vollendter Veſper und Gottes 
dienft hat befagte DBorfieheriun denfelben auf ihrem 
Tiſch gefunden, mollte alfe Roſa nach dem Tod nit 
ungehorjam gehalten merden. 

Die Franziskaner fliegen weit beifer hinauf gen 
Himmel auf ihren Stricken, als die Seiltänzer von 
der Höhe herab, und ift bei jenen auch ein Knopf 
an die Gürtel gemacht, der Heißt fo viel, als man 





459 


fol des Gehorſams nit vergeffen, welcher dann bei 
ihnen mehrmalen fehr merkwuͤrdige Sachen gewirkt 
hat. Der felige Thomas Florentinus aus befagtem 
Orden hat auf der Neif nach Serufalem von Joanne 
Eapiftrano den Befehl erhalten, er ſoll alfobald, zur 
Straf feines begangenen Fehlers, aus der Kuchel feu: 
rige und glühende Kohlen auf den bloßen Händen in 
das Zimmer tragen; diefen Befehl hat alfobald der 
felige Thomas vollzogen, und nit allein Die begehrten 
glühenden Kohlen in die Stube, fondern auch von 
dannen wieder in die Kuchel gefragen, ohne den aller: 
winzigften Schaden oder Verlegung. 

Die Kapuziner feynd freilich wohl ihres harten 
Rebens halber Ihr Gefireng zu nennen, bei Gott 
aber feynd fie derenthalben in Gnaden, forderfi we: 
gen des heiligen Gehorfams. Fr. Nicolaus, ein Lai: 
bruder aus erfigedachtem Orden, bat aus Gehorfam 
einen ausgedorrfen Naft von einem Seigenbaum in die 
Erde gefteeft, welcher dann hat angefangen, zu gruͤ— 
nen und Frucht zu bringen. 

Die Augufiner tragen nit allein das Wort Aug 
in dem Namen, fondern fie müffen auch auf den ge 
ringften und nüglichften Augenwinfer ihrer Obrigfeiten 
Defehl gehorfamft vollziehen, welches auch bishero 
Gott mit vielen Wunderwerfen befräftiget hat. Wie 
dann ein Novitius bei ung von dem P. Magifter ges 
heißen worden, er folle die Kerzen anzünden, und in 
dem der fromme Juͤngling fih demüthig entfchuldiget, 
wie daß er Feine Kerzen beihanden habe, worauf der 
P. Magifter befohlen, er folle den Finger anzünden, 
welchem dann, aus blindem Gehorfan, der fromme 
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Novitius nachkommen, und den Finger anſtatt der 
Kerzen angezündet, der wie das reinfte Wachslicht ge: 
bronnen, und ihm anbei weder Schmerzen noch Scha— 
den verurfachet. 


Judas der Erzfhelm hat den Feiertag nit gehei- 
liget, fondern denfelben übel zugebracht. 


Nachdem der verruchte Iſcarioth fchon eine ge 
raume Zeit wegen fieten Diebſtahls unter der Gewalt 
des Satans gewefen, fo, hat er endlich den 23. Marti 
fih von Bethania nach Jeruſalem begeben, vdafelbft 
in dem Dalaft des Hohenpriefters Caiphaͤ mit dem da; 
zumalen verfammelfen Concilio den Pack und Contract 
gemacht, Jeſum von Nazareth in ihre Hände zu lie 
fern; über ſolches hat er ganz fehleunig feinen Ruck 
weg genommen nach Bethania, allwo er gar höflich 
empfangen worden, auch fogar die gebenedeite Mutter 
Maria ihre Zuverfiht zu ihm genommen. Mein 
Judas, ſprach fie, weil du wohlmeritirter Prokurator 
bift des ganzen Collegii, und das meiſte durch deine 
Hände gehet, auch du allerfeits bekannt, und in Chr 
ven gehalten wirft, als befehl ich dir meinen Tiebften 
Sohn; worauf Judas geantwortet, wie daß er in all: 
weg, mas feine fchlechte Perſon anbetrifft, ihm wolle 
an die Dand geben, fogar bat er nach denfelben Mitt: 
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woch Abends bei der gemeinen Tafel gefpeifet, und 
wie es der feraphifche Bonaventura bezeugt, iſt der 
Iſcarioth gefeffen zwiſchen Zefa und Maria. in der 
Mitte; den andern Tag, als am Dunnerfiag zu Abends, 
bat das hohe Feft fchon feinen Anfang genommen, 
da dann der Herr Sefus, wie vorhin gemeldet wor— 
den, mit feinen Apofteln nach dem Geſetz Mofis das 
Dfterkamm geeffen. Unter mwährender Tafel aber, als 
er befagtem Boswicht das eingedunfte Brod darge 
reiht, hat er ihn mit diefen Worten angeredet: „Was 
du thuſt, das thue bald; das verfiund aber kei— 
ner don denen, welche zu Tiſche faßen, wozu er's ihm 
gefage Habe, dann etliche meinten, weil Judas den 
Beutel hatte, fo hätte Jeſus zu ihm geſagt: „kaufe 
was uns gegen dem Feſt vonnöthen,“ dann 
es hatte der gebenedeite Herr zu unferer Nachfolge 
den löblihen Brauch, daß er alle Feftäg, worbei er 
fih emſigſt eingefunden, unterfhiedliche Victualien hat 
laffen einfaufen, welche er neben dem Geld unter die 
Armen austheilen laſſen; der verdammfe Gefell aber 
hatte den wenigſten Reſpekt des Feſtes und hoher 
Solemnitaͤt, fondern noch an demſelben feinen Herrn 
Jeſum verrathen. O Schelm! ih wollte wünfhen, - 
du häfteft dießfalls keine Brüder. 

Die alten im Irrthum verbiendeten Heiden. hat— 
fen das Jahr hindurch unterfchiedliche Fefttäge, welche 
fie ganz eiferig und hochfeierlih begangen. Einige 
wurden genennet Mdonia, andere Agonalia, andere 
Ambutbialia, andere Anthifteria, andere Apathuriaq, 
andere Armiluftria, andere Aſcholia, andere Athenän, 
andere Bödromia, andere Camentalia, andere Carnin, 
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andere Thargelia, andere Palilia, andere Cerealia, ans 
dere Eompitalia, andere Sigillaria, andere Confıralia, 
andere Elcitiria, andere Floralia, andere Hermäa, ans 
dere Hilaria, andere Lena, andere Lupercalia, andere 
Dfchophoria, andere Panathända, andere Pyanaphia, 
andere Quiniquafria, andere Megalefia, andere Quis’ 
rinalia, andere Nubigalia, andere Saturnalia, andere 
Septimontia, andere Tiberinalia, andere Zubiluftria, 
andere DBulcanaria, andere Carmentalia, andere Dina: 
lia, andere Phallagogia, andere Vulturnalia, andere 
Meditrinalia, andere Vertumnalia, Parentalia, Qui— 
rinalia, Fornicalia, Initialia, Terminalia, Matrona— 
lin, Junonalia, andere gar Stultalia und Narralia ıc,, 
dergleichen ZTeufelsfeft haben fie gehalten mit großem 
Eifer, mit Foftbarem Opfer, mit herrlicher Pracht, 
mit häufigen Unkoften, gar oft auch mie theurem 
Menſchenblut— 

In Japonia celebrirten und begehen die Heiden 
einen su Ehren des Abgotts Daymionin, den 
fie mit einer volfreichen Prozefiion 'verehren, und ans 
bei mit heller und lauter Stimm auffchreien folgende 
Wort: Zenzayraqun, Menzayraqua, nachmals opfern 
fie. befagtem Gögenbild eine unglaublihe Menge des 
Golds und Silbers. 

In dem calecutifchen Königreich wird das Feft 
ihrer Götter, die fie Pagodes nennen, über alle Mafs 
fen feierlich begangen. Erſtlich pflege denfelben Tag 
ihr großer Kaifer Zamorinus fih mit fo viel Edelges 
feinen und Kleinodien zu ſchmuͤcken, daß er Diefelbe alleiz 
nig zu fragen, nit mächtig, fondern vonnöthen, daß 
zwei Bornehme von Adel ihm unter die Arme grei— 
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fen, und alfo auf eine hohe hierzu beftellte Bühne 
hinauf führen. Nach ſolchem folgt eine Proceffion - 
von hundert und fünfzig Elephanten, fo alle auf das 
prächfigfte gezieref, und ein jeder aus diefen traͤgt auf 
feinem breiten Buckel ein Goͤtzenbild, deren eines eine 
Kaß, das andere einen Dund, das dritte einen Affen 
vorſtellt; auf folhe kommen erfi die Leute, fo in Klei— 
derpracht und Aufzug allen eine Verwunderung verur— 
fachen, fobald dieſe in das Angeſicht des Kaifers ge: 
langen, alsdann begrüßen fie demütbigft das Goͤtzen— 
bild, dem einer oder der andere vorderift zugethan ift, 
gleich hernah verwundet er mit zwei bloßen Degen 
feinen £eib, und abfonderlih das Haupt dergeftalten, 
bis er todt dahinfaͤllt. Geſchieht gar oft, daß an 
einem folchen Sefttag fih über die tauſend Menfchen 
aljo aufopfern. Zu einer andern Zeit des Jahrs be: 
gehen fie mehrmalen einen Fefttag zu Ehren ihrer 
Götter, dazumalen führen fie auf einem großmächti: 
gen Wagen alle ihre hundert und fünfzig Götter, wel: 
che von Stein und Erz, deromwegen über alle Maffen 
ſchwer, dieſen Wagen ziehen mehr als 700 Perſo— 
nen, welche fih nun als eifrige Diener ihrer Abgoͤt— 
fer wollen erzeigen, dieſe werfen fih auf den Weg 
nieder, und laffen fih von denen Rädern dieſes Was 
gens zerquetfchen, melche nachmals das Volk vor Deis 
lige haltet, und dero Leider zu viel tauſend Stuͤck 
zertheilet, wovon ein jeder eine Reliquie eiferig Des 
gehrt. Was fügen wir Chriften zu diefem? Wie bes 
gehen dann mir die Feſttaͤge unferes wahren Gottes, 
der ung erfchaffen und erlöst hat? wie? Die Hebräer 
halten ihren Sabbath fo eiferig, Daß fie an demfel- 
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ben gar Fein Feuer aufmahen, gar Fein Feuer aus: 
Löfhen, gar Feine Stuben ausfehren, gar Feine Speig 
kochen, gar nichts fragen, nichts führen, nichts ſchie— 
ben, nichts Schweres heben, will gefehweigen, andere 
Arbeit thun. Einer fogar in Engelland ift durch Un: 
gluͤck in einen unflätigen Ort gefallen, und wollte auf 
Feine Weife aus dieſer Geftanfpfüge gesogen erden, 
bis der Sabbath vorbei, fprehend, Sabbata Sancta 
colo, de stercore surgere nolo.. Was thun 
wir Ehriften? wie halten dann mir unfere heiligen 
Sonntaͤge und Feiertäge? wie? 

Maria Magdalena, Maria Jakobi und Salome 
‚haben Eofibare Spezereien Fauft, damit fie den heis 
lisften Leichnam Zefa im Grab mochten falben, wie 
es bei felbiger Zeit gebräuchlih; ſolches gute Werf 
aber Haben diefe frommen und heiligen drei Frauen 
erſt am Sonntag in aller Frühe vollzogen, warum 
aber nit chunder meine goftjeligen Matronen? mann - 
ihr den Herrn Heiland fo inniglich liebet, wie daß 
ihr nit fehleuniger Diefes gufe Werk verricht Habt? 
Es if Fein Wunder, daß ihr nachmals am Sonntag 
zu ſpat Eommen, und er dazumal ſchon von Todten 
auferffanden, fo ihr aber den Tag zuvor euch hättet 
eingefunden, ſodann wäre der gute Dandel angangen. 
Es geben mir aber dieſe drei heiligen Weiber Die 
Antwort, wie daß bei ihnen die gute Meinung, fol 
des Werk bald zu verrichten, nit ſey abgangen, allein 
der Sabbath, fo entzwifchen kommen, babe fie ver: 
hinder. So höre ich wohl, ſeyd ihr gemiffenhafte 
Frauen fo ferupulos geweſen, Daß ihr euch mit ge, 
fraust, auch diefes, obſchon gufe und an fi ſelbſt 
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lobwuͤrdige Werk, zu verrichten, in Meinung, der Sab⸗ 
bath möchte hierdurch, vermoͤg des Geſetzes, nit voll 
kommentlich benangen werden. Was fagen wir hierzu? 

Sp ferupulos bin ich nit, ſagt ein Edelmann, 
dank nachdem mir mein Sapellan Longinus eine Furze 
Meß auf der Poſt herab aelefen, begid ich mich zu 
einer Gemuͤths-Erquickung und chrlihen Geſpaͤß ing 
Feld hinaus, und ſiehe, daß ic) meine Kuchel mit 
einem Wildprät regalire, Sonntag bin, Feiertag ber, 
mein Kalender ſchreibt, es fey heut gut jagen und hetzen. 
Gnädiger Herr, mit dero Erlaubnif, Sie haben ja 
auch zweifelsohne gefludirt, und folgfam werden Gie 
wiſſen, daß auf Lateinifeh der Sonntag dies Do- 
minica genennet wird, das iſt der Tag unfers Herrn, 
wann ihr dann folhen zu eurem Gefpäß oder Nutzen 
gebraucht, ſodann iſt ſolcher Tag nit unſers Kern, 
ſondern Eurer, Ihr aber ſtehlt ſolchen unferm lieben 
Herren hinweg, wie ein anderer ꝛc., and glaubt ihr 
dann, dab diefes der Allmächfige werde ungeſtraft über: 
fehen? Sf dann ſchon vergeffen, was Cantipratanus 
fepreibt, daß ein Edelmann in Deutfhland Sonntäg 
und Feiertag meiftens mit Degen und Jagen zuge— 
bracht, ob er fehon deſſenthalben von feiner Fran of 
ters ermabnet worden, nachmals aber der gerechte 
Gott ihn dergeſtalten geflvaft, daß ihm feine Frau 
Gemahlinn einen Sohn geboren mit einem Hundskopf, 
wie die Windſpiel pflegen zu haben. 

Sp ferupulos bin ich mit, ſagt eine Edelfran, 
dann mein Herr acht fid) nit viel der Wirtdfchaft, 
deßwegen liegt es mir ob, ein wachſames Aug auf 
das Meinige zu haben, unfer Herr macht mit mir 
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und den Meinigen Fein folhes Miraful, wie er ge 
macht bat mit, denen Sfraelitern, welche er AO ganze 
Fahr in der Wüfte mit allem verfehen, fogar, daß 
ihnen nit ein Faden an ihren Kleidern zerriffen, AO 
ganze Jahr ein Hemd getragen, und gleichwohl das 
lateinifche Lob nit darein Fommen ꝛc. Auf dergleichen 
dirakul darf ich mich nicht verlaffen, dahero muß ich 
mich um das Meinige forgfältig bewerben, und im 
Sommer fuchen, was ich den Winter gehofft habe. 
Sonntag bin, Feiertag ber, ich werd defjentwegen 
mit dem Mofe die 10 Gebot nit brechen, fogar nit 
lieben, wann ich heut am Sonntage laß das Ge 
treid fchneiden, es ift beffer, ich habs, als ich hätte. 
Es ift nit weniger, meine gnädige Srau, und thut 
fie dießfalls nit übel, daß fie eine gute Martha ab: 
gibt, allein muß fie wiſſen, daß fie weit unhoflicher 
ift, als die gröbfte Baͤurin, maffen ihr der güfiafte 
Gott die ganze Woche aus purer Freigebigkeit ges 
ſchenkt und gefpendirt, den Sonntag aber ihm allein 
vorbehalten, und feinen gofflichen Ehren und Diens 
fien, fie aber ift fo unverfhämt, daß fie ihm auch 
diefen feinen felbft erwählten Tag aus den Händen 
unverſchaͤmt reißet, und glaub fie gewiß, daß folches 
die beleidigte göftlihe Majeftät nit wird ungerochen 
laffen, geftalten zu leſen ift in den Gefchichten des 
heiligen bambergerifchen Biſchofs Othonis, daß eine 
Edelfrau an einem Sonntag ihre Leufe auf den Acker 
hinausgeführt, damit fie das Getreid follen abfihneis 
den, weil der Sag fo fihon warm und heiter, und 
damit fie die Arbeiter defto mehr zum Schnitt auf 
munterte, bat fie felbft die Kleider aufgeſchuͤrzt, Die 
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Sichel in die Hand genommen, mit der Linken das 
Getreid umfaßt, und anbei gefprochen, ſchauet, was 
ihr ſehet, das ich thue, ſo thut es auch, Faum aber 
daß folhe Wort gefchehen, if fie alfobalden erſtarret 
am ganzen Leib, alfo gebuckt ganz unbeweglich geſtan— 
den, ob Märe fie vom harten Marmorftein, und zus 
gleich ihre unglückfelige Seele aufgeben. 

Sp ferupulos wie Magdalena und ihre zwei Ka: 
meradinnen bin ich nit, fagt ein Burger, dann wann 
ich zuweilen überhäufige Arbeit hab, fo nimm ich den 
Gonnfag zur Deihilf, arbeite den Sonntag Vormit— 
tage bis um halbe zwölf Uhr, fodann ertappe ich 


noch eine Meß, und gemeiniglich treff ich einen Prie .. 


fir an, der zwiſchen Anfang und End fich nit viel 
aufhält, folhergeftalten hab ich dem Sonntaa weder 
Ehr noch Ohr abgefchnikten, mann mir die Naben 
das Brod ins Haus fragen, wie dem Eliä, fo thät 
Ih mich um das Arbeiten auch nit viel anichmen. . 
Mein Burger, tie gottlos zeige ihr euch gegen den 
Alerhöchften; Adam war derentwegen fo großer Straf 
würdig, mweil ihm der Allerhöchfte das ganze Paradeis 
und alles Obſt darinnen zu feinem Wohlgefallen übers 
geben, einen einigen Baum aber ihm vorbehalten, 
und Adam gleichwohl fo vermeffen, daß er Gott auch 
diefen Baum nit gelaffen. Euch hat Gott 6 Tag in 
der Woche geben, Die ihr pur und einig zu euren 
Dienfien nad Wohlgefallen Eonnt brauchen, einen einis 
gen Sonntag aber bat er ihm vorbehalten, und ihr 
feyd fo gemiffenlos und unverſchamt, daß ihr auch dies 
fen ihm nit vergönnet. Sehet aber zu, daß euch und 
das eurige nicht Gottes Hand züchtige, welche ders 
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gleichen Uebertretungen nit ungeftraft läßt. Lieſet man | 


boch in dem Leben des h. Ugonis, daß ein Burger, 
und feines Handwerks ein Baͤck, je und alle Sonn: 
tag den ganzen Tag gebacken, mehr aus Frevel, als 
aus Noth; einmal aber, da er dad Brod and dem 
Dfen genommen, und einen Laib von einander geſchnit— 
ten, ift eine Menge Blut aus demfelben beransquellt, 
ja, das ganze Gebaͤck blutig gefunden worden, wovon 
man zur ewigen Gedächtnuß einige Laib hin und her 
in die Kloͤſter geſchickt hat. 

So —— bin ich nit, wie dieſe 3 Marien, 
ſagt eine Burgerin, dann anflatt und unterdeffen ans 
dere Weiber am Sonntag fpazieren gehen, bleib id) 
fein zu Haus, und mach mich über mein Spinnrädel, 
greift mich ein Durft an, fo ſchick ih mir um ein 
Maͤßel Wein, der Faden wird nur deſto zarter, und 


die Leinwand laͤßt fih beffer bleihen, es iſt nichts 


ſchoͤners im Haus, als der weiße Zeug, und wär es 
mir fehr leid, wann es meinen Kindern follte gehen, 
wie dem Süungling, der in dem Garten, allwo der 
Heiland gefangen worden, das Unglück hatte, daß er 
gar nackend und bloß ohne Hemd davon geloffen; alſo 
fihreibt Marcus am 14. Kapitel: Es folgte ihm aber 
ein Züngling nach, der war mit Leinwand beFleidet 
auf der bloßen Haut, und fie griffen ihn an, er aber 
warf das leinene Kleid von fih, und floh nadend von 
ihnen., Solches Ungluͤck wollte id meinen Kindern nit 
vergönnen, dahero -glaube ich, daß der Sonntag von 
mir Feine Scharten bekomme, wann ich ſchon einen 
Faden fpinne. Meine liebe Burgerin, foldes Spin: 
nen thut der Teufel anfpinnen. Was der Prophet 





EV 


469 


Nathan dem König David vorgeworfen, das thue ich 
auch euch fagen: Ein Neicher hatte fehr viele Schafe, 
der Arme aber einige Schäftein, und gleichwohl war 
der Reiche fo goftlos und gewiffenlos, daß er dem 
Armen das Seinige genommen, und es in feiner Kn— 
chel verzehrt. Ihr Burgerin feyd reicher als unfer 
Herr, dann ihr habt 6 Tag in der Woche, er -aber 
nur einen, benanntlih den Sonntag, und gleichwohl 
feyd ihr fo unverfchämt und frech, daß ihr auch den 
einigen Tag unferm Herrn hinweg ſtehlet; pfui, das 
wird Gott Feineswess ungerochen laſſen. \ 

Sn dem Leben der heil. Dedwigis wird heſchrie 
ben, daß eine Burgerin ſo vermeſſen geweſen, und 
an einem heiligen Sonntag habe an einer Handmuͤhl 
gemahlen; kaum aber, daß ſie ſolche Arbeit angefan— 
gen, iſt ihr die Hand an das Holz alſo angewachſen, 
daß man's auf keine Weiſe, auch mit keiner Gewalt 
konnte von einander bringen, bis ſie endlich die heile 
Hedwigis erlöst Bat. 

Sp ferupulos bin ich nit wie Magdalena, ſagt 
ein Bauer, dann dem Muͤßiggang ich gar nit hold 
bin, und mir nichts mehrers zuwider, als das Feiren; 
die Geiſtlichen ſetzen gar zu viel rothe Taͤge in un— 
fern Kalender, fie haben gut reden auf der Kanzel, 
daß man die Feſt follte fer halten, dann ihnen flies 
gen die gebratenen Vögel ins Maul, aber ung Baus 
ven muß der harte Schweiß erhalten. Wann ih Bor 
mittag in die Kirche gehe an einem Feierfag, mer 
fol mir Nachmittag die Arbeit verbieten? ih hab 
noch nie ein Daar in der Arbeit gefunden, daß mir 
davor graufen ſollt. Mein Bauer, du bil ziemlich 


470 


mwehrhaft, und daureſt noch eine lange Zeit, es mif: 
fen viel-Scheiden von dir fpringen, wann man dich 
zu einem Zahnftierer follte fchniglen; mein Bauer, du 
haft mit gern, mann dir des Nachbauern Ochs auf 
deiner Wiefe weidet, und Gott fol es nit mißfallen, 
wann du ihm feinen Tag hinweg nimmfi? wann der. 
Allmaͤchtige mit dir hätte die Woche getheilt, daß die 
Hälfte ihm folle gehören, fo hätfeft du nichts Fönnen 
damwider legen; aber er verlangt nur den einigen Sonns 
fag, Die anderen alle feynd dir zu Dienfien, und du 
willſt ihm auch diefen nit gar vergönnen. Der h. Bis 
ſchof Kentingernus hat bei dem Fluß Gladt eine Muͤhl 
gebauet, welche die ganze Woche hindurch allezeit gan: 
gen; außer am Sonntag, an welchem man auch mit 
der größten Gewalt nit EFonnte ein Nad bewegen. 
Diefe Mühl foll dir Bauer eine, Schul ſeyn, Morin 
du lerneft den Sonntag heiligen, oder ſey Dir eine 
Witzigung dasjenige, was etlichen Bauren zur Zeit des 
heil. Abts Leufridi mwiderfahren. Nachdem einſtmals 
diefer heil. Mann an einem Sonntag den gewöhnli: 
chen Gottesdienſt verricht, und nachmals in der Ges 
gend herum mit einem Fleinen Spaziergang ergoͤtzt, 
fo bat er ohn' alles DVerhoffen etliche, Bauren ange: 
£roffen, welche denfelben 5. Sonntag auf dem Acker 
den Pflug geführetz; Leufrious that ſich hierüber nit 
wenig entrüften, gab ihnen derenthalben einen ernſtli— 
hen Verweis, um weil fie das göttliche Gebot fo fre: 
ventlich uͤbertreten, wendet beinebeng feine Augen gen 
Himmel, nit ohne hanfige Zahren, und twünfchte zu: 
gleich, daß. in Emigfeit Feine Frucht mehr an dieſem 
Dre wachſe, welches auch aljo gefchehen, und fichet 
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man noch auf Diefe Stund das ganze Feld voller Dir 
fiel und Dornen, angefüllt mit allerlei Schlangen, 
Nattern und ſchaͤdlichem Unziefer, und fo man «8 
auch hundertmal follte umackern und befaamen, ſo 
würde doch, wie probirt worden, mit ein Körnlein . 
aufgehen. 

Sp ferupulos wie Defagte 3 fromme Weiber 
bin ih nit, fagt eine Bäuerin, unfer Pfarrherr pre 
digt zwar, man fol am Sonntag nit arbeiten, entge— 
gen thut er denfelben Tag fait ganz zubringen im 
Wachtelfangen, warum fol es mir nit erlaubt feyn, 
die Leinwand zu bleihen? warum nit meinen Kindern 
die Hemder flilfen? warum nit das Unfraut aus dem 
Garten jäten? Sonntag hin, Feiertag ber, der Din: 
mel wird derentwegen Fein Loch befummen, wann ich 
fhon Nachmittag eine Arbeit an die Hand nimm. 
Meine Bäuerin, jenes Weib im Evangelio, hat 2 
Heller in den DOpferfioc gelegt, ihr aber feyd mit 
einen Heller werth, meil ihr das göttliche Gebot fo 
ſpoͤttlich ſchimpfet; was ift Heiliger? der Samſtag im 
alten Teſtament bei denen Suden, oder der Sonntag 
im neuen Teſtament bei denen Chriften? und dannoch 
hat dem Volk Sfrael der Himmel in der Wüfte alle 
Tag das Manna oder Dimmelbrod berunfer gefpene 
dirt, außer am Samflag, welchen Tag auch der Him— 
mel ſelbſten wollte feyren, und bilde es dir nik ein, 
smein Weib, daß dich Gott von der Straf werde be: 
freien. Wie dann in dem Leben des heil. Veroni re: 
giftrirt wird, daß ein vermeßnes Daurenweib an einem 
heil. Sonntag in ihrem SKraufgarten habe gearbeitet, 
ihr aber in Mitte der Arbeit das Kraut alfo an die 
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Hand gewachfen, daß fie neben unbefchreiblihen Schmerz 
zen folches auf Feine Weife konnte hintan legen, big 
fie vor jedermann ihre Sünde üffentlich befennet, und 
nachmals von dem heil. Verono erlcdiget worden, 
Edelmann und Edelfrau ſamt den eurigen, Bur— 
ger und Durgerin ſamt den eurigen, Bauer und Bäue: 
rin famt den eurigen, arbeitet nur wohl, laßt arbeis 
fen nur emfig, an Sonn: und Feiertagen, thut adern, 
laßt adern, thut fohneiden, laßt ſchneiden, thut ſaͤen, 
laßt ſaͤen, thut machen, laßt machen, thut drefchen, 


lage dreſchen, thut bauen, laßt bauen, thut hacken, 


laßt hacken, thut führen, laßt führen, thut fragen, 
laßt fragen, thut araben, laßt araben, thut heben, 
laßt heben, thut ficken, laßt flifen, thut hoblen, 
laßt Hoblen, thut fchuiglen, laßt ſchnitzlen rc, thut 
alle Arbeit, und laßt alle Arbeit gefhehen am Sonn— 
- und Feiertag, aber gedenft anbei vor gewiß, daß we— 
der Gluͤck noch Segen aus folder Arbeit entfpringe, 
gedenkt und haltet vor gewiß, daß Gottes Straf nit 
werde ausbleiben. 
— Es wird nicht ausbleiben. 

Das bat erfahren ein Baurenknecht in dem fir 
roniihen Gebiet, welcher an einem Feiertag einen 
baufälligen Zaun wollte flifen, ihm aber die Hand 


an dem Zaun und Holz alfo angehangen, daß er fol: 


che mit Feiner Gewalt konnte frei machen. 
Es wird nit ausbieiben. 


Pr} 
Das Hat erfahren ein Bauer An. 1126 in der 


Pfarr Geblach, welcher an einem Sonntag das Ge: 


treid anf Die MIST geſchuͤtt, anftaft aber des weißen - 
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Mehls iſt nichts anders als zerſtoßene Kohlen aus 
dem Beutel gefallen. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das haben erfahren jene Fiſcher, welche am 
heiligen DOftertag in dem Rhein ihre Ne ausgewors 
fen, mie fie aber bereits mit einem großen Fiſchfang 
wieder zu den Geſtad Fommen, fo ſeynd fie alle an 
Hand und Füßen erfrummt, daß alfo Feiner aus ih— 
nen Fonnte hinaus ſteigen, ein einiger aus allen hat 
durch das Heiligthum des heil. Bertini die Gefunds 
heit wieder erhalten. . 

Es wird nit ausbleiben, 

Das Hat erfahren jener Bauersmann, welcher 
an einem Feiertag das Heu auf der Wieſe zufammen 
gerechet, alsbalden aber ein folcher Sturmwind ents 
ftanden, daß er alles Heu hinweg getragen, und mit 
mebr eine Handvoll ift geſehen worden. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfapren Andulphug, ein Prieſter des 
Domfifts zu Paris, welcher an einem heiligen Feier 
tag in feinem Weingarten die Nuͤß von einem Baum 


herab gefchüttelt und abgepoßt, von Gott aber aljys - 


balden gefiraft, daß er an beeden Augen erblindet. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das haben erfahren jene Weiber, welche wider 
deu Rath des heil. Biſchofs Oedi an einem Gonk: 
tag in das Bad gangen und ihre Kopf gewafchen; 
bei der Nacht aber feynd ihnen, die Haar ganz völlig 
ausgefallen, und fie des andern Tags nit anderft aus 
gefehen, als wie die geputzten Kalbsköpfe, 

Es wird nit ausbleiben. 
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Das Hat erfagren jener Polack, welcher an einen I 
heil. Feiertag hinaus gangen, Willens, einen Leim’ zu 


graben, ob ihm das von einer frommen. Jungfrau 


fiarf mwiderrathen worden, als die ihm den Untergang 


derenthalben prophezeihet, wie es der Ausgang fat: 


ſam gezeigt, dann kaum hat er angefangen zu gras 


ben, ſo iſt der halbe Berg auf ihn gefallen, und ihm 
alſo der elende Tropf ſelbſten das Grab gemacht, 
Es wird nit ausbleiben. 
Das hat erfahren ein Bauer in dem Koͤnigreich 
deapel, an dem Ort, Caſerta genannt, allwo er Ans 


no 1654 am Feſt des Heil. Apoftels Andreaͤ auf dem: 


Feld gearfert, und wie er von einigen deſſenthalben 


ermahnet worden, gab er die Antwort, der Beil. An: | 


dre ſoll gleichwohl fifihen, er aber fey ein Ackersmann, 
und das laß er ihm mit mehren. Was gefchieht? 





wie der Schnitt herzu Fommen, fo hat man gefuns 


den, daß alle Kornähren anftaft der Körner mit lau: 
ter Sand angefüllt, welcher einen Fiſch-Geruch aa 
ſich hatte, 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren einer neben der Donau, wel 
Her an einem SFeierfag daſellſt das Deu auf große 
Schober zufammen gefammlet, wie er aber den andern 


Tag mit dem Wagen hinaus Fommen, Willens, daſ— 


felbe nad) Haus zu führen, da hat er gefunden, daß 
zwar folche Haufen auswendig mie das befie Deu ges 
fhienen, wie man aber mit der Gabel hinein gedrun— 
gen, fo war inwendig nichts, als die pure Aſche. 
Es wird nit ausbleiben. e 

Das bat erfahren die Mutter des heil, Petri 
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CHleftind, dann wie fie am Sefttag des heil. Johan— 
nis Baptiſtaͤ den Teig eingemacht, in Willens, den 
andern Tag zu baden, fo ift über Nacht alles zu 
Wuͤrmern worden, und der Backtrog voll mit Wuͤr— 
mern angefüllt, nit ohne hoͤchſte Verwunderung gefe: 
hen worden, 

| Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren jener Burger An, 861 in 
Flandern, welcher auf alle Weife von feinem Weib 
verlanget, daß fie ihm denfelben heiligen Tag ein neues 
Hemd machen folte, dem dann die furchtfame Hant 
den Gehorfam gethan; wie fie aber die Leinwath hiezu 
geichnitten, fo hat man akerfeits das "helle und Flare 
Blut ſehen herausrinnen. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das bat erfahren jener, der An. 1647 jzu Ther— 
ville in Niederland, an einen Gonntag wollte dag 
Getreid beimführen, mie er num Die erfien Garben 
auf den Wagen geworfen, ift er alfobalden des gähen 
Tods dahin gefallen. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren einer in der cafalifchen Did: 
zes, welcher an einem Feiertag gar Feine heilige Meß 
gehört, jondern anſtatt deffen dem Vogelfang nach. 
gangen, wie er nun etlihe Nebhühner nach Haus ge: 
bracht, und diefelben zu Fochen dargeben, da feynd 
folge alſobald wieder lebendig worden, alle davon ges 
‚ flogen, er aber zur Straf ſtockblind worden, Dis er 
endlich folche Unthat berenet, und bei dem Altar des 
h. Martyrers Defendentis das vorige Geſicht wiede— 
rum erhalten. 
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Wohlan ihr unbedachtſamen Noamsfinder, wann 
ihr dann den Feiertag mit wollt heiligen, fondern an 
Demfelbigen führen und fragen, waſchen und zwagen, 
boblen und feilen, bauen und Feulen, nähen und fie 
hen, bauen und brechen, leimen und fliefen, Flecken 
und ſtricken, fifchen und hetzen, fchleifen und wetzen, 
ſchaͤchern und Faufen, ſchwitzen und laufen, heften und 
binden, drefchen und winden, hämmern und. Flopfeh, 
pugen und rupfen ꝛc. Wann ihr dergeftalten den Feier: 
tag entheiliget, fo wird euch Gott mit einem Feuertag 

- firafen, und folgfan euer nit Feiren ein anders Feu— 
ren verurfachen, benanntlih das ewige Teuer, wohin 
alle diejenigen der goͤttliche Richter fioßen wird, wie 
ſo freveutlih feine Gebot übertreten, ja neben diefem 
ewigen Verluſt der Geligfeit, habt ihr noch einen 
zeitliben Schaden, malen folhe Arbeit am Sonn: 
und Feiertag meiftens umſonſt ift, faſt allemal frucht: 
los abgebet, ja alles dasjenige, was man dureh folche 
Arbeit verfertiget, gleihfam twieder unter den Händen | 
verſchwindet, oder ſonſten ganz ungluͤcklich von Gtat: 
ten gehet. Wie man dann lieſet in dem Leben des 
heil. Abts Othomari, daß. ihre 3 Brüder oder Kief— 
ler an deſſen heil. Feſttag in dem Conventfeller ein 
altes Weinfaß wollten binden, von aller Fruͤhe an fich 
zu der Arbeit gemacht, allen möglihfien Fleiß, Kurft 
und Wiſſenſchaft angewendet, nit eine DBierkelftund von 
der Arbeit nachgelafen, gleihwohl von Frühe an bis 
auf die Nacht nit einen einzigen Neif koͤnnen an dag 
Faß bringen, und alfo den ganzen Tag umſonſt gears 
beitet, welches ihnen eine genugſame Wigigung gewe— 
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fen, daß fie insfünftig die, heiligen Feiertaͤg beſſer in 
Dbacht genommen. 
Das dritte Gebot, du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Heiligen, verſteheſt? heiligen, haſt gehoͤrt? hei— 
ligen, daß du es weißt? heiligen, vergiß nit? heiligen, 
laß dir es geſagt ſeyn, heiligen, ſchrei ich, thu Die 
Ohren auf. Am Feiertag iſt nie allein verboten ſchwer 
arbeiten, fondern auch ſchwer fündigens am Feiertag, 
mein Edelmann, mußt nit allein nit hetzen Gemſen 
und Bären, fondern auch nit in Ungebühr nah Das 
mas und Urfulas traten. Am Feiertag, mein Bur— 
ger, mußt nit allein die Werffiatt zufperren, ſondern 
auch nit ſchlimme Werk thun. Am Seierfag, mein 
Kaufmann, mußt nit allein Feine Handlung freiben, 
fondern auch Feine böjen Händel anfangen. Am eier 
tag, mein Maler, mußt nit allein die Farben mit 
Fried laſſen, fondern auch im Trinfen und Spielen 
es nit braun machen. Am Feiertag, mein Bildhauer, 
mußt mit allein Fein Bild fchaiglen, fordern auch Ries 
mand eine Unbild anthun. Am Feiertag, mein Gold: 
ſchmied, mußt nit allein Feine Becher machen, fondern 
auch mie gar zu ſtark in die Becher fihauen. Am 
Fciertag, mein Apothecker, mußt nit allein ohne Not 
mit Eeinen Kohlen und Brenngläfern umgehen, fons 
dern auch nit das Deinige in Wirthshäufern und an 
dern unzuläßlihen Dingen verdiftikiren. Am Feiertag, 
mein Gärkner, mußt du nit allein im Garten nit uns 
graben, fondern auch deinem Nächften Feine Grube 
graben. Am Feiertag, mein Schufer, mußt du nit 
allein den Draht nit in die Dand nehmen, fondern 
auch Deinem Nebenmenſchen Feines verdrehen. Am 
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Feiertag, mein Schneider, mußt nit allein Feine 89. 
cher zuflicken, ſondern auch Fein Loch ins Gemiffen 
machen. Am Feiertag, mein Kirſchner, mußt nit als. 
fein den Zobel auf die Seite legen, fondern auch Fein 
Zoberl jeyn. Am Feiertag, mein Tifchler oder Schrei 
ner, mußt du nie allein Feine Breter abhoblen, fon. 
dern auch nit ungehoblet leben, Am Feiertag, mein 
Zimmermann, mußt du nit allein den Roͤthel und Wim 
Felmaag nit viel brauchen, fondern auch Dich mit um. 
verfhämt in diefem und jenem Winkel halten. Am 
Feiertag, mein Dufer, mußt du nit allein Eeinen Hut 
machen, fondern auch Feinen Schalk bededen. Am 
Feiertag, mein Maurer, mußt du nit allein Fein Zims- 
mer ausmweißen, fondern auch das Gewiſſen nit ſchwarz 
machen. Am Feiertag, mein Rothgerber, mußt du 
nit allein mit den Häuten mit umgehen, fondern auch 
fein Schelm in der Haut ſeyn. Am Feiertag, mein 
Schloffer, mußt du nit allein Fein Schloß machen, 
fondern auch die Ehrbarkeit nit ausſchließen. Am Feier— 
fag, mein Schmied, mußt du nit allein Fein Hufeiſen 
ſchmieden, fondern auch Fein Zankfeifen abgeben. Am 
Feiertag, mein Wagner, mußt du nit allein Feing 
Frummen Hölzer machen, fondern auch Feinen krum— 
men Wandel führen. Am Feiertag, mein Glafer, 
mußt du nit allein Feine Fenfter machen, fondern auch 
Fein Gebot drehen. Am Feierfag, mein Hafner, 
mußt du mit allein mit Leim nit umgehen, ſondern 
auch dein Gewiſſen nit beſudlen. Am Feiertag, mein 
Kupferfhmied, mußt du nit allein das Kupfer liegen 
laffen, fondern auch dich nit ganz Fupferig anfaufen. 
Am Feiertag, mein Meſſerſchmied, uußt du nit allein 
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Feine Meffer machen, fondern auch nit vermeſſen ſeyn. 
Am Feierfag, mein Särber, mußt du wit allein Das 
Tuch nit fchwärzen, fondern auch denen Laſtern Eein 
Färbel anftreihen. Am Feiertag, mein Wachskerzfer, 
mußt du nit allein Fein Wachs ziehen und mit Dacht 
umgehen, fondern auch nit im Verdacht leben. Am 
Seierfag, mein Riemer, mußt du nit allein im preu— 
Bifchen Leder nit arbeiten, fondern auch dein Gewiffen 
dem Teufel nit Preis geben. Am Feiertag, mein Set: 
ler, mußt du nit allein Feinen Strick machen, ſondern 
auch Fein henkermäßiges Leben führen. Am Feiertag, 
mein Bauer, mußt dur nie allein nit dreſchen, fondern 
auch Feine Greinhaͤndel ausdreſchen. Am Feiertag, 
- mein Chrift, mußt du nit allein nit arbeiten, fondern 
auch mit fündigen. Dann das dritte Gebot heißt, du 
fol den Feiertag heiligen, haſt es gehört? heili— 
gen, haft es verftanden? Heiligen, full ich es dir denn. 
ſo oft jagen? Heiligen, vergiß es nit, heiligen, und 
nit heil» los leben, und nit 3 O Gott! 9 Gott! 
o Gott! Sa wohl heiligen. 

Was iſt der Sonntag? o leider ein Suͤndkag! 

Wie unfer gebenedeite Heiland zu Bethania war 
in dem Haus Simonis des Ausfägigen, und daſelb— 
fien zu Tifche ſaß, da Fam ein Weib, benanntlich 
Maria Magdalena, die hatte eine Alabafterbüchfe von 
Fofibaren Salben, und fie zerbrach den Alabafter, und 
fchüttete die Salbe aus auf fein Haupt ıc Ueber 
ſolche Salbe murrete der Judas, ich aber murre über 
und wider die Alabafterbüchfe, fracto allabastro, 
marım Magdalena ſolches Eofibare Geſchirr zerbro— 
hen? Sie hätte ja gleichwohl die Salbe nach ihren 
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Andacht Eönnen über das Haupt Chrifti des Her 
ſchuͤtten, wann fie die Alabaſterbuͤchſe nit zerbrochen 
hätte; es fcheinet wohl, Magdalena fen keine fo gute 
Wirthin, als ihre Schwefter Martha, fie hätte fol: 
len die Buͤchſen nit zerbrechen, damit mans noch zu 
andern Sachen hätte Fünnen brauchen. Aber die gott: 
felige Buͤßerin iſt dießfalls zu entſchuldigen, dann fie 
mit allem Fleiß, und zwar vorſaͤtzlicher Weil, das 
alabafterne Geſchirr zerbrochen, damit es hinfuͤran zu 
Feiner Sache mehr möchte gebraucht werden, dann fie 
vernünftig bei ihr gedacht, daß ein Ding: fo ſchon 
unſerm Deren zu Dienfien gewidmet, auf Feine Weile 
gu andern Sachen folle gebraucht werden. Recht iſt 
Dieb, und taufenomal recht. Der Sonntag gehört 
feinem andern zu, ald Gott dem Herrn, wie er danıı 
von denen Lateinern deffenthalben Dies Dominica, 
genennet wird, der Sonntag iſt pur und alleinig ans 
und eingefiellt zu den Dienften Gottes, dahero 9% 
ziemt es ſich nit, Daß man denfelben zu anderen Ga 
chen folle brauchen. Aber fag ber, lauer und unbes 
dachtſamer Chriſt, wie, und zu was braucheſt du den 
heil. Sonntag? mie pfleaft du den Sonntag zu heilis 
gen? an welhen Tag doch die höchften goͤttlichen Ge 
heimniſſe vollbracht worden. Der Sonntag ift der 
- allersrfie Tag geweſt, dann an demfelben bat der all 
mächtige Gott das Licht erfchaffen, an diefem Tag aber 
thuft Du das Licht auslöfchen, verfiche lumen rationis, 
das Licht des DBerfiandes durch unmaͤßiges Saufen und 
Schwaͤrmen, wie oft beißt es: Brüder, wann wollen 
wir ung wiederum einen guten Naufch anfaufen? mann? 
morgen? mein, meder morgen, noch übermorgen hab 
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ich, derweil, ich hab gar zu viel zu thun, aber big 
Sonntag, wills Gott, da will ich redlih Beſcheid 


thun. Da machft du ſchon aus einem Sonntag einen - 


Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt Chriſtus der Herr aus der ums 
befleckten Jungfrau Maria zu Bethlehem geboren, und 
und haben dazumal die Engel ganz fröhlich intonirt 
und gefungen: „Ehre ſey Gott in der Höhe, und 
Friede auf Erden den Menfchen ꝛc.“ Du aber bringft 
diefen Tag zu mit keinem englifchen £obgefang, fon: 
dern mit Fluchen und Schwören, und verzehreft die: 
fen Tag nit in Fried und Einigfeit, fondern in Zanf 
und Hadern, dann wann und wo feynd mehr Sauf— 
Händel zu finden, als am Sonntag in Wirths-Haͤu— 
fern? Alſo machft du ſchon aus einem Sonntag ei: 
nen Suͤndtag. 

Am Sonntag ſeynd Die Beil, 3 König durch 
Wegweiſung eines Sterns zu Chriſto dem Herrn kom— 
men, du aber an dieſem Tag ſitzeſt die ganze Zeit im 
Wirthshaus beim goldenen Stern, und fuͤlleſt dich da— 
ſelbſten ſo ſternvoll an, daß du eine Marter-Saul vor 
einen Burgermeiſter gruͤßeſt. Solchergeſtalt machſt du 
ja aus einem Sonntag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt der gebenedeite Herr und Hei— 
land von Joanne in dem Fluß Jordan getauft wor— 
den, du aber, gleich einem unſinnigen Narren, dem 
ein Dutzend Weſpen in die Naſe gerochen, turnireſt 
den ganzen Tag von Fruͤhe an bis auf die Nahz 
und thuſt einem jeden im Haus den Kopf zwacken, 
ja gar ungereimt kaufen, und wilde Namen geben, 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe IV. 21 
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auf ſolche Weife machſt du ſchon aus einem Sonntag | 


einen Suͤndtag. 


Am Sonntag bat unfer Herr das erfie fihtbare | 
Wunderwerk gewirfet, inden er auf der Hochzeit zu 


Eana Galilia das Waffer in den beften Wein ver 
kehrt, du aber an dieſem Tag thuſt dich nit allein 


nie befchren, fondern mehr verkehren, dann meiftens . 


diefer Tag Dir die Materie zur Beicht ſpendiret. Alſo 
machft du ſchon aus einem Sonntag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag hat unjer Here mit fo wenig Brod 
fo viel tauſend Menfchen gefpeift, du aber luderſt die 
fen ganzen Tag durch unmäßiges Leben, und vergoͤn— 


pet einem armen Bettler nit ein Stuͤckk Brod. Auf 
folge Art machſt du gar gewiß aus einem Sonntag | 


einen Suͤndtag. 

Am Sonntag ift der gebenedeite Heiland ganz 
glorreih won Todten auferfianden, und zu allererfi den 
frommen Weibern erfhienen, du aber bringft dieſen 
Tag zu unter den ſchlimmen Weibern und unverſchaͤm— 


ten Schleppſaͤcken, wie es das ſaubere Buͤrſchl im 


Evangelio, der verlorne. Sohn, im Brauch gehabt. 
Auf jolhe Weife machſt du aus einem Sonntag einen 
Suͤndtag. 

Ani Sonntag iſt unſer lieber Herr durch ver: 
ſchloſſene Thuͤr eingangen in das Gemach, allwo die 
Apoſteln verſammlet waren, du aber an dieſem Tag 
ſperreſt der Ueppigkeit und Muthwillen Thür und Thor 
auf, ſolchergeſtalten machſt du freilich aus einem Sonn⸗ 
tag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag Kat Chriſtus der Herr den Beil. 


Geiſt vom Himmel gefgidt in Geſtalt der feurigen 
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Zungen, wodurch die Apoftel allerlei Sprachen geredet 
haben, vu aber redeft am Sonntag bei frecher Ge: 
feltfchaft nichts anders als arobe Zotten und unvers 
ſchaͤmte Raupenwort. Alſo machft du ſchon aus einem 
Sonntag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag hat der große Heiland feinen Apo— 
fiel ausgefchieft, das Evangelium zu predigen im der 
ganzen Welt, du aber am Sonntag bleibt bei Feiner 
Predigt, fondern anftatt dero eileft du zum Frühftück, 
damit du Nachmittag bei Zeiten auf dem Tanzboden 
dich mögeft einfinden; auf folhe Art machft du ja aus 
einem Sonntag einen Suͤndtag. 

D ihr unbehutfamen Adamsfinder! auf folche 
Weiſe bringe ihr meiftens zu den Tag des Deren. 
Wie hart es empfunden der Jakob, iſt leicht zu erra— 
then, da er aller feiner Söhne mußte gerathen, bis 
auf den Züngften, Benjamin, und endlich auch diefer 
hinweg genonimen worden. Aber weit härter empfin— 
det es der allmächtige Gott, indem er alle Tag in 
der Woche geraten muß bis auf den legten Ben: 
jumin, den Sonntag, und man ihm noch diefen hin 
weg zuckt. 

Meine Chriften, wie hart werdet ihr einmal Ne: 
Henfchaft geben am Sonntag megen der Sonntäg, 
dann am Sonntag wird Chriftus Jeſus im Thal Jo: 

ſaphat richten die Lebendigen und die Todten, am 
- Sonntag, merkt es wohl, .an einem Sonntag wird 
das jüngfte Gericht feyn, an einem Sonntag wird es 
heißen, entweder Venite oder Ite, kommt her, ihr 
Gebenedeiten meines Vaters, oder gehet hin, ihr Ver⸗ 
malsdeiten; o Gott! 
21* 
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Sn dem Peben des heil. Abtes Micandri. ift zu 
leſen, daß er einmal an einem Sonntag, um weil er 
die ganze Woche hindurch in andern Sachen beſchaͤf⸗ 
tiget war, ihm habe laſſen von dem Barbierer die 
Haar abſchneiden; unter waͤhrendem dieſem ſiehet der 
heil. Mann den Teufel in einem Winkel, welcher einen 
Zettel in der Hand, ſamt einem Bleiſtift, thut auch 
beinebens wahrnehmen, daß der boͤſe Feind, ſo oft 
ein Haar auf die Erde gefallen, ſolches ganz genau 
aufgehebt, und die Zahl derſelben mit dem Bleiſtift 
auf das Papier getragen; fragt demnach dieſe hoͤlliſche 
Larve, warum er dieſes thue? worauf der Teufel geant⸗ 
wortet: Ich, ſagte er, ich bin von meinem Obriſt 

Lucifer beordert, alle Fehler der Geiſtlichen in dieſem 
Kloſter aufzuzeichnen, heut aber werd ich ein abſon— 
derliches Lob und Frohlocken in die Hoͤll bringen we— 
gen deiner, ja wir werden daſelbſt ſo viel Jubel ſchreien, 
als Haͤrl von deinem Kopf und Bart gefallen, wa— 
rum? weilen du heut an dem heil. Sonntag dir haſt 
laſſen die Haar abſchneiden, und alſo den Tag, wie 
es ſich rechtmaͤßig gebuͤhrt, nit begangen haſt. Hat 
nun der leidige Satan ſogar dieſes in ſein Regiſter 
gezogen, welches kaum einen Schatten hat eines Ue— 
bels, wie wird er erſt aufzeichnen die Unthaten, die 
Schandthaten, die Mordthaten, die Miſſethaten, mit 
welchen die muthwilligen Adamskinder den heiligen 
Sonntag beflecken? 

Was bei den Hebraͤern der Sabbath war, das 
iſt bei uns der Sonntag; den Sabbath mußten ſie 
auf das moͤglichſte Hochfeierlich begehen, fogar, daß 
einer, der an demſelben Tag nur etliche Scheiter oder 
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Pruͤgel geſammlet, derentwegen durch göftlihen Be— 
fehl von dem ganzen Volk verſteiniget worden. Alſo 
will auch der Allerhoͤchſte haben, daß wir ſeinen Tag, 
benanntlich den Sonntag, nit allein feierlich begehen, 
‚fondern auch heilig- begeben. - Gott hat denen Iſrae— 
litern alle Tag in der Woche, außer des Samſtags, 
das Manna laſſen vom Himmel fallen, und zwar de— 
rentwegen am Sabbath nicht, weil das Mama bei 
Aufgang der Sonne allzeit werfault, dahero wollt er- 
daffelbige am Sabbath nit vom Himmel regnen Tape 
fen, damit am felben hochfeierlichen Tag nichts fau— 
les gefunden würde, moraus zu lernen, daß, ob wir 
fehon den Sonntag follen feierlich celebriren, und von 
fhmwerer Arbeit uns enthalten, gleichwohl wir nit fol: 
len faulenzen, oder den Tag mit Faul: und Trägpeit 
zubringen, fondern uns in allerlei heiligen und goftfe: 
ligen Werken üben. Vorderiſt aber. denfelben. Tag, 
wann es nur Die Möglichkeit zulaffet, den heil, Got— 
fesdienft nit vernachläßigen, Melches wir auch unter 
einer fchweren  Todfünde zu verhuͤten ſchuldig feyn. 
Wie viel weiß man dergleichen, fo am Sonntag die 
heil. Meß nachlaͤßiger Weife verfaumen, daß fie 
von dem höchften Gott nit allein ewig in jener, fon 
dern auch zeitlich in diefer Welt geſtraft worden, 
Aeneas Sylvius fehreibt von einem Edelmann, 
bei dem die Melancholei dergefialten uͤberhand genom— 
men, daß ihm faft immerzu der Gedanke —— 
als ſoll er ſich erhaͤngen, als er aber einsmals ſol— 
ches einem gelehrten Mann geoffenbart, hat er von 
ihm den heilfamen Rath bekommen, daß er ſei⸗ 
nem Schloß, ſo ziemlich in der Einoͤde und Wuͤſte 
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gelegen, bei fih folle halten einen eignen Kapellan, 
der ihm alle Tag die heilige Meß leſe. Der Edel: 
mann folge diefem Rath, und hat ſolcher alfo glück: 
lich. ansgefchlagen, daß er ein ganzes Jahr hindurch 
von dergleichen verzweifelten Gedanken nit mehr ift 
geplagt worden. Es bat fih aber zugefragen, daß 
ein benachbarter Pfarrherr genannten Kapellan bittlich 
erſucht, daß er ihm wolle Fünffigen Sonntag, an | 
welchem falle das Feſt der jährlichen Kirchweihe, mit 
feiner mwerthen Gegenwart eine geiftlihe Affiftenz lei: 
fien, welches der Kapıllan auch gern zugefagt, um 
weilen der Edelmann die Erlaubnuß nit geweigert, 
maſſen er felbften des gänzlihen Vorhabens gemefen, 
dafelbft dem. Gottesdienft beizuwohnen. Wie nun der 
Sonntag herzukommen, und der Kapellan in aller 
Früh ſich in die nächfte Pfarrkirch, fo auf einem Berg 
fund, fehleunig begeben, bat ſich wegen eines und an 
dern Gefhäft der Edelmann alfo verweilet, daß faft 
der Mittag berzugerucft, macht deromegen ſich deſto 
hurtiger auf den Weg, gleich aber in dem nädft ent 

legnen Wald begegnet ihm ein Bauer, der auf Ber 
fragen die Antwort gegeben, wie daß der Gottesdienſt 
fchon ein End genommen, und bereits die Leute alle 
aus der Kirche, welches den Edelmann alfo beftürzt 
gemacht, um weilen er denfelben Tag des allerhöchften 
Guts unter der Geftalt des Brods nit aufichfig wor: 
den, daß er Halb verzweifelt fih in den Paaren 9: 
Fraget; der Bauer unterfichet fi, denfelben zu troͤ— 
fien, ſprechend, gnaͤdiger Herr, nit fü kleinmuͤthig, 
nit ſo traurig, wanns bis auf die Sonntagsmeß kommt, 
jo iſt der Sache leicht geholfen, ich will ihm meinen 
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heutigen Sonntaas: Gotfesdienft um ein leichtes vers 


kaufen, und zwar um den oc, den euer Gnaden 


anhaben; mwohlan, ſagt hierauf der Edelmann, der 
Kauf ift gefchloffen, und gibt ihm den Rock, welchen 
der vermeffene Bauer aus purem Muthwillen alſobal— 
den angezogen: Der Edelmann aber wollte gleichwohl 
noch dieſelbe Kirche beſuchen, wenigſt etlihe Vater 
unſer zu beten, weilen er ohnedicß die heil. Meß vers 
ſaumet; nach verrichter ſolcher kurzer Andacht nimmt 
er den Weg wieder nach Haus, findet aber in beſag— 
tem Wald, o gerechter Gott! findet, daß der frevent— 
liche Dauer, weicher fo gering und wenig den Got— 
fesdienft am Sonntag gefpäst, fih fant vum Rock 
an einem Baum erbängt hat. Wohlan dann mein 
Ehrift, lerne durch eines andern Schaden din Sonn: 
tag heiligen, und aus den Sonnfag feinen Suͤndtag 
machen. 
Was iſt der Feſttag? v leider! ein Freßtag. 
Nachdem unſer Heiland der Welt ſamt 2 Schaͤ— 
chern auf das Kreuz genagelt worden, auf dem hohen 
Berg Kalvariaͤ, da ſeynd die Juden zu dem Landpfle⸗ 
ger Pilatum gangen, ihn demuͤthigſt erſucht, daß man 


durch ſeine Erlaubnuß die Leiber der Gekreuzigten moͤchte 


herab nehmen, dann es wuͤrde ſich gar ungereimt ſchi— 
cken, daß am Sabbath und hohen Feſttag die Leiber 
ſollten am Kreuz bleiben. O ihr Schelmen, wie zeigt 
ihr euch dießfalls fo ferupulos! Aber leider eures 
Gleihen findet man noch genug und über gnug unter 
denen CEhriften, welche nicht wollen zulaffen, daß an 
einem Feſttag und Feiertag die Leiber follen auf dem 
Kreuz ſeyn. Etliche Tag hero, beißt 05, Hab ih 
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mich ziemlich ſtrapeziret, hab gearbeitet, daß mir der 
Buckel kracht hat, hab geſchwitzet wie ein Poſtklep— 
per, heut aber, Gott ſey Lob, daß ein Feiertag iſt, 
heut will ich mir ein gutes Muͤttel anthun, hinweg 
mit dem Kreuz, heut will ich mir einen guten Zino— 
ber anſaufen, Bruder, wo hat man tinen guten Zwoͤlf⸗ 
Freugerwein, mann ich deffen drei Maaß gefoffen, fo 
leg ih mih nahmals auf eilfe. Aber höre, mein 
Chriſt, daß dir fowohl Goft der Derr dasjenige zur 
fchreiet, mas er einmal feinem Volk bat vorgerupft 
durch den Mund des Propheten Iſaiaͤ: „Hoͤret ihr 
Himmel, und merk auf mit den Ohren du Erde, ih 
babe Kinder ersugen und erhöht, fie aber haben mich 
veracht. Ein Ochs Fennet den, dem er zugehürt, und 
ein Efel die Krippe feines Deren, aber Iſrael kennet 
mich nit; eure Sabbath und andere Fefttäge Fann ih 
nit mehr gedulden, meine Seele haffet euren New _ 
mond und hohen Fefttäge, fie feynd mir befehwerlich, - 
und fälle mir mühfelig zu leiden.’ Aber warum ber 
Elagt fih der Allerhoͤchſte wegen deiner Fefltäge? das. 
rum, weil du aus dem Feſttag einen Freßtag macheſt. 
Am neuen Jahr, da du follt einen neuen Wandel 
anfangen, da fikeft du im Wirthshaus, da ſagſt du, 
Druder, es gilt auf die alten Hacen. An Bauli Be: - 
kehrung, da du Dich billig follefi befehren, iſt es meh: 
rer Mauli Verehrung, meilen du die Gofchen fiets 
in der Kandel haft. Zu Lichtmeffen, wo die Mutter 
Gottes nach dem Gefes Mofis gereiniget worden, die 
es doch nit vonnöthen hatte, ſollſt du dich reinigen 
von deinen begangenen Sünden, da thuft du nik rei: 
nigen Deine Seele, wohl aber den ganzen Tag das 
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Maul auswafhen mit Wein, Am Mathiastag, wel: 
cher anſtatt des verzweifelten Judaͤ, wegen feiner Hei— 
ligkeit zum Apoſtelamt kommen, ſollſt du einen apo— 
fiolifchen Wandel führen, aber anftatt apoftolifch, fan: 
feſt du, daß du faͤllſt untern Tiſch. An Mariaͤ Ber 
Fündigung, da Gottes Sohn ift Menfh worden, da 
ſaufeſt du, daß du feinem Menfchen gleich bit, wo 
es fih vielmehr gebührte, daß du mit dem Engel Ga: 
briel das Ave vepgtiref. Am Philippi- und Safobis 
tag, fo da fällt den erfien Mai, ſollſt du dich zieren 
mit allerlei Blumen der Tugenden, aber anſtatt deren 
haft du nichts licher als das Weinfräufel. An Joan 
nis Baptiſtaͤtag folft du mit feinem Vater Zacharia 
Gott loben, aber anftatt Zacharia gehefi du zum 3a: 
chaͤum. An Petri und Pauli, welche 2° Fürften der 
Kirche, -folleft du denfelben Tag fein der Kirche ſchen— 
fen, aber anftatt der Kirche ift dir lieber der Kirche 
tag. An Marika Heimfuhung fol du von Rechte: 
wegen die Tempel und Gotteshaͤuſer heimſuchen, aber 
anftatt der Gotteshäufer feynd dir lieber die Wirthe: 
haͤuſer. Am Safobitag ſollſt du dich abfonderlich mit 
einer Andacht dem Heiligen Apoſtel befehlen, weil feine 
Hilfe fo vielfältig erfahren die Spanier; aber «8 
kommt Feinem mehr fpanifch vor, mann du denfelben 
Tag einen deutſchen Rauſch haft. 

Am St. Laurentiitag, welcher um Chriſti des 
Herren wilfen fi lebendig hat braten laffen, ſollſt du 
Dich auch üben in guten und gottfeligen Werfen, aber 
diefer Braten ſchmeckt dir nit fo gut, als der Trunf, 
An Maria Himmelfahrt ſolleſt du dieſer glorreichen 
Königinn mit dem Herzen das Geleit geben in die 
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obere Stadt Jeruſalem, aber du ſaufeſt lieber in der 
Vorſtadt. Am Tag des h. Bartholomaͤi folleft du 
dich lieber mit ihm fchinden laffen, als Gott beleidi- 
gen, aber du trägft lieber deine Haut auf den Weins 
markt. An unfer Frauen Geburtstag folift du ihr zu 
Ehren dich alfo durch die Beicht reinigen, als mwäreft - 
Du neu geboren, aber du willſt licher ferben, als dag 
Saufen laffen. Am Tag des h. Apoſtels Matthaͤi 
ſollſt du fromm, auferbanlih und nüchtern das Feſt 
eelebriren, aber du ſaufſt fo lang, bis nichts mehr 
im Krug, und alfo, mie man pflegt zu fagen, Mat— 
thäi am legten. Am Tag des heil. Erzengel Michael 
font du ebenmäßig dich befleißen, den böfen Feind zu 
verjagen "und zu überwinden, aber Fein Teufel Fann 
Dich Denfelben Tag aus dem Wirthshans bringen. Amt 
Tag Simonis und Judaͤ folft du forderift der chriſt— 
lichen Andacht obliegen, aber denfelben Tag führeft 
du lieber dein Weib zum Wein, wie es etwann deine 
Schuldigkeit feheinet zu feyn. Am Allerheiligentag 
ſollſt du abfonderlih Heilig leben, aber du glaube, 
man thaͤte dich vor einen feltfamen Heiligen halten, 
wann du Denfelben Tag Feinen Naufh haͤtteſt. An 
St. Martinifag ſollſt du lieber diefem Heiligen nad: 
folgen in Austheilung des Almofens, aber die Gang 
iſt Dir -lieber, als der Paradeisvogel. An St. An: 
dreätag follft du lieber mit diefem Apoſtel das Kreuz 
Chriſti verehren, aber du verſaufeſt lieber venfelben 
Tag dein Geld bis auf den leisten Kreuzer, Am Tag 
der unbefleckten Empfaͤngnuß Maria ſollſt du ihr zu 
Ehren auch ohne Flecken und Madel wandlen, aber 
dir ift lieber das Wirthshaus beim weißen Roͤßel, alg 





491 
der Fleiß des Meißen Gewiſſens. Am St. Thomas 
fag ſollſt du mit dieſem Apoſtel die Seite Chriſti ver 
ehren, aber du geheft lieber mit deinen Saufgefellen 
auf die Saite. Bor allen andern folft du mit fon 
derem Eifer die Sefttäge Chriſti des Herrn deines 
Gottes und Heilandes verehren und heilig zubringen, 
- aber wie oft wird dir die heilige Weihnacht zu einer 


Weinnacht, wie oft heißt bei dir Oſtern, O ftern voll! 


wie oft iſt es bei Dir wahr, daß man zu Pfngften 
die Apoſtel falſch besüchtiget, quia musto pleni 
sunt isti, dieſe Leute find vol. Wie oft thuft du 
an unfers Herrn Himmelfahrt in allen Wirthshaͤuſern 


herum fahren. Faſt allemal am heil. FSronleichnamss 


fag biſt du Dormittag bei der Prozeffion mit unferm 
Hırın, Nachmittags aber Haft du einen Prozeß mit 
dem Wirth. In Summa, iſt es leider ſchon fo weit 
Fommen, daß bei den Chriften die mehreften Safttäge 
in Sreßtäge- verfehret werden. Man fiehet ja, daß 
an einem Sefttag faft alle Küchen rauchen, alle P fans 
nen fhwigen, alle Waffer fieden, alle Bräter laufen, 
alle Roſt gluͤhen, alle Schuffel tragen, alle Teller lei— 
den, alle Tafeln prangen, alle Keller geben, alle Kan: 
deln fchöpfen, alle Becher hupfen, alle Gläfer ſchwim— 


men, alle Mäuler fanfen, alle Gurgeln ſchlucken, alle 


Süß wacklen, alle Köpf ſumſen; da trinft ein Burgen, 
dort fauft ein Bauer, da Iudert ein Gefell, dort würgt 
ein Knecht, da ſtolpert ein Junger, dort fällt ein Als 
fer, da lehnet der Sohn, dort liegt der Dater, da 
grappelt der Herr, dort Friccht der Diener, da gau— 
metzt der Richter, dort ſchnarchet der Geſchworne. Beim 


guldenen Laͤmmel trinkt der Meifter Wolfgang, beim 
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guldenen Wolf fanft der Meifter Lambert, bein blauen 
Hechten ſchwimmt der Sifcher, beim ſchwarzen Ochfen 
fudert der Sleifhhader oder Megger, beim weißen 
Hirſchel zecht ver Jäger, beim grünen Flederwiſch 
mäßlen etliche alte Weiber; da gibts Viertelraͤuſch, 
halbe Raͤuſch, ganze Raͤuſch, duͤrmiſche Raͤuſch, ver: ' 
lichte Raͤuſch, witzige Raͤuſch, empfindlihe Raͤuſch, 
ſtolze Raͤuſch, ſaͤuiſche Raͤuſch, Burgerraͤuſch, Bauern: 
raͤuſch, Gutſcherraͤuſch, Bettlerraͤuſch, Narrenraͤuſch ic, 
bald im Wein, bald im Bier, bald im Brantwein, 
bald im Meth, bald im Tyrolerwein, bald im Oeſter— 
reicherwein, bald im Neckarwein, bald im Franfen: 
foein, bald im Rheinwein, bald im ungariſchen Wein, 
bald- im melfchen Wein, bald im fpanifhen Wein ꝛc. 
Das Aufdinageld, auch das Freifprechengeld, aud) dag 
Strafgeld, auch das Trinfgeld, auch das Leihfanfgeld, 
auch das Einfaufgeld, auch das Abkaufgeld, auch das 
Spielgeld, auch das Ladgeld, auch das Büchfengeld, 
was Namen es immer hat, das wird. gefpart auf den 
Feiertag, dort muß verfoffen werden. Ihr Weinwirth, 
wann loͤſet ihr das meifte Geld? am Feiertag. Ihr 
Bierzäpfler, wann ziehet ihr den meifien Gewinn ein? 
am Feiertag. Ihr Lebzelter und Methfiever, wann 
fpieft ihr am befien euren Beutel? am Feiertag. Ihr 
Sudler und Garkoͤch, mann habt ihr den befien Ge: - 
winn? am Feiertag. Ihr Bratelbrater und Krapfens 
bader, mann gehet euch euere ſchmutzige Waar zum 
befien ab? am Seiertag. O festum infaustum! 
O festum infestum! O Feſttag, Freßtag! Die 
Feſt unfers Herrn Jeſu Chriſti ſeynd eingeftellt, das 
mit wir dieſelben Täg follen anwenden zu feiner goͤtt⸗ 
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lichen Ehre, und ihm danfen um fo häufige Guttha— 
ten. Die Feft der lieben Heiligen feynd eingeftellt, 
auf dag wir ‚uns zur felben Zeit abſonderlich follen 
üben in denen Tugenden, mit denen fie und vorge 
leuchtet. Aber wir, durch unfer unmäßiges Leben, 
machen. Die Feſt unfers lieben Herrn, die Feſt der 
heil. Patriarchen, der heil. Propheten, der heil. Ayo: 
fteln, ver heil. Deichtiger, der heil. Jungfrauen zu 
lauter Marterfeft, indem wir folchergeftalten an derglei— 
chen Feſten gleichfam Gott und Gottes Gebot martern. 
; D Pater, warum foll es unrecht feyn, Mann 
man an einem Seierkag dem Eſſen und Trinken eine 
Zuwag gibt? Es ift nit ohne, daß ein Buchſtab A 
muß beobachte werden, nemlih A Kirche, man kann 
aber noch zwei andere RK celebriven, benanntlih A 
Kugel, A Keller ꝛc. Diefem Einwurf bin ich fo ſtark 
nit zuwider, maffen der heil. Vincentius Ferrerius 
fchreißt und fehret: „Deus divisit totum tempus 
in septem diebus, de quibus nobis dedit sex 
ad laborandum, et lucrandum, et retinuit 
sibi septimum diem, ut pro anima labore- 
mus, et adhuc non yult totum, nam in die 
sunt, 24 horae, da solum unam Deo au- 
diendo Missam, alias horas poteris dare ad 
placita corporis licita et honesta.“ Die Werk 
tag gehören dir zu, mein Chrift, da kannſt du eine 
Arbeit und Erwerb fuchen, allein den Sonntag und 
Feiertag will Gott vor fih haben, er verlangt ſozar 
aber auch nicht den ganzen Tag, damit du Dich nit 
zu Flagen habeft, fondern fchenf Gott eine Stund zu 
feinem Gottesdienſt, dann die andere Zeit des Tags 


494 


Fannft du zubringen nach deinem Wohlgefallen, jedoch 

in Sachen, die ehrlich und erlaubt feynd. Alſo 

lehrt dieſer Heilige. Ob nun ſchwaͤrmen, fehlemmen,. 

und vollſaufen ehrlich und erlaubt ſey, laß ich dich 

jelbfien urfheilen. Aber etwas mehrer an einem Feier: 

fag dem Leib vergoͤnnen, als fonften, will aus denen 
Worten des 5. Hieronymi verlaufen, da er fprihtr 
„nobis solieitius providendum est, ut solem- 

nem diem non tam eiborum abundantia, quam 

Spiritus exultatione celebremus.“ 

Was if der Feiertag? o leider! ein 
freier Tag... 

Die Kalender feßen allzeit die Feiertag mit ro: 
then Buchſtaben, als thun fie fich felbften ſchaͤmen, 
daß man an dergleichen Feſttaͤgen fo frei und frevent:> 
lich pflegt zu leben. Ehe und bevor Pilatus Chrie 
ſtum den Deren zum Tod werurtheilt, bat er dem ges- 
ſamten jüdischen Volk vortragen laſſen, wie daß es 
ſchon ein uralter Brauch und Gewohnheit ſey, jaͤhr— 
lich, zu Ehren des hohen Fefltags, einen Gefangenen 
frei und los laſſen, ſtehe demnach bei ihrem Willen, 
den Barrabam oder Jeſum frei zu ſprechen; worauf 
alle insgefame mit lauter und, heller Stimm aufge 
fohrien: zu Ehren des Feſts mollen fie den Schelm, 
den Dieb, den Mörder Barrabam auf freien Fuß 
fiellen, Jeſus aber folle gefreujiget werden. O ihr 
verruchten Gefellen! jo wollet ihr den heil. Feſttag 
mit einem ſolchen Hauptſchelm und großen Sünder 
verehrten? 

Nicht um ein Haar beffer ſeynd mir Chriſten 
bei jegiger Zeit, Dann man. alerjeifts wahrnimmt, Daß 
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die Feſt- und Feiertag nit anderft celebrirt und Degans 
gen werden, als mit FSreilafung alles Muthwillens, 
und Uebel. Am Feiertag putzen wir die Sichen Def: 
fer auf, aber verfchleudern anbei die guten Sitten. 
Am Feiertag feynd bei ung die Altaͤr mehrer gesie: 
ref, aber entgegen werden die Seelen mehrer entblößt. 
Am Feiertag zünden wir mehr Lichter an, aber bei; 
nebeng wird defto mehrer das Gewiſſen verfinftert. Am 
Seiertag läuten wir mehr Glocken, aber dabei laufen 
die Werk defto uͤbler. Am Feiertag feynd die heili— 
gen Ablaß, aber nichts wenigers als ablaffen vom 
Boͤſen. Am Feiertag ift nichts als Feuer, und zivar 
dag Feuer der Geilheit und Unzucht. Am Feiertag 
ift nichts als Feuer, und zwar das Feuer des Zorns, 
Feuer im Dad. Am Feierfag if nichts als Feuer, 
und zwar das Feuer zum Sieden und Braten. Wir? 
wo? wann feynd mehrer Buphlfchaften, als am Feier 
tag? Wir? wo? wann gefohehen mehrer Mordthaten, 
ols am Feiertag? Wie? wo? wann fihlemmt und 
ſchwaͤrmt man mehrer, ald am Feiertag? Wann? 
wu? wie fchilt und gottsläftert man häufiger, als am 
Geiertag? Wie? mo? wann tanzt und. fpringe man 
öfter, als am Feiertag? Wann? mo? wie läßt ſich 
die Hoffart beffer fehen, als am Feiertag? Wir? 
wo? wann redet man übler von dem Näcften, als 
am Feiertag? ° Die Teufel felbften haben ansgefagt 
und befennet, daß fie nie. mehrer Suͤnd und Lafter 
zählen, als an Seft: und Feierfägen. Unfer Herr 
Jeſus im 12. Jahr feines Alters ift verloren worden 
zu Jeruſalem, und erfi nah 3 Tagen wiederum ges 
funden. An einem Werktag if er gefunden worden, 








mierks, an einem Feſttag ift er verloren worden. Das’ N 


der heil. Vincentius Ferrerius, dieſer große Heilige, 





gefhieht Teider auf den heutigen Tag noch, und. vers ! 
liert man nit öfter Goft und Gottes Gnad, als an 
denen Fefitägen. Sp muß man fih dann fo art nit 
verwundern, wann uns Der gerechte Gott mit | oͤftern 
Strafen und Ruthen heimſucht, dann alſo Rein 


der auch in feiner Mutterſprach gepredigef,- und doch 
von allen Nationen verfianden morden. Diefer große 
Helige, der fih ſchon in Mutterleib hat hören laf: 
fen, welches ein Vorbot war feiner Fräftigen apoftolis 
ſchen Predigen. Diefer große Heilige, bei deſſen jelig: 
ſtem Dinfcheiden die Kerzen fih ſelbſten angezuͤndt. 
Dieſer große Heilige ſchreibt, daß die mehreſten Un— 
gluͤck, Peſt, Krieg, Unfruchtbarkeiten der Erde, Schauer, 
Reif, Donner, und andere Drangſale über uns kom⸗ 
men, zur billigen Straf und Geißel, um meilen wir 
feine Deiligen Sefttäg fo —* heiligen, und bereits 
bald jeder Feiertag ein freier Tag wird, Dame 2. 
post. Pasch. fol. 30. 
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